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Zwiſchen dieſem Commentar und meiner Auslegung des erſten Ko⸗ 
rintherbriefs liegt eine ganze Reihe von Jahren. Obgleich durch die 
freundliche Aufnahme derſelben aufgemuntert und von achtbaren Seiten 
ber aufgefordert, auch ven zweiten Brief zu bearbeiten, hielt mich ge- 
raume Zeit Vieles davon zurüd, die Scheu vor den vielen und großen - 
Schwierigkeiten, welche er karbietet, tie farge Mufe eines fehr ausge- 
dehnten Amtes, und tie ſchwer bevrängten und bewegten Jahre, welche 
dazwifchen kamen und bie Paft des Amtes noch vermehrten. Nur ein 
gewiffer innerer Zuſammenhang mit beiven jo innig verbundenen Brie- 
fen, in den id) durch die lange fortgefette und möglichft eingehende Be— 
arbeitung des erften Briefes einmal verfett war, bie Anhänglichkeit, vie 
ich an dieſe fchönen Denkmäler des apoftolifchen Geiftes in mir unter: 
hielt, das Gefühl der eigenthümlichen Herrlichkeit des zweiten Briefe, 
und felbft der Reiz feiner Härten und Duntelheiten mit tem Bebürf- 
niß, fie zu Löfen und zu durchdringen, führte mich je und je zur Be⸗ 
ſchäftigung damit zurüd. Erft eine nochmalige dringende Aufforberung 
bat den Entſchluß zu einer umfaſſenden Bearbeitung und fortlaufenden 
Auslegung dieſes Briefes in mir zur Neife gebracht. Ich vente, fie 
kommt auch jett nicht zu fpät. 

Unfer Brief erfreut ſich nicht eben vieler neueren Bearbeitung, wie 
er es nad feinen hohen Werth und vielen Schwierigfeiten in Sache und 


1V Vorwort. 


Sprache wohl verdient und bedarf. Seit der Erſcheinung ber vielgeleſe- 
nen, ziemlich kompendiariſchen Handbücher von De Wette und Meyer, | 


von welchen dieſes eingehender und fruchtbarer ift als jenes, ift, ihre zwei 
neuen auf dem Grund ber erften ftehenvden Auflagen abgerechnet, wenig 
für diefen Brief gefcheben. Der mit jenen gleichzeitige Commentar von 
Scharling (Kopenhagen 1840) konnte bei feinem fehr Heinen Umfang 
und feiner ziemlich kompilatoriſchen Yaflung, bei welcher er manches 
Brauchbare gibt, das tiefere Verſtändniß des Briefes nicht fördern. Für 
feinere und eigenthümlidhe Entwidlung der apoftoliihen Gedanken und 
ihres Zufammenhangs hat Ewald trog ver Kürze feiner Erklärung des 
Briefes (in Einem Bande mit den andern Paulinifchen) viel gethan und 
die Form der Paraphrafe, in der ſich bei ihm die Auslegung bewegt, zu 
jener Entwidlung glücklich benügt; aber eben indem er ſich auf dieſe 
Form beſchränkt, hat er fi) des eregetifchen Geſammtprozeſſes und bes 
einen feiner Hauptfaktoren, der philologifchen Analyfe begeben. So ift 
jener Vorzüge und ber treffenden Beleuchtungen unerachtet, welche feine 
geiftreich anregende und eingehende Einleitung gibt, auch nad) der vor- 
angegangenen exegetifchen Literatur immer noch ein weites Feld für bie 
Auslegung unferes Briefes offen. Sehr dankenswerthe Beiträge haben 
für die Realerflärung des Briefes in Beziehung auf die korinthiſchen 
Parteien Räbiger, für bie Kritik und Eregefe mit großer Gelehrſamkeit 
und Gründlichkeit Reiche gegeben; aber e8 find nyr zerftreute Beiträge, 
für eine Bearbeitung des Ganzen fehr brauchbar und willkommen. 

Ein neuer Schritt auf diefem Gebiet, ein neuer Verfuh der Aus- 
legung unferes Briefes ift demnach an der Zeit. Ob und wie weit ber 
Aufgabe und dem Bebürfniß feiner Auslegung bier entfprochen ift, über- 
Iaffe ich dem Urtheil kundiger und billiger Leſer. Ars longa gilt ja wohl 
ganz bejonder® von der Exegeſe, namentlich auch unferes Briefe, Ich 
bin bei feiner Erklärung den Grundſätzen gefolgt, die in der Vorrede zur 
Erklärung des erften Briefs gegeben find. Die Schriftauslegung ift, wie das 
Predigtamt, von dem fie eigentlid) zugleich Zweig und Wurzel ift, ein 
Dienſt am Wort im engern Sinn und darum anders, als es 2 Kor. 3,7. 
gemeint ift, ein Anıt des Buchftabens, und ein Amt des Geifted, Wie im 
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orte Gottes an die Menſchen und in feinem höchſten Organ und tief- 
ften Gentrum, dem menſchgewordenen Worte, Göttliches und Menfchliches, 
Geift und Fleifch, nveiza und yoazza fih unvermifcht und unzertrennt 
burchbringen und vereinigen, fo hat Die Eregefe ven Geift und feine Hülle, 
das Wort, zu erforfchen, vie philologifche und theologifche, die gramma= 
tiihe und pneumatiſche Auslegung harmoniſch zu vereinen, nach Luthers 
defannten Worten: nihil aliud est theologis, quam grammatica in Spi- 
ritus 8. verbis occupate, und »fo lieb wir bie Schrift haben, fo fehr 
kaflet uns die Sprachen treiben.» Ich habe daher das ſprachliche Ele⸗ 
ment der Schriftforfhung, namentlich das grammatifche und rhetorifche 
fo wenig, ober noch weniger verkürzt, als im Commentar zum erften 
Brief, dem kritiſchen aber bei der oft fo ſchwierigen Tertesbejchaffenheit 
des auch dadurch erjchwerten Briefes weit mehr Rechnung getragen als 
früher, während dagegen über die Verhältniffe ver korinthiſchen Gemeinde 
in fich jelbft und zu Paulus pas Genauere fohon in der Einleitung zum 
ersten Briefe gegeben ift. — Es bedarf in diefer Sphäre der Auslegung 
ganz bejonvers Treue im Kleinen und Einzelnen, ohne dabei in's Klein» 
lihe und Atomiftifche zu verfallen und die innere, fortlaufend organifche 
Entwidlung der Schrift aus fich felbft zu verfäumen.. Was Bako als 
pium desiderium . für die Theologie ausfpricht, ift wahr und für bie 
Scriftauslegung beſonders zu beherzigen; certe quemadmodum vina, 
quae sub primam calcationem molliter defluunt, sunt suaviora, quam 
quae a torculari exprimuntur, quoniam haec ex acino et cuti aliquid 
sapiunt; similiter salubres admodum ac suaves sunt doctrinae, quae ex 
scripturis leniter expressis emanant, nec ad controversias. aut locos 
communes trahunt; hujus modi tractatum Emanationes scripturarum nomi- 
nabimus*?). An folden milden, frifchen und unmittelbaren Ausfliffen des 
Schrijtgeiftes Darf es ver Schriftauslegung nicht fehlen ; fie bilden die Seele 
derfelben; aber Form und Buchſtaben, gleichfam acinus et cutis dürfen 
auch nicht unbenüßt bleiben und ver redliche Schweiß ber Arbeit dabei 
nicht gefpart werden. „Verderb's nicht, denn es ift ein Segen darin.“ 


*) De augmentis scientiarum IX, 3. 
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Es hat aber der Ausleger als ein Schriftgelehrter zum Hinmelreich 
wie ein kluger und treuer Haushalter Altes und Neues aus dem Schatze 
ber Schriftforſchung aller Zeiten zu nehmen, nächſt ber analogia fidei 
auch gewiflermaßen bie ouoAoyiu ber Glaubigen zu geben, und an dem ge- 
meinfamen Werke der Schriftauslegung mit- und fortarbeitenn ven Schatz 
des göttlichen Wortes in feiner Reinheit und Klarheit darzulegen, nad) 
der Aufgabe, die der große Schriftforſcher Bengel ſich geftellt hat: indice- 
tur simplicitas, profunditas, concinnitas, salubritas sensuum coelestium. 

Wie demnad die Auslegung der Schrift vieles und viele zu benügen 

hat, fo hat fie auch vielen und nach vielen Eeiten hin, dein Lehramt und 
dem Prebigtant, den Meiftern und ven Schülern, ver Wiffenfchaft und 
dem Leben, der Erfenntniß und der Erbauung zu dienen und nach dem 
Borbild des heil. Schriftitellers fo viel als möglich allen alle8 zu werben. 
Die in unferem Briefe ſehr fruchtbar behandelten Lehren vom kirchlichen 
Amt, von der Kirchenzucht, von ver kirchlichen Armenpflege, durch die er 
für unfere kirchlich bewegte Zeit beſonders lehrreich und intereffant wird, 
tonnten nicht in ausbrüdliche Beziehung zu den ernften Zeit- und Streit- 
fragen und Aufgaben gebracht werden; den Nachdenkenden macht ſich dieſe 
Beziehung von jelbtt. 
Der Herr ver Gemeinde fürbere die große Aufgabe Seiner Kirche, 
eine geſunde, gründliche und lebentige Auslegung des heiligen Schrift⸗ 
Ihages! Er ſegne auch dieſen geringen, ſolches anftrebenven Beitrag 
dazu! 


Göppingen, K. Württemberg, den 18. December 1857. 


Ber Berfaffer. 
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Einleitung. 





8. 1. Anlaß. 


Wie der Zeit nach, fo auch nad) Anlaß und Inhalt ſteht ber 
zweite Brief an die Korinthier in fehr naher Berührung mit dem 
erſten. Eo umfaflend und erfchöpfend dieſer auf Die befondern 
Hauptgebrechen und Lehrbebürfniffe der in ihrem Geiftesleben viel- 
fach geförten Gemeine einging, fo ließ fich bei den tief eingedrun- 
genen Schäden und Franfen Elementen der Gemeine auch von einem 

¶ſolchen Heilmittel, wie es Die tiefe apoftolifche Lehrweisheit hier Dar- 
bot, nicht erwarten, daß alle Uebel auf einmal dadurch würden ge— 
hoben und Alles wieder zurecht gebracht werden. Auch Paulus felbit 
wartete das nicht; es war ihm aber bei der Echwierigfeit ber 
Fälle und Berhältniffe, die er in jenem Brief behandelt, und bei 
feiner bingebenden Liebe zu der von ihm gepflanzten und fo lange 
gepflegten Gemeine an dem Eindrud und der Wirkung feines Briefs 
gar viel gelegen. Etwas bavon konnte ihm auch durch feinen Timo- 
theus, den er ohme Zweifel bei jener Sendung mit Graftu6 nad 
Macebonien, Act. 19, 22., zugleich nach Korinth beftimmt Hatte, 
1 Kor. 4, 17; 16, 10., und werden. Daß Paulus dies in unfe= 
vem Brief nicht ausdrüdlich bezeugt, darf nicht befremden oder gar 
mit Vielen ald ein Grund bafür, daß Timotheus an Vollziehung 
feiner Sendung nad Korinth verhindert worden fei, angefehen wer⸗ 
den, ein argamentum ex silentio, eben fo wenig beweifend, als daß, 
womit es geftügt wird, daß Ac. a. a. D. nur Macedonien ald Ziel 
diefer Sendung angegeben wird; dies wird nur ald das nädhfle und 
für den damaligen Zweck widhtigfte Dort allein genannt. Da Timo— 
theus als Mitfchreiber unferd Briefes hier mit Baulus fo innig ver- 
bunden ift, fo ift e8 ganz begreiflih und fogar geziemend, daß er 
Oſiandet, Li. Korinther⸗Brief. 


2 Einleitung. 


ım Verlauf bes Briefes nicht beſonders angeführt wird, auch nicht 
ald Berichterftatter von feiner Reife nach Korinth; auch ift es na- 
tuͤrlich, daß Paulus lieber die Quelle feiner tröftlichen, als die ber 
betrübenden Nachrichten nennt, bei welcher letzteren übrigens Die Leſer 
auch von ſelbſt an Timotheus denken fonnten. Webrigend wenn ed 
bei Entfcheidung dieſer hiftorifchen Stage fi) von Gründen aus dem 
EStillſchweigen handelt, fo ließen ſich dieſe weit ftärfer gegen bie 
Hypothefe, welcher Berthold, Schrad., Rüd., Neander, DeWette, Schar⸗ 
ling, Reuß beiftimmen, baß Timotheus gar nicht nach Korinth gefommen 
fei, ehren, da gerade ein fo auffallender Umftand, wie die unter- 
laſſene Ausführung eines fo beflimmten apoftolifhen Auftrags, f. 
1 Kor. a. a. O., von bed Apofteld Gegnern fehr gehäffig Fonnte 
aufgefaßt und eben fo, wie die Aenderung feined Reifeplans, zu Ver⸗ 
bächtigung feiner Zuverläßigfeit und Wahrhaftigkeit außgebeutet wer⸗ 
den. Möglich dabei allerdings, daß Timotheus, wenn er, um mit 
Paulus noch in Ephefus zufammenzutreffen, 1 Kor. 16, 11. mit ber 
Abreife etwas eilen mußte, die beftimmtere Entwidlung ber Gin- 
brüde und Wirkungen eines fo reichhaltigen Briefes, die in einer fo 
bewegten Gemeine nicht fo fehnell vor fich gehen mochte, nicht ab- 
warten und dem Paulus nicht eben viel Neues, wenigftens nicht 
von bereits eingetretener Sinnesänderung berichten Fonnte. Dafür 
aber, Daß Timotheus noch vor Ankunft des erflen Briefes von Ko— 
rinth zuruͤckgereist ſey (Näbiger), laſſen fich Feine entſcheidenden 
Gründe nachweiſen; ja es iſt, da P. nach 1 Kor. 16, 10. dieſe 
Sendung eben mit feinem Briefe in eine gewiffe Verbindung zu 
fegen fcheint, was auch bei einem fo wichtigen Schreiben ſich er- 
warten läßt, unwahrſcheinlich. 

Indeß, wie es fich auch mit ber Reife und Rüdfehr des Ti- 
motheus verhalten mag, P. fonnte nur mit fehr gefpanntem Gemüth 
und zärtlicher Beforgnig für feine liebe Gemeine ben Wirkungen 
eines fo wichtigen und auf eine fo ernfte Krifis Hinftrebenden Brie— 
fes entgegenfehen. Daher fentet er einen andern fehr vertrauten 
und angefehenen Amtsgehilfen, Titus, nach Korinth, fey cd noch vor 
ober, was wahrfcheinlicher, nach Räb. gleich nach Rückkehr des Ti- 
motheus zu ihm. Titus, zugleich, und wenn man ben Ausbrud 
bier auf heiligem Gebiet gebrauchen darf, diplomatifch mit bem Be⸗ 
treiben ber großen Gollefte für bie armen Ghriften in Judaͤa beaufe 
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tragt 8, 6., Fonnte zu gründlicher Ausrichtung fo wichtiger Aufträge 
feine Sendung nicht fo ſchnell abmachen. P. fah ihm daher mit 
um fo mehr Sehnfucht, ja mit Unruhe entgegen, da er von Ephe⸗ 
ſus abgereist ihn fchon zu Troas erwartete 2, 13.5 er gewann aber 
nur bei diefem Verzug durch die um fo genaueren Beobachtungen 
und Nachrichten des Titus, die im MWefentlichen fehr tröftlich laute— 
ten und burch die Runde von ber Erreichung des Hauptzweds fei- 
ned Schreibens, eine gründliche Sinnesänderung bei dem nceften 
und bei der anfangs fo lau bei foldhem Frevel geſtimmten Gemeine 
zu wirken, die Zucht ſowohl und feine Autorität, als bie Liebe zu 
ihm wiederherzuftellen 7, 7. flg. und dem lieblofen Parteigeift we⸗ 
nigftens Echranfen zu fegen, ihn fo hoch erfreuten und aufrichteten. 
Eo klar befonders hier, vergl. 2, 4—11., der Zufammenhang bed 
zweiten Briefed mit dem erften ift, fo haben fich doch mehrere Kor- 
fer, namentlich Bleed, dem auch Neander, Olsh. und Ewald bei- 
ſtimmten, dabei nicht beruhigt; fondern haben in der Vorausfegung, 
unfer erſter Brief des Apofteld an bie Korinther fey im Ganzen 
doch zu mild und ruhig gehalten, als daß P. fo ſchwere Beforgniß 
einer Erbitterung ber Gemeine dadurch hätte hegen und fo ftarf wie 
2, 4. ſich über diefen Brief oder in Ausdrüden, wie 7, 12., über 
fein Verhältniß zu jenem Inceſten und’ feinen Frevel ausfprechen 
fönnen 7, 12 flg., vielmehr angenommen, P. habe nach der Rüd- 
fehr des Timotheus mit fehr ungünftigen Nachrichten den Titus mit 
einem fehr ftrenge ftrafenden Brief, der für und verloren gegangen 
fey, wie der erfle von ben brei entichieden von P. nad) Korinth ge= 
fchriebenen Briefen, vergl. 1 Gap. 5, 9., an die Gemeine gefendet, 
und diefes Briefes ernfter Inhalt und Ton fey es, der den Apoftel 
fo beforgt über Eindrud und Wirkung davon gemacht habe. Daß 
aber B. aus unferm erften Brief hauptfächlich einen einzelnen Punkt, 
ben Fall bes Blutfchänders und die Aeußerung ber apoftolifchen 
und Gemeinde Zucht, in ihrer furchtbarften Echärfe hier hervorhebt, 
fann nicht befremden, ta an biefem Bunft die Würde und Griftenz 
einer apoftolifchen Gemeine des Herrn hing. Es findet ſich über- 
haupt in unfrem ganzen zweiten Briefe nichts zu biefer Hypothefe 
von einem folchen nun verlorenen Briefe Nötbigendes, wie bie gründ⸗ 
liche Widerlegung von Wiefeler (S. 367) und von Wurm (üb. 
Zeitſchr. 1833, ©, 66) darthut. 


j* 
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$. 2. Zwed des Briefes. 

B. hatte zwar die Freude, den Zwed feines erften Schreibend 
nicht unerreicht zu fehen, aber er war doch nicht vollfommen und 
war nicht bei Allen erreicht. Das Werf ber Befferung und ber 
Einigung, befonbers auch der Wiedervereinigung mit ihm Gap. 7 war 
fräftig begonnen, fo daß er die Gemeine im Ganzen, in ihrer bebeu- 
tenden Mehrheit entfchieden auf feiner Eeite hatte und fie als foldhe 
auch anreben und bezeichnen fonnte ald navrag ÜUndg 2, 3.5; noch 
beftimmter werben fie als die Mehrzahl V. 6. bezeichnet. Es wa⸗ 
ren aber noch Glemente da, die der Beſſerung und Einigung fehr 
beburften, ja ihr widerftrebten, und etwas vom Sauerteig ber alten, 
noch nicht überwundenen Wirren und Wergerniffe 12, 20. 21.; 
Leute, bie bem apoftolifchen Befchluß der Kirchenzucht ſich nicht ge= 
fügt und angeſchloſſen hatten 2, 6. oder feinem apoftolifhen An⸗ 
fehen fortwährend hartnädig entgegentraten Gap. 10. 11. Doch 
marfirt er folche durch zevdg 10, 12. und andere, ähnliche, nament- 
lich fingularifche Bezeichnungen rig, 10, 7; 11, 20. 0 rowürog 
10, 11. ö &pxonevog 11, 4. als finguläre, jedoch immer noch fehr 
bedenkliche und Gefahr drohende Ausnahmen vom Ganzen. Ie mehr 
fi) nun in dem durch Wirfung des erften Briefes Fräftig begonne» 
nen Läuterungsprogeffe bie diſparaten Elemente gefchieden, Die einen, 
und zwar der größere und befiere Theil fich für die gute Sache, für 
Kirchenzucht und &emeinbefrieden und für die Autorität des dafür 
wachenden und wirfenden Apoftels, der Heinere und ſchlechtere Theil‘ 
aber und die auf Diefen einwirfenden Eendlinge gegen ihn fich ent- 
fchieden hatten, um fo mehr mußte ihm nun anliegen, Diefe Schei- 
dung und Entfcheidung zu vollenden, bie verfühnten Elemente in ber | 
Berföhnung mit ihm und miteinander zu befeftigen und nur um fo 
inniger und gewinnender an fich zu fihließen und fo mit heiliger 
Klugheit das divide et impera übend, bie unvereinbaren Elemente 
auszuftoßen und unfchädlich zu machen. Dabei fam e8 vor Allem 
darauf an, den Umtrieben feiner judaiftiichen Gegner und ihren Ver⸗ 
bächtigungen und Angriffen gegen fein Amt und feinen Gharafter 
mit großem Nachdrud entgegenzutreten und mit ber ganzen Macht 
ber Wahrheit und des Zeugnifjes, das ihm der Herr und fein Ges 
wiſſen gab, für die Hoheit feines Amtes und für die Würde feiner 
Perſon als Träger beffelben einzutreten und fo fi den Weg zu 








Einfeltung. 5 


ihren Herzen und zu einem verföhnenden und verfchonenden Auf- - 
treten bei ihnen bei feinem nun nahen Befuche zu bereiten. 

So haben wir hier eine recht eigentliche Amtsepiftel, durch amt- 
liche Anläffe und Angelegenheiten, indem ſich der zunächft gegebenen 
auch noch andere, wie die Armenpflege, anreihten, hervorgerufen, von 
der ganzen Gigenthümlichfeit und den dringenden Intereſſen feiner 
amtlichen Stellung zu Korinth ausgehend und handelnd vom Amte. 


$. 3. Qeftimmung des Briefes. 


Seinem Zweck gemäß ift der Brief an die Gemeine beflimmt; 
die Unftatthaftigkeit der Beichränfung feiner Beftimmung auf das 
Presbyterium der Gemeine nach Eemler und einigen älteren leuchtet 
von felbit ein und widerfteht gleich fehr dem Geift der wahren Frei= 
heit, der in der apoftolifchen Kirche waltete, wie dem weitherzigen, 
über ſolche Formen amtlicher Verwaltung erhabenen, das Ganze 
und den Ginzelnen mit Liebe umfaflenden Einn des NApofteld und 
den frifhen Ton bes Brief. Bei diefer Beftimmung des Briefe 
it Feine Beichränfung noch Zerfplitterung durch die verfchiedenen 
Parteien, fo daß P. fih an eine berfelben ausfchließlich richtete oder 
bald zu dieſer bald zu jener wentete; er fteht über den Parteien, 
hat fie auch großentheild ſchon überwunden, bie Factoren aber des 
noch unüberwundenen Reſtes, die ihm als Gemeindeverftörer und 
Verwirrer entgegentraten, fchließt er von feiner Anfprache und fomit 
gewiffermaßen von der Gemeine felbft, der fie auch wirflich gar nicht 
angehörten, fondern fi) von auswärts nufgebrungen hatten, aus; 
er Spricht nicht zu, fondern nur von ihnen ald fremden rıvsg. 

Es fragt ſich aber, ob die Beftimmung des Briefes nicht zu 
erweitern, und gemäß dem Gruß 1, 1. ald eine enchklifche für Achaja 
zu faſſen it. Die Parallele mit 1 Kor. 1, 3. ſcheint nicht gerade 
dafür zu fprechen; benn dort ift der in's Unbeſtimmte erweiterte 
Kreis avv näcı x. r. A., wenn er auch nicht mit den Meiften zu 
dem vorhergehenden xAnroig fonftruirt, fondern richtiger dem ayloıg 
beigefellt und Toordinirt wird, nur auf ben Gruß, nicht auf die De- 
Dication zu beziehen. Bei unfrem zweiten Brief aber verhält es 
fh andere. Die Ausdehnung über Korinth hinaus ift genauer be⸗ 
ſtimmt und auf die ganze Provinz, Achaja, firirt; der Brief felbft 
bat auch ein fehr bebeutendes Beſtandiheil, deſſen Beziehung ſich 
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wohl auf die ganze Landfchaft ausdehnen kann, bie große Gollefte 
für die Chriften in Judaa; wie P. in diefe große und hochwichtige 
Gefammtangelegenheit der apoftolifchen Kirche das chriſtliche Mace- 
bonien hereingezogen hat, fo fonnte er ja ganz entfprechend auch 
das chriftliche Achaja, wenn gleich biefes vorzugsweiſe in dem rei- 
hen Korinth repräfentirt ift, Dafür in Anſpruch nehmen. -Gine 
autbentifche Mittheilung darüber in irgend einer Weife war alfo 
wohl auch für bie übrigen Ghriften und Gemeinen in Achaja be= 
Rimmt. — Dagegen wären bie Beziehungen des apologetifchen Theile 
des Briefes auf den befondern Fall von Befledung und Zucht der 
Kirche, zumal bei dem verföhnenden Geift, in welchem fie gehalten 
find und welcher die weitere und tiefere Befchämung gewiß gerne ver- 
mied, zu förmlichem Kundthun an außerforinthifche Chriften nicht 
geeignet, wiewohl das Schwere und Notorifche jened Aergerniſſes, 
die fo verfäumten und verlegten Intereffen der Kirchenzucht und ber 
Eintrud davon bei ohnedieg mit Korinth nahe verbundenen Gläubi- 
gen und Gemeinen irgend eine Notiz von dem, was jeßt in ber 
Muttergemeine angeregt war, und von dem Verfahren und Zeugniß 
des Apoſtels erfordern konnten. Befonderd wichtig fonnte auch ber 
polemifche Inhalt des Briefes in feinem lebten Theil auch für an⸗ 
dere, umliegende Glieder und Gemeinfchaften der Glaubigen feyn, 
die Warnung vor ben Verführern, die ihr Netz gewiß gerne ſo weit 
als möglich auswarfen. 

Ebenſo merkwürdig als die in einigen Briefen bed Apoftels 
hervortretende Erweiterung ber Beftimmung, des Leferfreifes, ift bie 
Grweiterung des Urfprungs, der Berfaffung der Briefe über den 
Hauptverfafler hinaus, die Mitverfaffung von apoftolifchen Gehilfen. 
Dieß aber if der eigenthümliche, konſtante Gebrauch des Paulus, 
mit Ausnahme des Brief6 an bie Römer, in welchem jeboch ber 
Schreiber, deffen ſich B. bedient, zulegt noch felbftiftändig grüßt; dieſe 
eigenthümliche Sitte des Apofteld, von ben Auslegern im Ganzen 
viel zu wenig beachtet, hat in dieſem Kal Heß, im Allgemeinen 
aber und fein eingehend Ewald (Sendfchreiben des Apofteld Baulus 


. ©. 9—12) beleuchtet. Es tritt in dieſer Erweiterung ter Ber- 


faffer, wie in anderer Weife und Hinficht bei ber Erweiterung der 
Lefer, die den Apoftel fo ganz erfüllende und beherrfchende Idee ber 
brüderlichen Gemeinfchaft, Die er als Gruntcharafter bed GChriften- 
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thums fo rein und weitherzig in Liebe und Demuth erfaßt hat, her⸗ 
vor. Wie — nad) jener wichtigen, vorbildlichen Anweifung bes Herrn 
Matth. 10., da er bei ber erften Apoftelprobe feine Jünger je Zween 
und Zween ausfandte — B. als Apoftel nie allein und für fich, 
fondern immer in Gemeinfchaft feiner Amtsgehilfen und Etreitge- 
nofjen reiste und wirkte, fo geht er auch an bdiefe feine hochwichti⸗ 
gen Amtswerke, die Lehr» und Amtöbriefe, nie allein, fondern nur 
in Gemeinfchaft mit einem oder etlichen feiner vertrauteften Amts— 
genoſſen; nicht ifolirt, auch nicht nach monarchiſchem Princip will 
er feine apoftolifchen Zeugniffe und Urkunden binausgeben, ſondern 
in der Gemeinfchaft des heiligen Geiſtes und feiner auserwählten 
Drgane, ald Bruter an Brüder und mit Brüdern fchreiben, auch 
durch diefe Gemeinfchaft des Geiftes und Amtes, deren Siegel er 
feinen Briefen auftrüdt, jede Vorausſetzung eines bloßen Privat⸗ 
ſchreibens abfchneiden; auch verfehmäht er bei allem Befig und Be⸗ 
wußtfeyn apoftolifcher PBrärogative und unmittelbarer Würde und 
Gelbftftändigfeit eine Art von amtlicher und brüderlicher Controle 
nicht, neben dem daB er folche Genofien dadurch felbit auch im 
Anfehen und Eingang bei den Gemeinen ftärkt und etwas vom Glanz 
feiner Würde ihnen als apoftolifchen Männern mittheilt. Die Theil⸗ 
nahme folder an der Verfaffung der Briefe läßt fi) in verſchiede⸗ 
nen Weiſen unb Graben denken; immerhin aber ift P. als wirklicher 
Hauptverfafler felbft anzunehmen neben einem gemeinfamen Berathen 
und UVebertenfen des zu entwerfenden. Schreibens, nimmermehr aber 
fand eine Vertheilung ber einzelnen Barthieen bes Briefd unter 
verfchietene Verfaſſer flat. Am öfteften bat er fich feinen Ti⸗ 
motheus fo als Mitverfaffer beigefellt, hier um fo paflender, da 
er- fein Gehilfe bei Pflanzung der Gemeine gewefen und in die Zu« 
ftände der Gemeine auch durch feine legte Reife nach Korinth, ber 
P. ohne Zweifel fo wichtige Mittheilungen verdanfte, befonders ein» - 
geweiht und mit der Gemeinde vertraut war. Aus feiner Erwäh- 
nung ale Mitverfaffer erhellt, daß er eben in Macedonien bei ihm 
war; ohne Grund nimmt gegen tiefe natürliche und gewöhnliche 
Anfiht Heß an (zu 1, 1.), daß Zimotheus noch in Ephefus gewefen 
und dort der Brief zwiſchen P. und ihm verabredet worden oder 
feine Erwähnung gar nur ald Gruß von Timotheus, durch ein 
Schreiben deſſelben an P. veranlaßt, gemeint fey. 
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$. 4. Die Gegner des Apoftele. 

Segen biefe ift der Brief in feiner Spitze Cap. 10 flg. gefehrt. 
Es liegt ganz nahe, dieſe unter den Parteien ber Gemeine zu ſu⸗ 
» chen, die, wenn auch großentheild durch die Hirtenliebe und Hirten- 
weisheit bes erften Briefs fchon gedämpft und verföhnt, doch im 
einem Refte noch fortbeftanden, welcher von den eingedrungenen, ge= 
waltigen &egnern bed Apofteld nur zu fehr benügt und genährt 
wurde. Wie ſehr fi das Barteiwefen in Vergleichung mit ber 
Ausdehnung und Geftalting, in ber es im erften Brief erfcheint, 
bereits geſetzt hat, erhellt wohl ſchon daraus, daß die Parteien felbft 
und ihre angeblichen oder wirklichen Häupter gar nicht mehr genannt, 
auch Feine eingehenden Zeichnungen ihrer Hauptrichtungen und Er— 
fcheinungsformen, wie im erften Briefe, gegeben find. Nur 6, 14 
— fin. flingt eine ftarfe Beziehung auf die heidenchriflichen Ele— 
mente und ihren Indifferentismus, Libertinismus und Eyneretismus, 
wie fie 1 Kor. ©. 8—10. al8 Parteirichtung ber Pauliſchen und 
Apollifchen entwidelt ift, durch, jedoch nicht im polemifchen Lehrton, 
fondern rein praftifch und paränetiſch. Ob die 2, 6. (tiv nAcıovov) 
angedeutete Minorität, bie im Widerftand gegen den apoftolifchen 
Bann wider ben Inceſten beharrt, und die noch in den Kleifches- 
fünden und ergernifien Gefangenen 12, 21. entfchieden von ber 
Apollifchen Bartei waren (nach Räb.), fteht dahin; zugugeben ift nur, 
Daß aus den unreinen Gulten und dem fleifchlichen Grundzug ber 
beidnifchen Raturreligionen den Heidendhriften die Cünden des Flei— 
ſches befonderd nachgehen fonnten. Um fo entfchiebener tritt ber 
Parteigegenfag ber dem Apoftel noch wiberftrebenden Glemente in 
feiner ausführlichen Polemik gegen feine eingedrungenen Gegner her: 
vor C. 10-12. und zwar ebenfo entfchieden als Judaiſtiſcher Gegen⸗ 
fa. Doch ift man darum nicht berechtigt, die hier beftrittenen Geg— 
ner auf die Betriner zu beſchränken mit Mey., Raͤb. u. Ew.; benn 
e8 wäre beun Doch auffallend, daß ihr Aushängefchild, der Name 
ihres Parteihauptes, gar nicht erwähnt ift; fönnten unter den hohen 
Apofteln 11, 5; 12, 11. wirklich Die erften Apoftel bes Herrn ver- 
ftanden werden, was aber (f. zu biefer St.) unzuläßig if, fo wäre 
Doch noch eine Anfpielung auf Petrus gegeben. Dagegen Klingt bie 
Bezeichnung der Chriftuspartei aus 1 Kor. 1, 12. in unfrem Brief 
42, 7. in auffallender Weife durch. Wenn Räbiger dieſer Erklä⸗ 
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rung entgegenhält, daß, wenn Diefe Partei hier gemeint und be- 
fämpft fey, ihre Zeichnung nach ihrem fpecififchen Unterfchied und 
charafterifchen Princip, der Verwerfung aller apoftolifchen Autorität, 
überhaupt durchaus zu erwarten wäre; fo ift zu bemerfen, daß et- 
was Davon eben in ihrer Bezeichnung als hohe Apoftel fich findet, 
da dieß wohl nicht bloß auf bitterer Eatyre und verhöhnender Dar- 
ftellung bei P. beruht, fondern fie felbft den Apoftelnamen ſich an- 
gemaßt und damit ben Apofteln fich gleich geſtellt und in gleich un— 
mittelbare Beziehung zu Chrifte wie biefe ſich gefeßt haben. Auch 
hatten fie e8 in ihren abweichenden fectirerifchen Lehrtendenzen fo 
weit gebracht, Daß es hei ihnen ſchon an einen Abfall von der ge- 
funden apoftolifhen Heilslehre, an eine Alterirung und Verfälfchung 
des Coangeliifr8 und namentlich ber Lehre von ber Berfon Jeſu 
11, 12., vgl. 2, 16. grenzte. Feſt ausgeprägt und theoretifch aus- 
gebildet war dieſe judaiſtiſche Chriftuspartei in ihrem Unterſchied 
von ber petrinifchen, welche ihr Stamm war, nicht; ber Gegenfat 
war noch fließend und Lie niedrige Anfchauung Chrifti als des höch- 
fien Propheten, defien Gemeinfchaft fie fi) ganz befonders und na= 
mentlich erclufiv gegen die Baulifchen Clemente der Gemeine vindi- 
cirten, und des Chriftenthums als einer bloßen Xehre, als eined Ge⸗ 
feßes, das fich nicht über die Mofaifche Anftalt erhob, für die da⸗ 
malige Zeit auf's weitefte trieben. Wahr ift ed übrigens, daß biefe 
Gegner, da fie mit Paulus und feinem evangelifchen Geift und 
Lehrtypus und feinen ächten Schülern ſich in geradeftem Widerſpruch 
fühlten, fich zunächft die Bekämpfung und Vernichtung feiner apo⸗ 
ftolifchen Autorität zur Aufgabe machten, auch in ben Grundzügen 
ihrer Lehranſchauung biefelben bejchränkten jubaiftifchen Eiferer für 
das Seſetz waren, die fich in andern Gemeinen, wie in Galatien, 
in Philippi, gegen ihn aufgethan hatten, von benfelben unreinen, 
unbeiligen und egoiftifchen Gefinnungen wider die göttliche Wahrheit 
in Chrifto getrieben, wovon auch ihr anmaßendes, unevangelifches 

Auftreten und ihre unwürdigen Mittel Zeugniß gaben. " 


6. 5. Gehalt und Werth des Briefes. 
Aus dem bisher Entwidelten über gefchichtliche und perfönliche 
Grundlagen, Anläffe und Beziehungen des Briefs ergibt fich fein vorherr- 
fchend apologetifchpolemifcher Juhalt und Charakter, wozu denn noch ein 
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befonberes paränetijches und kaſuales, die apoftolifche Diakonie 
betreffendes hereinfommt. So zerfällt das Ganze in brei fehr Lofe 
aneinander hängende Theile; ber erfte ift ber apologetifche, 
welcher in die Apologie ber Perſon oder bes perfünlichen Amtöver- 
haltens 1, 12. bis 2 fin und in bie bes Amtes felbit C. 3 und 
C. 5 auseinander geht, woran ſich wieder apologetifche, beruhigende 
und verföhnende Aeußerungen binfichtlich feiner geübten Kirchenzucht 
anfchließen C. 7. In biefen apologetifchen Theil verwebt fih der 
praftifche und paränetifche, durch Die Onabenerbietung bes 
Amts und durch das Vorbild feiner Amtöführung die Gemeine zur 
Treue und heiligem Gruft im Chriſtenthum bewegend und verpflich- 
tend und ihre Liebe durch bie feinige gewinnend und ihre geweckte 
Sinnesänderung befeftigend C. 6. 7. Daran reiht fi unvermit- 
telt die erneute Anordnung und Empfehlung ber allgemeinen Liebes- 
fteuer für die armen Chriften in Judäa mit Iehrreichen Bliden in 
den ganzen Gang ber Gntwidlung und Beforgung Liefer umfafien- 
den Kirchenangelegenheit und mit wichtigen Befimmungen und Mo⸗ 
tiven dieſes heiligen Liebeswerfes C. 8, 9. Erſt jetzt nimmt P. bie 
Angriffe feiner Gegner auf ihn und ihre Verbächtigungen, von Denen 
er ausgegangen, wieder auf und gibt den feßten, polemifchen 
Theil des Briefes, in welchem er unter Demüthigweifen Selbftruhm 
feine apologetifche Aufgabe vollendet und mit dem Gewicht feiner 
energiſch ergriffenen Dffenfive Die Widerfacher vernichtet und die gro- 
ben, ber Befferung noch widerftrebenden Sünder für den Ball des 
Beharrens in der Lnbußfertigfeit mit der ganzen, von den Gegnern 
fo ganz in Frage geftellten Strenge ber apoftolifchen Zucht bedroht 
G. 10-13, 5. Doc läßt er ben erfchütternden, ftrafenden Ernft 
in ben Wunfch der Liebe, der Anwendung beffelben durch ihre voll- 
fonımene Beflerung überhoben zu werden, verhallen und in den reis 
chen Erguß apoftolifher Grmahnung und Anwünfchung bes gött⸗ 
lihen Segend’unb Friedens enden. 

Aus diefem kurzen Abriß des Ganzen und feiner Gliederung 
ift Kar, daß Die Epiftel nicht in genauer, Togifcher Ordnung, wie 
etwa ber ftrenger bialeftifch gehaltene Brief an die Römer ſich be- 
wegt, um fo mehr aber nad) einer gewifjen pſychologiſchen Ordnung 
und piychagogifchen Methode Heiliger Rhetorik und Baftoralflugheit 
angelegt if. Erſt fucht P. als Apoftel wieber Boden in ber ihm 
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zum Theil entfremdeten Gemeine zu gewinnen oder den durch ſeinen 
Brief ſchon gewonnenen recht feſt einzunehmen und bie Gemüther 
mit aller Feinheit und Stärke feines eblen Geiſtes und feiner ſinn⸗ 
reichen Liebe an fich zu fchließen und fie in der Erfenntniß ber 
Würde feines Amts und feiner hohen und heiligen Bebeutung zu 
Kürfen, und dann fann er fie zu reichlidyer Vollendung und Be- 
fchleunigung ber großen Gollefte mit Erfolg bewegen, und nicht bloß 
Dafür, fondern zulegt für den Sieg über feine fo gefährlich impo— 
nirenden und machinirenden Gegner, für ben völligen Eturz ber Ein« 
gedrungenen, die an feinem Sturz fo unermübdet arbeiteten, bie ganze 
Macht feines geretteten amtlichen und perfönlichen Anſehens eins 
fegen. Daher das auffallende Abweichen von feiner fonft gewohn- 
ten Gliederung feiner Briefe in einen theoretifchen und praftifchen 
Iheil und das Anhängen eines fo großen polemifchen Hauptabfchnite 
te8 am Ende. 

Eo fehr nun dieſer Brief zunächft, wie der erſte als eine Ge⸗ 
legenheitöfchrift, als ein Erzeugniß gegebener örtlicher Anläffe und 
als Erguß des Augenblidd und momentan erregten Gemüths er- 
fiheint, fo reich ift dennoch fein Gehalt und fo unvergleichlich fein 
Werth eben durch jene Friſche der unmittelbaren Beziehung und 
Erregung, burch die gefchichllichen Fäden und Züge, mit benen er 
durchwoben und belebt ift, und durch die tieffinnige und fruchtbare 
Zufammenfnüpfung des Befondern und Allgemeinen, des Temporels 
[en und bed Gwigen, ber Gefchichte und der Lehren. Jener bezeich- 
nende Titel, ben ein großer Homilete und Schriftforfcher, Denken, 
den herrlichen Gapiteln 15—20 der Apoftelgefchichte und feinen Ho⸗ 
milien darüber gegeben hat, wäre bie treffendfte Bezeichnung dieſes 
Briefes: „Blicke in das Leben des Apofteld Paulus und Der apo⸗ 
ftolifchen Kirche." Wirklich bier erfcheint er recht’ als ein Säulen- 
apoftel, unter welchem Namen ihm andere vorgezogen wurden, Gal. 
2, 9., als ein weiſer Baumeifter und Träger der Gemeine bes 
Harn, an deren innerem Ausbau und Heilung ihrer Gebrechen er 
unverbroffen arbeitet und Die er mit allen ihren Nöthen und Schä- 
den tief in feinem Herzen trägt. Bei ihm ift Amt und Leben ver- 
ſchmolzen und beides mit feiner Gemeine verwachfen, wie biefe felbft 
als Ginzelngemeine mit der Gefammtgemeine, und beide, bie einzelne 
und die gefammte, mit ihrem einigen Heren und Haupt. Die Ein: 
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heit und Fülle feines Lehrgehalts erhält unfer Brief hauptfächlich 
burch die ihn durchdringende und beherrichende Idee und Lehre vom 
firchlichen, insbeſondere apoftolifhen Amt, welches theild konkret 
und praftifch am Bild des Apofteld felbft und feiner Weisheit, Ener⸗ 
gie und Liebe unter den fchwierigften Aufgaben und Berhältniflen 
des Amts, theils auch in tiefen Lehrausführungen ©. 3. 4. fo klar 
und reich und lebendig beleuchtet wird, daß dieſer zweite Brief, wie 
zum Theil auch ſchon ber erfte, fait noch mehr al& die brei ge- 
wöhnlich fo genannten den Namen eined Paftoralbriefs verdient *). 
Was BP. vom Amt, dag es mit feinen Trägern das geheiligte Drgan 
des Herrn zum Dienfte am Wort und der Gemeine ift, ſchon in 
1 Kor. 3. 4., und von den Amtsgaben, wie darin ber Kreis ber 
Aemter wurzelt ©. 12, gelehrt, und was er von der Gewalt feines 
Amts C. 5. geübt hat, das kommt im zweiten Brief zu feiner fchö- 
nen und tiefen Begründung und Ergänzung, zum Theil nach andern 
Eeiten hin. Die Würde des Amts wird bier nicht mehr allein als 
Die ded Dieners, fondern mit dem fublimften Ausdrud ale die bes 
Botſchafters Chrifti bezeichnet 5, 19. Wie erhaben wirb das Amt 
bes N. T. nach feiner gnadenreichen, herrlichen Aufgabe und Wir: 
fung, nach dem Heilsinhalt der ihm anvertrauten Xehre, wie tief 
nach feinem Yundamente, welches eben die Fundamentallehre bed 
Heil ift, hier dargeftellt! Das Amt mit feinem Kreuz und Troft, 
feiner Noth und Hilfe, feiner Arbeit und Yrucht, feiner Bürde und 
Würde tritt und bier in reichen Schilderungen und wiederfehrenden, 
großen Anfchauungen vor bie Augen; nachdem er im erften Brief 
ben Bindefchlüffel gebraucht hat, wendet er unter wedender Andro- 
hung feines Gebrauchs ben andern, den Röfefhlüffel, in Verbindung 
mit der Gemeine an, woburd ſich das Bild von feiner heiligen 
Amto⸗ oder Schlüffelgewalt vollendet. Indem er aber bad evange- 
liſche Predigtamt nach feiner göttlichen Grundlage, Beftimmung, Be: 
währung und Berflärung anfchaut und alfo die Lehre vom Amt, 
obwohl nicht fuftematifh, in ihrer ganzen Tiefe und Fruchtbarkeit 
betrachtet, wird er auf andere hochwichtige Schriftlehren, mit denen fie 
verwoben ift, geführt: auf die Lehre vom chriftlichen Kreuz ©. 1.4. 6. 


*) Dergl. Stier's trefflihe Meine Schrift: die Korintherbriefe ald Bor: 
bild apoſtoliſcher Amteführung. 
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12., von der Kraft des göttlichen Worts G.2. und vom Gefeg und 
Evangelium C. 3. 4. auf bie Lehre von der Wuferflehung 5, 
1—10; womit bie reiche Ausführung 1 Kor. 15. noch ergänzt 
wird, auf die Lehre von der Verföhnung und Rechtfertigung burch 
Ghriftum, woburd Die 1 Kor. 1, 17. 30. gegebenen Keime entwidelt 
werden, und von ber Wiedergeburt 5, 16 — fin. Die Zucht⸗ 
gewalt des Amts führt ihn auf Die Lehre von ber Buße 7, 10 fig. 
unb die Gollefte auf die hier, wie fonft nirgends in der Edhrift, 
entwidelte chriftliche LXehre von der Wohlthätigfeit. Die lebendige, 
heilige Einheit und Tiefe der apofloliichen Anſchauung wurzelt bei 
B. ganz befonderd hier in dem Verhältniß ber Gemeinſchaft und 
des Vorbildes Chrifti zu feinen Gliedern und Dienern; darauf wird 
Alles bezogen, darnach fo Vieles bemefjen und bamit beleuchtet; 
feine Zeugenleiden und Ghriftenleiden find ihm Grweifungen ber 
Leidensgemeinfchaft mit Chrifto 1, 5., in feinen Todesnöthen und 
Kämpfen und feinen Lebensrettungen und Stärfungen fpiegelt ſich 
ihm als wirffames Brincip das Sterben und Leben des Herrn ab, 
4, 9. 10., feine angezweifelte Wahrhaftigkeit beweist und begründet 
er in bem Herrn, ald dem Eingebornen voller Gnade und Wahr: 
beit, in Gottes und Ghrifti, feines Sprechers, des Schrifterfüllers 
Treue und Wahrhaftigkeit 1, 18—20.; als mädjtigfte Triebfeber 
zur Wohlthätigfeit gegen die armen Brüder preist er Die in feiner 
Eelbftentäußerung von Segen für uns überfließende Liebe des Herrn 
an 8, 9.; das Zurüdtreten und dag Hervortreten feiner apoſtoli⸗ 
ſchen Amtögewalt, feine Vernichtigung in jener Berleugnung , feine 
Verherrlichung in biefer Offenbarung berfelben beleuchtet ev mit dem 
Vorgang der Grniebrigung und Erhöhung Chrifti ſelbſt 13, 4. 5. 
So verflärt fi ihm das Brincip hellenifcher Weltweishelt anavrov 
ueroov 0 avIownog in das Princip dhriftlicher Lehr- und Lebens- 
weisheit: unavrov uörgov ô xpiordg. 

Aus dem Geſagten ergibt ſich bie Tiefe ber apoftolifchen Ber 
weisführung, die fich auch in der Begründung und Beleuchtung fel- 
ner Lehren von der Licht und Leben fchaffenden Offenbarung Gottes 
in Chriſto durch die großartig gebeuteten Typen ber Offenbarung 
Gottes in der Schöpfung ber Welt und im Geſetz und bes Ge— 
feges Organ, Moſe, zeigte 3, 7 fig. 4, 6. Die Wahrheit und Wich⸗ 
tigkeit feiner Lehren ftngt er oft durch gehäuft andringende, fchla- 
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gende Worte und Erempel ber heil. Echrift 6, 16—18; 8, 15; 
9,7.9. So gründlihd aus der Sache felbft entwidelnd und er⸗ 
fehöpfend in den Hauptftüden fein Lehr- und Beweisgang ift, fo 
überrafchend ift oft das Licht, das er burch finnvolle, originelle Gleih- 
niffe aus ber heil. Gefchichte 3, 35 11, 3. oder aus der Natur und 
bem Leben, befonders auch aus den Kriegs- und Siegeszügen ber 
Heerführer für bie Peldzüge und Triumphzüge feines Predigtamts 
entnimmt 10, 3—5; 2, 14. — Bei aller reihen und gründlichen 
Erweiſung der Wahrheit gibt er öfter als in anderen Briefen in 
Betheuerung und Echwur bie flärffte und feierlichfte Befräjtigung 
ber Wahrheit 1, 18. 23; 11, 1. 31. vergl. 12, 2. Dadurch thut 
ſich die Macht ber ihn erfüllenden Wahrheit und heiligen Gewiß- 
beit im Kampf mit den Angriffen der Lüge und ber ftarfe ‘Drang 
der heiligften Intereſſen und Affecte, die ihn bewegen, Fund. 

Co ziehen fi durch den fihern Gang der Sache und ber 
Wahrheit die Bewegungen feines Gemüthes, die verfchiedenen Seiten 
und Phaſen feiner Berfönlichkeit im Amt und feines geheiligten in— 
nern Lebens hindurch: Alles ift hier lebensvoll und wechfelvoll. Die 
ftärfften und die zarteften Affeete, Drud und Erhebung, “Demuth 
und Hocgefühl im Amt und Glauben, Angft und Troft, ben er 
empfindet und ben er mittheilt, Schmerz und Ernft der ftrafenden 
und zermalmenden Wahrheit und wieder die. bereuende und befjernte 
Liebe mit Freude und Friede und all ihrer gewinnenden Anmuth 
und in Allem dem gleichfam die xevooıg und Uymaıs bed Apoftels 
wechfeln und fließen in oft unvermerften Uebergängen ineinander. 
Man Fönnte bei biefem Wechfel und Wirbel ber Affecte, fowie bei 
den, wie fchon bemerft, fcheinbar fo difparaten, fo lofe und anomal 
zufammengefeßten Haupttheilen des Briefed an das disjecti mem- 
bra poötae denfen; aber der Geift der Wahrheit, die in alle Ber- 
hältnifje eingeht und alle burchdringt, beleuchtet und verflärt, ift im 
Apoftel fozufagen der noryrijg, das ſchaffende und bildende Clement, 
welches das fcheinbar loſe Gefüge in der Einheit feines heil. Ob⸗ 
jects und Fundaments, ja in ber Ginheit der Liebe und Wahrheit 
zu einem harmonifchen Kunſtwerk zufammenorbnet, wie denn auch 
bie eine Seite feines inneren Lebens und ber es bewegenden Sache 
mehr in der einen, und bie andere mehr in der andern Barthie fei- 
ned Wevfes vorwaltet. 
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Eo mangelhaft Bielen, zumal in ben Ginleitungen in das 
N. T., die Anlage unferes Briefes, dad Ganze ald ein ver- 
worrened Chaos erfchienen ift, fo viele Mängel und Fehler haben 
befonters Eichhorn, Emmerling, Echarling, der feinen Vorgängern 
hierin treulich folgt, in ber Sprache bes Briefe finden wollen 
und gegen Barbarismen und Eolöcismen, Härten und Dunfelheiten 
in Wörtern und Gonftructionen ſcharſe Anlagen erhoben. Solche 
firenge Kritifer bes Etyls der Epiftel haben nach 11, 6. ſchon an 
ben alten Feinden des Apofteld, wenn fie e8 auch nicht fo böfe 
meinten wie biefe, ihre Vorgänger gehabt, und P. felbft fcheint 
hierin geneigt, ihnen das Feld zu räumen und den Vorrang nicht 
fireitig zu machen, indem er fi) als Idiot in der Rebe befennt 
(a. a. O.). Es zeigt fi aber auch hier in feiner Demuth die wahre 
Größe. Zwar if nicht zu läugnen, daß ber Brief an mandhen 
Echwierigfeifen und Härten durch kühne, abgebrochene oder über: 
fpringende Diction leidet und Dadurch weit mehr, als ber fo leicht 
und eben bahinfliegende erfte Brief ber Auslegung manche Noth 
bereitet, ber Einfluß einer für ben Verfaffer fehr befchränften und 
bewegten Zeit und noch mehr feines unter ber Laſt feiner Aufgabe, 
feines Kampfes tiefbewegten Gemüthes ift hier wohl nicht zu ver- 
fennen; daher bie vielen Cllipfen und Anafoluthe, befonders in dem 
häufigen und oft ungefügigen Gebrauch der Participialconftructionen, 
ſ. Ewald *) ©. 232 fig. Indeß Haben felbft folhe Anakoluthien 
ort ihre Berechtigung und Schönheit, wie denn auch die leichte Hand⸗ 
habung und ber unaffectirte Gebrauch fo mancher Redefiguren, der 
Häufung und Steigerung, ber Inverfion und Anapher, der Afyn- 
beten und Bolyfyndeten, glänzender Enumerationen, fein- und tief 
finniger Antithefen ben Ton der Rede hebt und belebt. Mag im 
merbin die Vertheibigung, welche Nüdert auch ber Sprache bes 
Briefed widmet, etwas zu panegyrifch gehalten feyn, fo ift biefe 
doch auch hier der reine, Eraftvolle Ausdrud "und Ausfluß, der würz. 
dige Spiegel feines reingeftimmten und mächtig bewegten Geiſtes; 
nicht die Beredtfamfeit der Kunft, wie fie eitel und unrein von den 
Griechen feiner Zeit aufgeputzt und angewendet wurde, fondern bie 
Berebtfamfeit des Herzens und der Wahrheit, Die Berebtfamfeit des 


*) Die Sendichreiben des Apoſtels Panlus. 
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heil. Geiſtes, ber ihn erfüllt, fpricht aus ihm, wenn gleich oft, wie 
im Brief an bie Gpheier, die Sprache in ihrer menfchlidhen Be⸗ 
fchränftheit mit der Külle und Größe ber göttlidyen Gebanfen ringt. 
Immerhin aber ift es erfreulih, wenn jener pedantiſch grammati- 
ſchen und rhetorifchen Eplitterrichterei und Terfennung dieſes unfres 
herrlichen Echriftfchages gegenüber Männer, wie Heß, Hug, Rüdert, 
Meyer, Reuß, Ewald, mit einer gewiſſen Begeifterung dafür einge: 
landen find und in wahren und fchonen Zügen Die eigentbümliche 
Herrlichkeit unſres Briefes gezeichnet haben. 

Sehen wir auf bie oft raube und ſchwer zu löjende Echale, 
in welcher ®. bier den reihen Schatz und Kern der Lehre zuſam⸗ 
menfchließt, Die großartige, aber oft regellofe Echönheit, in welcher, 
als einem ihrer nidyt unwürdigen, wenn auch zuweilen unfcheinbaren 
Gewande die Inhaltsfchwere Wahrheit hier erfcheint, fo gilt und 
zwar in noch viel höherem Einn und Grad von feinem Werke bad 
Zeugniß, das ber große, ernfte Meifter griechifcher Geſchichtſchrei⸗ 
bung, an befien förnichter Sprache Die Paulinifche fchon eigens be- 
leuchtet worten ift, dem feinigen gibt *): xmua èç aei uäldov ij 
ayavıopa ds rd napaxpnna axovem Euyxeıraı. Thuc. 1, 22, 


$. 6. Wirkung des Briefe. 


Man follte denfen, ein fo tief und fein angelegte und fo ge- 
waltig ausgeführtes Werk und Zeugniß apoftolifcher Wahrheit, Weis- 
heit und Liebe habe feinen Zwed nicht verfehlen können; wir haben 
aber, da ®. feinen weitern Brief an die Korinther gefchrieben hat, 
fein biftorifches Zeugnig davon; auch die Apoftelgefchichte in ihrem 
ganz furzen Bericht 20, 2. 3. von ber wahrfcheinlich dritten Reife 
B. nach Korinth erwähnt nichts davon. Diefe erfolgte, wie er es 
auch in feinem Briefe wiederholt anfündigt, ganz bald nach dem⸗ 
felben, fo Daß er um fo leichter an benfelben anfnüpfen und feinen 
noch ganz frifchen Eindrud und den Segen, den er dadurch beab- 
fichtigte,, in der, wie er ed auch verheißen 1 Kor. 16, 7., nicht fo 
ganz kurzen Zeit von 3 Monaten, Die er auf feinen Aufenthalt in 
Hellad Act. 1. c. verwendet, vollenden fonnte. Daß von biefer Zeit 
ein gut Theil, wo nicht das Meifte, auf Korinth; gefallen, erhellt 


*) Baur, pbilologia Thucydideo-Paulina, 
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auch nicht bloß aus P. Wort 1 Kor. 1. c. und aus feiner Liebe 
für Die Gemeine und aus ber MWichtigfeit, die fie an fih und für 
ihn befonder8 damals hatte, fondern auch aus ber bedeutenden That- 
fahe, daß gerade in biefen Aufenthalt das wichtigfte und reichfte Er- 
zeugniß feines apoftolifchen Geiftes, die Abfaffung des Briefd an die 


Römer, fällt. Daß nun biefer mit unfrem Brief, dem er fobal ' 


folgte, fo bedeutende Berührungspunfte hat und an gewiffen Grund— 
fäden beifelben fortfpinnt, daß bie tiefen Lehrjtüde unfres Briefes 
von ber fo gewichtig und fruchtbar darin ausgeprägten Verſöhnungs⸗ 
und Rechtfertigungslehre dort ihre reichſte und Harfte Entfaltung 
und Ausbildung finden, daß das Verhältnig und befonderd ber Ge— 
genfaß von Gefeg und Evangelium, alt» und neuteftamentlicher Heils- 
öfonomie, das P. hier in großartigen, typifch allegorifchen Anſchau⸗ 
ungen beleuchtet und ausführt 2 Kor. 3. 4., dort von andern 
Eeiten feine fcharfe, begriffliche, fozufagen Dialektifche Erklärung und 
Erörterung findet Röm. 4. 5. 7., wie denn auch die in beiden Brie- 
fen fo ftarf hervortretende univerfaliftifche Anfchauung feines Amtes’ 
ald Apoftel der Heiden Damit zufammenhängt 2, 14. 15. 10, 14— 16,, 
vergl. Rom. 15, 16. 20. 21.; dieß Alles darf uns nicht befrem- 
ten an dem apoftolifchen Geifte, der fich ſtets um ben lebendigen 
Nittelpunft des Evangeliums bewegt, und wirft ein helles Licht auf 
den ſtets harmonifch und ſchöpferiſch in ihm fortwirfenden göttlichen 
Geift der Wahrheit, wie auf die innere Wahrheit, Einheit und Necht- 
beit feiner Zeugniffe und Erzeugniſſe. Was uns aber hier nüher 
angeht, ift, daß die Ausführung ber größten und wichtigften Lehr: 
Ihrift, Die er im Römerbrief gegeben hat, ein Maß von innerer unb 
äußerer Ruhe bei dem Berfaffer vorausfegt, woraus wir gern und 
nicht ohne Grund fchließen, daß die fehwierigen Verhältniffe der Ge- 
meine, in deren Mitte er jenes höchfte Denkmal apoftolifchen Lehr; 
geiftd verfaßte, und die ernften Beforgniffe, die ihn fo gewaltig be= 
wegt, fi immer mehr gelöst haben und alfo unfer Brief feine 
Wirfung nicht verfehlt hat. Auch bringt er durch die Grüße von 
den Korinthifchen Brüdern die beiden Gemeinen zu Rom und Ko— 
rinth in freundliche Verbindung. Recht nachhaltig fcheint allerdings 
nad dem erften Brief des Glemend an die Korinthifche Gemeine, 
deſſen Hauptzweck eben Friedensftiftung und Bekämpfung ber Fries 
densſtörer if, bie Beruhigung und Berföhnung durch Pouli Briefe 


Diieuder, II. Korinth.Srief. 
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nicht gewefen zu feyn; indeß war Doch feit diefem Briefe bis dahin 
eine bedentende Zeit verftrichen und eine andere Generation erwach— 
fen, bei welcher die von Clemens gerügten Aergerniffe und Spal— 
tungen fich begaben; auch Hatten dieſe Parteifämpfe, Die Clemens 
niederzufchlagen und zu befchwichtigen hatte, eine andere Richtung 
als jene früheren, welche fi) mehr um einfeitig und ehrgeizig fef- 
gehaltene Lehrtendenzen, Lehrautoritäten und Lehrtypen bewegten, 
wührend biefe fpätern kirchlich demokratiſchen Bewegungen gegen bie 
Verfaſſung, gegen bie Träger der bifchöflichen Gewalt gerichtet waren. 
Immerhin aber mag bei ben beiberlei, wenn auch verfchieden gearteten 
und gerichteten Wirren, den frühern und den fpätern, baffelbe un— 
ruhige in Schul- und Barteifämpfen ſich fo leicht bewegende Ele— 
ment hellenifcher Nationalität mitgefpielt haben, das auch B. gewiß 
tief genug durdhfchaut, um nicht mit zu fühnen Friedenshoffnungen, 
fondern vielmehr mit apoftolifchen Friedensermahnungen und Wün⸗ 
fhen zu fchliegen. Auch diefer apoftolifhe Brief, wie Dad ganze 
Wort Gottes, follte weit Über fein nächfted Ziel hinaus feine Be— 
fimmung und Wirkung für alle Zeiten haben. 


$. 7. Aechtheit, Einheit und Yutegrität des Briefe. 


Aus dem Geſagten ergibt fich ein großer Reichthum und ein 
ſtarkes Gewicht von innern Merfmalen der Acchtheit bed Briefes, 
der überall und durch und durch Baulinifchen Geiſt atmet und an 
die Apoftelgefchichte, befonders aber an feinen Vorläufer, den erften 
Brief, fih fo genau anfchließt. Nach Irenäus und Athenagoras find 
auch Glemend von Aler. und Tertullian, welche fleißigen und wich— 
tigen Lehrgebraud von biefem Brief machen, Zeugen dafür. So 
wenig, ald gegen den erften Brief, bat je bie Kritif einen Verdacht 
gegen diefen erhoben. 

Nicht fo unangefochten if die Einheit beffelben geblieben; be= 
fannt it Semler's Hypotheſe, nach weldyer Die 8 erften Kapitel 
und bie 3 legten Verſe des 13. Kapitel, Denen er Röm. GC. 16. 
vorhergehen läßt, einen Brief zufammenbilden, G. 10. bis C. 13, 10. 
wieder einen befondern ausmachen, C. 9. aber ein Heiner Brief an 
bie Chriften in Achaja über die Gollektenfache gewefen und fpäter 
erft des zufammengehörigen Inhalts wegen an C. 8. foll angefügt 
worden feyn; ein Zerftüdlungsverfuch, welddem Weber mit einer 
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fleinen, vereinfachenden Mobification gefolgt ift, indem er C. 8. und 
9. beifammen läßt, während Greeve von C. 9. an den zweiten 
Brief gehen läßt. Diefe Verfuche haben feinen Eingang gefunden 
und dad mit Recht; fie gehen aus dem Anftoß an der ziemlich loſen 
Zufammenfügung fo ungleicyartiger Beftandtheile und aus der fchein- 
baren großen Disharmonie des Tones zwifchen den erften Abfchnit- 
ten und dem legten Drittheil bes Briefes hervor; Anftöße, die be- 
reits $.5. ihre Löſung gefunden haben. Auch iſt zu bedenken, daß 
manche Briefe bes Apofteld, und vor allen dieſer, als Gefchäftäbriefe 
anzufehen find, in welchen eine genauere Anordnung der Theile nach 
innerer Zufammengehörigfeit nicht zu eriwarten, ja oft nicht möglich 
it; wozu noch fommt, daß P. bier gewilfermaßen auf ber Reife, 
in großer äußerer und innerer Bewegung, aus einem großen Ge- 
müth6- und Gefchäftsgedräng heraus gefchrieben hat, und Luther’s 
Wort über Mofed und feine Schriften auch auf P. feine Anwen⸗ 
tung findet: „er fchreibt, wie er's treibt." Es bat aber überhaupt 
feine fo große Noth mit dem vermeintlichen Chaos unfres Briefes, 
daß es eines fo gewaltfamen Eichtend und Lichtens und einer fo 
jerreißenden Kritik bedürfte; es geht Doch ein einigender und orb- 
nender Geift und der eine Hauptzwed ber Heilung und Herftellung 
der Gemeine in Wahrheit und Liebe durch die zum Theil etwas un- 
gefügig oder loſe verbundenen Theile, auch find Lie gegenfeitigen 
Beziehungen Des erſten apologetifchen und des andern polemifchen 
Theil in einzelnen Etellen, welche Reuß *) treffend zufammengejtellt 
bat, gar nicht zu verfennen, wie ed auch nicht anders zu erwarten 
it, als daß das Apologetifche und Polemifche nach feiner innern 
Verwandtfchaft in manchen Stellen in einander fließt. 

Selbft der mildefte Verfuch einer Theilung bes Briefes, den 
Wieſeler **) macht, indem er ihn chronologifch in zwei Hälften 
fentert, deren eine bis C. 7, 1. vor ber Anfunft des Titus bei P., 
bie andere C. 7, 2. bis zum Echluß, nach biefer gefchrieben fey, ift 
unnöthig und unzuläffig. Bei dieſer Annahme wird gleichfalls Die 
logiſche Ordnung über die pfychologifche ungebührenb erhoben. P. 
babe feine Eelbftapologie fich zu einer Hauptaufgabe feines Strebens 





*) Die Geſchichte der heil. Schriften des N. Teftanients 6. 101. 
*+) Ehronofogie der Apoftelgeihichte S. 357 fig. 
2 ® 
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nicht geweſen zu ſeyn; indeß war doch feit dieſem Briefe bis dahin 
eine bedeutende Zeit verftrichen und eine andere Generation erwach— 
fen, bei welcher die von Clemens gerügten Uergerniffe und Spal— 
tungen fich begaben; auch hatten dieſe Parteifämpfe, Die Clemens 
niederzufchlagen und zu befchwichtigen hatte, eine andere Richtung 
als jene früheren, weldye fi) mehr um einfeitig und ehrgeizig feſt— 
gehaltene Lehrtendenzen, Lehrautoritäten und Lehrtypen bewegten, 
während biefe fpätern kirchlich demofratifchen Bewegungen gegen bie 
Verfaſſung, gegen die Träger ber bifhöflichen Gewalt gerichtet waren. 
Immerhin aber mag bei ben beiderlei, wenn auch verfchieden gearteten 
und gerichteten Wirren, ben frühern und den fpätern, daflelbe un⸗ 
ruhige in Echul- und Barteifämpfen ſich fo leicht bewegende Ele⸗ 
ment hellenifcher Nationalität mitgefpielt haben, das auh P. gewiß 
tief genug durchfchaut, um nicht mit zu kühnen Friedenshoffnungen, 
fondern vielmehr mit apoftolifchen Friedensermahnungen und Wün- 
fhen zu fchliegen. Auch diefer apoftolifche Brief, wie Das ganze 
Wort Gottes, follte weit über fein nächfted Ziel hinaus feine Be— 
ftimmung und Wirkung für alle Zeiten haben. 


$. 7. Aechtheit, Einheit und Jutegrität des Briefe. 


Aus dem Sefagten ergibt fich ein großer Reichtum und ein 
ſtarkes Gewicht von innern Merkmalen der Acchtheit des Briefes, 
der überall und durch und durch Paulinifchen Geiſt atmet und an 
bie Mpoftelgefchichte, befonders aber an feinen Vorläufer, den erften 
Brief, fich fo genau anfchließt. Nach Irenäus und Athenagoras find 
auch, Clemens von Aler. und Tertullian, welche fleißigen und wich⸗ 
tigen Lehrgebrauch von biefem Brief machen, Zeugen dafür. Co 
wenig, als gegen ben erfien Brief, hat je Die Kritik einen Verdacht 
gegen biefen erhoben. 

Nicht fo unangefochten ift die Einheit deſſelben geblieben; bes 
fannt ift Semler’s Hypothefe, nach weldyer die 8 erften Kapitel 
und die 3 legten Verfe des 13. Kapiteld, Denen er Röm. G. 16. 
vorbergehen läßt, einen Brief zufammenbilden, G. 10. bi8 C. 13, 10, 
wieber einen befondern ausmadjen, C. 9. aber ein Heiner Brief an 
bie Ghriften in Achaja über die Golleftenfache gewefen und fpäter 
erft bes zufammengehörigen Juhaltd wegen an G. 8. foll angefügt 
worden feyn; ein Zerftüdlungsverfuch, welchem Weber mit einer 
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kleinen, vereinfachenden Mobdification gefolgt iſt, indem er C. 8. und 
9. beiſammen läßt, während Greeve von C. 9. an den zweiten 
Brief gehen läßt. Dieſe Verſuche haben feinen Eingang gefunden 
und das mit Recht; fie gehen aus dem Anſtoß an der ziemlich Iofen 
Zufammenfügung fo ungleichartiger Beftanbtheile und aus ber fdhein- 
baren großen Disharmonie des Tones zwifchen den erften Abfchnit= 
ten und bem legten Drittheil bes Briefes hervor; Anftöße, die bes 
reitd $.5. ihre Loſung gefunden haben. Auch ift zu bedeufen, Daß 
manche Briefe des Apoftels, und vor allen diefer, als Gefchäftsbriefe 
anzufehen find, in welchen eine genauere Anordnung der Theile nad) 
innerer Zufammengehörigkeit nicht zu erwarten, ja oft nicht möglich 
it; wozu noch fommt, daß P. hier gewilfermaßen auf ber Reife, 
in großer äußerer und innerer Bewegung, aus einem großen Ge- 
müths- und Gefchäftsgedräng heraus gefchrieben hat, und Luther’s 
Wort über Mofed und feine Schriften auch auf BP. feine Anwen 
kung findet: „er fehreibt, wie er's treibt.“ Es hat aber überhaupt 
feine fo große Noth mit dem vermeintlichen Chaos unfres Briefes, 
daß es eines fo gewaltfamen Eichtend und Lichtens und einer fo 
jerreißenden Kritif bebürfte; es geht Doch ein einigender und ord- 
nender Geift und der eine Hauptzwed ber Heilung und Herftellung 
der Gemeine in Wahrheit und Liebe durch die zum Theil etwas uns 
gefügig oder lofe verbundenen Theile, auch find Lie gegenfeitigen 
Beziehungen Des erſten apologetifchen und des audern polemifchen 
Theils in einzelnen Stellen, weldye Reuß *) treffend zufammengeftellt 
bat, gar nicht zu verfennen, wie ed auch nicht anders zu erwarten 
it, als daß das Apologetifhe und Polemifche nach feiner innern 
Verwandiſchaft in manchen Stellen in einander fließt. 

Selbft der mildefte Verfuch einer Theilung des Briefes, den 
MWiefeler **) macht, ‚indem er ihn chronologifch in zwei Hälften 
fondert, deren eine bis C. 7, 1. vor der Anfunft des Titus bei P., 
bie andere C. 7, 2. bis zum Echluß, nach diefer gefchrieben fey, ift 
unnöthig und unzuläffig. Bei diefer Annahme wird gleichfalls Die 
logifhe Ordnung über die pfychologifche ungebührend erhoben. P. 
babe feine Eelbftapologie fich zu einer Hauptaufgabe feines Etrebens 


- 


*) Die Geſchichte der heil. Schriften des N. Ieftamients 6. 101. 
**) Chronologie der Apoftelgefhichte S. 357 flg. 
2 ® 
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gemacht und ſchon damit angefangen 1, 12., aber natürlich in Ver- 
bindung mit einer Apologie feines Amtes felbit, womit er fie auch 
fofort verwebt, ja welche 6.3. 4. ale die noch höhere Aufgabe her— 
vortritt; beides, der Segen feines früheren und jegigen Auftreten 
in Macedonien und der durch die Kunde von Titus ihm nun fo 
tröftlich erneuerte Segen feiner Wirffamfeit in Korinth reißt ihn zu 
um fo reicherer und glängenderer Ausführung des Preifes feines Amts 
in Art einer Digrefftion, fofern fie den gefchichtlichen Faden bes Brie- 
fes in etwas unterbricht, hin; fo mußte er das .fhon G. 2. Be- 
gonnene in C. 7. wieder aufnehmen. Es iſt aber überhaupt fehr 
unmwahrfcheinlich, daß P. vor Anfunft der fehnlich erwarteten Kunde 
durch Titus, wovon doch ber Inhalt und Ton feines Echreibensd ab- 
hängen mußte, an das Echreiben gegangen wäre, und noch unwahr- 
fheinlicher, Daß er in fo gepreßter und gefpannter Stimmung, wie 
er fie ſelbſt befchreibt, in jenen triumphirenden Ton ausdgebro- 
hen wäre. Es ift auch in dem angenommenen zweiten Abſatz des 
Brief 7, 2. durchaus weder direct noch indirect indicirt, Daß hier 
wieter ein Anfang gemacht werde, ber Anfang von V. 2. (xoe.) 
fließt fich vielmehr an 6, 14. 12. an; ber hohe Troft aber, den 
ihm Titus Ankunft und Botjchaft gebracht hat 7, 5. 6., faun auch 
ſchon in 1, 3. mitbegriffen feyn. 

Gine ſcheinbare Stuͤtze könnte dieſe chronologifche Theilung bes 
Briefs gerade an dieſer Etelle an dem fehr abrupten Uebergehen 
oder. Leberfpringen von 7, 1. zu ®. 2. finden. Dieß und der eben 
fo loſe Zufammenhang zwifchen 6, 13. und 14., und überhaupt Die 
ziemlich ifolirte, dem nächften Gedanfengang und Zufammenhang, 
wie dem ganzen Briefe fcheinbar frembartige Etellung, die der kleine 
Abſchnitt 6, 14. bis 7, 1. einnimmt, den jene Zerftüdtungsverfuche 
nody unberührt ließen, hat dagegen Angriffe auf die Integrität 
bes Briefs in verfchiedener Weife veranlaßt. Emmerling nimmt 
eine fpätere Ginfchaltung bes Abfchnittes in Folge momentanen Auf« 
tauchens dieſer Gedanken in ber Eeele des Apoſtels an; aber was 
fol ihn gerade hier dazu veranlagt haben? und wie feltfam er- 
ſcheint überhaupt ein ſolches Anfliden von feiner ober von Timotheus 
Hand! - 
Biel weiter, ja am weiteften geht Schrader, ber bie ganze 
Stelle ald eine bes Apofteld der Heiden ganz ummwürdige, feinem 
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weitherzigen Gedankenkreis ganz widerſtreitende Zuthat von ſpaͤterer, 
fremder Hand bezeichnet; dieß beruht aber auf einer ganz falſchen 
ben Buchſtaben willkührlich preſſenden Auslegung des ganzen Ab— 
ſchnittes, als wenn bier vor aller äußern Berührung der Chriſten 
mit ben Heiden gewarnt und eine KReinigfeit im levitifchen Sinne 
gefordert würde 6, 17., da boch wirflich gleich darauf ausdrücklich 
7, 41. von fittliher und geiftlicher Reinigfeit bie Rede ift und na— 
türlich auch zunädhft nur vor ber innern Berührung mit den Un- 
glauben und dem heidnifchen Glemente gewarnt wird V. 14. 15., 
vergl. 1 Kor. 5, 9 fig. und vor der äußern nur, fofern fie Ver⸗ 
fuhung oder Zeugniß der innern Berührung und Befleckung  ift, 
vergl. 1 Kor. 8, 10. 10, 21. 

Auh Ewald fpricht den Abfchnitt dem Apoftel, ald nicht fehr 
tief, noch bejonderd P. Geift athmend, wie er ihm auch wegen fo . 
vieler bei B. fonft nicht vorkommender Wörter verdächtig ſcheint, 
ab und dem Seudfchreiben eines apoftolifhen Mannes zu. Bau- 
liniſcher Geiſt aber läßt fich in dieſem Abfchnitt, für den fich doch 
fo beteutende Parallelen aus Paulus anführen laffen, fo wenig als 
die Tiefe der Anfchauung des princiviellen und diametralen Gegen- 
ſatzes zwiſchen Glauben und Unglauben, zwifchen Chriſtenthum und 
Heidenthum verfennen. Der eigentliche Etein bes Anftoßes, um 
ben fich die erhobene Etreitfrage bewegt, Fann doch nur der apho— 
riftifche Charafter der Stelle und die behauptete Störung des Zu- 
ſammenhangs dadurch feyn. Es ift zuzugeben, die yanze Etelle ficht 
auf den nächſten Blid einem Fragmente gleich, Das fich herausneh— 
men läßt, ohne daß etwas vermißt wird, ja mit deffen Hinwegnahme 
Alles ftetiger fortläuft und 6, 13. mit 7, 2. ganz gut zuſammen⸗ 
ſchließt. Indeß raſche Mebergänge, fragmentarifche Anknuͤpfungen 
und Abſchweifungen dürfen bei dem ftarf bewegten und nach fo vie— 
len Eeiten bin durch feine Aufgabe getheilten Gemüth des Apoftels 
in unfrem Briefe nicht befremden, wenn fie nur nicht den Zuſam— 
menhaug zerftören oder aller Anfnüpfungspunfte entbehren. Dieß 
it aber bier nicht der Fall; vielmehr fchließt fich an die ernfte War- 
nung, mit welcher B. 6, 1. anfängt, nun nach ber Schilderung 
feines apeftolifchen Vorbilds in Entfchiebenheit und Hingabe für den 
Herrn und feinen Dienft die Warnung vor Halbheit, Unlauterfeit 
und Unteinigfeit an den Lefer und die Ermahnung zu ernfter Fort⸗ 


\ 
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führung und Vollendung ihrer Heiligung harmoniſch an; dieß follen 
fie auch ihm, ber feine Treue. im Dienſte an ihnen fo ſchwer und 
fo hoch bewährt habe, zur Sefallen thun 6, 13. 7, 2. Die Unent- 
fchiedenheit der Gemeine, die er befonders in ber Stellung zu ihm 
und zu feinen fchweren Anfechtungen, die ihn von feinen Feinden 
trafen, an ihnen zu beflagen hatte 11, 4. 19. 12, 11., erinnert ihn 
an ihren Mangel an innerer chriftlicher Entjchiedenheit im Allge- 
meinen, auch in Beziehung auf die heidnifchen Elemente, was fich 
eben in dem Sal und in der Duldung des Inceſten gezeigt hatte, 
und wovon er Die böfen Lleberrefte 12, 21. fo fireng ahndet *). Zu 
bem allem fommt immer noch die nicht zu löfende Hauptfrage: wie 
fol denn dieſer durch den Zufammenhang im Ginzelnen und Gan=- 
zen fo gar wicht gebotene Abfchnitt, der vielmehr gerabe in biefer 
Beziehung nicht unbedeutende Schwierigfeiten macht, veranlaßt wor⸗ 
ben und hereingefommen feyn, und das fchon fo früh, daß er in 
den alten Autoritäten nirgends fehlt, fondern alle für ihn zeugen? 


$. 8. Zeit und Ort der Abfaffung des Briefes. 


Zum Gepräge der Acchtheit gehört auch, daß der Brief über 
Zeit und Ort feiner Abfaffung fich felbft klar ausweist, was fich 
bei den vielen gefchichtlichen Beziehungen, mit denen er durchwoben ift und 
an denen er gewiffermaßen fortläuft, ſich nicht anders erwarten läßt. 
Kicht über einen bis höchftens zwei Monate nach feinem Aufbruch 
von Ephefus, gewiß ganz bald nad) feiner erfehnten Zufammenfunft 
mit Titus in Macedonien, bat P. diefes Echreiben verfaßt; denn 
die Umftände drangen ihn; fowohl, und ganz befonders, bie der Ge- 
meine felbft und fein fo fchwierig gewordenes Verhältniß zu ihr, ale 


*) Trefflich belenchtet den innern Zuſammenhang des beim erſten Anblid 
fo abgeriffen fcheinenden Abjchnitts mit dem Ganzen Heß (Geſchichte und Schrif⸗ 
ten der Apoftel Zefu Bd. II, S. 176): „Er felbit fühlte bei diefen Aeußerungen 
(C. 3—7.) eine folhe Erweiterung und Erhebung feines Herzens, daß er eben 
biefen Sinn nur jogleih der ganzen Gemeine, an die er fchreibt, einflößen zu 
können wünſcht; — einen liebevollen Wahrheitäfiun, mit dem fich fchlechtertings 
nichts Unedles verträgt, nichts, das wieder in's Heidentbum (fo wenig ala in's 
Meingeiftige Zudenthum) diejenigen zurüdfällen könnte, die die Ehre, „ein Heis 
ligthum der Gottheit” zu feyn, fühlen, und die erhabenfte aller Verheißnugen 
andy ſich zueiguen zu dürfen fih glücklich ſchätzen.“ 
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auch die keinen Verzug der Vollendung mehr leidende Collekte; der 
Abfertigung Liefer und fomit feiner letzten Reiſe nach Jeruſalem Rund 
er ganz nahe. Nun hatte er aber nah 1 Kor. 16, 8. feine Ab- 
reife von Epheſus nah Macedonien und Achaja auf Pfingiten bes 
ſtimmt. Ta er fo Bicled noch auszuführen hatte und cd ibn fo 
febr nad SJerufalem zog, fo iſt anzunehmen, daß fein Aufbruch 
von Gpheins, wenn auch in etiwad verzögert, doch gewiß gar nicht 
lang inter jenem fich felbit gefledten Termine zurüdgeblieben ift. 
So iſt denn ter erfle Brief, der wahrfcheinlidh auf Oftern a. 56 
1 Kor. 5, 8. fällt, gegen 5 Monate nachher im Juli oder Auguſt 
gefchrieben. Hält er auch in ein anderes Jahr als der erſte Brief 
nad) 8, 10. 9, 2., fo ift damit nicht der Verlauf eines ganzen Jah⸗ 
tes bis zum andern Briefe gefept. Mit tiefer rafchen Folge dee 
zweiten Briefe auf ben erſten ftimmt auch ber ganze Inhalt und 
Ton unjred Echreibend, der ganze Verlauf und Etand der Korin- 
thiichen Angelegenheiten, wie er bier hervortritt, auch ber tiefe Lei⸗ 
densiinn und hohe Leidensmuth, der nun an der Schwelle fo großer 
Kämpfe und Leiden fteht, Die auf Die eben erftandenen folgen follten, 
trefflich zufammen. 

Noch Flarer find die Angaben bed Orts der Abfaſſung bes 
Brieſes; es iſt dieß nach 2, 13. 7,5. 8, 1. 9, 4. Macedonien 
bei feinem Act. 20, 1. ervähnten dortigen Aufenthalt; nur ift die 
beftimmtere Angabe des Abfafjungsortes, Philippi, nach ber Unter: 
Schrift unzuverläffig. Seine Berfegung zu den ihm fo theuren Erftlins 
gen feiner abenbländifhen Miffionsarbeiten, fein Anblik des unter 
dem Druck großer Leiden bewährten und erhöhten Flors des geift- 
lichen Lebens jener Gemeinden mochte mitwirken zu der fo gehobe- 
nen Stimmung feiner Seele, worin er fchreibt, und zu ber lieber- 
macht ber zarten Affecte von Liebe und Freude, die fich in unfrem 
Brief ergießen. 


@rftes Capitel. 


1) Zueignung mit bem apoftolifhen Gnabengruß (8. 1. 2.). 2) Ucberfirömen- 
des Lob der Barmherzigkeit Gottes, Ihrer reichen Tröftungen in feiner reich⸗ 
lihen Xeidensgemeinfhaft mit Chriſto, ihnen felbit zum Zroft und Segen 
(8. 3—8.), und der mächtigen Hülfe aus großer Zudesuoth unter FZürbitte 
und zum Dank der Gemeine (B. 9—11.). 3) Getroftes Bewußtfein feines 
amtl, Verhaltens bei ihnen, gegen die Verdächtigung feiner Zuverläffigfeit 
wegen Abänderung des ihnen verfprechenen Beſuches, Rechtfertigung im Al- 
gemeinen durh Gründung feier Zuverläffigkeit auf jeing Gemeinschaft mit 
dem treuen und wahrbaftigen Zeugen mit dem von ihm gepredigten Chriftus 
(2. 12 —20.), und auf das Siegel des h. Geiſtes, das er in fi trägt (V. 21.), 
im Befondern rechtfertigt er die Nenderung durch die Schonung für die Gier 
meine, die er, durch dad Amt berufen, zum Zroft und Freude für fie, bei 
der Aenderung feines Reifevland beabfihtigt (V. 22.). 

B. 1. 2. mit Auffchrift und Gruß. ITaüdog anooroAog Incoü 
Xoro da Feinuoros Jeov], P. tritt mit dem vollem Bewußtſeyn 
und der vollen Behauptung feined Amtes auf, fteigt von der Bezeich- 
nung feines Dienfted und feines Herrn zur Quelle feines Amtes auf 
(dıa Feine. Yeov) und ftellt fich mit diefem Beifab den Pſeudo⸗ 
apofteln, mit benen er ed in Diefem Briefe fo fehr zu thun hat, 
und den durch fie ‚gegen ihn aufgereizten Gegnern, die ihn auch zu 
einem ſolchen Sendling oder Gindringling ftempeln wollten, entge= 
gen. Mel. vides autem, quanta cura fuerit Spiritui s. certos nos 
reddere de verbo Dei ut et secure crederemus et non aliud 
audiremus praeter hoc verbum. Ueber ben Gebrauch von dı« 
bei Her. f. zu 1 Kor. 1, 1.; ich bemerfe nur noch, daß bag 
Turchfegende und Durchdringende, die Energie des göttlichen Wil« 
lens und fofern wir an den ausgefprochenen Willen Gottes, an bie 
Berufung denfen, das Vermittelnde in der Bedeutung von dia feft- 
gehalten if. Es kann ſich ber Apoftel nun in Dem zweiten Briefe 
mit den Gingang etwas Fürzer fafjen, ald im erften; ganz wie bier 
it die Aufjchrift Eph. 1, 1. Kol. 1, 1:5 fie Hält die Mitte zwijchen 
ben reicheren und genaueren, 1 Kor. 1. Röm. 1, 1. 2. Gat. 1, 1. 
2 Tim. 1, 1., und den kuͤrzeren in den anderen Briefen, nament⸗ 
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ih den zwei erſten, denen an bie Theſſal.“). Wie die Ueber— 
fhrift, fo noch mehr die Zufchrift: rij ExxAnaie.... Ev x0p, ovv rt. 
ay.], iſt fürzer, als die in 1 Kor., die ihm ja noch Far und frifch 
vor der Seele ftund. Zu beachten ift, daß Paulus nur die Korin- 
ther in beiden Briefen ald Kirche (ExxAna.) bezeichnet und begrüßt; 
nur tie Salater in feinem encyelifchen Briefe redet er 1, 2. 
als Bartifulargemeinden an. Der menſchlichen Bewegtheit, Getrübt- 
beit und Zerriffenheit fest er. bie heilige Einheit, zu ber fie als 
Gott geweihte Gemeine verfnüpft find, entgegen. Chrys. nad 
ExxAnoiav avrovg xaltı avvaywv navrag Eis Ev xal ovvdgov. 
Gerade die Eorinthifche Gemeine hatte auch eine reiche Gliederung 
und Ginrichtung, eine Gemeindeordnung, wodurch fie ein Gemeinde: 
bild Darftellen Fonnte, wie wenige; auch trat bei ihr fchon der An— 
fang oder bie erfle dunkle Vorftellung einer Metropole und einer 
Landedfirche hervor, wie denn Paulus auch die um fie gefchaarten 
Släubigen der ganzen Provinz (oUdv roig ay. naar....) als ihre 
Genofjen begrüßt. Ob ay. im Gegenfab zu ExxAno. zu urgiren ift, 
(mit Rüdf., Mey, Scharl. nach dem Vorgang von Mosh.), fo daB 
man an zerftreute Individuen oder Häuflein ohne felbfändigen Ge— 
meindeverband zu benfen hätte, ift wenigftens zweifelhaft, da Pau: 
lus in ten Zufchriften feiner übrigen Briefe, die doch auch an 
Gemeinden gerichtet waren, bdiefe auch als dyıoı begrüßt. Eph. 
1, 2. Kol. 1, 2. u. ſ. w. Der Schluß für jene Meinung aus 
Sal. 1, 2. ift nicht zureichend, weil diefer unfer Brief fein fo rein 
encpflifcher Brief, wie der an bie Salater, war, fondern ganz fpeciell 
die korinthiſche Gemeine und ihre Zuftände betraf; infofern Fünnte 
es eine Frage feyn, ob Lie Briefe wirklich in eigenen Gremplaren 
(nad) Srot.) den andern Gemeinen follten zugefandt, und nicht viels 
mehr nur gelegentlich oder ftellenweife mitgetheilt werden. — Es 





— — — 


*) Paulus vereinigt ſich in dieſem feierlichen Amtsgruß mit Timotheus, 
ſeinem hochbetrauten und zu Korinth wohlbekannten und wohlverdienten Amts⸗ 
genoſſen, der ihm bei ſeinem erſten langen Miſſionsaufenthalt dort zur Seite 
fund, 1 Kor. 4, 17., und nachher von Epheſus zu ihnen abgeſandt wurde. 
16, 10.; aödeAgos nicht bloß im Glauben, fondern im Amt, Mitapoftel, einer 
der Apoftel im weitern Sinn; in feiner Gleichſtellung mit biefen zeigt fich bie 
Demuth, in feiner Ueberordnung (indem er durch das an. did IEA. von 
ihm getrennt ift), die Würbe bes Apoftels. 
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fommt dabei auch darauf an, wie ber weitere, außerforinthifche Um— 
fang der Beftimmung des Briefes (dv An r. Ax.) gedacht wird. 
Arhaia bieß urfprünglich die nördlichfte Provinz des Beloponnefes, 
ward aber dann Bezeichnung der ganzen Halbinfel, und damals ber 
ganzen, den Peloponnes nebft ganz Hellas umfaffenden römischen 
Brovinz, im Unterfchied von Macedonien; in diefem weitern Eiun 
wird es neuerdings gewöhnlich) genommen, Emm. Rüd., Mey., 
De W., Scharl. Da aber die ay. mit Korinth Bier ſtreng verbun- 
den find und ber Brief, namentlich) nad) feinem Hauptanlaß, fo 
fpeciell korinthiſch iſt; fo ift, obgleich Korinth Hauptftadt der ganzen 
Provinz war, Ax. wohl im ältern, damals feltenen und engern, 
wenn auch nicht allerengften Sinn (worauf das 5A deutet), zu 
nehmen, in welchem ed ohne Zweifel auch 1 Kor. 16, 15. (vergl. 
Act. 17, 34.) fteht. Ueber den Inhalt des in allen feinen Briefen 
gleichen apoftolifchen, die Duelle und ben Genuß des Heil, die 
Gnade und den Frieden umfaflenden und in dem Geber und dem 
Mittler des Heild ruhenden und endenden Grußes, f. zu 1 Kor. 1, 3. 

V. 3. Der priefterlicheapoftolifche Segenswunſch geht auch hier 
über in bie nicht minder feierliche Erhebung zum Quell alles Segens, in 
Das Lob⸗ und Danfgebet für den empfangenen Segen; es ift hier, wie 
in dem encyelifchen Brief an die Eph. 1, 3., feierlicher und objec- 
tiver gehalten mit evAoynrog als fonft mit der evxapıorao. Diefem 
hohen Schwung bes Lobes und des Dankes entfpricht auch die Häu— 
fung flarfer und herrlicher Attribute Gottes. Zuerft das gewöhn- 
liche Hedge x. narnp r. xuo. iu. Ino. Xo., womit er den, Geber und 
ben Mittler des Heild (V. 2.) in die höhere Einheit zufammenfaßt 
und den Vaternamen Gottes, den er V. 2. für die Gläubigen in 
Anſpruch nimmt, auf feinen legten Grund, auf die Offenbarung in 
Seinem Sohne, auf die Haupt» und Gefammtthatfachen, die das 
harafteriftiihe Slement des ChriftenthHums ausmachen, zurüdführt ; 
ITnooũ Xe. kann mit beiden Subftantiven, oder bloß mit narne, zu 
bem es wenigitend überwiegend gehört, verbunden werben; Die Größe 
und die Liebe Gottes find fo in feinem allgemeinen und feinem Dffen- 
barungsnamen (analog mit EX und AI) im A. T. zuſam⸗ 
mengeftcllt. Diefe Anficht, nach welcher Seög für ſich und auch in Be- 
ziehung auf Chriſtum fteht, haben ſchon Thdrt., Thplet., Oek., fpäter Eft., 
Cal., Mosh., Heum; xasi fnüpft daun Das appofitionsartige narıjo an. 
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‚O nargp rov oinrıpuov x. Oeög dans napaxiıosag.] 
Prädifate Gottes nach feinen (Gnaden-) Wirfungen, die als zu 
Seinem Weſen — als Liebe — gehörig und davon ausfließend ge- 
dacht werten, — alfo Genitiv des Beſitzes übergehend in den ber 
Wirkung. Gr ift Inhaber und Mittheiler aller Crbarmung und 
Tröftung. Der Baterbegriff it hier nicht abftraft in ter Bedeu— 
tung Des Princips und Urfprungs zu nehmen und fo unmittelbar 
logifch - grammatifh mit Dem Genitiv zu verbinden, als Grflä- 
rung deſſelben; fondern nano iſt zunächft in feinem fpecififch 
hriftlichen Sinn, in Dem es eben gebraucht ift, wieder aufgefaßt 
und ‚zugleich auch fein Vaterverhältniß zu den Gläubigen fehr fpe- 
eiel und eigenthümlich angewendet; oixzipkov ift alfo ebenſoſehr mit 
narijo zu verknüpfen, wie dad parallele rnapaxinoeog mit Jede; 
in biefen aber, und fo in narijo liegt Die Idee des Alles, alle Voll⸗ 
fommenheit in ſich begreifenden Principe; daher ganz paflend bie 
genitivifchen Prädikate. Sehr ſchön erklärt St. Bernhard bie 
Barmherzigkeit aus dem Baternamen und Baterfinn Gottes nad 
feinem innerften Weſen: non pater judiciorum vel ultionum 
dieitur sed misericordiarum, quod miserandi origenem et cau- 
sam sumit ex proprio, judicandi vel ulciscendi mägis ex nos- 
tro. Oixtieuov, der Plural nach durchgaͤngigem Sprachgebrauch 
im N. T, der aus bem hebräifhen EAN erflärt wird, hier aber 
für die Fülle und Etärfe der Darftellung zu Andeutung bes reichen 
Erbarmens, parallel mit naong napaxı. fehr paßt; die Schrift hat 
für Diefen in ihr fo wichtigen und herrfchenden Begriff drei Wörter, 
onAayxva, EAsog, olxtıpuog, unter denen letzteres das ftärffte 
it und, wie auch ber Naturlaut, aus dem e8 erwachfen ift, an⸗ 
deutet, die nächfte und ftärffte Beziehung auf das Wehe des Lei— 
denden bat und deſſen innere Zueignung bedeutet, f. Tittın. Syn., 
während in ZAsog ſchon mehr die thätige Beziehung auf die Hülfe 
für den Elenden hervortritt; in Gott als Bater, und zwar, wie Er, 
eben bier genannt ift, ald Vater Jeſu Chrifti, des Menfchgewordenen, 
tritt und die höhere, reale Anthropopathie, die tieffte Innigfeit und 
Zärtlichkeit ber Liebe, das Väterliche und Menfchliche in Gott, was 
eben in der Menfchwerdung de3 Sohnes Fulminirt, entgegen. Ge: 
trade aber da, wo ber natürliche Menfch nur Lichlofigkeit oder Un— 
barmherzigfeit Gottes ſieht, da erfcheint fie dem Glauben in ihrem 


28 Gay. 1,8. 3.4. 


ſchönſten Licht und überfließendſten Daß, in ihrem eigentlichen Gebiet 
und Element; f. die tiefen, praftifhen Bemerkungen von Mel, Bgl. 
— Die Barmherzigkeit fpricht fih aus im Troft; daher das weitere, 
entiprechende Attribut xai 6 Heog naang nopaxinoewg,] auch hier der 
Genitiv der Wirkung im Begriff des Princips, das in bet bee 
Gottes liegt, gegründet; napaxd. ganz unfer Zuſpruch, an's Herz 
fprehen *). Worin diefe Beruhigung des Gemüths im Leiden ftche 
und wie fie von Gott fomme, ob unmittelbar oder vermittelt Durch 
fein Werkzeug, ob durch innere Wirkung oder durch äußere Hülfe 
in und aus äußerem Elend, ift bier nicht entfchieden; es ift ohne 
Zweifel dieſes alle hier vereinigt, Doch ift wohl an ben in 
nern, unmittelbaren nabdenbeiftand Gottes im Leiden, an ben 
ftärfenden Zufpruch des innern göttlichen Sprechers, der das Pfand 
und Eiegel der feligften Hoffnung ift, und des göttlichen Wortes zu 
allernächft und allermeift zu denfen, und fo dad napaxino. bem 
oixrıpu., dad aus dem Innern Gottes ausgeht, befonders entiprechend ; 
wie übrigens durch die Verbindung mit narıje die Herzlichfeit des 
Erbarnıens, fo wird durch Die mit Heog bie Etärfe bes Trofted 
gehoben, deſſen reiche Fülle in nao. liegt (unrichtig nehmen Hier., 
Ambr. näg — perfectus); ein lieblich erhabener Anfang unferer 
Epiſtel und ihres herrlichen Eingangs mit Ddiefen engverbundenen 
göttlichen Prädifaten, ganz charafteriftifch für diefe Kreuz: und Troft- 
epiftel, was fie vor allen andern Briefen iftz fein bemerft Bengel, 
„ehe B. der Drangfale gedenkt, rühmt er die Barmherzigkeit und Hülfe.“ 

Jetzt erſt V. 4. geht er über auf bie Leiden, und zwar auf 
feine eigenen, indem er von jenen Prädifaten Gottes, in denen 
Er vorzüglih als ein perfönlicher Gott erfcheint, die Anwendung 
auf feine eigene (amtliche) PVerfönlichfeit macht. 6 napaxaAsv Nudg 
eni naon vn HAiypeı nuov], er denft bei nucv an fich felbft, wie 
er denn V. 9. in den Eingular übergeht, doch ſchließt er wohl 
feine apoftolifchen Kampf- und Leidensgenoſſen nicht aus; er fteht 
auch, obgleich ein großer Vorkänpfer, in feinen Leiden nicht ifolirt 
von ber Gemeine des Herrn da, wenn auch nur wenige ihm da 
zur Eeite ftunden; feine Leiden bezeichnet ex mit dem ftarfen Worte 


*) by 137 6.8. Jeſ. 40,2. 1 Mof. 50, 21., beide Maf parallel mit 
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Hypıg als Drangfal, alfo in der Art und dem Maße, baß 
der Leidende fich innerlich gedrüdt und gedrängt, und der innern 
Stärkung befonterd bebürftig fühlt; Zmi über, kauſal, die Trangfal 
und der über ihr auffteigende Kummer ift Anlaß und Gegenftand 
bes göttlichen Troftes, wozu denn auch die freudige Ausſicht auf die 
göttliche Hülfe und Errettung gehört; die Symmetrie des ganzen 
Gonterted mit tem Folgenden fpricht gegen die Außerliche und ver- 
flachende Auffaflung des napaxad., nach Rüdert und vielen vor ihm, von 
bem Trofte durch Die göttliche Hülfe, wenn wir auch eine gewifle 
Bielfeitigfeit und Fruchtbarkeit im Gebrauch Diefed Wortes in dieſem 
tavon fo überfließenden Abſchnitt bei B., wie fie namentlid Reiche 
zu V. 6. entwidelt hat, nicht läugnen wollen. Daher auch nicht 
nöthig, mit ihm äni = &v zu nehmen; wonach denn erft mit dem 
Ende ber Drangfal ber Troft eintreten würde. Die einmal erreg— 
ten Srundgedanfen der Drangfal und bes Troſtes Flingen mächtig 
in bem Apoftel fort, doch mit Lleberwiegen bed Troſtes, welcher 
vir Mal in verfchiedenen Wendungen wieberfehrt, indem er von 
ber tröftlichen Anwendung, bie er von jenen göttlichen Prädifaten 
(®. 3.) auf fih macht, nun zu der auf die Glaubigen übergeht 
und feine Dangſal und feine Tröftung im Lichte einer höheren Zweck— 
beſtimmung für bie geiftliche Aufrichtung berfelben betrachtet; nicht 
eine Schwärhung und Entmuthigung, fondern eine höhere Befähi- 
gung für fein Amt, ald Amt des Troftes, alfo für eine der wich- 
tigften Seiten befielben, erkennt er als Abficht und Frucht feiner 
Prüfung und darüber erfahrenen Tröflung; eig ro dwaodaı nuag 
nagaxakeiv rovg &v naon HAlıpeı,] die Erfahrung macht den Mei- 
fer in Diefem Zweige ber Seelenpflege; hier liegt die Erperimental- 
tbeologie nach Lampe, Heumann, ed bewegt fich aber bei ihm alles 
nit um fich felbft, fondern um das Anıt und Die Gemeine des 
Herrn, in welchen beiden feine Perfönlichkeit aufgeht: rovg &v naon 
Hiper Leiden, namentlich ſchwere Leiden durch Verfolgung, fieht er 
nach evangelifhem Echrifttypus ald Abzeichen der Chriſten an, die 
er alfo in den rovg..... HAlypsı vor fih bat. Er hätte ten 
Eab mit napaxadeiv... Yale abfchließen können, aber er lebt 
fo im Element des Troftes daß es ihn drängt, biefen noch genauer 
und reicher zu bezeichnen, und zwar als einen felbfterfahrenen, fo 
daß er als ein Band feiner Amts: und Geiftesgemeinfchaft mit den 
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Slaubigen erfcheint. Ka Tg naganinaeog ig napaxakodusda 
avrol Uno r. Heov] die Gonftruftion mit dıa gibt einen flärferen 
Sinn, als der bloße Dativ, es hebt ben Begriff der Kraft und ber 
Vermittlung hervor, jg napaxad. avrol, der Genitiv bildet hier 
eine etwas anomale Attraction, wenn ınan ihn als für den zunächft 
hier erwarteten Dativ ftehend nimmt; man könnte auch mit Win. 
F. 51 den Atticismus der affufativifchen Gonftruftion bed Baffivs 
annehmen; dann verfchwindet die Anomalie, die auch verfchwinten 
würde, wenn man being bie Ellipfe des vorangegangenen dız annähme, 
das jedoch hier nicht fo paffend ift, wie im erften Glied Aa r. 
naoarı. Eowohl der Blid auf das Vorbild feiner inneren Etär- 
fung, Ruhe und Erholung im Leiden, al8 die Mittheilung feiner 
inneren göttlichen Erfahrung darunter (ohne Augfchliegung ber äußern) 
und das Zeugen und Wirken in ber Kraft feines erhöhten Glaus> 
bendlebend und Gnadenlichts, — dieß alles Fonnte ihn zu einem. 
um fo tüchtigeren Gehülfen ihrer Freude, ihres Troftes machen. 

V. 9. begründet nun näher feine Befähigung zu feinem Troft- 
amt an ihnen in ihren Leiden durch das reiche, feinen Leiden ent— 
ſprechende Maß feines eigenen Troftgenuffed und durch Die heilige 
Beziehung, in die er beides zu Chriſto fest; infofern ift der Zwi- 
ſchenſatz, als welcher diefer Vers auftritt, eine nähere harmonifch 
zufammenfaffende Beleuchtung des ganzen B.4. örı xagwg negıoosve. 
ta naF. T. Xotoroö]) örı = yap. xagoc, ber nicht mehr claffifchen 
Gräcität angehörig, anomale Compofition, gewöhnlich = ac; doch 
hier wohl nicht ohne Bebeutfamfeit der Gompofition, da es in ber 
Abficht des Apofteld Tiegt, dem üiberfließenden Leiden, auf welches 
Manche bei ihm aus verfchiedenen Gründen allein hinbliden konn⸗ 
ten, einen ganz entfprechenben licherfluß von Troft gegenüber» 
zuftellen. Ganz unrichtig, ſchon grammatifch betrachtet, und in felt- 
famem Wibderftreit mit dem chriftlichen Bewußtfeyn, erklären Chryſ., 
Def. dad nepiooeveı von einem Hinausreichen feiner Lelden über 
das Maß ber Leiden Chrifti mit falfcher Analogie deffen, was Chri⸗ 
tus über Die größeren Werke feiner Jünger in Vergleichung mit 
ben feinigen fagt, Ioh. 14, 12. Seine Leiden aber faßt er gleich 
von ihrem höchften Gefichtöpunft und in ihrer wahren Würbe als 
Leiden Ghrifti auf, nadıı. z. Xoıorov], dieß als Objectögenitiv zu 
nehmen, Leiden um Chriſti willen, mit Fl. und Andern, iR 
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ehvad Fünftelnd und fo lange , einfachere Auffaffungen möglich 
find, unftatthaft. her läßt es ſich als Kaufalgenitiv nehmen, von 
Chriſte ausgehende, den Eeinen zu ihrer Bewährung zugefchidte 
und zugelaffene Leiden; dieß wäre dem im Parallelſatz folgenden 
dia T. xo. fehr entfprehend. Das einfachſte und natürlichite ift 
die damit übrigens verwandte Annahme eined Subjectögenitive. 
Chriftus hat als Etifter und Haupt der Gemeine, ald Vorgänger 
und Vorbild feiner Glieder gelitten; fo gehen feine Leiden auch auf 
fie über; indem wir die Frucht, den Segen Seined Leidens und 
Eterbens und aneignen im Glauben, müflen wir auch Eein Leiden 
und Sterben felbft und zueignen, in bie Grfahrung und Gemein 
fhaft deffelben eingehen und feiner die Eünde in und richtenden 
und ertöbtenden Kraft an und inne werden, zu dem auch die Schule, 
äußerer Leiden gehört und nidyt ausbleibt. Das Weſen des Glau— 
bens, die Treue im Bekenntniß, bie Pflicht der dankbaren Liebe 
und Nachfolge Chrifti führt die Chriften, und befonbers die Diener 
Chrifi, in tie Nehnlichfeit und. Gemeinfchaft Seiner Leiden hinein; 
f. darüber die Hauptftelle Röm. 6, 3; 8, 17. Phil. 3, 10. Kol. 1, 24., 
und über die Vereinigung des verbdienftlichen ‚und vorbilblichen Cha- 
ralterö ber Leiden Chrifi 1 Petr. 2, 21., es ıft daher die Erflä- 
rung ber Leiden Chrifti durch Achnlichfeit mit den Leiden Chrifti, 
war richtig, aber nicht erſchöpfend. Olsh. und Echarl. erinnern 
bier nicht mit Unrecht an die Hauptftelle Kol. 1, 24, von ber Fort⸗ 
feßung und Vollendung ber Leiden Chrifti in den Seinigen, vergl. 
Winer $.30,2. Bon einer anderen, der umgefehrten Seite benüßt 
Amdt die unio mystica der Gläubigen mit Chrifto zur Beleuchtung 
biefer Stelle und des Berhältniffes der Chriftenleiden zu Chrifto, 
indem er annimmt, Chriftus als unfer Haupt und als der und inne- 
wohnenbe Herr eigne fich die Leiden Seiner Gläubigen zu. Es 
gehören dieſe beiden Seiten ber Betrachtung unferer GChriftenleiden 
zufammen: Chriftus leidet in uns und wir leiden als Eeine 
Glieder und Organe, wie dieß fo ftarf Apgeſch. 9, 4. angedeutet 
it; aber bier tritt offenbar nach dem ganzen Wort: und Gedanfen- 
contert ra nad. rt. Xo. nepioosdsı eig nuäg bie letztere Beziehung, 
das Vebergehen ber Leiden Chrifti auf uns, hervor; baf er unfere 
Leiden, zumal für Seine Sache, ſich zueignet, führt ſchon unmittel» 
bar auf den Trof im Leiden, wovon ber Nachſatz handelt, odro 
dia T. xpıorod nepioosve x. n näpaxinoıg jucv). Die Anti- 
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thefe fteht nicht in fireng abgemeffener Wortfymmetrie mit dem Vor: 
berfaß; der Troft geht von Chriſto aus, deſſen Namen aber nad 
drucksvoll mit dem nad. xerorod möglichft zuſammengerückt mit 
da voranfteht. Chriftus, der Mittler aller Gnade, alles Heils, if 
es, durch den als folchen auch aller Troft, alle Aufrichtung und 
Stärkung im Leiden vermittelt wird; und zwar durch Ihn, al8 ben 
durch Leiden zur Herrlichkeit eingegangenen und mit allen Kräften 
bes Troftes und Segens für uns nun audgerüfteten Grlöfer, burd) 
den Eegen der von Ihm geftifteten Erlöfung, durch Ihn als unferen 
Fürfprecher und Hohepriefter, der in Allem erfahren, wie wir, md 
mitleidig unfere Leiden fich zueignet. In dieſer entfprechenden Füuͤlle 
bes Trofted findet Corn. a. 2. mit Recht das Charafteriftifche der 
Ghriftenleiben, was er treffend mit Dem Gegenſatz beleuchtet: e contra- 
rio passiones mundi sunt fel sine melle et quantum illae crescunt, 
tantum crescunt et desolationes. An Chrifti Xehre, wozu man 
Chriſtum felbft Hier fchon verflüchtigt hat, ift nur fo weit zu beufen, 
ale Chriftus in und mit feinem Worte wirft und er deſſen leben= 
diger Mittelpunkt if. Bei napaxı. läßt Rüd. hier wieder feinem 
Mechfelfpiel mit den Bedeutungen Raun, und zwar bier mit Unt- 
fchlagen in den weiteren Sinn. Grundbegriff bleibt aber auch bier 
Der eigentliche und geiftlihe Troft, deſſen volle Kraft ſich eben ba 
befonders zeigt, wo die äußere Hülfe noch fehlt; das zjusv variirt 
mit eig zuäg; ber Troft ift nicht bloß, wie das Leiben, auf ihn, 
fondern in ihn übergegangen, und ift ald der Segen des Leidend fein 
‚eigen geworden, wie Chriftus bie Leiden Seiner Diener fich zueig- 
net; man fönnte bei biefer WBariation in nagaxı. nucv auch 
im Gedanken bed Apofteld eine Groänzung bed Parallelismus 
durch eig oͤuäc, das ihm vorfchwebe, annehmen. Doch behält er 
fich biefen Gedanken zur ſchönen und reichen Ausführung vor in 
V. 6., wo er bie höhere Zwedbezeichnung feiner eigenen 
V. 5. gezeichieten Kreuz: und Trofterfahrungen zum Gegen ter 
Olaubigen darlegt und damit den ſchon V. 4. ausgefprochenen Ge⸗ 
Danfen eig co dwaodaı..... umfaffend und erläuternd aufnimmt. 
Die an ſich nicht leichte Stelle wird durch die Fritifchen Schwie— 
rigfeiten, durch bie bedeutenden Barianten, bie hier fpielen, 
nicht wenig erfchwert; die rec., als fombinirendes Machwerf bes 
Grasm. fchon von Bengel als verwerflih erkannt, ift mit Recht 
neuerdings allgemein verworfen und verlafien. Die Hauptlesarten, 
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zwifchen Die fich Die neuere Kritif und Exegeſe theilt, find die nach 
Beza's und Weiſtein's Vorgang von Lachm. zur Geltung gebrachte, 
von Tichd. (Ols., Rüd., De MW.) angenommene: eire d& IAıßo- 
ueda, vndo rijcç vucv napaxinosog xal owrnplag rüg dvepyov- 
nävng &v UNolovj Tauv aurav nadmudrov av xal Nusig naoxXouev, 
xai 7 Einig nuov Peßale Unto Unov’ eEirs Nnapaxalovpeda, 
Inte Tiig Yuov napaxirosoc xal owrnplag, — eidöres TA. und 
die von Bgl., Griesb., Vater, Fl., Mey., nah A. C. u. a. ge 
wählte: eire.... owrnelag” eirs napaxalovuueda unde rjg vᷣuco 
napaxANosmg rjç Eveoyovpiung ä........... naoxousv‘ xal 
n nig ijucsv Peßalg vnio vucoy eidores TA. Entiſchieden ver 
dient jene erflere Variante wegen der übenviegenden Mehrheit und 
Mannicfaltigfeit ber Zeugen, fo wie auch wegen der Goncinnität 
der Glieder, in denen jeder der beiden Disjunctivfäge Dann feinen 
erflärenden Beiſatz mit fich führt (Rüd.) und des innern Gedanken⸗ 
zufammenhangs vor ber allerdings ziemlich mit Autoritäten beglau- 
bigten zweiten den Vorzug und ift auch in unferer Audlegung zu 
Grund gelegt; Reiche hat fie neneftens mit eingehender Grändlich- 
feit und fiegreicher Evidenz verfochten, fie bat auch den Vorzug ber 
ſchwereren Lesart, fo wie die andere den Verdacht der Abhilfe, wie 
3. B. die Weglaffung des zweiten awrne., die Zufanmenftellung der 
finnverwandten Eapglieder xal 7 EAnig und eldöreg gegen fid). 
eirs BE Hıßopedan... Was er vorhin näher zufammengeftellt 
hat, 8eiden und Troft, betrachtet er jebt, bauptfächlich wohl um ben 
eigenthümlich hohen Werth und Eegen bed Leidens hervorzuheben, 
bisjauctiv, Doch fo, daß der Gegenſatz in die Einheit bes Endzwecks 
und Eegens fih löst. Mit Haß. geht er über Das allgemeine 
nadmp. hinüber, auf Das ſtärkere HAiypıg V. 4. zurüd. Im Nad}- 
fag Mht die bewegte Rede bafjelbe Verbum weg, das ſich aus tem 
Vorderfaß ergänzt. Wenn er nun mit vUndo r. vn. napax). x. 
ocorno. auch feinen Leiden die Ablicht und Kraft des Troftes für 
ſeine Lefer zufchreibt, die er B. 4. feinen Trofterfahrungen zufchreibt, 
fo gebt er in einem heiligen Paratoron barüber hinaus, und indem 
er, der Hirte, in jeinen Leiden der Heerde vorſtritt, und ben höhern 
Vorftreiter, Chriftum in fich ihnen barftellt, der in ihm litt und 
ſtritt wie er in Chrifto V. 5., gewöhnten fie fi, das Leiden von 
feiger höheren Seite, in feiner Heiligkeit und Würde „ betrachten 
DOfiander, 11. Korintbes:Brief. 
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und ald Senofjen feiner Trübfal Apoc. 1, 9. fich mit der ihrigen zu 
befreunden. Dieß ift Das solamen miseris socios habuisse ma- 
lorum in feiner höhern Wahrheit und Bedeutung, ohne die es fo 
oft zu einem solamen miserum herabfinft. Wie ernft er es mit 
diefer napaxinoıg nimmt, fieht man auch aus dem owrne., das 
er auffteigend daran reiht; vor. wird von Nüd. richtig und gründ- 
lich in feiner gewöhnlichen tiefen Bebeutung bei P. als Errettung 
aus dem Berberben der Sünde und Verfegung in den neuen, feli 
gen Zuftand gefaßt. Es fragt fich, wie dieſes, das dem göttlichen 
Etifter des. Heild zuzufchreiben ift, hier vom Apoftel fich ſelbſt und 
jeinem Leiden als fruchtbringend für bie Korinther kann zugeſchrie⸗ 
ben werben; es gilt dieß natürlich nur von der fubjeftiven Zueig- 
nung und Behauptung des Heild, von ber Belebung und Erbauung 
bes das Heil ergreifenden Glaubens, welche eben die Frucht feiner 
vielen, großen und ftanbhaften Leiden um bed Evangeliums willen, 
dieſer duvanıg Heov eig garnpiav Röm. 1, 16., iſt; e8 hängt dieh 
mit der heilbringenden und heiligenden Kraft der Leiden auf dem 
chriſtlichen Etandpunft überhaupt zufammen, die denn auch auf bie 
Leiden der Borfämpfer und ihren Eegen für bie, die mit — ober 
nachfämpfen follen, ausgedehnt wird, vergl. Ephef. 3, 1. Col. 1, 
24. und beſonders 2 Tim. 2, 10. Es ift demnach gleich unnöthig, 
mit Verfhwädhung des owzno. in den Begriff des Nubens bie 
Schwierigkeit der Stelle löfen zu wollen mit Fl., als mit Rüd. zu 
einem Geftänbniß der Unlösbarkeit oder eigener Unwiſſenheſt Die 
Zuflucht zu nehmen. Der kreuz- und troftreihe Apoftel darf tiefe 
großen Gedanken feines Herzens und Frucht feiner Leiden, Troſt 
und Heil feiner Gemeine nur nennen, fo tönen die angezogenen Sai- 
ten in reicher Ausführung und Beleuchtung fort, 7. Erseyovpevnc 
Ev Unon. r. avr. na9.; er bezeugt bamit die göttliche Kraft, bie 
innere Stärfe dieſes Trofted und Gnatenftandes. , Wir entfcheiden 
uns alfo mit den Meiften für bie aftivifche Auffaffung von Zveoy., 
die den Pauliniſchen Eprachgebrauh für fih hat. Wenn Ghr., 
Oek., Cal., ©rt., Heß, Rüd. für die pafftvifche Bedeutung find, fo 
gründet fich dieß wohl auf dad owrnola, das leichter als eine Wir- 
fung, denn als ein Wirfendes ſich auffaffen läßt, und als die Wir⸗ 
fung ober der Preis der Beharrlichfeit und Geduld vorgeftellt wirb 
Matth. 24, 13. Warum aber follte ter awrne. ale Inbegriff, ober 
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ſelbſt als Genuß Der Heildgüter gedacht, nicht eine Wirffamfeit in 
den Glaubigen zugefchrieben werden? Dem fräftigen Zug des apo- 
ſtoliſchen Gedanfenganges, dem energifchen Ton ded ganzen Bro- 
oͤmium iſt es entfprechender, daß er bie innere Energie ded Troftes 
und bes Heild darlegt, nicht aber die Weife und den Weg, wie Dies 
Heil und ber Troft von ihm aus in ihnen vermittelt wird. Die 
Sphäre dieſer innern Wirffamfeit des Troftes bezeichnet &v r. uno- 
uov7 TA, Uno. hier der Aft, die geduldige Mebernahme und Ertra— 
gung r. aurov nad. ov x. Tu. naoyouev, Bllr. und fchon vor 
ihm Bol. nahm r. avdrov im frengften Einn ber Sbentität, als bie 
Leiden des Apoftels felbft, welche Die Korinthier in ber Stärke ihres 
Mügefühls ſich zugeeignet haben. Dafür aber, für dad einfache 
und hinlänglich bezeichnende ovunaoyesv 1 Kor. 12, 26. Ebr. 4, 
15. wäre die Ausdrudsweife hier doch viel zu ſtark, ja pretiös und 
paraphraftifch gebehnt; was follte hier das vnmonovn, was daß 
ov x. iju. rA.? Gerade biefes xwi zeigt nicht die Einheit‘, fondern 
die Gleichheit der Leiden an. Worin befteht aber diefe?« Darin, daß 
ed Chriftenleiden find, zum Gang und Kennzeichen, zur Bewährung 
und zum Adel des Ghriften gehörig, Kolge und Eiegel ber Gemein 
(haft mit Ehriſto V. 5., es find bie gleichen Leiden beſonders aud) 
als Berfolgungen von ber Welt. Diefe ihre Leiden bürfen weder 
feine, nody ihre Hoffnung des Heild niederfchlagen, fondern müffen fie 
nad jener höhern Anſicht aufrichten, wie fie auch eben burch jenen 
Troſt im Leiden befeftigt wird; baher der Zuſatz xai 7 ZAnig Unie 
vn. Beßain die Hoffnung der Erreichung und Vollendung ihres Heils; 
undo hier — neel, f. Win. $.55., ‚jedoch fo, daß das ihnen Günftige 
der Hoffnung durchſchimmert. — Seht erft, nach Diefer reihen Aus- 
führung bes erften Glieded der Diejunftion folgt in unfrer fürzern 
daffung das zweite eire naoaxeh. TI. 

Der Zufammenhang feiner und ihrer Grquidung ift oben zu 
dem ähnlichen Schlußfag V. 4. erklärt. P. felbft aber begründet 
den Eag in Folgenden: 

B. 7. Eidores öri, Bgnee xoıwwvoi Eote T. na_nk., ouüro 
x... napaxı. Der Sa entfpricht in feiner Parallele dem vorher- 
gehenden 7 An. zu. Beß. into vucõv, faßt aber zurüdgreifend auf 
V. 5., wovon er eine Folgerung in der Anwendung ift, wieder bie 


beiden Glieder der Disjunction in ihrer innern Ginheit zufammen. 
3 ® 
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Warum löst er aber diefe zuvor m ber Disdjunction, da beim Slaus- 
bigen doch Leiden und Troft ungertrennlich find? P. thut Dieß vom 
Etandpunft ber Anfchaunng feiner theilnehmenden Leſer und zum 
Theil auch von dem der eigenen Empfindung aus; bei dem fchwer 
Leidenden fällt oft zunächft nur das Leiden, nicht der innere Troft 
des verborgenen Lebens in Gott, und erſt in andern Momenten ober 
fehon eingetretenen Milderungen oder Baufen des Leidens der Troft 
bes darunter geftärkten Glaubens in Die Augen. Auch wird dem 
Glaubigen felbft oft der Troft unter der Uebermacht des Leidens 
verfchlungen, fowie umgefehrt das Leiden oft vom Ueberſchwang bes 
Troftes; ein Wechfeln und Wogen, wie es fich uns in den Pfal- 
men oft Darftellt; ſ. Bgl. zu eire ®. 6., auch Meiche gegen De W. 
Die Leiden, wie die feinigen fo Die ihrigen, find ja Leiten Chrifti, 
fchließen alfo das gleiche Hoffnungsziel, den gleichen Vorſchmack zu⸗ 
fünftiger Herrlichkeit, den gleichen Eegen ber Lebendgemeinfchaft mit 
Chriſto in fi. Es wird daher auch xow. im Einn der Gemein- 
fchaft auf Shriftum felbft (al8 Gemeinſchaft Eeiner Leiden Phil. 3, 
10. Rom. 8, 17.) bezogen von Mfhm., worauf eben V. 5. leiten 
fönnte, von den Meiften aber, wofür auch der nächfte Zuſammen⸗ 
bang am meiften zu fprechen fcheint, auf ben Apoftel (und Tim.) 
als Leidendgemeinfchaft mit ihm (was Grot., Bgl., Bllr. wieder zu 
eng von bloßem Mitleiten faflen), Clv., Bld., Cal., Heß, Echrab., 
‚v. ©erl., von Olsh. jedoch u. Mey. nur auf bie Slaubigen überhaupt 
und bie Srenzesgemeinfchaft mit ihnen. Es fragt fich aber noch, 
ob in xoıw. hier fo beſtimmt ber Begriff Der Gemeinfchaft, und nicht 
vielmehr zunächſt nur ber Theilnahme aufzufaflen if, = uertxew, 
vielleicht fchon mit Andeutung des Genuſſes, bed Eegens im Leiden, 
wie im Trofl. Den Begriff der Gemeinfchaft, zumal ber engern, 
würde B. wohl durch das Gompofitum ovyxowavdg, Apocal 1, 7. 
vgl. Röm. 8, 17., ausgebrüdt haben. B. würde daun das Zugute- 
fommen feines Troſtes für die Gemeine aus dem erften Glied ber 
Disjunction V. 6., aus den Chriftenleiten, die fie treffen und Die 
ihnen, befonder8 auch durch die Beziehung feiner Leiden auf. fie, zum 
Segen werden, fchließen, zum Theil a minori ad majus. Diefe 
Auffaffung würde jener dritten Beziehung des xow. nad Oſ., 
Mey. dem Sinn nad am nächften fommen, auch ben fachlicyen 
Grund, den Reiche gegen bie angenommene Beziehling bed eißöres 
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auf Baulus geltend macht, befeitigen. Das Anakoluthon in diefem 
eid. ift auch offenbar bei biefer Beziehung nach Rch. auf die Korin- 
thier viel härter, ald bei der auf P., da es fich hier an das napa- 
xalovusda fo leicht anfchließt. Der Artikel flebt bei Leiden (und 
Troft) und marfirt diefe Begriffe, weil fi der ganze Abfchnitt um 
fie bewegt und wegen ihres fo genauen Öegenfages und Zufammens 
bangs miteinander; nach dem ganzen Zufammenhang find es Leiden, 
die zum Chriftenftand gehören, Mey.: ben Chriften beftimmte Leiden. 
— Daß die ganze Stelle auf Leiden und Verfolgungen der Korinthier um 
Chriſti willen gehe, läßt fich allerdings (Mey.) nicht beweiſen, aber ®. 
Rellt ihnen den Ernft und Troft des Chriſtenthums an feinem Bilde bar; 
ganz unberührt vom Leiden um Ghrifti willen fonnte eine Gemeine der 
apoftolifchen Kirche nicht ſeyn und mußte fich jeder Zeit auf ſchwere Kämpfe 
gefaßt halten. Was aber die Bedeutung biefes innigen und reichen, fo 
perſönlichen Eingangs über Leiden und Troft im Herrn betrifft, fo 
ſchließt er fich eben fo fehr ben unmittelbarften Erfahrungen bes 
Apoſtels, von großen, eben erft truft- und fiegreich überftandenen 
keiden, an, als bem ganzen Anlaß, Zwed und Geift des Briefeß, 
zu denen er den Ton angibt, nämlich der Aufrichtung feiner Lefer 
nach der tiefen Beugung und Betrübniß durch die heil. Etrenge des 
erſten Briefes. Vor allem aber ift es ihm darum: zu thun, das 
innige Band der Geiftesgemeinfchaft zwifchen ihm und ber Gemeine, 
das durch die Rüge in jenem Brief und durch fein apoſtoliſches Ein⸗ 
Ichreiten etwas erfchüttert feyn fonnte, nur um fo zarter und fefter 
wieder zu knuͤpfen; nun find aber gerade Leiden eines der ftürfften 
und beiligften Bande der Liebe. Nebenbei tritt fein hoher Leidens⸗ 
rum und Zroft, mit welchem er ihnen ganz angehört, indireft gar 
Ihön der niedrigen, fleifchlichen Anficht feiner judaiftifchen Gegner, 
tie in feinem Leiten nicht Gnade und Eegen, fondern nur Ungnade 
und Unfegen erfannten,, entgegen und antwortet leife auf bie Vers . 
dächtigungen, wozu fie feine Leiden gegen ihn benügten. 

V. 8 f. hebt einen beftimmten, ohne Zweifel noch fehr neuen 
Moment aus der Kette feiner Leiden, wovon er dad Allgemeine im 
Borhergehenden bargeftellt, hervor; ou yap FEA. Ur. ayv., ein bie Auf⸗ 
merfiamfeit fpannender Llebergang zu etwas Neuem, f. zu 1 Kor. 
10, 1., &v r. SAlyaı rj dv ’Ao. vd. Aften, das Profonfularifche, im 
engſten Sinn auch oft Jonien bezeichnen. 
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Das Ereigniß, auf das ſich die hier erwähnte hohe Noth und 
Gefahr feines Lebens bezieht, ift fchwer zu beftimmen. Chryſ. 
und feine Nachfolger beziehen ed auf den 1 Kor. 16, 9. erwähnten 
Kampf mit feinen Gegnern zu Epheſus, was aber den Lefern nicht 
erit als etwas Neues Fönnte angefündigt werden; richtiger, da P. 
offenbar hier doch etwas nicht ſchon früher Berichtetes und Belann- 
tes melden will, Thdrt. und nach ihm die Meiften auf den gewal- 
tigen Aufruhr gegen ihn ebendafelbft, Act. 19, 23 sqq., Seml., ber, 
wie auch Rüdert, diefen Sturm für zu kurz vorübergehend und nicht 
für fo fürchterlich die Perfon des Apoſtels bedrohend hält, auf Die noch 
neuern Nachftellungen der Juden gegen ihn in ben afiatifchen Ge- 
genden Act. 20, 3.; ber Ausdrud iſt dort fo allgemein, daß eine 
Beziehung ded hier Erzählten darauf zwar möglich, abet durchaus 
nicht merfbar indieirt iſt. Eben fo wenig fpricht gegen jene meift 
angenommene Beziehung (nach Thhrt.) auf jenen Sturm in Ephe- 
fus, daß bier der Name der ganzen Landfchaft Ao., nicht wie 1 Kor. 
16, 9. 15, 32. der Name der Stadt felbft gefeßt ift *); Die große 
Hauptftadt, Sit der damald verfammelten Aſiarchen, repräfentirte, 
zumal bei fo großer Bewegung, die ganze Provinz; möglid) auch 
(nad) Reander), daß jene Erbitterung bes heidniſchen Volkes gegen 
ihn auch noch in andern Gegenden Kleinafiens, wo P. hinfam, ſich 
verbreitete, wie auch Cal. das SAiyıg bier, zwar etwas fühn, aber 
doch gar nicht gegen den Zufammenhang, vergl. V. 10., kollektiviſch 
und als ein Continuum von Berfolgungen auffaßt, die nicht in ber 
Apoftelgefchichte erwähnt find. Auch die Erzählung bes Aufruhrs 
felbft Act. 19, 23 sqgq. ift nicht gerade als durdyaus genau und 
vollftändig anzunehmen. Mey. zieht ſich auf cin non liquet zurüd, 
Das Rüd. hier nicht, wie fonft, fo oft anftimmt; er greift hier, nach 
dem Vorgang von Bld., Heum., Emm. zu feiner Lieblingshypothefe 
von einer töbtlihen Krankheit; aber HAlyıg wäre dafür nicht ber 
paſſendſte Ausdruck; durch den ganzen Brief hindurch geht eine Bes 
ziehung auf Zeugenleiden., Die ungeheure Größe feiner Drangfale 


*) Wurm bemerkt rihtig ©. 65: es laͤßt fi wohl denken, dag dem Haupt 
ausbruch, bei welchem Die ganze Stadt In Bemegung fam und welden Lukas 
beranshebt, noch andere Stürme vorangingen und nadfolgten, die für dad Leben 
des Paulus leicht gefährlicher werden konnten als jener allgemeine Aufitand, wo 
man ihn zurückhielt, daß er ſich nicht unter das Volk wagte. 
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zu bezeichnen, ringt er faft mit ber Sprache und häuft die ſtärkſten 
Ausdrüde, za vneoßoArv, das ſich noch bis zu Uneo duvapıy 
fleigert; fo daß alfo beide Beitimmungen zu bem ftarfen Berbum 
EßBaenImpev gehören, was allerdings einen fräftigern Einn gibt, ald 
wenn man xa9° vneoßoAyzv mit Fritſche und Bllr. nur als vorge- 
fehobene, atverbiale Beftimmung zu Unze dvv. zieht; unde dur. fteht 
nicht im Widerftreit mit 1 Kor. 10, 13., wo von geifllichen, nicht 
von leiblichen Berfuchungen bie Rede ift wie bier, Corn. a.L.: supra 
vires naturae et corporis, non gratiae et animi. Aus biefem 
un. Svv., das fchon den folgenden Eaß vorbereitet, verfucht Rüd. ver- 
geblich nachzumweifen, daß ed nicht wohl auf eine Verfolgung pafle, 
EBaond. entfpricht fteigend dem IAıBeıw und bezeichnet das Schwere, 
fehr Sefahrvolle des Leidens an fi) (gravis) und wohl auch ben 
Drud auf das Gemüth. Die Größe der fo ftark gefühlten Lebens- 
gefahr wors EEanop. iu. x. Tod &rv drüdt er noch weiter und 
Rärfer, noch pofitiver in feinem Wechfel der Sapfügung aus. 

B. 9. aM avroi dv davroig ro andxpıua T. Favurov doyxr;- 
zauev; ala auch etwas frei gebraucht in Beziehung auf bie in 
EEanoo. ftedende Negation; man fann es auch als Gegenfaß in 
fteigendem Einn nehmen; dv davr. brüdt bie Zurüdbeziehung, bie 
ed auch für die erfle und zweite Berfon anzeigt, ftärfer aus ale 
Zu nuiv; dnoxe. r. Yav. wird von den Alten ald = wipoc gefaßt: 
Spruch zum Tode, Todesurtheil; er bildete es fich ſelbſt und las 
es in ben Umſtänden, der Tod ftund ihm als gewiß und unvermeid- 
li und von Gott zugefprochen vor Augen. Co ift es gleich fehr 
andxorna des B. felbft und feines Gottes; hebt man im Gedanken 
letztere Beziehung hervor, fo würde P. etwas von einer in ihm 
wogentden, läuternden Anfechtung andeuten, in welcher er und feine 
Gefährten etwas vom Zorn Gottes gefühlt oder gebacht hätten bei 
biefer großen Todesnoth; es fyielt dann bie etymolog. genaue Be- 
deutung von anoxg. Aburtheilen (ded Lebens zum Tod) — xard- 
xorua in dem Wort. Diefe Erklärung von anoöxe., von den alten 
griech. Vätern herftammend, hat an diefen gewiffermaßen auch eine 
philolog. Auftorität und wird mit Unrecht von Neneren, Bllr. na⸗ 
mentlich, Rüd., De W. verworfen, welche dagegen andxe. in der ge= 
swöhnlichen Bedeutung von Antwort nehmen, bie er auf das in 
ZEan. liegende Zweifeln und ragen fich felbft gegeben habe. Das 
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Sonderbare und Gezwungene leugnet Rüd. felbft nicht. — Auf die 
etymol. Bebeutung dagegen greifen Luther und Beza in anderer, 
mehr etbifcher Weiſe zurüd: nobis decretum et constitutum erat 
mori, Me völlige Entfchloffenheit und Ergebenheit des Gemüths zum 
Sterben, was auch einen guten Einn gibt. daxmxxuen bedeutet die 
Feftigfeit dieſer Anficht, bie er in fich trug. Im diefer Tiefe bes 
Leidens fchien nun aller Troft verloren, aber nur in ihm felbft, nicht 
in Gott; zum lautern Halt und Troft in Ihm ſich durch und em⸗ 
porzufchtwingen, dazu war ihm dieſe Drangfal beftimmt und gefebt; 
iva un nenord. duev dp’ Eavroig, dieß hatte er in ZEanopnd. rA. 
aufs ftärkfte andgefprochen; aber aus dem Gefühl des eigenen Nichte 
und jeglichen Unvermögens follte fih Lie Etärfe im Vertrauen auf 
ben lebendigen und allvermögenden Gott emporringen, ald den Gr 
fi in Erweckung der Todten bezeugt; «AN ini ro Yo To Eyel- 
govri T. vexg. es fließt ihm in biefer einfach erhabenen Beftimmung 
die bdieffeitige und jenfeitige Lebenserweifung Gottes an dem ſterb⸗ 
lichen Leibe der Slaubigen zufammen, kraft beren ihm das Leben 
im Tod auf alle Fälle gefichert iſt; Doch fchwebt ihm ohne Zweifel 
die eigentliche und volle Todtenerweckung als Bild und Pfand der 
zeitlichen Grrettung aus dem gewiflen Tode vor, wie fie in anderer 
Weiſe bei den Propheten als Bild der Wiederherftellung des Heils 
der Nation gebraucht wird, ef. 26, 19. Ezech. 37.; überhaupt aber 
gilt die Erwedung ber Todten als der höchſte Beweis ber göttlichen 
Allmacht und als die höchfte Etüge des Sottvertrauend Rom. 4, 17. 
Ob diefe Lehre, die in Korinth fo bedeutenden Widerfpruch fand 
1 Kor. 15., mit Rüdficht darauf bier in bdiefem Anflang vom Apo- 
ſtel eingeftreut ift, nach Chr., Def. und Neueren, ſteht dahin. Die Kraft 
diefes Vertrauens (nenoıF.) ftellt er nun alfobald in feiner Frucht 
ſeiner Realiſirung dar. 

V. 10. öc &x rnAxovrov Jay. dgdvoaro nuäg; dad Eyslo. 
geht hier in den eigentlichen Ausbrud Eogvo. über, womit unfer 
Reigen, Retten verwandt ift; über den Eprachgebraud f. Buttm. 
Leril. I, 62 flg.; && end. av, Yav. hier der gewiffe Tod, alfo 
augenfcheinliche Todesgefahr; TmAıx., dad gedehntere und in biefer 
Bedeutung feltene Wort klingt gewichtiger als rooovrog. TnAıxov- 
rog iſt nach Buttm. $. 79. A. 12. eine durch die Verlängerung ia 
ovrog Einn verftärfende Form, Schlſn. ex tot tantisq. periculis; 
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es ift fat, ald wenn das gedehnte Wort Die Gontinuität und Hät- 
fung dieſer tödtlichen Krifen male. Eic öv nAnixanev; über &An. 
mit eig f. W. $. 53. d., das Berfeft bringt zu &An. den Begriff 
des Feſten und Habisuellen, der belebenden Errungenfchaft der Hoff- 
nung ganz enifprechend dem nenoıd. f. Buttm., gr. Sr. $. 113, 
Bäumlein, gr. Gr. $. 527. Die Hoffnung auf fernere Errettung, 
wie der Danf für die erlebte fommt bei P. nicht aus irgend einer 
Anhänglichkeit an das Leben, fondern aus feiner Liebe zur Gemeinde 
des Herrn und dem Wunfche, feinem Beruf an ihr läuger erhalten 
zu werden; er ift nämlidy aus biefen fchiveren Kämpfen und Gefah- 
ren, wenn auch das Schwerfte ſchon gehoben ift, noch nicht ganz 
heraus; daher xai gvera. Die rec. wird zwar neuerdings fehr 
angefochten, ba ziemlich viele und bedeutende Autoritäten, Die einen 
das Wort gar nicht, die andern aber gvwercı haben, welches ein 
itrthümliches Vorausnehmen des erft fpäter folgenden oͤbo. iſt und 
nicht ohne zu große Subtilität von demfelben durch die Diſtinktion 
der näheren oder entfernteren Zufunft von De W. unterfchieden wird. 
Diefe durch die drei Zeiten „laufende Continuität ber Todesnöthen 
wird willführlich von Rüd. auf eine lang andauernde, ihn nach Mas 
cedonien begleitende Krankheit oder Kräntlichkeit, von Seml. auf die 
enıBovkai Act. 20, 4., obwohl diefe Hypothefe noch mehr für fich 
hätte, gedeutet. 

B. 11. So ftarf aber fein Vertrauen auf die Macht bes le- 
bendigen Gottes ift, er weiß doch, daß ihre Hilfserweifungen an den 
einigen fi an das Gebet ded Glaubens binden, und um fo ftärfer 
und gewiſſer find, je ftärfer das Gebet in vereinigter Kraft wirkt. 
Dafür hegt er auch Zuverfiht auf die Unterügung durch feine 
Lefer, avvulovpyovvrov xal Una» Unke nıav ry denosı; Unovpyesiv 
deutet die angeftrengte Hilfleiftung an; die Gompofition mit uno be= 
zeichnet entweder die accessio, dad Beiftehen, oder daß einer fich zur 
Verfügung, zu Dienft und Hilfe flellt; analog bem unnosreiw; die 
weitere Gompofltion mit ou» hebt entweder die Gemeinfchaft, die 
ovupaxia mit dem Apoftel, noch ausdrüdlicher hervor, oder es gibt 
den Begriff der Sefammtheit, ihrer Vereinigung zum Helfen; legtere 
Auffaffung fcheint fich durch das folgende undp yuav, da bei erfte- 
rer um fo mehr der Dativ zu erwarten war, zu empfehlen, wenu 
man nicht anders annehmen will, daß das Unde durch nähere Be- 
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zichung zu detjoct veranlaßt und durch ein Hyperbaton ihm vorge 
ſchoben, den Begriff der Fürbitte möglichſt ſchärſe. So ſtellt er 
abermals und von einer neuen, entgegengeſetzten Seite ſeine Leiden 
als ein Band der Liebe, der Gemeinſchaft mit ſeiner Gemeine dar, 
wie vorhin V. 6. als Leiden zu ihrem Segen, ſo hier als geſegnet 
und uͤberwunden durch den Liebesdienſt ihrer Fürbitte, und er führt 
dieß noch weiter aus und zum vollen Segen der Erhörung, zum End⸗ 
zweck der Verherrlichung Gottes in vereinigtem Danf hinaus; Iva &x 
noAAav NEOgEnav TO eig iudg xagona dia noAAGV euxapıgrndy 
undo jucv; iva iſt entweder bloß mit Unovoyovvrov oder mit dem 
ganzen Sag und alfo namentlich mit dem Hauptverbum, beſonders 
mit odoeraı zu verfnüpfen, was mit ben allgemeinften Gedanfen 
des Zwedfaged To xapıoıa euxapıorndn ganz zufammenflimmt, 
fowie fi die Nebenbeftimmungen &x noAA. nooa. dıa noAA. an das 
ovvvnovpy. x. vᷣu. entfprechend anfchließen; dieſe umfaffendere Be— 
ziehung von Ina erfcheint baher vor ber engern nach Mey., der es 
bloß an jenen unmittelbar vorhergehenden Barticipialfag knuͤpft, den 
Vorzug zu verdienen, auch tritt fo ber göttlich geordnete Zweck in 
iva, nach Mey., deſſen Annahme der tiefern religiöfen Anfchauungs- 
weile des P. entfpricht, Flarer und beſtimmter hervor. In der Aus- 
führung des Zwedjages felbit ringt die Külle und ber Drang des 
vereinigten Danfes, in welchen die Noth und Hilfe endet, mit ber 
Fülle der fich drängenden und nicht ohne Härten und Echwierig- 
feiten fi) ausbreitenden Darftellung, wenn gleich bie Feinheit und 
Schönheit der richtig hervorgehobenen Beziehung der Glieder &x noAA. 
und dia noAd., eig ijuäç und Unte ne, Xapıg und edxapıor. nicht 
zu verfennen iſt. Es fragt fi nur zunächft, womit &x noAA. noogan 
zu fonftruiren, ob mit den Meiften, neuerdings auch Rd. u. De Wi 
mit rò eig Tu. xapıopa oder mit bem Verbum &vxepıor. nach Lu- 
ther, Br. u. Olsh.? Offenbar paßt das dx nuAA. feiner Stellung 
nach weit beffer zu dem ihm unmittelbar folgenden ro eig nu. gapıona 
al8 zu dem entfernten svxao.; zumal das dıa nroAA. mit dem un 
mittelbar vorhergehenden xapıoua zu verbinden, ber Mangel bes 
Artifeld vor dıa jedenfalls fehr erſchwert; ſchon das &x ſcheint ſich 
leichter an xapıosa, als den Ausgangspunkt der Wohlthat, wenn 
auch nicht den eigentlichen und realen, bezeichnend, anzufchließen, als 
an evxap. Dieß fleine Hyperbaton in ber Boranfchiebung des &x 
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nr. noog. vor das ro ift ganz paulinifch und ber lebendigen Aufnü- 
pfung an das Vorhergehende und feiner ftarfen Betonung entfprechend. 
Wie verhält e8 fich aber mit noogunuv ? Man faht es gewöhnlich 
als Beriphrafe der Perſon, was auch Lob. ©. 380 ald häufigen 
Gebrauch von noögwnov in der fpäteren ©räcität bezeichnet und 
aus dem älteren poetifchen Eprachgebrauch ableitet, während man 
fonft es nach dem früheren Unfug in der Philologie ded N. T. aus 
dem Hebraifinus in EB ableitete. Gegen eine Abfchwächung bes 
Beriphraftifchen in's rein und bedeutungslos Pleonaftifche protefliren 
mit Recht Bllr. und Mey., der ganz richtig den Nachdrud der Her⸗ 
vorhebung des PVerfönlichen, des personam agere (alfo hier ber Be⸗ 
tenden) darin findet; es würde alfo die Vertretung und Grfüllung 
eines Berufes, und zwar bier bes Fürbittenden dadurch marfirt und 
fo das nosconov ber herrlich gehobenen und reicheren Darftellung 
angehören; wiewohl dad Wort an biefer Stelle überhaupt, um 
bie Ableitung des xapısıa vom Gebet bemerflih zu machen, kaum 
entbehrlich war und faͤſt als ber verwandte finnliche Ausdrud für 
noogevyäg fteht und an die Firirung und Erhebung des Angefichts 
zum Herrn im Gebete erinnert, vergl. Johann. 17, 1. Ganz ver- 
werflich ift die Abfchwächung bes nooç. in Faufale Bedeutung, bes 
conspectu in respectu, bei Clv. Grot. Wlf., Bgl., ber ed am 
weiteften, obgleich auch bier finnreich, damit getrieben hat, „in vielem 
Betracht” *), womit auch die fommetrifche Beziehung des einen noA- 
Aöv zum andern verloren geht. — Was ift nun aber zo xapıoıa ? 
Die Ausleger beziehen es faft einflimmig auf das Gvaosraı, auf feine 
Grrettung aus Tobesgefahren; das Wort nach feiner Ableitung, Die 
Dabei zu premiren wäre (o@rmpia xapıodeice), ſtimmt dazu, um fo 
weniger ber apoftolifhe Sprachgebrauch, nach welchem xagısıa 
immer eine allgemeine, oder individuelle, geiftliche Gnabdengabe bes 
deutet, wie P. auch fein Amt als xapıc dodeioa bezeichnet; fo 
fcheint e8 Luther und auch Bol. zu fafen, fo Hebinger mit Bezie- 
bung auf folgenden ®. 12. „die freudige Ausrichtung bed Amts“, 
welche dann als die erfahrene. Bewahrung vorausfegend und in fich 
fchließenb zu denken iſt. In zö eig uäc, wo das eig dem vorher: 
gehenden &x fchön entfpricht, fann man iu., wie in V. 8—11., auf 








*) Nämlich der drei Zeiten eripuit, eripit, eripiet. 
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B. und Timotheus zufammen beziehen. In dem Haupttheil des 
Sapes, der Danffagung ‚dia noAA. euxao. ri. fällt did auf, ba 
feine inftrumentale Bebentung bier ferne zu liegen fcheint, und UNO 
ervartet wird; doch f. über dıa auch von der causa principalis 
Win. 8. 51. 1.; man fönnte auch hier eine Beziehung auf Bemuͤ⸗ 
bung, auf Dienft und Gefallen, der dem Apoſtel durch ihre Danf- 
fagung (ald ovvunovey.) auch darin zu Theil wird, denfen; fie ver- 
treten und unterftügen ihn in Diefem heil. Gefchäft, find feine Or⸗ 
gane; noAAcv ald Neutrum zu faflen mit Store u. Aeltern (= 
prolixe nah gutem Gräcifm) ift bei der offenbaren Beziehung 
des dia noAd. zu Ex noAA. moog. unpaſſend. Cine ganz eigene 
Auffaffung des ds noAA. und überhaupt dieſes ganzen Zwediages 
iva A. bat Mey., wenn er in dx noAA. und dia noAA., beidemaf 
noAAos nicht bloß auf daſſelbe Eubjeft, fondern auch auf diefelbe 
Handlung, nur in verfchiedenen Hinfichten (des Dankſagens) bezieht, 
fo daß durch &x rn. Lie Dankſagung ald von ihnen gerichtet, Durch 
da rn. ald durch fie vermittelt, nämlich ald Frucht ihres erhörten 
Gebeteq, gemeint wäre. Dieß bat aber bie bedeutende Härte bes 
Mangeld an Verbindung zwiſchen &x noAA. und dia noAA. und das 
fehr Gezwungene einer fo concifen Faſſung Les da n. gegen ſich. 
Die GConftruftion des euxagıor. beruht auf einer fühnen Ausdeh- 
nung der Gonftruftion des Paſſiv mit feinem Objeft, Matth. Er, 
$. 490. Bäumlein, gr. Gr. $. 493, 2.; vUmeo ng. um unferhwillen, 
ſcheint pleonaftifch, gehört aber zum vollen Ausdrud der Liebe der 
Korinther, und entfpricht ganz der in Diefem Brief und befonders 
diefem Abfchnitt überfliegenden Fülle des Herzens und der Sprache 
mit fchöner Goncinnität zu dem eig u. und bem vorhergehenden 
oͤnto nu.; wie dort zur Fürbitte, fo gehört es bier zur Dankſagung; 
mit Unrecht findet Daher Neiche diefe Häufung ſchwülſtig und matt, 
und neigt ſich nach den entfchiedenen Vorgang von Bgl. zu der im 
Ganzen doch viel zu ſchwach beglaubigten 2.A. Un. Yumv, ohne je: 
Doch gegen die Berechtigung der rec., auch die innere, zu entfcheiden. 

B. 12. Nun ber rafche Uebergang zu einem Hauptzweck fei- 
nes Schreibens, feiner Selbftrechtfertigung, mit Teichter Anfnüpfung 
an v. praec. durch yao.; er begründet feine vertrauensvolle Anfprache 
und Grwartung ihrer unterftügenden Fürbitte und Danffagung , fo- 
wie der göttlichen Hilfe mit würdig. befcheidenem Eelbftruhm feines Ge⸗ 
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wiſſens, Daß er als ihr bewährter Lehrer berfelben nicht unwerth 
fey; es wirft zugleich ein Licht auf die Unfchuld und Heiligfeit feis 
ner überftandenen und noch obfchwebenden Leiden; 7 ydo xavuynoıs 
juov auın; xcvx. ein jreubdiged und rühmendes Vertrauen (bieß 
bie im N. T. fo häufige gute Bebeutung, in bie ed aus ber übeln, 
des Prahlens, in der Haffifchen Eprache, übergegangen); wohl nicht 
ohne tiefe antithetifche Beziehung auf feine Gegner, deren Borwurf, 
Daß er gern fich felbft rühme, er Damit zuvorfommend bas Bild bes 
wahren chriftlichen Selbſtruhms an fi aufftellt; treffend Bgl. zu 
xavy. etiam in adversis (vergl. Rom. 5, 2.) et contra adversarios. 
Mit Recht venvirft Mey. die gewöhnliche Annahme von xavxnoıg 
= xavxrua, Gegenftand des Ruhmes; die activifche Form ſteht 
mit ihrem ganzen Nachdruck; P. ift aber in actu, lebt und webt 
gerade In dieſem Selbſtruhm, wie ja auch eben in dem folgenden 
ovvelönorg die innere Thaͤtigkeit des Selbſtbewußtſeyns hervortritt. 
ern. ſcheinbar pleonaflifch, leitet nachdrüdlich betonend (f. Win. 
$. 23. 4.) das folgende ein, ro nuaprupıov Tg avvendnosog Tor, 
eine heilige NVerficherung, aus der innerften Stimme der Wahrheit, 
die ihm Gottes Stimme ift, genommen, daher betheuerungsartig, vergl. 
Röm. 9, 1., und ihm abgenöthigt durch die falfchen Zeugniffe und 
Läfterungen der Gegner. Fein unterfcheiden und rechtfertigen diefen 
Selbftruhm des Apofteld von aller Eelbftgerechtigfeit Mel. u. Clv., 
jener gar bündig: sicut duplex judicium est, ita duplex gloriatio, 
judicium hominum et judicium Dei. Coram hominibus de con- 
scientia gloriamur, coram Deo de misericordia. Etatt ro noprve. 
fönnte man eher 7 kaprvola erwarten; jenes bebt aber das Ob: 
jettive und Giltige des Zeugniffes hervor, Die fubjektive Thätigfeit 
it in ovvacd. ſchon hinlänglih bezeichnet. Worauf er fih aber 
beruft, ift fein Wandel; örs dv anı. avsoroagp., hier fein Amts⸗ 
und Privatwandel xai Ei. 9... . aveoro. dv r. xoouw; doch 
darum nicht geradezu bloß Wirfen, nah Rüd.; auf ben öffent- 
lihen Wandel aber weist fein Echauplag bin, &v r. xooug, womit 
jedoch nicht bloß diefer an ſich (in luce hominum versari), jondern 
nach dem Eprachgebrauh und Etandpunft des N. T. bie ethifche 
Eeite bdeffelben, die Profanität ber Welt im Gegenſatz gegen feine 
Reinheit, nach Mey., jedoch wohl, da er die räumliche ober gefellige 
Beziehung zufpigt und firirt in nooc vRdg, nur fehundär gemeint ift. 
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Er hebt aber feinen Wanbel unter den Sorinthern wegen feines be⸗ 
fonders fangen und gefegneten Aufenthalts und Wirfens unter ihnen 
hervor. Der Nachdruck aber feiner Bezeugung ruht auf ber ganz 
Iautern Befchaffenheit feines Wandels und tritt daher dem Berbum 
aveoro. und feinen fpeciellen Beziehungen emphatifch voran; Zw. amd. 
eiuxg. r. HEoö, Hier tritt die ſchwierige Streitfrage wegen ber 
Lesart andornrı, der die neueren Kritifer von Lachmann an die durch 
bie Etärfe der Autoritäten A, B, C, Copt., Arm., Clem. Al. und durch 
bie innere Schwierigkeit ſich empfehlende lect. ayıornrı vorziehen; aber 
der Sanon lectio difficilior probanda hat auch feine Grenzen. 
Bebenft man, daß ayıorng im ganzen N. T. und in bem LXX. ana 
Asyoevov ift, und daß bie allgemeine Eigenfchaft ayıorng neben ber 
fehr fpeziellen eidıxoıw. doch gar zu unharmonifch ftebt, fo kann man 
fih kaum zu ayıormrı entfchließen; denn Die Art, wie Rüd. zu hel⸗ 
fen fucht, e8 werde ayıorng im gemeinen Sprachgebrauch in Die Bes 
beutung bes lateinifchen sanctitas — Unbefcholtenheit übergegangen 
feyn, ift doch gar zu willführlich; eine Gntftehung ber ſchwierigen 
Lesart dyıor. aus ber leichteren amAor. ift allerdings ſchwer zu ber 
greifen, wenn man nicht mit Rüd., nur in anderer Weife, ein Ber: 
fehen annimmt, es fey aus ayvörnrı entftanden, das an bie Stelle 
des anAornrı gloffirend, oder als Verbefferungsverfuch, um die fchein- 
bare Tautologie in anı. und eilıxo. zu vermeiden, getreten feyn 
fönnte; es konnte auch der etwas fehwierige Genitiv Heov leicht 
zur lect. &yıorng, für die er fo fehr paßt, verleiten; anAdr. {ft aber 
auch durch den Gegenfag in oopla und durch das noög YUnag, das 
eine gefellige Tugend wie and. erwarten läßt, empfohlen oder ge- 
boten. Mit Recht vertritt daher Reiche die rec. gegen jene Pas 
riante, die an Zahl der Zeugen weit nachſteht und an Gewicht ber- 
felben (quippe ex una familia Aegyptiaca) nichts voraus hat. 
Mit and. x, eid. rühmt er fich gerade derjenigen Eigenfchaften, bie 
ihm feine Gegner befonders abfprechen; anı., die Reinheit von Nes 
benabfichten bei einer Handlung, Reblichkeit, fchlichte, ungetheilte Ge: 
finnung; das Synonym eidsxe., ein Wort gleich lieblich im Klang 
und in ber Bedeutung, iſt Die damit zufammenhängende Offenheit, 
bie fein Licht unb feine Brobe fcheut; die Reinheit von aller hinter- 
baltigen Selbftfucht, Die Durchfichtigfeit eines reinen und aufrichtigen 
Sinues, gemäß feinem Etymon wodg EuAnv (Eirw) xpiverdar, was 
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ih am Sonnenlicht befehen und prüfen laßt, entiprechendb bem can- 
dor, candidus der Römer, |. Döderleind feine Bemerfungen Eyno- 
nym. Bd. III. ©. 196 ff.; er erhöht aber feinen Ruhm und ftellt 
diefe zwei Gigenfchaften in ihrer höchften Würde, als wahrhafte 
sancta simplicitas durch ben begeichnenden Beiſatz r. Yeod bar; bie 
einfachfte Faſſung deſſelben iſt bie pofleffive, und man ſieht nicht ein, 
warum fie faſt gar nicht angenommen und fo viel an Heod gefün- 
Relt wird, wie e8 z. B. ohne allen fpracdhlichen Beleg —= Oottge- 
fordert, Gottgefällig von Vielen genommen wird; anı. x. eidıxo. 
ind mit «Ardeıa, dxaxia verwaubte, und wie biefe, ganz auf 
Gott (und namentlich auf das Wort Gottes) anwenbbare Präbikate; 
immerhin fnüpft ſich an biefe poſſeſſive Auffaffung von felbft hier der 
Begriff ber Gottähnlichfeit und der Ableitung von Gott an. Gerade 
wie es fich mit dem oapxıxn bei bem folgenden negativen Prädikat 
ovx Ev 009. oapx. verhält; cola, ein fcheinbarer Gegenfag jenes 
an. x. eid., aber nur fofern fie oapxım iſt; man fieht auch dar⸗ 
aus, der cop., daß fein Wandel, auf den er fich beruft, hauptfädh- 
li fein Wandel (und Wirken) im Amte if}; oog. mit feinem fchar- 
fen Gpitheton oagxıxn ift Daher weber bloß theoretifch in Lehre und 
Vortrag (Mel., Clv., Grt., Rüd.) noch bloß praftifch vom Verhal⸗ 
ten als Echlauheit (#1. Bllr.) au verftehen ; fondern es fpielt beides, 
wie fo häufig in der Wirklichkeit und namentlich bei Pauli Gegnern, 
zufammen; die Worte find wohl nicht ohne anfnüpfenden Rüdblid 
auf die Ausfprüche in 1 Kor. C. 1—3. und ſchon darum die Ber 
jiehung auf das Theoretifche nicht auszufchließen; eine Weisheit, wie 
fie die unerleuchtete und ungeheiligte Menfchennatur bat und erzeugt, 
die in Denfchenfündlein befteht, bei denen ed auch an Nebenabfichten 
auf die Menfchen und ihren Beifall nicht zu fehlen pflegt; Clv. 
quicquid extra Christum sapientiae opinionem conciliat; noch 
Ihärfer und genauer mit Rüdficht auf die in der oap&. wurzelnde 
Selbſtſucht und Leidenſchaft Mel.: significat, nec sua docuisse nec 
talia, quae cruce variarent. Von dem negativen Ausdrud feines 
Ruhmes geht er wieder zum pofitiven, dem auch das Uebergewicht 
gebührt, von der cop. oapx. zu ihrem nochmals, nur in anderer 
Wendung des Gedankens hervorgehenden Gegenfa über: aA dv 
xapırı YsoV. So löst fich fein edler und heiliger Selbftruhm, eben 
weil er das ift, in den Gnadenruhm auf; xapıs, die in ihren Gaben 
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und Kräften fich mittheilende, fiberfließende Liebe Gottes, Deren Wir: 
fen geiftlich und erhaben über Natur und Berdienft bes Menfchen 
(über die oag£.) ift, ben Apoftel erfüllend ald die Seele feiner Lehre 
und feines Lebens, deren Wirkung und Gorrelat ihm jene göttliche 
(Glaubens und Einnes) Reinheit und Lauterkeit if. 

B. 13. Den Ruhm diefer feiner Redlichkeit behauptet er nun auch 
gegen bie Anfechtungen, denen er bei feinen Gegnern ausgelegt war, 
“namentlich wegen feiner Briefe und nicht gehaltener Zufagen Darin, 
0% yap AA yodpousv vuiv aA 7) & aAvayıywanere ı) Aal Emt- 
yıvoonere, Über die ohne Zivgifel den Nachdruck des Gegenfaßes 
fhärfende Häufung der Adverfativ- und Comparativpartifeln 7 xaı 
im zweiten Glied des Bergleichungsfages, deren Befremdendes für 
ber Gräcität Unfundige Anlaß zu andern Lesarten durch Weg«- 
werfung des 7 geben fonnte, f. Kühn. $. 731.; yodyopsv wohl 
nicht bloß von feinem jetzigen Schreiben zu verftehen mit Mandhen, 
die dann das avayınwaorere auf das eben vorhergehende beziehen, 
Lyr!, Bgl., worauf aber der Tert gar nicht hinweist, noch viel 
weniger aber auf die Echriften des A. T. nah Bld., Wlf., worauf 
man auch ſchon das avayıv. willführlich bezogen bat; das Ypap. 
& avayıv. ſcheint beim erften Anblic nichts zu befagen; Def., Thphlkt., 
Etorr, Eft. nehmen daher avayın. in feiner urfprünglichen Bedeutung 
— erkennen, und zwar mit verfchiedener Emphaſe oder Beitimmung; 
fehr eigenthümlich Clv. recognoscit, h. e. tacito animi sensu con- 
victus verum esse intelligit, qui tamen non agnoscit (Zmuyw.) 
h. e. suo consensu libenter comprobat. Diefe Diftinction ift zu 
fein; anch fommt in der neuteftamentlichen und überhaupt in ber 
fpätern Gräcität avayır. nur in der Bedeutung, „lefen” vor, woran 
man bier neben yoay. ja auch allein benfen fann. Die Schwierige 
feit diefer Zufammenftellung von Yyeay. und avayır. löst fih, wenn 
yoap. mit Bz., Grt., Wiſt. Seml., Fl. und Andern nad ihnen, 
wie Asyar, vom Sinn der Worte = meinen, genommen 
wird, wie 1 Ror. 5, 11.; er verwahrt ſich alfo gegen ben ihm eben 
gemachten Vorwurf von unreblicher Doppelfinnigfeit ; fie bürfen nicht 
zwifchen ben Linien lefen; weder mit feinen klaren Worten, noch 
mit feinem Karafter, wie fie ihn fonft fennen, fey fein Sinn und 
Berhalten im Widerſpruch; 7 xai Enıyıvooxere, eine feine Paro« 
nonnafle, die in ben beiden compositis fpielt; man könnte die Praä⸗ 
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poftien in Zneyıv. im Sinn ber adjectio, alfo = insuper nehmen; 
dies läge aber dann ſchon in Dem xal, welches Teßtere den Einn 
gäbe: auch neben oder ohne bie Briefe; es Fönnte aber in xas auch 
eine Steigerung liegen, wie denn in Zmıyıv. offenbar eine Gradation 
itt, ber Begriff einer vollfonımenern Erfenntniß, ald durch den todten 
Buchſtaben, nämlich durch den Umgang mit ihm, durch bie Anfchau- 
ung feines Wandels, diefelbe Geſinnung drüdt er in feinen Briefen 
aus; umrichtig beziehen alfo Rüd. und Andere Enıyıv. bloß auf bie 
Briefe, = Berftehen derfelben, wogegen ſchon die Disjunction 7 ift; 
die lect. ohne j, welcher Grt. und Heß beipflichten, iſt ſchwach 
begründet. Gr gibt aber dem Bewußtfeyn feiner Rauterfeit vor ihnen 
und innigen Gemeinfchaft mit ihnen noch einen höhern Schwung, 
indem er bie unverbrüchlicye Bortdauer ihrer ihm nicht verfennenden, 
fondern ganz verftehenden Liebe hofft, EAnigo BE, örı wg tEAovg 
tuyvw@osoHe. Das Objekt zu Emıyvoo. ift ohne Zweifel von bem 
vorhergehenden & avayır. ij xal in. zu entnehmen, doch in umfaf- 
fenderem Sinn, all mein Thun und Leiden in feiner Lauterfeit, wie er 
gleich nachher zu Insyvors als Objekt nuüg fügt. Grammatikalifch 
ließe fich auch mit Mey. u. Andern V. 14. on. xavy. Yu. TA. als 
Objectsſatz für died dmıyvaosoge anfehen, aber der Fluß ber Rede 
it leichter und natürlicher, wenn dieſer Sa nicht ſchon hier ange- 
fnüpft wird; dos relovg bis and Ende unfrer irdifchen Gemein- 
fdaft, oder, was nach der Einfachheit der Worte, der Beziehung 
zum folgenden Vers und ber nahen Erwartung der Zukunft des 
Herrn bei P. wahrfcheinlicher if, bis and Ende der Welt; denn 
£og rei. — perfecte mit Lyr., Mſh. zu nehmen, ift ganz unftatt- 
haft und durch das folgende xadwg TA. nicht gerechtfertigt. 

PB. 14. aadwg x. Eneyvore Tuäg ano Hepovg. Mit grober 
Zartheit und Paftoralweisheit fügt er dieſe Einfchränfung, bad Ge- 
fühl des Vermiſſens, Das er fchon durch den Ausbrud der bloßen 
Beſchränkung mildert, erſt hintennach und als etwas ſchon Vergan⸗ 
genes“ bei, während er über ihre Geſinnung für ihn in der Gegen- 
wart und Zufunft ſich günftiger und ohne Einfchränfung ausfpricht, 
wiewohl Diefe doch durch feinen Hoffnungeblid auf bie Zufunft &- 
nito rA., womit er finn- und liebreich den Wunfch in den Ausdrud 
der Hoffnung einkleidet, angedeutet iſt; xadag fpüterer Gräcität 
ſtatt oͤc, doch dieſes ſchärfend, argumentirend aus Vergleichung, die 
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durch xul betont wird, fe Harl. zu Eph. 1, 4.; bei dem ano nepovg 
fragt es fih, ob die Einfchränfung auf die Erfenntniß oder auf bie 
erfennenden Subjekte zu ziehen iſt; erſtere Bezichung nehmen Lyr., 
Clv., Bir. an und verftehens ald Tadel der noch mangelhaften Er— 
fenntnig, wofür fi die wahrfcheinliche Bedeutung derſelben Worte 
unter 2, 5. anführen ließe; allein der ganze Brief, und namentlich 
gleich diefer Abfchnitt hat ed mit bed Apofteld Gegnern und Ber: 
dächtigern, wenn er fie auch nicht immer als foldye nennt, zu thun; 
auch fcheint eine Beichränfung der Erfenntnig und Anerfenntniß felbft 
nicht wohl zu paſſen, da fchon änew. die Emphafe genauerer oder 
vollerer Grfenntniß hat; zu fein ethifch und ideal faßt es in dieſer 
Hinſicht Bür., als wolle P. die Echuld des and uepovg auf ſich 
nehmen, als habe er ihnen feine innige Liebe nicht völlig beweiſen 
Fönnen. Er wendet fich vielmehr an die Beiten, ihm treu gebliebes 
nen, ober, genauer ımd richtiger zu veden, den ihm inniger ange: 
fchloffenen Theil der Gemeine; in mug faßt er feine ganze Pers 
fönlichkeit, feinen ganzen perfönlihen Werth zuſammen, und das auch 
in dem Sal, wenn örı xavy. A. als Objektsſatz zu Entyvore ge⸗ 
nommen wird und zug alfo ald durch Attraction vorausgefchoben 
erfcheint für örı nusig xavx rA.; rein ibentifch Damit wäre es denn 
doch nicht, fondern die Attraction gibt dem nuag die Emphaſe feiner 
BVerfönlichfeit und perfönlichen Beziehung zu ihnen. 

Ori xadynua vuov Eonev. Db örı faufal ober, was bereits 
‚oben angeregt ift, ald Zeichen des Objeftsfages für Das vorhergehende 
Verbum, namentlich für Eneyvore ftcht, ift fchwer zu entfcheiden; 
ber leßtern Gonftruction und nähern, zum Höchften auffteigenden und 
alles, feine ganze apoftolifche Arbeit an ihnen zuſammenſchließenden 
Beſtimmung des Eruyıw. ſteht nichts entgegen. Indeß auch bie 
früher beliebte kauſale Auffaſſung von ört iſt zuläſſig. Der logiſche 
Zuſammenhang iſt zwar etwas loſer, aber er fehlt nicht ganz, wie 
Mey. meint; er ſchließt dann vom Allgemeinen auf's Beſondere, von 
der Bewaͤhrung und Anerkennung feiner apoſtoliſchen Pflanz“ und 
Lehrarbeit bei ihnen auf die Anerkennung ſeiner Lauterkeit und Red⸗ 
lichkeit in ſeinen Briefen und in all feinem Neben und Thun. P. 
liebt e8 auch fonft, wo er in befonders berzlicher und gewinnender 
Liebe zu feiner Gemeine redet, (und das thut er ja auch hier, wo 
er durch die Wohlgefinnten Die Andern zu gewinnen fucht) fie als 
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feine Ehre am Tage des Herrn zu bezeichnen, Phil. 4, 1. 1 Theſſ. 
2, 19., wo er'nodh viel voller und ftärfer ſpricht. B. gibt mit ber 
Grinnerung an ben Tag ber legten und ewigen Entſcheidung über 
ihn und fie, ihrer Zuſammenſtellung am Tage ded Herrn einen leifen 
ernften Wink und das möglid) ftärfite Motiv, das Band ihrer gegen- 
feitigen Liebe als ein heiliges und ewiges recht feftzuhalten und es 
ja nicht durch böswillige Einflüfterungen und Verbächtigungen gegen 
ihn zu ſchwächen. Kavynua vuov Eopev, er nimmt bad ftarfe Wort, 
den Gedanken, mit dem er diefen Abfchnitt V. 12. eröffnet, wieder 
auf; er ift der Gegenſtand ihres freudigen Ruhms und Troftes, 
weil der Herr ihnen einen ſolchen Etifter und Drdner der Gemeinde, 
eine fo treuen, fo fegensreichen Arbeiter am Heil ihrer Eeelen 
gefchenkt hatte; aber, wie er mit Demüthiger und gewinnentder Liebe 
fo fein jeden Echein der Eelbfterhebung niederfchlägt, nah Mey., 
fo find nicht minder fie ein Ruhm und Troft für ihn xadımep x. 
va. npov. (Phil. und 1 Theſſ. a. a. D.), fie nämlich ald gewonnen 
dem Herrn, eine fo reichbegabte, fo blühende Pflanzung bes H. Gei- 
fies durch ihn; &v cn nuseg T. xvelov Tnooũ; benn ed ift ihm ein 
Geringes, von ihnen gerichtet, aber — um ihrer felbft willen auch 
nicht gleichgültig, von ihnen nicht verfannt zu werden; die Worte 
gehören zum ganzen Sat, nicht bloß nach Einigen zum zweiten ver- 
gleichenden Sapglied. Die apoftolifche Kirche lebt ganz in Der ganz 
nahen Hoffnung und wandelt im Licht des alloffenbarenden Tages, 
an dem der Erzhirt erfcheinen und die Hirten und Heerden unter 
ibm vor fi verfammeln und Die treubewährten belohnen ‚wird. 
Hier.: quando et veri magistri et boni discipuli probabuntur. 
Vortreffi. Clv.: Tunc enim Paulus tot victoriarum quas Christi 
auspicijs obtinuit, triumphum aget et in pompa ducet omnes 
populos suo ministerio sub gloriosum Christi jugum redactos. 
Ecciesia vero Corinthiorum tanti Apostoli opera fundatam se 
fuisse et institutam triumphabit. Ambr. hebt das praftifche Mo⸗ 
ment daraus hervor: hoc dicens perseverandum monet, 

V. 15. u. 16. Nun kommt er auf ben Vorwurf, ber in der 
vorhergehenden Verwahrung und Selbftrechtfertigung ſchon berüd- 
fichtigt ift und dieſe veranlagt hat, die Aenderung feines Reifeplans, 
wegen deren die Gegner ihm Beränberlichfeit und Unzuverlaͤßlichkeit 
vorwarfen; x. radurn rij nenosdmas) nenowd., Wort fpäterer Orä- 
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eität, f. Lob. p. 294 seq., finnverwandt mit xauy. und &nit., V. 
12. u. 13.; er bewegt ſich nämlich ganz im Gefühl des fichern Ver⸗ 
trauend, bed Selbftvertrauend, das er gegenüber von dem Mißtrauen 
feiner Gegner behauptet. Doch fchließt fi das Wort wohl noch 
näher an An., ®. 13., als an xavx., ®. 12. an, und fowohl bie 
nähere Stellung ter Worte, als die nähere und paflendere Anfchlief- 
fung des Gedankens fpriht mehr für die Beziehung des ravr. r. 
nenord. auf &An. mit Mey. und Andern, ald auf xavx. mit Bgl.: in 
dem Vertrauen, daß es ihm nie an ihrer Anerfennung und barum auch 
an Eingang nicht fehlen werde; eine geztemende Vorausſetzung und 
wahrhaft paftoralffluge Uebung des 7; dyanı navre miorever 1 Kor. 
13, 6.5; fo fließt daher das xauy. und ZAr., das apoftoliiche, 
auf feine Amtsführung mit und vor dem Herrn gegründete Selbftver- 
trauen und das Vertrauen auf bie Gemeine zufammen; ſchoͤne, 
reichhaltige Ausführung 5b. Chr.: noig nenadrjoa; TS opo- 
doa Hagpeiv duiv, TO xavyaodar Ep’ vuiv, TS xauynua vuav 
eivaı, T5 oyodoa vnäg ayangv, T@ undEv &avr@ ovvedivar novn- 
g0V, TY nınoLdEvar navra nvevparına ap’ Ypiv xal Uuäg Tov- 
ray uaprvgag Exew. ’EßovAgg. ift ein früherer Reifeplan, vor 
bem 1 Kor. 16, 5. bezeichneten, nad) welchem bie Richtung feiner 
Reife die entgegengefegte ift; den erften Reifeplan hatte er alfo wahr⸗ 
fheinlich in dem erften, für und verloren gegangenen Briefe oder 
nah Ulf. mündlich ihnen angezeigt; die Aenderung erfahen fie 
1 Kor. 16, 5. — Der urfprünglihe Plan moorepov nooc Vuäs EI- 
geiv (oder nocr. EAHelv noog vu. Tſchdf.); beffer beglaubigt als 
noög Vnäg EIS. noor.; mooreoov ift aber zum nachfolgenden nicht 
zum vorhergehenden 2ßovAounv zu beziehen. Denn P. verzichtet 
nicht auf die Abficht nach Korinth zu fommen überhaupt; auch ſteht 
rodrepov offenbar in feiner antithetifchen Beziehung zum folgenden 
dsvräoav; ed erklärt fi das noor. ne. vn. EI9. durch das erfte 
Sapglieb im folgenden Vers; er wollte von Ephefus über Koriuth 
nach Macedonien reifen und gerade zurüd über Korinth nach Jeru⸗ 
falem; es ift möglich, daß alte Erflärer ober Abfchreiber dad rod- 
zsoov deßwegen, um feine entfprechende Beziehung zu devräpav ber 
merfbar zu machen, unmittelbar vor daſſelbe verfchoben hätten, aber 
eben fo möglich, daß früher die Neigung, dad nedr. mit 2Bovi. zu 
zu conftruiren, es zurüdichob. Ein apoftolifcher Befuch aber von P. hatte 
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für fie große Bebeutung: iva devr. yupıy Exnre) Xapıs, von Xapısıa, 
Röm. 1, 11., die Gnadengabe, die ein folder Befuch ihnen bringen 
follte, der Segen evangelifcher Förderung und Erleuchtung; ed mit 
Seml. auf die Erbauung und Befeftigung der Gemeine burch weitere 
Beftellung der Gemeineämter und Benvendung ber Gnade und Gna- 
dengaben zu befchränfen, ift willfübrlich und zu eng; aber xaoıg als 
xapc zu nehmen, wie bie griechifhen Ausleger, von denen Thort. 
fo liedt, oder mit Schrdr., Br. als Gunft und Wohlthat überhaupt, 
ift zu flach und nicht nach neuteftamentlichem Geift und Spracdhge- 
brauch. Daß er aber diefe apoſtoliſche Segenserweiſung die andere, 
devrepav nennt, bezieht fih nicht auf feinen erſten Aufenthalt bei 
ihnen zur Gemeindeftiftung nach Hier., Ambr., Eſt., Mfh., wofür 
nicht8 bier fpricht, ebenfo wenig auf feinen erften Brief, Chr., Def. 
u. A., fondern, worauf die Beziehung von devr. zu nor. hindrängt, 
anf den zweimaligen Befuch bei ihnen auf diefer Reife, nach Thdrt. 
u. A, namentlich Mey, ohne daß man deßwegen mit Srftern devr. 
= dindzv nehmen dürfte; es ift alfo ber Befuch bei ber Rüdfehr 
von Macedonien aus gemeint. Diefen zwei fo aufgefaßten Sägen 
entfprechen dann in ganz gleicher Etellung und bienten zur nähern, 
örtlichen Erläuterung die zwei Säße von V. 16. Eig r. Iovd. um 
die Collekte zu überbringen, vyl. 1 Kor. 16, 1 ff. nponeupdivar, B3. 
deducendum me vobis committere. Ein allzu ängfllid) apologetifches 
Intereſſe für den Apoftel war ed, was Chr. Def, Thphl., Grt., Cal. 
vermochte, gar Feine wirkliche Aenderung eines Reiſeplans, feinen 
Widerfpruch in der Ankündigung zuzugeben, fondern nur einen Schein 
“widerfpruch, indem P. 1 Kor. 16, 5. nur fürzer ausgedrüdt habe, 
was er hier als feinen urfprünglich gehegten Plan genauer und um« 
faffender fo gedacht habe, daß er auf feiner Macedonifchen Reife hin 
und ber fie befuchen wolle. Dan entgegnet aber mit Recht: woher 
denn die Korinther das gewußt? Hatte er aber feinen ganzen Reijes 
plan ihnen nicht vorher bezeugt, fo fünnte der Vorwurf von Zwei⸗ 
beutigfeit nicht gegen ihn erhoben werben, und es bedurfte Feiner 
Rechtfertigung f. ER. 

B. 17. Auf den Vorwurf (ded geänderten Reiſeplans), den er 
mit den daraus von den Gegnern wirflich gezogenen oder zu erwar⸗ 
tenden gehäßigen Kolgerungen für feinen Karafter im Uebergang zur 
Vertheidigung und Ablehnung bier noch fchärft und erweitert, läßt 


54 Cap. 1, 8. 17. 


er dieſe felbft folgen: roõro ovv BovAonevog umrı dpa ri EAagppig 
Exonogunv. Das roöro odv weist auf V. 15. 16. zurüd; Bov- 
Aouevog beffer beglaubigte Lesart ald die aus den zwei nachfolgenden 
BovAev. leicht erflärbare rec. BovAsvönevog, Daher von den neue: 
ften Rritifern und Gregeten allen angenonmen; es ift aber Darum 
nicht nöthig, mit Rüd. in BovAde, das Präfens im Einn der Öleidy- 
zeitigfeit mit &xonoaunv ftreng zu preniren, als wenn P. es bier 
mur mit dem Vorwurf gegen feinen früheren Plan, nicht aber gegen 
die nachherige Abänderung deſſelben zu thun hätte; beides, das Vor⸗ 
haben, das in dem zuftändlichen BovAouevog (nach Bllr. richtig nicht 
bloß den Willen faffen, fondern au Haben) und das Handeln, 
das in dxonoaumv liegt, ift hier nicht zu trennen; unre num quid; 
über adverbialen Gebrauch des Accufativ in rı, f. Kühn. $. 955. 
A. 4. apa concluſiv mit der Emphaſe Der leberraſchung; hier alfo 
mit lebhaft dialeftifcher,, oppofitioneller Wendung und Färbung, f. 
Kühn. 8. 751. b.; der Artifel bei app. deutet, wenn auch nicht 
nah Win. die der menfchlichen Natur inhärirende, Doch die bei menfch- 
lichen Borfügen gewöhnliche Leichtfertigfeit an; mit Br. u. A. eine 
polemifche Beziehung auf einen beftimmten, in biefen Ausbrud ges 
faßten Vorwurf der Gegner im Artifel anzunehmen, ift man nicht 
berechtigt; EAaypie, ein Wort fpäterer Gräckät, Mangel an Ernſt 
und Beftigfeit im Wollen und Handeln überhaupt; Xoro. über den 
eleganten, Eaffiichen Gebrauch von xejoda: f. Vig. ed. H.p. 343 sq., 
es deutet die Ableitung von xeio aufs Hanteln; der Sinn dann: 
ich nehme es doch nicht bei folhem Vorhaben in der Ausführung 
mit dem Einhalten zu leicht, verfahre dabei nicht leichtfertig; man 
kann e8 aber mit Hoogeven ebendaf. Nr. 6. = laborare nehmen, und 
dann es auf dad Mornehmen felbft beziehen. — Bei der erften Auf⸗ 
faffung und Beziehung von &xeno. ift die bidjunctive Kraft in dem 
folgenden Frageſatz mit 7 um fo weniger zu verfennen; ed treten 
aber auch in diefem Sat fonft neue und unterfcheidende Merkmale 
Bervor; Daher nicht nöthig, mit Mey. nicht ohne ziemliche Härte, da 
n ſchon im Frageſatz vorhergeht, ohne eigentlihe Disjunction apa⸗ 
gogifch interrogativ zu nehmen = nisi vero. Zunächſt haben wir 
hier den Unterfchied des Allgemeinen vom Befondern und Einzelnen, 
von dem es im erflen Glied (roüro od» BovA.) handelt; fodann 
geht er vom bloßen Wollen und Winfchen. (BovAou.) beftimmt zum 
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Leberlegen und innern Befchließen (BovAsvoras) über, woran fich denn 
auch das ben Willen Bewegente und Beftimmende xara oapxa an: 
(hließt, während in &Iape. die gänzliche Beftimmungs- und Halt- 
Iofigfeit des Vorhabens und Handelns hervortritt; aao&. hier das 
bloß menfchliche natürliche Brineip des Handelns, des Aberiwiegend- 
finnlihen und alfo fündhaften Lebens im Gegenfag gegen das 
nveupa, (die Xapıg, unter deſſen Leitung und Einfluß P. als Chrift und 
Apoftel fund), alfo die Natur nach ihren auf das Aeußere gerichteten 
und Darım vom Wechfel deſſelben abhängigen, in fi unſteten und 
widerfprechenden Regungen und Beftrebungen; f. Ruͤck, DeW.; man 
fönnte ed auch, wie Viele 5, 16. nehmen = nach menfchlichen Rüͤckſich⸗ 
ten, oder eitlen Rüdjichten auf Menfchen. inige fuffen es ſpeciell 
von ber Selbftiucht, Grt. Fl., Andere von falfchem Selbftvertrauen, 
Bld., dem P. 1 Cor. 4, 19. durch die religiös-hypothetifche Faſ⸗ 
fung feines Vorhabens vorgebeugt. Dies Alles kann in vap£. ver- 
einigt feyn. Letztere Auffafjung von oag&. wird von den griechifchen 
Auslegern, von Elv., Bgl., Bir. bis zur Deutung auf fleifchlichen 
Troß gefteigert. Man ift durch die folgenden Worte nicht dazu ger 
jwungen. iva 7; nap’ Zuol rò val vol xal ro od od. Das Zivingende 
fönnte in dem Doppelten vor und od zu liegen ſcheinen, vgl. Jak. 
5, 12.; aber die Bertopplung kann auch bloß emphatifch wie Matth. 
9, 37. feyn, zum verflärften Austrud des aus der nachdrüdlichften 
Bejahung in die nachbrüdlichfte Verneinung umfchlagenden Wankel⸗ 
muths. Auch das iva, deſſen finale Bedeutung mit biefer Erklärung 
des xara oaxoa am beften beftehen würde, zwingt nicht zu derſelben, 
denn rhetorifch und im Affeft behält es dieſe auch bei der andern 
Grflärung, Die das zweite vol und od, noch zum Subjefte zieht, wie 
wir fagen fönnten: nicht fleifchlich fchwach und verkehrt genug, um 
mein beftimmted Ja in das beftimmtefte Nein umzuſetzen; ftärffter 
Ausdrud der den Menfchen beherrſchenden Unwahrheit. Es wird 
durch Dies va und feinen Satz die Unzuverläßigfeit und Untreue 
gewißermaßen ald Grundtrieb und Grundzug Der oag&. angedeutet; 
iva überhaupt bier feineswegs nad Mofh., Fl., Die. u. U. ekba⸗ 
tifch zu nehmen, f. Dagegen Win. $. 536. Gegen jene Grflärung 
aber, die jenes zweite ver und od zum BPrädifate macht, lehnt ſich 
der ganze Zufammenhang und Zwed der Stelle und bes Ay. auf; 
denn gegen den Vorwurf fleifchlichen Gigenfinnes hatte er fih gar 
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nicht zu rechtjertigen, während er ſich auch im folgenden Vers nur 
gegen ben ber Unzwverläßigfeit und Zweibeutigkeit verwahrt. Der 
Artifel ro weist nach Mey. auf eine befannte und folenne Redens⸗ 
art hin; xai zwiſchen vo und ou fann hier au — zugleich feyn, 
oder als gewöhnliches Bindewort bad Nebeneinanderfeyn der Zufgge 
und Abfage bei ihm andeuten. Die leichtere Lesart mit einfachem 
val und od, der ſchon Mel. und Clyv. geneigt find, hat wenig Ber 
glaubigung. 

V. 18. Nun die entichiedene Verwahrung und feierliche Löfung 
der Anfechtungen feiner Wahrhaftigkeit durch die Berufung auf bie 
Wahrhaftigkeit Gottes und feines heil. apoſtol. Zeugniffes: miorog 
88 6 Heog, ori 6 Aoyog Tjusv 6 noög Vnäg ovx dor vol xai oV. 
83 für die Schärfung des Gegenſatzes gegen die in der Frage ent» 
haltenen Vorwürfe fcheinbar zu leichte, wirklich aber nach Mey. 
rafch einfaffende Entgegnung Mit ganz unnöthiger Härte bezieht 
Rüd. de auf die gedachte Supplirung der verneinenden Antwort auf 
die Frage B. 17. und nimmt e8 dann im Cinne der Steigerung 
— ucrdor 8. Was ift aber der Sinn bes mıor. dè 6 YJedg? Ges 
wöhnlich nimmt man cd ald Betheucrungsformel bei ber Treue und 
Wahrhaftigkeit Gottes, was auch in deu fachlichen und grammatifchen 
Gontert ganz paffen würde, namentlich zu dem folgenden ör A. Es 
hat aber allerdings dieſe Auffaffung der Worte ald Bethenerung kei⸗ 
sen Sprachgebrauch für fi und Die Ausleger behelfen fich mit ber 
Analogie der hebr. Betheuerung IP I. Wuͤrde man aber ne- 
orog etymologifch nach feiner Grundbedeutung, die ja mit der abger 
leiteten und gewöhnlichen nahe genug zufammentrifft, nehmen == 
glaubwürdig, fo wäre die grammatifche Folge bes orı ſchon er- 
Härt: Gott darf und foll mand glauben, daß meine Rebe nicht fügt 
und unzuverläffig if; d. h. Gott ift mein wahrhaftiger Zeuge. Man 
wird aber richtiger, Da nor. in feiner gewöhnlichen ethifchen Ber 
beutung (ber Treue und Wahrhaftigkeit) fo weſentlich in den ganzen 
. Gontert paßt, die Ellipfe von uaprug, zumal bei der Berwanbdtfchaft 
Diefes Begriffs mit nıorög annehmen, eine bei feierlichen Schwur- 
formeln ohnedies nicht feltene Brachylogie (Scharl), bei der dann 
das allein hervortretende miorog um fo mehr dad Normirende und 
Berbürgende für die Worte des Apofteld und für ihre Wahrheit 
hervorhebt. Mey. ſtößt fih au der Auffafiung der Worte im Sinu 
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der Betheuerung als ſprachgebrauchswidrig, und nimmt ori explica⸗ 
tiv; Gott ift treu (darin), daß ich die Wahrheit fage; fo tritt ber 
Begriff der göttlichen Hülfe und Wirfung oder Mitwirkung beim 
Ap. hinzu; ähnlich ſchon Lyr., Er., Lange, Heumm, Berl. B., 
wie denn dieſe Anficht auch der Auffafiung ald Erelamation oder 
Torologie bei Xthr. und Aret. zu Grunde liegt, womit bie Herr: 
lichfeit der Stelle fehr gewahrt und-einer wirklichen Betheuerung nahe 
verwandt if. Auch ftreift an biefe Grfläruhg die des Hier. bin, 
der jedoch mit bogmatifcher Auffaffung die ethifche verbindet: fidelis 
Deus, ita et nos, per quos ipse loquitur, ut imitando non simus 
infidi; Mey. geht fo weit, daß er eig roüro vor örı fupplitt und 
fo den Begriff der Wirkung zum Hauptbegriff macht, offenbar fehr 
hart und ohne Begründung durch Analogie, wozu Joh. 9, 17. nicht 
ausreicht ; es wäre hier wors ftatt örı zu erwarten. — Daß aber 
ber vafche, gewichtige Llebergang auf Gott und Gottes Treue und 
Wahrhaftigkeit eine feierliche Beziehung auf fein nahes Verhaͤltniß 
mit Gott, ald Sein Knecht und Zeuge, hat, liegt ganz im Gedanfen- 
zuſammenhang und in der Aufgabe, die er hier hat, feinen verbäch- 
tigten apoftolijchen Karafter, die Würde feines Amtes zu wahren; 
0 Aödyos nv 6 np. Ya.) Adyog ift hier nicht Rede im gewöhnlichen 
Sinn, nach Er., der es auf das ald rüdgängig gewordene angefoch- 
tene Verfprechen bezieht; nah Rüd.: — Rede überhaupt; denn P. 
will ja eben einen Beweisgrund für die Redlichkeit in allen feinen 
Reben, namentlid auch bei jenem Werfprechen geben; und zwar 
allerdings einen Beweis vom Größern (der Wahrhaftigkeit feiner 
Lehre), auf das Kleinere, nach Piſc, Mey.; ein Beweis, ber ihm bier 
um fo näher lag, da das angefochtene Verſprechen ein amtliches 
war, fi auf Sachen für’d Amt, auf feine Amtereife bezog Auch 
fordert der enge Zufammenhbang mit dem folgenden Vers gebieterifch, 
auch bier ſchon die Beziehung auf die Lehre anzunehmen, wofür ja 
Aöy. gewöhnlicher Austrud und xnevyua nicht nothwendig war; 
nuov) er faßt wohl auch hier fchon feine Gehülfen, Silvan und 
Timotheum mit fi) zufammen. odx Zar. vol x. oö, ift nicht ſchwan⸗ 
kend, unzuverläffig, fich felbftwiderfprechend. 

B. 19. begründet er diefe göttliche Wahrhaftigkeit feiner Lehre 
mit dem göttlichen Objekt und Inhalt feines Zeugniſſes; orı Heod yao 
viog 'Inooüg Xo. 0 Ev Eniv dı'nucv unpvgYteig — dad Subject mit 
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feierlihem Nachdruck fogleih und mit fo gehäuften Namen voran- 
geftellt, und zwar zuerft fein höchfter Würdenamen Heov viog, bed 
treuen, wahrhaftigen Gottes Sohn, die höchfte, abfolute Offenbarung 
und Vermittlung Gottes und göttlidher Wahrheit, Joh. 14, 6. Hebr. 
1, 1. Byr. Elv.; Heod viog fließt fi alfo mit würdiger Emphaſe 
dem miorög 6 9. V. 18. anz ya ift nad) beglaubigter Lesart zur 
Betonung ber göttlichen Würde und Abfunft Chrifti fo weit hinter 
das ihn fo ganz erfüllende Seoö viög zurüdgedrängt; ob er nicht 
mit Diefem fo ſtark betonten Prädifat feine judaifirenden, mit Chrifto 
und feiner göttlichen Würde und mit ber Wahrheit es viel leichter 
nehmenden Gegner etwas trifft? Unrichtig nehmen die meiften Aus- 
leger xoıor. anovxdelg faft metonymifh = xnovyua Tr. Xp. Chri⸗ 
ftus ift allerdings die Summa und Grundlehte feiner Zeugniffe ; 
aber fo wäre der Sag nur nähere Beftimmung, und nicht zugleich 
und zunächft gemäß dem yap eine Begründung des vorangehenden 
Satzes; in xnovxdteig findet Clv. die Emphafe der Ginfalt und 
Wahrheit feiner Lehre und Darftellung, was man, da xne. ein öf⸗ 
fentliches Bezeugen und feierliches Verkuͤnden von Thatfachen, von 
Gegebenem ift, wohl zugeben kann; wenn er dabei einen Seitenblid 
‚auf die gegnerifchen und fchönrebnerifchen Berfälfcher annimmt, fo 
liegt dies ficherer in dem fpäteren xarınyd. Er führt feine Leſer auf 
den Anfang ihres Shriftentbums und feine erfte Berfündigung Chrifti 
unter ihnen und auf ihre ganze bisherige chriftliche Erfahrung zu= 
rüd, um auf ihr um fo vollftändigeres Urtheil fich berufen zu können ; 
noch beftimmter und Icbendiger firirt er den Anfang feiner Zeugen- 
thätigfeit unter ihnen durch dad Mitanfführen feiner bewährteften 
Mitarbeiter zu Korinth, des Silvanus und Timoth.; ebendarum, nicht 
aus Giferfucht, läßt er Apollo hier unerwähnt; auch ift ed ihm von 
Intereffe, anzudeuten, daß fein Zeugniß nicht vereinzelt Dafteht, ſon⸗ 
dern ein im fich einiges Gefammtzeugniß der Organe des Herrn (da⸗ 
ber das dc) iſt. Chriftus ift hier befonders auch in feinem pro⸗ 
phetifchen Amt, ald der Anfänger, Hebr. 3,1. Eph. 2, 17., Fortführer 
und Leiter, als die Quelle und Mittelpunkt der apoftolifchen Predigt 
zu denfen. Das Prädikat des von Ihm gepredigten Chriſtus ſchließt 
fih fehr nachdrücklich und fymmetrifh V. 17. u. 18. an. odx EyE- 
vero vai x. 08 was Er in feinem Zeugenamt und durch Seine 
Drgane bezeugte (vei), Das macht er weder in Wort, noch in der 
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Ihat wieder zu nichte. vor und od werden von den meiften Aus: 
legern vom Reben oder Lehren insbefondere, und von ber Unzuver⸗ 
fäjligfeit, Dem Wechſel und Widerſpruch darin verftanden; Ruͤck. 
tehnt das vor noch weiter auf das Setzen und Aufbauen in Wort und 
That aus. Mey. nimmt es im beftimmten Einn der Zufage und 
ſetzt es mit Enayy. B. 20. in Beziehung, daß diefe erfüllt werden. 
Ta diefer ganze Abfchnitt ein Verſprechen zu feinem Anlaß und 
Ausgangspunft hat, B. 15. und aufdie Gottesverheißungen ausdrücklich 
übergeht, V. flg., fo liegt ed nahe, tem var auch eine Beziehung 
tarauf zu geben. Das vai bei Chriſto, dem göttlichen Zeugen, iſt 
das evayyei., in welchem eben bie Enayyedia fliegt, es ift die an- 
fündigende Zufage und Zuficherung des verheißenen Heils, die gött« 
lihde Antwort, das göttliche Ja auf Die Frage der Sehnſucht und 
Grwartung dieſes göttlichen Heild. Tiefe Auffaffung ſtimmt auch 
mit ver ald Ausdrud ber Bekräftigung, DVerfiherung und Zuftim« 
mung gut zufammen; das od wäre dann bie Abfage (eben dieſes 
Heild) Das verneinende und verdammende Abfprechen ober in Frage- 
ttellen des göttlichen Verſprechens. Daß fomit ver der bebeutfame 
feierliche Ausdrud der Wahrheit überhaupt, der göttlichen namentlich 
in gedachter Beziehung ift, der Wahrheit, Durch die etwas — und 
zwar bad Höchſte gefagt und gegeben ift, ift das Richtige in Die. 
zu phifofophifchevager Erklärung; dann liegt in dem od das Prin- 
zip der Deftruftion und bes Widerſpruchs, wie e8 in fehr verſchie⸗ 
bener Weife und Beziehung liegt in dem yoga anoxreivov, in 
der gilooogla xal xevn andren, Bol. 2, 8. und in „den Geiftern, 
die verneinen.” Daher Eein feierlicher Name: Amen, Dffb. 3, 14. 
Er ift der Worthalter, ewig treu, wie Jehova, Hebr. 13, 6.; dies 
der Einn des pofttiven Gegenſatzes aAda val Ev auro yEyover. 
Ter hier eintretende Subjeftäwechfel nöthigt nicht, ald Subjekt für 
yiyove per synesin xnovyua zu ergänzen, oder gar zur Erleichterung 
oiefer Ergänzung die ſchon verworſene Metonymie in Xoıorög anzus 
nehmen; fondern man fann entweder ergänzen: was Er bezeugt hat 
(perföntich oder mittelbar) alfo das vorhergehende vai, fo daß das 
weite vai PVrädifat wäre, oder man kann dieſes felbft als Subjeft 
nehmen, was noch leichter; es iſt in ihm nur Ja, nur das Ja ber 
That, die Berührung und Erfüllung Seines Wortes: yEyover ab- 
tchtlich wechfelnd mit dem vorhergehenden dydvero, fie bleibt, dieſe in 
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Ihm, dem ganzen perfönlichen, Iebendigen Ghriftus, mit bem uns der 
Glaube in lebendige, perfönliche Gemeinfchaft bringt, gewordene 
Offenbarung. Wenn Grotius bei dieſem göttlichen Argument des 
Apofteld an die Wunder denkt, womit der Herr feine Lehre befräfr 
tigt hat, fo ift das einfeitig und befchränft, auch im Tert nicht wirf- 
lich indicirt; es liegt aber die Wahrheit einer realen und thatfüch- 
lichen Befräftigung darin, die in der ganzen, in Kraft und Eegen 
feines Werfes fich fundgebenden Lebensgemeinfchaft mit Ihm gegeben 
it. Ausgenommen die Berwifchung diefer ift der Sinn bes Ganzen 
bündig und tief von Hedinger zufammengefaßt: Wie Chriftus Wahr⸗ 
heit ift in Eeinem Amt und Seiner Berfon, alfo auch im Evange- 
lium, das ich von Ihm verfündigte. — Daß Chriftus die Wahrheit 
und ihre höchſte Offenbarung ift, vei £&v auro, begründet nun 

B. 20. öcaı yap Enayy. Yeod, &v au rò var durch die 
ausdrüdliche Beziehung auf die göttlichen Verheißungen und ihre 
Verwirklichung (var) in Chrifto; das Kleinfte und das Größte fnüpft 
fi) im Geiſt des Apoftels bier leife zufammen; jenes fofern der Aus— 
gangspunft und Anlaß unfers ganzen apologetifchen Abfchnittes, Die 
Dertheidigung feiner Wahrhaftigkeit in der von ihm gegebenen, und 
nun angefochtenen Berfprechung liegt; doch tritt Died, worauf dad 
Wort nur eine leife Grinnerung zuläßt, natürlich ganz zurüd 
gegen das Große und Göttliche, dad ihn in diefer Ausführung ganz 
erfüllt; Enayy. nicht die im Evangelium erft gegebene, nach deu 
Gr. Vätern, Bld., Cal., fondern wie gewöhnlich bei P. die des 
A. T., denn es fteht ihm fihon hier das große Verhäftniß der beiden 
göttlichen Defonomieen zu einander vor der Seele, vgl. 3,3 flg. Was 
ihren innerften und unzerreißbarften Zufammenhang ausmacht, ift eben 
Die Gnade, die in der erften verhießen, in ber andern erfüllt iſt; das 
Wefentlichfte und Wichtigfte, wie auch das Erfte im A. T. ift die 
Verheißung, vgl. Sal. 3, 16 fl. Röm. 4, 13.,— nicht das Gefeh, wie 
feine judaifirenden Gegner meinten, — und alfo die Gnade, aus ber die 
Berheißungen kommen, und das Heil, auf das fie gehen; man kann 
Dabei, jedoch keineswegs ausfchliegend, an bie fonft vorzugsweife her⸗ 
vorgehobene Berheißung bes h. Geiftes, Sal. 3, 2. Eph. 1, 14. den: 
fen, wie er in V. flg. gleich auf das Eiegel des Geiftes übergeht. 
"Ooas, eine verftärkende, wohl auch die Menge und Stärke bervorhe- 
bende Baraphrafe von nacaı &v aura ro vor, der Nachfa erfordert die 
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Ergänzung von rovrov. Die Auffaffung von r. ver als Präbdifat, 
zu inayy. iſt viel härter, wegen des Artifeld ro. Das va iſt bie 
Bekräftigung durch Die That, durch Seine Erfcheinung, Eein Grlö- 
fungewerf, das Er vollbraht hat und in feinen Wirkungen fort» 
währt. Noch klarer, aber gegenüber von Gefeg daſſelbe befagend, ift 
Joh. 1, 17. 7 xapıs x. 7 aAndeın dia I. Xo. Eykvero ausge: 
drüdt; und umgekehrt findet ſich dieſelbe Grundanſchauung vom N. . 
3. aus, Chriftus beffelben Kern und Stern, Joh. 5, 39. Apg. 3, 21; 
die Befräftigung durch das Wort, indem ber Herr in Seinem Zeu- 
genamt auch ber Schrift Zeugniß gibt, ift Durch Die Thatbefräftigung 
niht ausgefchloffen im ro vai, x. &v adra ro Aumv; die Wiederho- 
lung des vad durch ap,» nach ber rec. dient zur Emphaſe, zum’ 
Ausdruc der vollen, heiligen, hochbeglaubigten und geglaubten Wahr- 
heit, fofern aunv Betheuerungswort, namentlich im Wunde des Herrn 
war; das vei und aunv fo zufammen, hat feine Analogie an aßße 
oͤ narno, Rom. 8, 15. Sal. 4, 6. und geht, wie dort Der Austrud 
bed einen Begriffs in zwei Sprachen auf die Glieder Der Gemeine 
aus Heiden und aus Juden. Wollte man’d mit aunv noch genauer 
nehmen, fo fönnte man an feinen Gebrauch als heiliger Formel bei 
den Gebeten benfen und alfo als göttliches Siegel auf Dad menidh- 
lihe Amen, auf die Zuverficht der Glaubenden; zumal da die Ver: 
heißung ber Grhörung zu den größten dnayyediaıg gehört und mit 
dem wiederholten Amen des Herrn bekräftigt if. Damit wäre ber 
feine Anftoß vermieden, ber doch bei erfterer Auffaffung bleibt, da durch 
das vos in dem zweiten Glied des Paralleliſm nicht bloß Gleichar⸗ 
tiges, fondern Sbentifches verbunden würde, wie denn Röm. 8. Sal. 
aa. O. natürlich fein xul fteht. Jedenfalls gibt die rec. einen 
ganz pafjenden und würdigen Sinn md fchließt fi dem doppelten 
xad V. t7., wie Matth. 5, 37., fowie auch ber feierlichen Benen- 
nung des ‚Herrn als Amen, Dffenb. 3, 14. an. Diefe Lesart fcheint 
nur wegen ber Autoritäten, die mit größerem Gewicht und in flär- 
feree Zahl für Die von den neuern Kritilern vorgezogene find (dio 
xai di adroü ro uw ro Fe noög dokan di qucöv) dieſer nach- 
zuſtehen. Der Einn wäre dann: Mit und vermittelft der objefti- 
ven Gewißhelt und Realität der Verheißungen Gottes wird burd) 
Ihn, den menfchgeworbenen Mittler bie fubjeftive Gewißheit bes 
Glaubens der Gemeine unb ihrer Glieder gewirft; das göttliche Ver⸗ 
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heißungszeugniß in feiner Bewährung, in feinem zufammenhängenden 
Thatbeweis wirft Ueberzeugung, und findet in ihr, in der vollen und 
freudigen Zuverfiht des Glaubens und feined Bekenntniſſes und 
feines Gebetes feinen Wiederhall und feine weitere Befräftigung in 
ber Gemeinde; av fleht dann in feinem eigentlichen, liturgifchen 
Einn von Gemeinde- Gebet und Befenntniß. Cs Fönnte jedoch di’ 
avrod aud die Vermittlung in anderer Hinficht, nämlich nicht for 
wohl der Wirkung, als vielmehr der Geltung, ber Gottgefälligfeit 
bed gläubigen Gemeindebefenntniffes und Gebetes andeuten; fo wuͤr⸗ 
den auch die beiden dia in biefem Sagglied in ber Bebentung fchär- 
fer gefchieden. Doc würde Die erfte Beziehung bier wohl näher 
fiegen, und fi näher an das &v aurz r. val anfchliegen. Es ift 
aber mit einer fchärferen Unterfcheidung zwifchen vor und unnv, ale 
etwa bie oben bei Erklärung der rec. gegebene immer etwas Miß- 
liches, und die verfchiedenen aufgebrachten Diftinktionen, wie Beza's 
vai promittentis Dei, und aurv, ratum habentis Christi, mit ber 
Bgl. bei ver übereinftimmt, während er ap. auf die Gläubigen be— 
zieht, haben etwas Willfürliches; Mey. fommt in dem au. Bgl. am 
nächſten; de W. bezieht es auf das befräftigende Zeugniß ber Apo— 
ftel, Br. auf Beides, Rüd. zieht ed noch mehr in's Vage. Doch 
zur fubjeftiven Auffaffung, zu der befonderd jene Bariante hintreibt, 
paßt der Zwed des Apoftels, die objektive untrüglihe Wahrheit 
der göttlichen Verheißungen, bie in Ghriftus gegeben it, in ihrer 
ganzen Stärfe und ald dad Fundament feiner apoftolifhen Wahr: 
haftigfeit darzulegen, nicht. Es fehlt daher jener Lesart an innerer 
Begründung, und was die äußere betrifft, fo haben die neuern Kri⸗ 
tifer, die fie der rec. vorgezogen, Grſb., Lchm., Rüd., Mey. den fri- 
tifchen Kanon testes non sunt numerandi, sed ponderandi wohl 
nicht gehörig in Anwendung gebracht; dies hat Reiche gethan und 
dies Gewicht ber bebdeutendften Autoritäten als einfeitig bezeichnet, 
weil fie nur zu Giner Samilie der Egyptifchen gehören. Die Variante 
ift audy leichter und gefügiger, ald die rec., durch bie Vermeidung 
ber fcheinbaren Tautologie, durch die Erklärung bes &v durch dec, 
burh die Vermeidung ber Inverfion bei des, wenn es nicht vor⸗ 
wärts zu Jen, fondern rückwärts zu aunv conftruirt wird; das did 
kann durch Gloſſe hergefommen feyn; auch die Schwankungen ber 
Lesarten bei der Variante felbft machen fie etwas verdächtig. Mit 
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Recht halten daher die rec. de W., Ifhdf., Reich. fell. TS Yes 
noog dosav, r. Ye ift Durch nachtrüdliche Juverſion vorgefchoben, 
der Vater und Eohn unmittelbar zufammengeftellt; ne. do&ev an 
tie Doxologien, die Dad Gemeindegebet mit dem Amen beſchließen, er— 
innernd, fomit gleichfalls liturgiſchen Anklangs, nur Daß man natürs 
ih nicht an bloße Form des Gottesdienfted zu denken hat; nad der 
rec. aber hat Das rg 3. noog d. auch feinen ganz guten Sinn, da 
die Erweifung und Grfenntniß Gottes in der Macht Seiner Gnade 
und Treue ald Bundesgott, ald Worthalter in Seinem Eohne eben 
jeine höchſte Verherrlihung ift. du nv er kommt auf ſich (und 
feine Mitapoftel) ald Die gottgewählten Organe der Aufrichtung 
des Ye und Berberrlihung Gottes in Ghrifto zurüd; Daher 
biefe Beziehung von ju., wie fonft in diefem Kap., natürlicher als 
bie auf ihm oder auf die ©emeine ober tie Glaubigen überhaupt. 
FR er Das Organ des Herrn an ber Gemeine zur Pflanzung und 
Pflege des gottverherrlichenden Glaubens in ihr; wie mag man Vie 
Zuverläffigfeit und Glaubhaftigkeit feines Karakters fo antaften? Dieſe 
fillfchweigende Verwahrung tritt noch ftärfer hervor in fig. 

V. 21. 22, wo er dieſe feine Zuverläffigfeit auf Gott zurüd- 
führt und Ihm die Ehre gibt. 6 d& Beßauv nuäg oUv vuiv eig 
Ko. 7.M.] dE entweder bloße Partikel des Mebergangs von Ghriftus 
zu Gott, näher von der Offenbarung Gottes und Seiner abfoluten 
Wahrheit in Chrifto zur (daburch vermittelten) Wirkjamfeit Got⸗ 
te8 in ihm, dem Ay. Wollte man, 55 abverfativ nehmen mit Win. 
$. 53., fo fönnte man nur einen leifen Gegenfah zwifchen bem Etre- 
ben des Apofteld und der ed vollführenden Gnade Gottes annehmen. 
Das Präbdifat im elliptifchen Sag ift ebenfo gewichtig vor — ale 
das Eubjeft 6 Ieog nachgeftellt. PBeßawöv flarker Gegenfag gegen 
die Zlappia B. 16. eig Xo.] eis in der Richtung auf Chriftum, 
im Glauben und Bezeugung, fo daß Chriftus der ſtete Ausgangs- 
und Zielpunft dafür bleibt, und das Geſetz, nicht eigene Weisheit 
noch eigene Gerechtigkeit an feine Stelle tritt; Br. und Rüd. neh⸗ 
men eig tiefer und ganz innerlich, von der Gemeinfchaft Chrifti, in 
Ihn hinein, eingepfropft in Ihn; man müßte denn diefe Einpropfung 
oder Ginwurzelung als eine fortwährende und zunehmende Denken, 
fo daß nicht gerade ftatt eig bei diefer Auffafjung von PBeß. dv er- 
forderlich wäre; Chriftus alfo, wen er in ihm und den Glaubigen 
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lebt unb wirft, würde alfo auch aus ihm reden. Die erfte Auffaflung 
von eig ift hier fchlichter, aber die andere der Srundanfhauung und 
der Abficht des Apoſtels hier nicht unangemefjen. Der Beiſatz ovv 
vv befagt, daß er mit feinem Halten und Hängen an Chrifto nicht 
allein ſtehe; es mußte ihm und ihnen wohl thun, daß er fi) aud) 
auf ihre Erfahrung, auf ihre Gemeinfchaft mit ihm in der Wahrheit, 
auf die, Gemeinfchaft bildende und erhaltende, Gottesfraft der Gnade 
damit berufen kann. Doch fonımt er ſogleich auf fich felbft, gemäß 
der Aufgabe feiner Selbftvertheidigung in xal xpioag nuäg zurüd, 
worauf auch eben die vorhergehende Unterſcheidung von 7uag und 
Univ hinweist; daher die Zufammenfaffung von ihm und ben Lefern 
in ze. nach Mehreren, bier unrichtig; nur könnte man jedog ein 
Hereinfpielen ded vv vv auch auf biefe Verba von Beßawiv her 
annehmen; das Apoftolat ald die Blüthe des allgemeinen Chriften- 
ftanded hat nur die Begabung im höchſten Maße in fih. Der 


"Sag enthält aber eine reihe und tief begründende Anknuͤpfung fei- 


ner fortwährenden geiftlichen Befeftigung und Bewährung an Die 
erften Gnadenmomente, an Anfang und Angeld feines Chriften- und 
Apoftelberufs; das erſte Moment xai xoicag zug 9. bildet cine 
treffende Paronomafie zum unmittelbar vorangehenden eig xeLorov; 
durch die Salbung mit bemfelben Geiſt, den der Gefalbte (Xo7cros) 
ohne Maß erhielt, wird er zum Dienft, und zur Gemeinſchaft und 
Aehnlichkeit deſſelben eingefebt und eingefegnet; das Wort, von der 
Weihe zur Propbeten- und Priefterwwürde entnommen, bier Ausdrud 
der göttlichen Weihe zur höchften Lehrer: und Ghriftenwürde, nicht 
bloß ber göttlichen Berufung, fondern, wie Mey. richtig annimmt, 
der geiftlichen Begabung dazu. Bengel urgirt das Bild des Galb- 
öls; feine Deutung befjelben: ex oleo robur et bonus oder mit 
Rüdficht auf 2, 15. ift fein und für die Abſicht des Apoſtels, ſich 
gegen den böfen Geruch der Echwäche und Unzuverläßigfeit in Lehre 
und Leben zu verwahren, treffend. Es kommt aber auch die Bezie⸗ 
hung des Bildes auf die von oben zufließende Klarheit und Wahr- 
heit der Erfenntniß (und Gefinnung), welche gegen Jrrthum und 
Züge göttlich fchügt, in Betracht, nach 1 oh. 2, 27., vergl. Hengften- 
berg’8 treffende Bemerkungen zu Apoc. 14, 5.: xal &v 19 orönarı 
avrav ovx svoedn Wevdoc. Es ift wohl auch in dem gewidhtigen 
hieratifchen Ausdruck xeroag nicht zu viel gefucht, wenn man Darin 
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eine Andeutung bes ihm anhangenden, bleibenden Vorzugs, eines 
character indelebilis im wahren evangelifchen Sinne, fowie auch 
bie Heiligkeit und Unverleglichfeit, ded Vorrechts der Gefalbten bes 
Herrn darin findet, vergl. Pf. 105, 15., gegenüber fo ftarfen Ver⸗ 
legungen und Auffafjungen feiner Apoftelwürte. Die alten, Belch- 
rung und Erbauung finnig verbindenden Ausleger Bld., Cal., Lang 
deuten Die Salbung dreifach als signum recreationis, ofhicii, pugnae, 
Cal.: tria praestat haec unctio, primo recreat et exhilarat, spi- 
ritualiter, ut oleum laetitiae ®f. 45, 8., deinde facit nos prophe- 
tas, sacerdotes et reges, tertio facit, ut luctemur fortiter contra 
mundum, peccatum et satanam, quemadmodum olim athletae 
congressuri inungi solebant. 

B. 22, geht er auf ein anderes, dem xelo. verwandtes Bild 
in doppelter Wendung über 0 x. oppayıouyevos nu. x. dog t. 
aßgaß. T. nv. rd. Mit biefen Bildern lenkt P. näher auf das 
Beßawwv zurüd; obgleich miteinander verwandt gehen fie doch nicht 
ineinander auf: aygayız. mit einem Eiegel (hier des heil. Geiftes) 
belegen ; fofern dieſes als dem Glaubigen auf oder eingebrüdt ge⸗ 
dacht wird, gibt dieß den Begriff der innern Befeftigung und Ber- 
fiherung beffelben im Glauben, in der Gemeinfchaft mit dem, von 
dem dad Siegel ift, im Beſitz des Guts, das innerlich un beiges 
legt, gleichfalls damit verfiegelt it. So Mel., Bgl., Bir, Mey. 
zuſammenfallend mit bem andern Bild aggaß. zu pleonaftifcher Ver- 
Kärfung, es nöthigt aber nichts zur Annahme dieſer Tautologie und 
bloß fubjeftiver Auffaffung des oppayıcanzvog Tas Siegel ift 
Zeichen des unantaftbaren Eigenthums, Mittel und Ausdrud feiner 
Zueignung und Zuſicherung; bieß hier objeftiv gefaßt gibt den Sinn 
der addictio, ber völligen Zueignung bed Apofteld zum Dienft und 
au Gemeinfchaft bes Herrn und feiner unverrüdten Bewahrung 
darin; fo Fl., Wahl, und dafür fprechen auch die Parallelen Offb. 
7, 2. und befonders 2 Tim. 2, 10. Auch Eph. 1, 17. 4, 30. 
find nicht außer dem Bereich diefer Erklärung, f. beſonders Stier 
dazu. Noch ſtaͤrker objektiv und in expreſſiver Beziehung auf das 
Amt faſſen Grt. und Rüd. das o900y. von Beftätigung, Beglau- 
bigung bed Apoſtolats, biefer unbeftimmt, fo daß bie Frucht feines 
Wirkens an ber Gemeine (vergl. 2, 14 ffg.) das Grebitiv wäre, 
Ort. näher durch die Wunder. Es wären dieß auch Siegel bes 

5 


Oſianber, II. Korintber: Brief. 


66 Gap. I, 2.22. 23. 


Geiftes, zum apologetifchen Zwed ber Etelle paſſend; aber bie Ayf- 
faffung ift Doch etwas befchränfend und verflachend und ftimmt mit 
dem legten, in fi) verwandten Glied des Satzes nicht fo zufammen, 
dem x. dovg.r. aggaß. r. nveun. &v r. xapd. qju.; dieß offenbar 
dad ergänzende Gorrelat zu aypayıc., Gott eignet und fichert bie 
Apoftel, feine Knechte, fich felbft und Seiner Gnade, und fi und 
Seine Snate und Gaben ihnen zu. Aogaßov eines ber wenigen 
Wörter, die aus dem Ebräifchen (IW) In bie Haffifhen Sprachen 
übergegangen = Bürgfhaft, Angeld, r. nveuuarog Genitiv ber 
Appoſition; jegt erft tritt am Ende der reichen Ausführung bie 
Sache felbft, an weldje die vorhergehenden Bilder erinnerten, mit 
um fo flärferer Betonung hervor. Wovon aber ift der Geift das 
Unterpfand? nach den Epheferftellen und Apoc. 7, 2. vom Heil, 
vergl. Roöm. 8, 16. Dieß liegt auch hier nicht fo fern, wie Rüd. 
meint, weil B. ja bier von fich als Apoftel fpreche, und e8 — tau⸗ 
tologifh mit oppayıc.— auf die Betätigung feines Apoftolats durch 
ben heifigen Geiſt beziehe. Der Einn und Zufammenhang aber ift: 
der heilige Geift ruht auf der Verheißung ®. 20., und ift ihre Er- 
füllung, Angeld der Erfüllung, weil er den Grund zur Lebensgemein- 
fhaft mit Gott legt und der Grundfeim bes ewigen Lebend if; als 
der bleibende inwohnende Geift der Wahrheit Joh. 14, 16. und als 
das Verheißungspfand ewig bleibender Güter macht er auch Die, 
welche er ald ber Duell ihrer Amtsgaben erfüllt, zu treuen und 
wahrhaftigen Zeugen bes Heild und bürgt für ihr Zeugniß; &v r. 
xapd. zucv, ein wichtiger Beifaß mit prägnanter Kürze, zu ergän- 
zen durch udvovze, das in dgpaß. implieite liegt; eine häufige 
brachylogiſche Gonftruftion bei rıYevaı und ähnlichen Verben, wie 
Das 7 bei IM, vergl. Win. $. 50. 4., mit der Handlung if ihr 
Refultat zuſammengedacht; xapd. Ei der Gedanfen und Beilrebun- 
gen, unb alfo auch des erleuchteten und heiligenden Prinzips, bes 
heil. Geiſtes. Allgemein faßt Gerl. agdaß. als Unterpfand ber Treue 
Gottes, der auch feinen Knecht den Apoflel treu made. So ift Die 
Beziehung zu feinem Vertheidigungszweck näher und einfacher, aber 
die Baralleiftellen fprechen mehr für jene tiefere, 

V. 23. Nun geht P. von der allgemeinen und höhern Beleuch- 
tung bdefien, worüber et fich zu vertheidigen hat, und von der innern 
und göttlichen Begründung feiner apoftolifchen Zuverläffigfeit wieder 
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anf die Sache felbft, auf die fpeeiellere Löfung und Äußere, gleidh- 
falld im Amte gelegene Motivirung der ihm fo gehäffig vorgewor⸗ 
fenen Abänderung feines Reifeplans über; das Bedeutende dieſes 
Uebergangs, dad Neue und Differente wird durch das hier nadh- 
drückliche 88 marfirt; Zy@ 88 uaprvoa r. Ieöv Enuxalovnas Enl 
r. Puxijv pov. Wie Gott ihn und fein Wort verfiegelt hat nach 
V. 22., fo verfiegelt er nun feine Worte mit dem Namen Gottes, 
feiner eidlichen Betheuerung bei ihnen. Bgl. faßt die antithetifche 
Beziehung des Satzes durch dad de anderd, von ber Abänderung 
des Entfchluffes, vom Gegenfag zwifchen der Zufage und ber Wirk⸗ 
lichkeit. Doc find jene erften Beziehungen einleuchtender, darauf 
weist auch der Uebergang in den Singular (2y0) im Gegenſatz 
gegen ben vorhergehenden communifativen Ausdrud und Stun (nadg); 
er bat es jetzt wieder ganz mit feiner eigenen Sache, mit eben ber, 
von welcher er ausgegangen, zu thun. Die eidliche Verſicherung ift 
aus V. 18. wieder aufgenommen, jedoch ganz frei und weit voller, 
färfer und feierlicher; dazu dient fchon Das die Betheuerung als 
religiöfen Aft bezeichnende änıxadovpaı, und noch mehr der Beifah 
En! T. yuxrjv uov, wvx. bier. feine leere, hebraifirende Periphraſe 
ber Berfon (für ge) nad Eſt, Srt., Eeml., Emm.; das Sunerfte, 
Gottverwandte und Gottbewußte in fich flellt er in dieſe heilige Be- 
jiehung zu Dem allwiffenden Gott. Manche Ausleger erflären das 
Enl r. 3). und die ganze Betheuerung als Anrufung Gottes zum 
Zeugen, Tihbrt. rov zav Evvowv Emonenv eig uapruplav äxaltos, 
womit er die Bräpofition in ändnr. aufgefaßt und prägnant erffärt 
zu haben ſcheint; ähnlich, nur Fünftlicher, nimmt Mey. nl fehr 
räumlich. Die Zeugenbebeutung des Eids Tiegt allerdings in bem 
Worte, aber nur implicite, als felbfiverftändliche Borausfegung, 
nicht Direft und ausſchließend. Die natürlichfte und gewöhnlichfte 
Auslegung von Eni im adverfativen Sinn, die Manchem ohne Grund 
zu ſtark feyn mochte, ift Die richtige. Clv.: non recuso ut poenas 
sumam si mentiar; die Ellipſe der Bedingung ergänzt ſich von 
ſelbſt und erflärt fich als ein tief in unfrem Gemüth Tiegendes bona 
verba quaeso und ift durchaus fein Grund gegen bie gewöhnliche 
Auslegung; Bol. treffend und erfchöpfend zu ini r. Yy. in qua re- 
rum mearum mihi conscius sum, quam perimi nolim, vergl. Matth. 
10, 28. Die Beziehung des Eides auf bie göttliche Rache, die man 
5* 
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auf fi nimmt im Halle des Mißbrauchs oder Bruche, liegt in ber 
Natur und Beftimmung bes Eibs, wie in feiner Formel bei ben 
Alten, namentlich ber Hebräer Joſ. 22, 22., und tritt auch bier, 
obgleich einer fchwächlichen modernen Anfchauungsiweife *) wiberftre- 
bend, unbeftreitbar ſtark hervor. P. ſchwoört bier und auch fonft, 
Sal. 1, 20. Rom. 9, 1 f., nicht in Privatangelegenheiten nach eige= 
ner Willführ, fondern im heiligen Amtscharafter und in den wich- 
tigften Amtsintereffen, wo feine apoftolifche Autorität bei ber Ge— 
meine erfchüttert und Unwahrheit und Unglauben fchon gegen ihn 
eingedrungen war und es des heiligften Schuges und Siegeld ber 
Wahrheit bedurfte. Was bezeugt er aber fo feierlich? orı gYeıdo- 
kEvog Vuav ovx jAFov eig Köpwdov.] Bei einem perfönlichen Er⸗ 
ſcheinen hätfe er ftärfer bei ihnen auftreten, das nachhaltig einge- 
riffene Berderben, namentlich durch den Blutfchänder, die Auflöfung 
der Zucht gewaltiger ftrafen, mit der Ruthe fommen müffen, 1 Kor. 
4, 21.; Grt.: ne aut verbis aut factis asperioribus uti cogere- 
tur. Ebendeßhalb hatte er auch Titus an fie abgefendet; zig Ko- 
owYov, fein bemerft Bgl.: eleganter pro ad vos in sermone po- 
tesiatem ostendente. P. behandelt diefen Figlichen Gegenſtand 
feiner Selbftvertheidigung, die fo leicht in Vorwurf gegen die Ko- 
tinthier und dann wieder gegen ihn umfchlug, mit der umfichtigften 
Zartheit und Beinheit, welche die Verſtimmtheit und Gereiztheit fei- 
ner zahlreichen und einflußreichen Gegner erfordert, und aus ber nun 
auch die gleich folgende Verwahrung gegen Mißverftand fließt. 

V. 24, Ovyx õri xvoisvogtev Vuov tig nloreog TA.), £räftige 
Brachylogie in oux orı für ov Ayo örı; ich meine das (YeıÖ.) 
nicht fo, als wollte ich bier von Großmuth fprechen **) in der Uebung 
meines heil. Amtes, in der ich es ja mit Glaubigen, ja mit dem 
Glauben und feiner Frucht, dem chriftlihen Leben zu thun habe. 
Sein ftarfed Auftreten im vorherigen Briefe und die Uebung feiner 
apoftolifchen Strafgewalt in demfelben hatte wohl viele ihm widrig 
Geſinnte, ald wenn er fi zu viel über fie anmaßte, ohne Grund 


*, So Schwarz, ev. hriftlihe Sittenlehre Bd. II, &. 230; ſ. im Gegen: 
theil Harleß, Ethik S. 155, dem Rothe, Ethik III, ©. 576, wiewohl in anderer 
Auffafjung fi nähert. 

») Heß fehr gut: nicht als wenn euer Chriftentbum von meiner Gnade abs 
binge. 
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geärgert; fo daß nun jede neue Berührung biefer feiner Gewalt, 
auch wenn fie in gelindefter Weife geſchah und bie größte Mäßi- 
gung oder gänzliche Befeitigung berfelben, ein yeldsodas ausfpradh, 
auf's neue ärgerlich und mißverfländlich für fle werden fonnte. An⸗ 
derö beftimmt und vermittelt den Zufammenhang Clv., nicht mit 
geidouevog unmittelbar, fondern mit dem darin angebeuteten Gegen- 
fag der verwundenden Etrenge feines perfönlichen Auftretens, womit 
er fie verfchonen wollte. Quid? ergone tam impotenter te geris, 
ut solo adspectu sis formidabilis? Atqui ista esset non chri- 
stiani pastoris gravitas, sed immanis tyranni saevitia; wohl nur 
zu fein, nicht an bie Worte, fondern an den Einn anfnüpfend, auch 
wird die offenbare Anfchließung des Gegenſatzes alla avvspyol r. 
xapäs an das YPeıdöuevoc dadurch verrüdt. Inwiefern aber fpricht 
er denn bier von dem Verdacht einer Herrichaft über ihren Glau⸗ 
ben, aus Anlaß der Schärfung oder Linderung feiner apoftolifchen 
Zucht und Etrafgewalt? Weil der Zufammenhang nicht auf ber 
Hand liegt, haben Def., Mel., Er., Clv., Eft., Fl. nur vuov mit 
zugrevouev fonftruirt, bei r. niorewg aber &vexa fupplirt. Mel.: 
non ideo vobis evangelium praedicavimus, ut nobis obnoxii 
fieretis, ut in vos tyrannidem exerceremus. Diefe Gllipfe aber 
iR grammatifch unzuläffig. Dit ter emphatifchen Erklärung aber 
ded r. niorewg dur) r@v nıorevovrav ift auch nicht geholfen, Bgl., 
öl.; denn es liegt dabei eben body ein ftarfer Nachdrud auf dem 
Glauben. Es if aber der Glaube hier mit feinem lebensvollen Ins 
halt und als Iebendige Aneignung des Heild und Hingabe an ben 
Heiland, wie er alfo das Princip ihres neuen Leben ift, zu denken; 
‚wenn er num mit apoftolifcher Zucht dieſen überwacht und den Störungen 
biefes ihres Lebens und ihres Heild wehrt, fo greift er damit nicht 
in ihren innerften Helld- und Lebensgrund, als welcher nicht im Be⸗ 
reich irgend einer Außerlichen Autorität und Gewalt ift, und momit 
fie nur dem Herrn verantwortlich und von ihm abhängig find, ein, 
was er nur durch unrechten und unzeltigen Gebrauch feiner Etraf- 
gewalt, als einer in feiner Willführ ſtehenden, thun würde. Mit dem 
nioteog, das ein treffendes Drymoron zu xvorev bildet, bezeugt und 
wahrt er auf's ſtaͤrkſte ihre Freiheit; ſ. Clv., Bgl. fideles liberi. 
Der pofitive Gegenfab nun dAAa ovvepyos donev ig Xapdg ucõv, 
frei und fchön gegen dad negative Antitheton gehalten, bezeichnet, 
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anfchließend an das yad. B. 23., die wahre Stellung bes apoſto⸗ 
lifchen Amts zur Gemeine; die Apoftel, die Hirten find nur Werk: 
zeuge, Gehilfen und Diener des Herrn und ber, Gemeine; das our 
brüdt hier nicht den Begriff ber Gemeinfhaft an ſich aus, fondern 
fofern fie Hilfe gewährt und ald Hilfe erfcheint, fo Luth., Schlſ., 
adjutores. Gewöhnlich aber wird das uw urgirt im Sinn ber 
Verbindung, Mithelfer, und diefe Berbindung von rot. auf Gott, 
von Bllr., Gal., Mey. auf die Gemeine, von Eft. auf die V. 19. 
genannten Mitarbeiter bezogen; dann wäre vv = zufammen, ver⸗ 
einigte Gchilfen. Obgleich er hier wieder aus dem Singular (B. 23.) 
in den Plural übergeht und bie Mithelfer kaum erft genannt find; 
fo deutet Doch jener MWerhfel des Numerus nur feine Etellung und 
Wirkfamkeit, nicht aber gerade die Genofjenfchaft bed Amts an; Doch 
liegt in dem ovv in biefem ovvepy. eine Bereinigung zu Hilfe ober 
Dienft, die ſich zunächft auf denjenigen, welchem, und auf das, wozu 
geholfen wird, fich bezieht; alfo auf xapa und vuov; ed wird fo- 
mit der Lefer Mitwirken für den von ihnen zu fördernden Zweck 
von B. vorausgefeßt und angefprocdhen, was einen ftarfen, fie ehren. 
den Gontraft gegen ihre ihm argmwöhnifch unterlegte Kuechtung durch 
Mißbrauch feiner Sewalt bildet. Ebendarum wirb diefe Beziehung 
bed ovv auf Yedg, auf feine Würde als Mithelfer und Mitarbeiter 
Gottes, wofür auch 1 Kor. 3, 9., mit Recht vorgezogen; dort flieht 
zwar Yeov ausdrüdlidh Dabei, was aber nach dem ganzen Zufam- 
menhang hier nicht nöthig war. Nach biefer unferer Beziehung if 
die Würde und Demuth des Amts zugleich gewahrt. Die Freude, 
die durch Mißbrauch feiner Gewalt über fie und ihren Glauben 
getrübt würde, ift bie Frucht des Glaubens und hängt mit deſſen 
‚ Innerer, unantaftbarer Freiheit, wie mit der Xiebe, durch die er thätig 
if, zufammen, Phil. 1, 25. 3, 1. 4, 4. Sal. 5, 22. P. wollte 
alfo feineswegs durch zu ſtarkes Drängen und Zwingen im Straf: 
eifer bie Gewiſſen und das freie Glaubensleben, Dad audy in dieſer 
Sache heiliger Disciplin noch feinen Spielraum haben follte, be⸗ 
engen und verlegen. Nicht eine fehmerzlich drüdende und demüthis 
gende Abhängigkeit von ihm, von feiner Gewalt will er fie fühlen 
lafien, fondern durch fein fchonendes Zuwarten ihnen zur Freude 
über die zwanglos von ihnen felbft ausgehende und von innen her- 
auokommende Beflerung und Heilung der Gemeine verhelfen; xap« 
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in biefer Kürze eine ungemein zarte und fchöne Metonymie bed con- 
sequens für dad antecedens; er deutet die Beſſerung nur an, um 
fie nicht durch die Erinnerung an das, wovon er Beflerung beab- 
fihtigt und Hofft, noch fehr zu demüthigen. Bei biefer fpeciel- 
len Beziehung der Freude auf die Wiederherftellung des Heils und 
des Glaubenslebens bei Gefallenen, worauf offenbar der Gegenfak 
Aun. B. 3 f. hinweist, iſt die allgemeine Beziehung der Freude auf 
ben Glauben, feinen göttlichen Heilsinhalt und feine göttlichen 
Heilswirkung nicht ausgefchloffen. Uebrigens ift hier xapa in naher 
Verwandtfchaft mit xaeıs, als Ausflug und Wirfung von biefer 
vermittelt der nlorıg. Der furz und bündig angehängte Cauſalſatz 
zz yap nlores dorixars begründet demnach den ganzen vorher- 
gehenden Sak, nicht bloß das zweite affirmative Glied, nach Cal., 
der ed zumal ganz befonders auf Dad ovvepyoi, nämlid auf bie 
Mitwirfung von Seiten der Gemeine bezieht, was aber um fo mehr 
den Nachdruck eines vperc erforbert hätte Daß die Cauſalbezie⸗ 
bung namentlich auch auf den Negativfaß geht, erhellt aus dem fo 
emp&htifch wieder aufgenommenen und vorangeftellten nloreı; denn, 
will er fagen, im Glauben an Chriſtum, der Euch frei und mündig 
Joh. 8, 32. 36. Gal. 5, 1. 13., ja zu Königen 1 Kor. 4, 8. 
macht, dürft ihr nicht erſt gegründet und eingeleitet und gleichfam 
dazu gegängelt werben, fteht ihr ja in freier Ueberzeugung, die zum 
Weſen des Glaubens gehört, feid darein eingegangen; ri nloreı iſt 
der Dativ des Orts, bes Elements, worin man fich befindet, — dv, 
vergl. Sal. 5, 1.; es ift alfo nicht nöthig, dem Dativ ben matten 
Einn der allgemeinen logifchen Beziehung zu geben, Mey. u. An⸗ 
dere, wodurch &ornx. noch mehr gehoben würde, was ben Glauben 
betrifft, fo feht ihr. Noch ftärker würde der Nachbrud von dornx., 
wenn mit Eſt. Berl.B. der Dativ Faufal genommen würde: „durch 
ten Glauben fteht ihr feft;” wobei auf dem Feſtſtehen ein Nachdruck 
liegt, der hier, wo er fogleich zur Erwähnung des gefchehenen Falls 
übergeht, gar nicht paßt, und wohl auch eine WVoranftellung des 
&orıjx. erfordert hätte. Diefelbigen Gründe find gegen Die Fünflliche 
wörtliche Auffaflung dieſes Dativ bei Win. $. 31. 3. „dem Glau⸗ 
ben haltet ihr Stand“ (gleichfam ald einem Feind!), was Die neuefte 
6. Ausgabe nicht mehr gibt. 
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Zweites Kapitel. 


1) Fortgeſetzte Rechtfertigung jener ihm zum Vorwurf gemachten Aenderung; er 
will nit bloß der Gemeine, fondern auch ſich felbit, der mit ihr verwach⸗ 
fen if, die Betrübniß, über ihren Zuftand und über ihr befledendes Glied, 
die er im erften Brief ergofien bat, erfparen (V. 1—5.), erklärt aber und 
empfiehlt auch ihnen Verzeihnng für den Schuldigen, weil die Strafe feine 
Bellerung gewirkt habe (D. 6-11.) 2) Bis ihm aber darüber Beruhi⸗ 
gung wurde, bis Titus mit der erwarteten Kunde fam, hatte er auch auf 
der ſchon angetretenen Reiſe feine Ruhe und ſelbſt das ſchöne Arbeitsfeld, 
das fich in Troas ihm aufthat, kann ihn nicht halten, es treibt ihn dem 
Titus nad Macedonien entgegen (D. 12. 13.). 3) Hier fteilt ihm fich der reiche 
Segen und die Siegeskraft des von ihm in feiner ganzen Meinheit verfüns 
Digten und auf die verfchiedenen Gemüther gang verfchieden und entgegen- 
gefeßt wirkenden Evangeliums vor die Seele und reißt ihn zum Danf gegen 
Gott, der mit ihm iſt und mirkt, bin (V. 14—17.). 


V. 1. hängt mit den zwei vorhergehenden Verfen ald nähere 
Begründung des veränderten Reifeplans unmittelbar zufammen. Recht⸗ 
fertigung gegen den andern ihm zu Korinth gemachten Vollvurf, 
ber Härte in feinem Zuchtamt gegen fie, ſchon I, 24. angebeutet; 
Expwva Ö’tuavro], 88 metabolifch und näher beflimmend, Expıva]: be 
fhließen, paſſender Ausdrud des burch Gründe und Erwägung ges 
leiteten, nicht von Laune und Willkuͤhr abhängigen Wollens ; er gab 
feiner &agpig 1, 17. Raum, duavro gewöhnlid erklärt = „bei 
mir felbft”, was aber dv oder naga erfordert; richtiger mit Bol. 
von den Neueren ald dat. commodi genommen; er gibt dadurch 
dem obigen geidouevos eine nähere, jenen Mißverſtand, dem er fchon 
mit odx Örı TA. begegnet, abfchneidende Beftimmung, daß aud) 
Rückſicht auf fich felbft, nicht bloß auf fie ihn bei jener Aenderung 
geleitet habe: in biefem Zuavrö liegt dann ſchon auch das rap’ 
äucvr, das wohl erwogen in fich felbft, Die Entfernung von fremb- 
artigen, ungehörigen Ginflüffen und Momenten. Toro, 0 m 
ndAıw &v Auın EAFeiv npdg Vnäg ober .... neög vn. Ede]; 
dieß bie unzweifelhaft ftarf beglaubigte Wortftellung, wogegen bie 
rec. &IYeıv dv Avnm neög vnäs fa gar feine Autorität für fi, 
wohl aber den flarfen Verdacht einer Verbefferung, um die Schwies 
rigfeit ber Verbindung bes nadıv mit &v A. und alfo eines zweiten, 
fchon gemachten Beſuchs in Korinth abzufchneiden, gegen ſich hat. 
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In diefer nun allgemein angenonımenen Bariante fpielt wieder eine 
Bariation in der Stellung von noog vuäg vor oder nach &I9eiv; 
erftere Stellung iſt flärfer, beglaubigt und hat auch mehr Emphafe 
(fe Reiche), feine Andeutung der Liebe, die fich gerne den Schmerz 
erfpart, Andere ſchmerzlich berühren zu müfjen. Das roüro fleht 
einleitend, bie Aufmerkfamfeit auf das Folgende fpannend, Kühn 
$. 630. 2.5 obgleich im Folgenden das Vorhergehende 1, 23. wieder 
aufgenommen wird, fo ift roüro doch hier nicht, nach Rüd., zurüds, 
fondern hinausweifend; über ro vor dem Infinitiv, das bei bdiefer 
Einleitung eined ganzen Satzes durch roöro oft wegbleibt, |. Kühn 
a. a. O.; es hebt die Beftimmtheit und Ehiheit des Gedankens. Die 
Verbindung des &v Avıım mit nad hat ben frühern Auslegern 
unnöthig zu fchaffen gemacht und zu Künfleleien und Fehlgriffen in 
der Gonftruftion des zaAıv mit EAdeıv nad Thort., Hier., Eſt., 
Bld., Grt., Cal. u. A., oder zur Annahme, das n. 213. beziehe ſich 
auf den erſten Brief, als einen fhriftlichen Befuch, verleitet, alles 
dieß, nur um die Schwierigkeit der Annahme einer zweiten Forinthis 
ſchen Reife des P., die er nad) ben audgebrochenen Aergerniffen 
mit großem Ernft ausgeführt hätte, zu befeitigen; die Annahme einer 
Trajektion in &v Avnm bei aller Emphafe, die das Wort hier hat, 
iſt doch von unerträglicher Härte und Dunkelheit; die ganze Schwier 
rigfeit liegt aber nur im Stillſchweigen der Apoftelgefchichte darüber. 
&v Auny fann intranfitiv von feiner, tranfitiv von ihrer Betrübniß, 
turch feine Zucht gewirkt, verftanden werben; letzteres nach Thort., 
Thpift., Bgl., Grt., Elv., Mey. die richtigere Erflärung, da es fo fehr 
dem dv gaßdo 1 Kor. 4, 21. und befonders dem fogleich folgenden 
Avno und antithetifch dem obigen geıd. entſpricht; &v bezeichnet bie 
Begleitung, was er mitbringt. Andere nad) Ambr, und Bgls. Vor- 
gang vereinigen beides in Avrın, ald Ausdruck gegenfeitiger, verein» 
ter Betrübniß; dieß liegt aber nicht in den Worten und kommt nicht 
zunächft, fondern als Ergebniß in Betracht. 

V. 2. eiyap &yo Avna vuäsl, &yo fehr emphatifch, mit dem 
Nachdruck feiner ganzen, für fie und feinen Beruf, ihre Wohlfahrt 
und Freude zu fördern 1, 24., eingelegten Perfönlichfeit, feiner gan« 
zen Hingebung an fie und innigen Verbindung mit ihnen, auch zu⸗ 
gleich mit dem Nachdrud einer leifen Antithefe gegen Lehrer, Die 
ihnen ferner ftunden, die fie flrenger mufterten und züchtigten, was 
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fih mit dem uvoi. naudayoy. Ev ypwro 1 Kor. 4, 15. beleuchten 
ließe; Auneiv] nämlich durch firenge Rüge und Zucht. Die Frage 
im Nachſatz wird durch xai fehr ftarf betont und fehr intenfiv eröff- 
net; |. Matth. 8. 620. Win. $. 51. xai wird bei ftarfer Entgegnung, bei 
einfallender, eindrängender Frage fo gebraucht, hier noch den Nadh- 
druck verftärfend dadurch, daß es im Nachſatz auftritt; oder man 
nimmt den Sag mit ei ald Iebhaft für fich ftehende Poſition; feet 
ben all, ich betrübe eu; und wer ift nun u. f. w., ed ift ein 
affeftvolle8 Llebergleiten der Eyntaris in die Paratarid tig dorıv 0 
evypaivav us], wie er ihnen ein dienendes Werkzeug der Freude feyn 
will, fo fucht er auch feine höhere Freude, ben verfüßenden Erſatz 
fo vieler Leiden und Opfer, fo vieler Bekümmernifle feines Amtes, 
bei ihnen, Die Freude bes (geiftlichen) Vaters an feinen Kindern 
1 Kor. 4, 16., des Lehrers an dem Gebeihen und der Liebe feiner 
Schüler; er geht von dem rein und geheiligt-menfchlichen Zartgefühl 
ber Freundſchaft, welche rende, den Genuß am Freunde zur Ab- 
ficht und Frucht des Befuches, der Ginfehr hat, aus. Wie zart und 
innig fpricht er fih darüber Röm. 4, 12. 15, 24. aus, wie herz⸗ 
li daher fein Wunfch nach Gemeindebefuchen, a. 0.0. Phil. 1, 8. 
Diefen heiligen Gruß hätte er fich Durch das EAYeiv &v Aunn ge= 
raubt und verbittert; denn rig &orıw 0 eupo. ne, el un Ö Avnov- 
kevoc 85 Euod; die Antithefen fehr fein und fcharf; e8 wäre unge- 
reimt und unmöglich, ein ungetrübtes freudiged Entgegenfommen von 
ihm zu erwarten. Es ift gar fein Grund, dieſen fo einfach und 
far, wie es bei einer fo herzlichen Sprache natürlich ift, ausge: 
drüdten Einn zu verbefiern und & un in gefteigertem und kompa⸗ 
rativem Sinn zu nehmen mit Bgl. und Andern; wer erfreut euch 
fo fehr, ale der von mir fich betrüben laͤßt, meine fehmerzliche Zucht 
zu feiner Beflerung annimmt? ganz Dem Sachzuſammenhang ent= 
gegen, da ja eben dieß fein Grund zum Wegbleiben, fondern zum 
Kommen wäre; auch ift ber Gegenſatz bei der paffivifchen Auffaffung 
von Avrovu, gegen evppaiv. reiner und Fräftiger, als bei biefer 
medialen. Sehr gefünftelt it auch Rüdert’s Auskunft, der bei si — 
uno vuag den Sab fehließt mit Annahme einer Apofiopefe, und 
den Frageſatz xal tig TA. dann für fih in dem Sinne nimmt: ber, 
ben ich betrübe, ıft berfelbe, der mich erfreut; treffend widerlegt 
von Mey., man kann doch gewiß bie Kühnheit einer folchen rheto- 








Gay. 1,223 75 


rifhen Figur hier nicht rechtfertigen mit einer Etärfe bes Affektes, 
wie fie dazu erfordert würde. In 0 3E duov Aunoduevog ift ber 
Gebrauch von &x beim Paifiv ftatt Uno in der paulinifchen Eprache 
fehr auffallend; ein Joniſmus bei Homer und Herodot 8. $. 599. 
vergl. Bernh. ©. 227 f., wohl aus der Hinneigung der fpätern 
Gräcität zu poetiihen Archaifmen erflärbar. Doch tritt &x hier 
nachdrüdlicher und paffender auf als uno, wo es von gegenfeitigen 
Gemüthsbeziehungen . und Wirkungen fi handelt, Bgl. interius 
quiddam sonat. Der Singular in edygaiv. und Avnoyg. ift nicht 
fireng zu nehmen in Beziehung auf den Inceſten, wenigftens dürfte 
man nur eine leife Mitbeziehung auf ihn, mit Bgl., der freilich an 
diefe wegen feiner ganzen Auffafjung biefes Satzes benfen muß, aus 
nehmen. Möglich, daß der Eingular feine Auffaffung von ber gan- 
zen Gemeine al8 Giner Perſon andeutet. 

B. 3. Zum Beweis, daß die Abftelung der Reife wirklich 
einen wohl erwogenen Grund und zwar den angeführten habe, beruft 
er fi) auf fein eigenes Zeugniß, das er ſchon in feinem erften Schrei⸗ 
ben, im Wefentlichen ganz übereinftimmend, gegeben habe; daher 
Eypampa mit Nachdrud vorangeftellt; daß es nicht auf dieſen zwei- 
ten Brief zu beziehen ift mit Chryf., Thphl., Grt., Olsh., iſt Har 
aus dem Zufammenhang, theild mit dem naͤchſtfolgenden, wo 
die Beziehung auf Inhalt und Stimmung des erften Briefs ganz 
Har ift, theild aus ber Abficht, feine Rechtfertigung gegen jenen Vor⸗ 
wurf möglich zu begründen; Tovro aurd = dia roüro nad) At⸗ 
tifchem Sprachgebrauch, was nad) Matth. 8. 470. neueſtens Rüd. noch 
thut, zu nehmen, wäre zwar für Sinn und Zufammenha. g pafiend, 
it aber gegen Pauliniſchen Eprachgebrauch, wie er denn gleich V. 9. eig 
tovro hat. Worauf bezieht fich aber roõro aurö? ohne Zweifel 
auf den Ausgangspunkt und Zweck dieſes ganzen Abfchnitts, auf 
das un &v Aunn dev V. 1., worüber er fih 1 Kor. 4, 21. 
ſchon ausgefprochen. Br. und Mey. beziehen roöro eben auf dad 
Betrübende, was hauptfächlicher Inhalt jenes Briefes war, auf bie 
Rügen der Gemeine wegen bes Blutfchänderd, worauf auch bier 
das gleich‘ folgende geht; dieß ift nicht ausgefchloffen, fondern in 
jenem un &v Avrın, oder dv daßdo EAdeiv fchon mitenthalten; nur 
darf es nicht unmittelbar und ausfchließend darauf bezogen werden. 
Um nicht zu feinem Befuche mit der Ruthe kommen zu muͤſſen, hat 
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er fie im Briefe gebraucht, wie auf jenes &v daßdp fogleich bie 
Rüge wegen des Inceften und feine Excommunifation folgt 1 Kor. 3. 
Die Abfiht der vorhergehenden Zucht iva un) Aunzv Exo ap’ av 
&der ne Xalosıv iſt fehr entfprechend dem V. 2. gefaßt, nur daß bie 
Feinheit feines brüberlichen Zartgefühls nun bie aftive Aurn in Die 
paffive umſetzt; indem er ihnen wehe thun müßte mit ber Rüge ihrer 
noch nicht durch Buße überwundenen Sünden, müßte er fich felbft 
noch weher thun; ap’ dv Verkürzung durch Attraktion; and varirt 
hier mit dem vorhergehenden &x oder fteht für di’ og, veranſchau⸗ 
lichend, von Seiten derjenigen; befonderd Fühn in der Verbindung 
mit xalpeıw, die aber auf Rechnung der Attraftion kommt. Uebri- 
gend Liegt in &deı hier nicht bloß der Zwang der Pflicht, fondern 
mehr noch der Drang des Herzens; treffend Bgl. zu ap’ dv, tan- 
quam a filiis. Nun fommt zu Zyoauya ein weiterer Grund, ber 
nur eine zarte Wendung des erftern ift, hinzu, das Vertrauen, Das 
bie Eeele ber Liebe ift und hier daſſelbe bei ben Lefern gegen ben 
Apoftel vorausfegt, was er für fie fühlt: nenoıdaüg En navrag 
Unäg örı ı; du yapd naveov vucv doriv.] Auffallend hier Zmi 
c. acc., da der Dativ erwartet wird; das Vertrauen wird in der 
Hinneigung und Ausbreitung zu ihnen und über fie gedacht. Der 
Cat fpricht im Allgemeinen den Hauptcharafter der gegenfeltigen 
Bruderliche, das Mitgefühl, bier der Freude, wie zuvor bed Leids 
aus, bier von ihrer, dort von feiner Eeite; indeß liegt auch bier 
nad) dem Satzzuſammenhang die Beziehung der Freude auf den er⸗ 
freulichen, d, b. hier auf den wieber gehobenen Zuftand der Gemeine 
ganz.nahe; gewiß in ber zarteften Wendung bier ber fchärffte und 
kräftigfte Eporn zur vollendeten Beſſerung. Trefflihd Clv.: ubi 
commune gaudium, illic perfectus amor sit oportet. Quod si 
Pauli opinioni judiciogque non respondeant Corinthi, indigne 
eum frustrantur. Die fchönften Züge, die P. in jenem herrlichen 
Bild der Liebe 1 Kor. 13, 6. 7. zeichnet, drüdt er verwirflicyt bier, 
in dieſer Probe feiner Hirtenliebe, diefem Meifterftüf apoftolifcher 
Halieutif und der Yuxayayla wahrer Weisheit und Beredtfamfeit 
ab; er leiht den Lefern gleichſam von Ueberfluß feiner Liebe und 
haucht fie ihnen damit ein; er mißfennt die Wirklichkeit und ihre 
großen Mängel und Schattenfeiten in der Gemeine nicht; aber er 
appellirt an ihr innerftes, chriftliches Selbſt, an den obwohl ange- 
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griffenen, doch nicht erftidten innerften Lebenskeim ihres liebethätigen 
Glaubens. Eo ift wohl die bier fcheinbar waltende Anomalie zwi- 
hen Ideal und Wirflichfeit richtiger zu löſen, als nah Rüd. Das 
üderfließende Maß feiner apoftolifchen Liebe tritt noch befonters in ber 
Ausdehnung feines Vertrauens auf alle, bei fo vieler Spaltung und 
Disharmonie, und der Bitterfeit gewiffer Parteien gegen ihn, her⸗ 
vor, aber fein Herz ift auch dafür weit genug; er hebt fogar das 
navreg durch die Wiederholung, im ernften Beftreben, bie traurige 
Angelegenheit, von ber es. fih handelt, zu einer heiligen Gemeinde⸗ 
angelegenbeit zu machen und auch durch biefe fie alle wie mit ihm, 
fo untereinander zu verbinden. 

B. 4. Nähere Erklärung über Anlaß, Geift und Zweck feines 
erften Schreibens, und damit Begründung der Berficherung feiner 
innigen Liebe zur Gemeine: &x yap noAAng HAlpeog x. avvoxiig 
xapdiag Eypape vuiv rA.]. yap kann die faufale Verknüpfung des 
ganzen Saged mit dem ganzen vorhergehenden anzeigen, wobei benn 
die erften Theile beffelben, namentlih iva u) &I9. Aun. Exo TA, 
hauptſächlich in Betrachtung kämen; wie fehr er fich felbft die Be— 
trübniß durch fie bei feinem Befuch erfparen möchte, erhellt aus ber 
Abſicht bei feinem Echreiben, fie feldft nicht zu betrüben. Es fann 
aber auch die begründende Beziehung von yap mit feinem Satz auf 
das lebte Glied des B. 3. nenoıIog Enin....... örı un Xapd... 
gehen; eben fein ftarfed Vertrauen zu ihnen machte ihm bie fchwere 
Probe, auf die ed damals durch. das eingeriffene Aergerniß gefebt 
war, fo ſchmerzlich (daher die Ausdrüde des Schmerzens fo voran- 
geftellt und fo gehäuft), wurde aber auch in biefer Probe noch von 
ihm feftgehalten; daher die Abfiht oux Iva Aunndnte. Die letztere 
biefer zwei Beziehungsweifen von yae ift, weil fie auf das nächſt⸗ 
liegende geht, und wegen der Etärfe und Schönheit des Gegenfages 
von xapa ®. 3. und noA. HAly. ra. B. 4. vorzuziehen ; treffend 
ausgeführt von Mey. Alp. x. cuvox.] gefteigerte Ausbrüde der 
Aunn Synonyme mit einiger Gradation; Ay. fonft Drangfal, hier 
die Bebrängnig bes Gemüths; eben fo innerlich hier avvox. Bes 
femmung, Gepreßtheit, vergl. ovvexeo$aı Thuc. II, 49., xapdlag] 
wahrſcheinlich zu beiden Wörtern gehörig, &x bezeichnet Dad unmite 
telbare Hervorgehen der Zeit und Urſache nach; fein Brief war ber 
Erguß dieſer innern Gedruͤcktheit; fehr fRarf nimmt es Clv.: vehe- 
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mentia doloris mihi eziorsis, quaecunque scripsi; und fegt fein 
hinzu: quis non excuset ac boni consulat, quod ab eo animi 
affectu proficiscitur, praesertim quum ipse non sua, sed corum 
causa angeretur. Das j9060 und nadog ber Rede ift hier auf's 
fhönfte gemifcht und hat feinen entfprechenden Ausdruck in dıa 
noAAov daxpvan, wo da in dem gewöhnlichen Sinn der Vermitt- 
lung (man könnte dabei annehmen mit Bgl., Die Xefer haben, wo⸗ 
fern P. eigenhändig fchrieb, die Thränenfprache des Briefed noch in 
ben Spuren ber Thränen finden können) zu nehmen it — er bat ge= 
fchrieben mit Thränen, dem Zeichen feines fehmerzlichen Drangs, oder 
in der Bedeutung des anhaltenden, zuftändblichen: es ift Durch viel 
Thränen bei ihm gegangen; letztere Auffaffung wohl audy dem Sprach⸗ 
gebrauch von dia in vielerlei Wendungen und Redensarten am an⸗ 
gemeffenften, wie denn auch in ber Barallelftelle Phil. 3, 18. xAatov 
fteht; bei welchen Barallelen der feine Unterfchied zwifchen daxpv 
und xAalov zu bemerfen, gerade wie bei den Thränen des Herrn 
Luc. 19, 41. und Joh. 11, 35. „ed gingen ihm bie Augen über.“ 
Diefer Ausdruck des ftillen Echmerzes der Liebe bier fehr bezeich- 
nend. Trefflich Civ.: lacrymas addit, quae in viro forti et 
magnanimo ingentis doloris indicium sunt; und wiederum: sua 
abundantia (dı« noAAcv) mollitiem testantur, sed magis heroi- 
cam, quam fuerit ferrea illa Stoicorum durities. Indem er fo 
die Tiefen feines Gemüth8 und des darin brennenden Schmerzes, 
woraus fein Schreiben hervorging, auffchlicht, Fonnte er ſich und 
ihnen Die ausdrüdliche Erinnerung an den Gegenftand feines Schrei⸗ 
bens erfparen; bie leife und zarte Andeutung genügte. Wollte man 
nun aber gerade in biefer Charafteriftif des Brief mit Bleef und 
Andern einen Beweis finden, daß nicht der erfte Brief gemeint ſey, 
weil fie zu dieſem, zu feiner hohen Klarheit und Ruhe nicht ftimme? 
Immerhin ift unfer zweiter Brief viel empfindungs- und affeftvoller 
als der erfte, aber er fteigt erft almählig im Affeft; von vornherein 
geht er aus der Yülle des göttlichen Troftes in feinen äußern Trüb— 
falen hervor; der Schmerz, den er bier befennt, ift ihm fchon abge⸗ 
nommen. Daß aber ber Affekt, aus dem er bad erfte Mal gefchrie- 
ben hat, ſich im (erften) Brief felbft fo verbirgt, ift eben ter Be- 
weis, Daß es ein Heiliger Affeft war; ber ihm inwohnende rein 
menfchlihe Sinn und göttliche Geift ber Liebe hat feinen Schmerz 
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um die Gemeine eben fo fehr hervorgerufen und erhöht, als auch 
gemäßigt und bewältigt. Letzteres tritt in der beigefügten Abficht 
feines Schreibens hervor 00x Iva Avnndire] oux nicht fomparativ 
nach Bgl., wie man überhaupt fo oft am N. T. annimmt, f. da⸗ 
gegen Winer; wirklich war ihm jenes Auneiodor nicht Zweck, fon- 
dern nur Mittel zum Zweck feines Echreibens, das freilich auch bes 
ftrafend und aggreffiv verwundend auftreten mußte, Beſſerung und 
alfo Offenbarung feiner Liebe war ber Endzwed; wie nachdrudsvoll 
tritt daher Diefer Durch die Inverfion im folgenden Antitheton her- 
vor, aAAa r. ayan. iva yrore]. Viele konnten wohl feine Liebe 
aus dem heiligen Salz ber Wahrheit, Das jene Rüge mit fidy führte, 
nicht erfennen. In den Worten: 7v &x@ negiooor. eig Undg ver- 
fihert er fie der Bewahrung und bes reichen (felbft in Thränen) 
gegen fie überfließenten Maßes feiner Liebe. nepiooortpwug] Biele 
nehmen hier einen Gomparativ außer ber BVergleihung an Matth. 
$. 457, fo Bgl., Eſt. Bid., Cal., Heum., Rüd.; dieß beftreitet mit 
Recht Win. $. 35. 4., eine fehr freie Auffaffung des komparati⸗ 
vifchen Verhältniſſes ıft ed bier, wenn bei dem negıocor. eine Ver- 
gleichung feiner Liebe mit feiner Betrübnig und Sorge angenommen 
wird, eine Steigerung jener durch dieſe und im Verhaͤltniß mit ihr, 
Hier.: ex majore sollicitudine abundantiorem cognoscite ca- 
ritatem. Berl. B. „je größer die LXiebe, je größer der Eifer.” Da 
aber dieſes Steigerungsverhältniß, obgleih fachgemäß, doch nicht 
grammatifch indicirt ift, fo wird die Vergleichung richtiger mit Chr., 
Oek., Grt., Mey. auf die andern Gemeinen bezogen; Oec.: nAstov 
tv Aoınav kov uadnzav. noAAol yap joav Ev Kop. x. döxıuor. 
Daß er an die Forinthifche Gemeine durch feine dort fehr lange Dauernde 
Etation und durch den reichen Segen, mit bem er nach vorhergegan⸗ 
genem fchwerem Kampf dort arbeitete, befonders angefchloffen war 
und in dieſer Gemeine eine befonderd reiche Ausfaat feiner Liebe 
niedergelegt, Das iſt unftreitig; fein bemerkt Gal.: fatemur tamen 
non esse a pietate alienum, unam ecclesiam certo casu plus 
diligere quam alias, quemadmodum paternus amor interdum 
inaequaliter diffunditur in liberos. Vergl. über dieſe ſchöne Etelle 
Galvin’s treffliche Bemerkungen über ben Geift der wahren Hirten- 
liebe bei evangelifcher Liebung des Strafamte. 

V. 5. Das Betrüben ging alfo nicht von ihm, odx iva 
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Aunndijre, fondern, wie er bieß befräftigend Hinzufügt, von ihrer 
eigenen Mitte aus, womit er dem fpeziellen Anlaß und Gegenftand, 
ber gemeint ift, näher fommt (ei 58 rıg AsAunnxev), ihn aber doch 
fo leis und fchonend ald möglich andeutet, ohne die Perfon oder 
auch nur dad Verbrechen (ber Blutfchande 1 Kor. 5, 1 fig.) zu 
nennen, und mit ber urbanen mildernden Wendung bes ei zıc für 
öc. Im Nachſatz if od wiederum nicht fomparativ (f. zu V. 4.) 
zu nehmen, auch fein Widerfpruch mit der Befchreibung feiner ſchwe⸗ 
ren Stimmung dx. n. YAlıp. rA. hier zuzugeben; es ift vielmehr das 
ftark betonte eu. zu beachten und al8 Sinn bes Apofteld anzuneh⸗ 
men: ber bat nicht meine Perſon, nicht zunächſt und unmittelbar 
mich betrübt, es war fein perfönliched, aus irgend felbftifchem In—⸗ 
tereſſe, 3. B. der gefchmälerten Ehre feines Wirkens, hervorgehendes 
CE chmerzgefühl, das mir verurſacht wurde; Mel.: non mea causa 
dolwi. Ganz anders berührte die Sünde des Ungenannten die Ge- 
meine, beren Glied er war, Da fonnten oder mußten wohl alle Glie⸗ 
ber mitleiden; daher ber Gegenfa «AA ano uöopovg Iva un dme- 
Bapw nävrag Önäs], der Nachdruck des Gegenfages iſt auf ano 
uEpovg ober auf navrag vucg gelegt worden, auf erftered von Lyr., 
Luth., Bgl., Fl., fo daß aA ano uepovg eine Beichränfung und 
Berichtigung des ovx End Aei. wäre; iva un dmßapo würde dann 
mit nevrag vuäg zufammengehören. Dieß ift aber fehr hart; man 
erwartet nach ber fcharfen Negation einen objectiven Gegenſatz; Die 
Beſchraͤnkung müßte durch ei’ um ausgedrüdt feyn; ebenfo hart ift 
die Auffaffung von ano use. — theilnehmungsweife, ut pars et 
membrum ecclesise, al& das er ſich, als ihr Stifter, anfehen würde, 
Es bleibt nur die antithetifche Beziehung auf navrag vudg ober 
wenigftens auf Uudg: and uepovg eine Einfchränfung, entweder des 
vorhergehenden AsAunnxev, ober des folgenden ndvrag vuag; nach 
legterer Auffafjung: gewifiermaßen bat er die ganze Gemeine be= 
trübt, fo daß nur wenige nicht an dieſem Gemeindefchmerz theilge- 
nommen hätten, Räb.; nach erfterer wäre der Echmerz als etwas 
gemildert, etwa durch die hoffende Liebe, zu benfen. Diefe Erflä- 
rung entfpricht ber Abficht des Apoftels, überhaupt bier möglichft 
zart und mild zu reden, beffer, und paßt zu den Worten va um 
önıßaps, woraus fie hervorleuchtet; der Sinn: um nicht zu hart 
zu.reden, nämlich für den Inceſten. Das vorhergegangene rıg er⸗ 
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gänzt ſich von felbft, die Ellipfe aber der nur leis andentenben, et⸗ 
mad ſchwebend gehaltenen Sprache ift ganz dem Sinn der Liebe 
entfprechend; er vermeidet es, bie Heftigfeit der gewirften Neue und 
Beſchämung noch zu fleigern und dadurch fie dem Sünter und de— 
nen, welche die Eache beberzigten, fchädlich zu machen. Das Iva 
um Euß. bildet alfo eine zart einfallende Barenthefe. Dagegen Berl. 
8, Mich., Grt., Räb. erklären fich für die letztere Beziehung bes 
ano uoovg auf nuvras, fo daß es ſchon eine Vorbereitung auf 
dad nAeıovov B. 6. wäre. Es würde ebendeßhalb und nach der 
Paftoralflugheit des Apoftels fehr paflen, wenn gleich die Härte der 
Jufammenftellung des ano uep. mit dem fo fonträren navr. vn. 
unleugbar ift; noch mehr aber fonımt man mit bem iva un Zmıß. 
dabei in Berlegenheit, da diefe Worte Dann auf die Leſer zu bezie— 
ben wären -ald Grklärung, daß er ihnen nicht insgemein ben 
Vorwurf umvürdiger Nochficht gegen ben Inceſten machen wolle, 
wad aber hier nicht am Bla ift, da B. nicht ftrafen, fondern ver- 
föhnen will. Br. treibt übrigens biefe Anficht von dem ano ueoovs 
jo weit, Daß er, wohl um den Widerfpruch biefer Worte mit navrag 
zu löfen, dieſes von vuac losreißt und zu Zmußaoo zieht, offenbar 
ein gewvaltfames Zerreißen von Worten, deren grammatifche und 
logifche Zufammengehörigfeit fo in bie Augen fpringt; offenbar be- 
sieht ſich va un Emuß. auf den, der die Betrübniß verfchuldet hat: 
ne addam onus gravato, wie es treffend wörtlich Bgl. erklärt; nur 
darf das nicht fo genommen werden, wie es Mich. bei jener Er- 
Härung des ano pepovg nimmt, nämlich als farfaftifche Ironie, 
damit ich nicht fein Verbrechen vergrößere, da einige find, die das 
noch billigen u. f. vo., finnreich, aber unpaffende und unwürdige Miſchung 
von Ironie und Satire mit dem heiligen Ernft und zarten Affect 
der Liebe, mit dem P. hier redet. Aus der Betrübniß der Gemeine 
aber folgt dann ftillfehweigend auch Die feinige, als Rüdwirfung und 
Mitgefühl der ihrigen, wodurch der Scheinwiderfpruch zwiſchen 2. 
4. und 5. fich gleichfalls löst, fowie auch die Emphafe des Perfect 
(AeAunnasv) der Handlung nach ihrer förtdauernden Wirkung hier 
in Betracht fommt, me contristatum habet, Bgl. 

2. 6. Die Liebe und Milde, die er für die Gemeine, V. 5., 
und zulegt felbft für den Chebrecher bezeugt hat, fpricht fich nunmehr 
befimmter in Beziehung auf biefen und feine Strafe und das Map 
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berfelben aus: inavov TS rowvrw 7 Znıtuulea aum N Und zw 
nAsıovov. Etwas näher wird bier ſchon das Subjekt bezeichnet, Doch 
innmer noch mit fehonender Unbeftimmtheit, z5 Towovrp, milder und 
fhärfer zugleich al rovrw, bie fittliche Befchaffenheit, Lie fündige 
und die ſchon gebefferte, in fich begreifend. Sehr nachdrücklich im 
Geiſt feiner Liebe fteht der Ausdruf der Mäßigung, ixavöv, vorne; 
dad Neutrum im Pradikat paßt zum Ton der Entfchiebenheit ber 
Eentenz, Kühn. $. 421. Die nırın. ift entweder die Strafe felbft 
(namentlich in der fpätern Kirche von Kirchenbuße gebraucht), oder 
im buchftäblichften Einn die Antrohung, was aud in tem Wort 
der Vulg. objurgatio liegen könnte. urn] die wohlbewußte, 
von ber die Rede ift und die der erfte Brief ausfpricht und Das 
relvunnzev (B. 5.) andeutetz auch hier der Ausdruck fo, daß man 
über die Eache, ohne daß fie genannt wird, nicht irren kann. 7) Und 
r. nAeıov. nimmt genauer beftimmend und befchränfend dad navrag 
vnös aus DB. 5. aufz die Meiften, eine Mehrzahl, deren Sinn als 
Ausdruck der Gefammtgemeine gelten Fonnte. Diejenigen Gemeinde- 
glieder, die an dieſer Anırıpia fich nicht betheiligen, waren wohl von 
den Antipaulinifhen Bartheien. In der politifchen Sprache war 
ol nAdoveg, ro nAdov auch Bezeichnung ber Demofratie. Ob P. 
hier, wo er mit einer fo ächt bellenifchen Gemeine es zu thun Hat, 
fih an dieſen Sprachgebrauch anfchließt, ift freilich zweifelhaft; kei— 
neswegs aber find Die nAsloveg das Presbyterium nach Piſc., Orot., 
Eeml. u, A., was gegen das Wort und gegen die Sache iftz denn 
in fo durchgreifend wichtigen Sachen der Kirchenzucht, wie der große 
Kirchenbann, mußte die Gemeine, das bemofratifche Element in ber 
lebendigen Verfaffung ber apoftolifchen Kirche, mitwirken; Bgl. in 
feiner ftreng antipapiftifchen Weife: ecclesia gerit claves. Nur fragt 
fih nody, in welchem Einn P. ein ixavdv über Diefe Anıruu. aus- 
fpricht. Der Nachdruck und Grund des ix. liegt entweder im Worte 
felbft, oder in der dnırın., oder In 7 Und r. nAsıovov. Im Wort 
an fich, fofern ixav. häufig von ber Zeit = ziemlich lange gebraucht 
wird; Irt., Piſc. Bld., Cal., Bgl., Fl. beziehen e8 bemgemäß auf 
die Dauer der Strafe, auf die Zeit zwiſchen dem erſten Brief, in 
dem er ſie ausſprach, und dem zweiten, die lange genug geweſen ſei. 
Wird aber der Nachdruck von ixav. auf 7 miriu. cürn gelegt, wo⸗ 
bei er namentlih auf aurn fallen müßte; fo wird eine Abänderung 
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und Abſchwächung der von P. gefprochenen Strafſentenz auf bloße 
Antrohung ober Borhalt angenommen, indem entweber biefer fogleich 
eine gründliche Buße gewirft habe, Clo., Neand., ober der apoftolis 
he Strafbefchluß auf bedeutenden Widerſpruch in ber Gemeine ges 
ſtoßen und feine Vollziehung an der mangelhaften Autorität bes 
Apofteld in der Gemeine gefcheitert fey; Rüd., dem audy Baur, Wir 
ner, Räb. beitreten, würdig widerlegt von Mey.; f. bagegen und 
überhaupt über Diefe Stelle meine ausführl. Bemerfungen zu 1 Kor. 
9, 9. Endlich findet man den Grund für das ixavov au in 
vnö r. nAsıov. Tafür ließe fich chen die Wiederaufnahme der Worte 
aus V. 5., die Boch einen Grund haben muß (wenn in B. 5. das 
und ueo. Befchränfung des navrag wäre), ficherer aber ber Nach» 
drud, den ihm die Etcllung am Schluß, wie Dem ix. bie Etellung 
am Anfang gibt und welcher die Anfangs und Echlußworte in Be— 
ziehung auf einander bringt, anführen; Lyr. hebt Das Demüthigende 
ter öffentlichen Beftrafung hervor: magnum utique dolorem patie- 
tur, qui delictum suum plures vidit horrere. Olsh. Mey. auch 
Wiefeler legen nicht mit Unrecht den Nachdruck auf die Unvollftäns 
digkeit der Gemeinde-Zuftimmung und der Ercommunifation, bei wel⸗ 
her P. fih, da er doch die Majorität für fich hatte, beruhigen 
fonnte. 

B. 7. Aus der Grenzbeftiimmung ber Strafe folgt nun von 
ſelbſt das Pofttive, die Vergebung und Beruhigung; fo wirb bie 
Zucht der heiligen Liebe vollendet; Wars rovvariov uaAdov Yuäc 
xapioaodaı x. napaxadtoaız dies bie Folge; rovvarriov adverbial, 
macht das dabeiftehende uaAdov entbehrlich, welches als Erklärung 
und Hebung bes rovvarrlov erfcheint, und in bedeutenden Autoritäten 
fehlt, in audern anders geftellt ift und auch fo fich als fpätere Zu⸗ 
that verräth; xaploaodaı x. napaxaı. diefe Worte mit dore fließen 
als unmittelbare Folge aus dem ixavov, daher bei diefen Infinitiven 
an feine Cllipfe von deiv zu denken ift, f. Lob. z. Phryn. p. 754, 
Mey., Win. 6.44. 3. 5. 47. 9. 1. Bein und richtig ſchließt Wie— 
feler aus den Infinitiven ohne deiv, daß Znıruia ald die wirflidh 
vollzogene Etrafe, nicht als ihre Abfhwächung in bloßen Verweis 
zu verftehen fey, da aus jener in ihrem vollen Maße, nicht aber au 
diefer das Verzeihen und Tröſten fich von felbft ergeben Fonnte. Die 
aoriftifchen Infinitive aber heben die Momente der Handlung, dieſe 

6 * 


84 Gay. II., B. 7.8. 


an fich betrachtet, demnach in ihrem Gewicht ohne alle Ruͤckſicht auf 
die Zeitbeftimmung hervor, Kühn. 8.445. 2, N, 1. 2, xapioaodaı 
hier entweder die Strafe, nämlich ihre Fortfegung (wohlwollend und 
wohltbuend) nachlaffen, fchenfen. Da die Gemeine als Drgan bes 
Herrn und des Ap. oder vielmehr mit diefem Die Buße und Zucht 
auferlegt hatte, fo war ed auch ihre Sache, fie nachzulaſſen. Oder 
xap. = verzeihen, dem Sünder wieder gut und freundlich werden, 
woraus dann jenes erftere, was in dieſem Verbum liegt, von felbft 
folgt. Es ift hier wirklich xao. in beiderlei Sinn gemeint; die Ge⸗ 
meinde war burch biefen Fall eines ihrer Glieder ſchwer befledkt, ſo⸗ 
mit tief gefränft und beleidigt; fo bedurfte dad Verbrechen auch ber 
Gemeindevergebung. Nach beiderlei Erklärungen von xae. erhellt, 
wie unrichtig Neander mit diefem Wort und mit ber Behauptung, 
daß die Vergebung nur Gottes Sache fei (der fie ja aber aud) 
durch Organe ertheilen fann), Die Anficht Bleeks, daß B. bier nicht 
von dem Verbrechen bes Blutfchänders, fondern von einem unmittel- 
baren Bergehen gegen P. und feine Autorität in Der Gemeine rede, 
begründet hat S. 435. Eben diefe und die Worte und das Benehmen, das 
fie begleitete oder ihr folgte, war dann tröftend fir ihn (x. napaxcA.) ; 
dies alles zum Endzweck der rettenden und befiernden Liebe. unnwos 
rij nepiooorepg Avnn xaranodn 6 rosodrog, daß ihn das Ueber⸗ 
maß ber Traurigfeit nicht ‚verzehre, ethifch, indem er in Verzweiflung 
verfinft; 0 roroũroç zart und nachbrüdlich wiederholt. 

B. 8. Was er in gelindem Rath und Urtheil apoflolifcher Hir⸗ 
tenliebe bis jeßt zur Schonung gefprochen hat, faßt er nun kurz in 
Bitte und Ermahnung zur völligen Bereinigung der VBerfühnung und 
Herftellung ber Perfon in LKiebe zufammen. napaxaAc läßt fich hier 
wohl mit Vulg. durch obsecro geben, wozu Lyr. qui possem Ju- 
bere; eben burch die Bitte wird die Ermahnung, der Befehl nur 
um fo dringender und wirffamer. Noch ftärker ift der Ausdruck bes 
Inhalts feiner Bitten, namentlid dad xvpocaı eig aurdv ayanıy. 
xvpovv gültig, fetmachen, metonymifch wird es dann auf die Folge, 
auf bie Herrfchaft und Dauer ber Liebe, in Die der Verurtheilte wies 
ber eintreten foll, bezogen, anflingend an xugrog, xvorsvsv, Die 
Liebe walten oder vorwalten laffen, Bgl. Es genügt aber bie ei— 
gentliche Bedeutung vollfommen, fo daß xve. r. ayan. ift = ber 
Liebe gegen ihn einen geltenden und wirffamen Ausdrud geben, pu- 
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blicum amoris testimonium dare; es bezieht fih auf die Deffent- 
fichfeit und Feierlichfeit des Befchluffes, der Erflärung feiner Wie- 
beraufnahne, oder, wenn bie Ausſchließung nicht erfolgt wäre, nach 
Clv., Rüd., der Berfchonung damit; Grot. nur zu eng es faflend, 
obgleich an ſich nicht unrichtig, preces totius ecclesiae pro isto 
graviter afflicto. Jedenfalls war erforderlih und ift hier gemeint 
die Autorität eined Gemeindeaftd entfprechend dem Strafbefchluß 
1 Kor. 5, 3., Rüd. ergreift dieſes xvp. als einen Beweis für 
feine Anfiht, Daß bie Autorität des apoftolifchen Etrafbefchluffes 
ganz unbeachtet und ber Verbrecher in der Gemeine geblieben fey; 
hintennach gebe der Apoftel nur feine Genehmigung, er ſpreche ſei— 
nen Wunfch aus, dem ohne ihn gefaßten Beſchluß der Verfchonung 
jest erft feine Giltigfeit zu geben. Aber verträgt fich denn eine 
ſolche bloße biplomatifh Auge Bormwahrung mit der Würde bes 
Apofteld und if denn dad xuvpwoaı wirklich zwingend zu diefer Auf« 
fafjung? die vorhin gegebene Erflärung beweist das Gegentheil. 
B. 9. Den jebigen Rath zur Güte, das bittende Mahnen zur 
Bergebung bringt er nun in Zufammenhang und Einklang mit dem 
vorherigen Gebot der heiligen Strenge; eig roüro yap x. Eypama, 
va yvo mv doxuunv ducv, el eig navıa unnxool Eote. Gs ſcheint, 
er begegne einem gegen ihn erhobenen oder in den Herzen ber Geg— 
ner vorauszufegenden Vorwurf ber Inconfequenz, des Widerſpruchs 
zwifchen feiner damaligen Schärfe und jegigen Milde; yap würte 
alfo einen in ber Lebendigfeit der Rebe ausgefallenen, ſich von felbft 
ergänzenden Cap begründen, f. Clv.; die Löfung des Witerfpruche 
aber liegt angebeutet in dem folgenden doxıunv und vnnxoor; ba 
der Zwed erreicht, ihre Tuldung bed Böſen gehoben ift, Tann bie 
Etrafe ceffiren. Das Eypaya geht nad) dem Vorgang von V. 4. 
auf den erften Brief; wie follte fo fchnell darauf dafjelde Wort auf 
den zweiten gehen, wofür auch feine Andeutung durch ein rade bei- 
gegeben if? Auch wäre dann die begrüntende Bedeutung von Ya 
vernichtet. Es ift alfo gegen Er., L., Wlf., Bgl., Heum., Sl, 
Olsh. u. And. mit Eſt., 2%. Oſ., Seml., Mshm., B. B., Bife., 
Blir. Rück, Mey. die Beziehung auf ben erſten Brief feſtzuhalten, 
und xc feiner Etellung nady nicht mit Sl. auf eig rovro, welde 
Berbindung ein Boranftehen von yao erfordert, fondern auf Eyoaya 
ju beziehen; nicht bloß mündlich, durch Die Abgeordnete der Gemeine, 
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fondern fchriftlich bat er jene frühere Weifung ausgeſprochen; der 
Nachdruck aber, ber durch xal auf Eypayı fällt, bezieht fich ſowohl 
auf daß xvpwoa: (B.8.), Ta das Echreiben eine apoftolifche Amts⸗ 
handlung war, die dem Bann das Eiegel amtlicher Autorität gab, 
als auch auf das Folgende va — üUnyxool dore), da eben diefes 
Ginlegen feiner Autorität fie um fo mehr zur Befolgung verpflichtet. 
Iya rt. dox. vuov wo, &...) auch hier große Feinheit und Zart- 
heit des Apoſtels; er deutete die Möglichkeit, oder die vorhandenen 
Keime von Widerfpruch, auf die der hohe Ernft feiner Weifung bei 
Vielen ftogen Eonnte, an, fegt aber (in Hinfiht auf die Uebermacht 
bes befiern Theild und nach der alles glaubenden Liebe 1 Kor. 13, 
7.) ihre folgfame Gefinnung als probhaltig (rmv doxumv Yuov yvo) 
voraus; fo find dieſe Worte eine fchöne, bedeutungsvoll mildernde 
Wendung für das bloße va doxıuaco vudg. AB bewährt in ber 
Unaxon hat er fie aber, freilich in Beziehung auf die nagadooeıg 1 Kor. 
11, 2., fchon gerühmt. — ei eig. navra Un.....) aus navre hat Bgl. ge: 
fchlofien, e8 müffe Eyoaıpa auf diefen zweiten Brief gehen, und alfo die 
frühere und bie jegige Weifung, Die der Strenge und der Liebe umfaffen; 
zavze nöthigt aber zu dieſer Auffaſſung nicht. Wenn aber die Bes 
ziehung oder Beichränfung bes Zwedes jener Straffentenz auf bie 
Erprobung des Gehorſams der Gemeine befremblich fcheint, fo 1ö6t 
ſich dieß durch die Bemerkung, daß P. bier nur vom Zweck eben 
für die Gemeine redet, und nach ihrer damaligen Stellung zu ihm 
die Wahrung feiner apoſtoliſchen Autorität bei ihr im Auge bat. 
Die Unterwürfigfeit der Gemeine erfcheint, indem er fie prüft, als 
eine freie und das demofratifche Clement ber Kirchenleitung und 
Kirchenzucht als mit dem ariftofratifchen geeint und durch die Macht 
ber apoftolifchen Autorität geleitet und befchränft. 

V. 10. Nun geht er von der Etrafe und ber Damit gegebe- 
nen doxuum zur Vergebung, von ber Strenge zur Milde, von feiner 
Prüfung oder leifen Forderung ihrer Unterwvürfigfeit zu feinem ent⸗ 
gegenfommenden Nachgeben gegen fie gewinuend über, de daher hier 
wirflich adverfativ; & de rı xapiteode, xay) der Satz ift nicht 
allgemein zu ſaſſen mit Olsh., der ihn auf äußere Gebrecdhen ber 
Gemeine, nämlich auf die vielen Barteiftreitigfeiten, bie auch viels 
fältige8 xepigeoIas erheifchen fonnten, bezieht, und das vage zu 
auch dafür anführt. Aber der Einn und die Beziehung iſt beftimmt 
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genug durch dad H ohne @v und burch den fortlaufenden Zufammen- 
bang des Abſchnitts; in ru kehrt wieder Die mildernde Form der 
Unbeftimmtheit. Bgl.: lenissime logüitur de peccato atroci, sed 
agnito. Gr ſetzt bie Stimmung des Vergebens bei ihnen voraus, 
läßt ihnen die Initiative aus Vertrauen auf ihre Bewährung, au⸗ 
torifirt und vollendet fie aber Durch feine Einſtimmung (xayo) aus 
Liebe. Dieß legtere und der ganze Act und Grund ded Vergebene 
it ihm fo wichtig, Daß er den furzen Eaß in einem weitern aus— 
führt; xal yap Eyo, 5 xexapıouar, ei tı xexapıonu, di Unäg Ev 
REOCONY Xgıorod). Hier ftellt er fein Vergeben von einer andern 
Eeite, nämlich für fi und unabhängig von Dem, welches fie üben, 
hin und fchreitet von der werdenden Vergebung zur vollendeten und 
vollgiltigen fort; leßteres liegt im Uebergang zur Perfektsform, jenes 
in dem nachtrüdlich voranftehenden xaya; er verfichert fie aber eben- 
Damit feines völligen Zuftimmend, weil er — von feiner Seite aus 
Rüdfichten feiner apoftolifchen Liebe zu ihnen fchon den Verfühnungs- 
befchluß gefaßt babe. Kaum Erwähnung bedarf es, Laß bie lect. 
Tec. ei Te xexapioua, @ xexXapıonaı, obwohl die ſchwerere, doch 
gegen Lie hier zu Grund gelegte an Autoritäten nachſteht und ihr 
bei allen neueren Kritikern feit Bgl. und Grot. weichen mußte. ‘Der: 
ſelbe Wechfel und Uebergang des Beftimmten ins Unbeflimnte, das 
fih fo Harakteriftiich Durch biefen Abschnitt hindurch zieht, tritt auch 
hier hervor, wenn auf 6 xsxapıouas nım noch Ei Tı xexapıokar 
folgt; er will es nämlich nicht recht eigentlich befchloffen haben ohne 
fie und für ſich; Fl., Olsh., Reiche nehmen dieß als perfönliche Bes 
ziehung auf P., in leiſem Gegenſatz gegen die Gemeinde ; fie, nicht 
er fey Durch Den Sünder befledt und beleidigt worden, fie, nicht 
er habe zu vergeben; damit wird aber zuviel hineingetragen, zumal 
da bie Perſönlichkeit gar nicht (durch 2ya) angedeutet ift; auch wird 
tie Bedeutung des Perfekt Dadurch gar zu fehr alterirt, womit auch 
die andere Auffaffung Reiche's zufammenfällt; es kann auch in dem 
wiederholten xexae. eine demüthigende Erinnerung an ihr und bes 
Inceſten Bedürfnip der Vergebung liegen. Bei all bem erhöhten 
Nachdruck der ertheilten Vergebung und ihrer Gewißheit, ben tie 
Wiederholung des Verbum gibt, liegt in der bypothetifchen Faſſung 
ei rı eine hohe Zartheit, indem P. die Vergebung und tamit Daß 
Vergehen ſelbſt als etwas Abgemachted, wovon kaum noch zu reden 
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ift, in ben Hintergrund ftellt, wiewohl dieß allerdings nicht bis zu 
der fchon grammatifch verwerflichen Abſchwächung bed ei ru xexde. 
in dem Einne, „wenn ich etwas zu verzeihen habe”, nach Fl., Olsh., 
Reiche zu treiben if. Das Perfekt bezieht Bgl. auf ben realifiren- 
den Act feines Schreibens: condonavit, dum Paulus haec scribit. 
Aehnlich, jedoch fein ausführend Schrader: was P. felbft bei Dem 
Vorfall gelitten, ift er weit entfernt, Den Betrübten anzurechnen; das 
ift die vollfommene, den andern erhebende, mit aller Fülle der Ruͤh⸗ 
rung und des Troftes beglüdende Vergebung, wenn zuan felbft nicht 
mehr weiß, daß man etwas vergeben hat. Dieß if beim Ber- 
geben, was beim Geben Matth. 6, 5. Des Nachdbrncks und Wohl- 
fangs halber nach dem gehäuften xexagıouar fällt e8 nun in dem 
ſehr elliptifchen Nachfag weg; du vYuas]) aus Rüdfiht auf die 
Lefer, doch nicht gerade auf ihre vorausgefegte Fürbitte, nah Mſhm. 
und Andern; es fonnten viele Rüdfichten der Liebe ihn dabei leiten, 
bie milder und beſſer Geftimmten zu erfreuen, Oſ., die Unbußferti= 
gen durch Milderung der Strenge zur Buße zu loden, Bld.; Vor⸗ 
würfen der Draußenflehenden und Zerwürfniffen von innen zu be- 
gegnen, Reihe; Furz es gefchah ihnen zur Liebe und zum Beſten. 
Doch ift Liebe und Wahrheit beifammen, daher &v npoc. Xpıorov), 
Lyr.: qui errare non potest. iv. faßts von fubjeftiver, ethifcher 
Wahrheit: solet hac locutione exprimere puram et minime fu- 
catam rectitudinem; ähnlich Bgl.: sincere et ex animo tanquam 
inspectore Christo. Das &v nooc. feheint dem Anfehen der Men- 
fhen entgegenzuftehen; das Ethiſche, Subjeftive und das amtlich 
apoftolifche Objektive der Wahrheit und Reinheit der Vergebung ift 
Damit bezeichnet und ihr das feierliche Eiegel ihrer höhern Vollgil« 
tigfeit aufgedrüdt, Dad mahre xvpwoaı ayannv von ihm ausgehend. 
Co fließt fich der At der Vergebung als heiliger Aıntd- und Ge- 
meindeaft vor dem Herrn Der Gemeine und von Ihm autorifirt an 
den befchlofienen Etrafaft 1 Kor. 5, 9. barmonifh an. Tiefelbe 
Kraft hat &v neooong, wenn ed= in persona genommen wird, fo 
Ambr., Luth., Bld., Wlf., Mfhm.; fo erfcheint es nicht als Uebung 
ber Schlüſſelgewalt, welche Auffaſſung Elv. wieder auf das Moment 
der Liebe und zwar auf das Höchfte zurüdführt: notandum erit, 
Christi personam in medium statui, quia nihil magis ad mise- 
ricordiam flectere nos deceat. Run ift nur noch die feltfame Cr: 
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Härung zu befeitigen, bie Rüd. und Mey. den Worten: 6 xexap. 
ei ru xexao. geben, indem fie das Perfekt paffivifch nehmen und es 
auf Die dem Apoſtel felbft gewordene Vergebung und Begnadigung, 
ald das größte Moment, felbft auch gern zu vergeben, deuten; aber 
es findet fi Feine irgend nähere Andeutung dieſer Begnadigung 
bier. Wie unflar wäre auch Dad 8 vuag ftatt ber Beziehung fei- 
ner Berufung auf bie Heiden überhaupt Hingeworfen; wie wenig 
paffendb> auch das Ev nooo. (das Rüd. fo fehr zu fchaffen macht), 
da Chriftus nicht bloß Zeuge, fondern Urheber und Eprecher ber 
Begnatigung war! Und wie lofe wirb vollends ber Zuſammenhang 
mit dem Finalſatz V. 11. va un nAcovexr., den Rüd. auf bie erfte 
Hälfte unſres V. oder noch weiter zurüdbezieht, Mey. aber in fehr 
gezwungene Berbindung mit der Begnadigung P. bringt. Die Be- 
forgnig einer Tautologie in den Sätzen unſres V., welche zu ver: 
meiden dieſer eregetifche Ausweg ergriffen worden if, fällt nach un— 
jerer obigen Erflärung weg. 

B. 11. Der Zwed der Vergebung, wie der Beftrafung B. 7 
fin. iva un nAsovexndopev Uno tov oarava]- daß wir nicht be- 
trogen werben vom Satan zu unfrem Schaden und feinem Gewinn, 
gcht wieder auf jenes eine Glied, durch welches Das Ganze litt und 
noch viel fehwerer zu leiden Gefahr lief, detrimentum unius pec- 
catoris detrimentum commune; dad nAcovexr. hier fehr bezeichnend 
und fehr eigentlich; indem Satan eine Seele mehr befam aus ber 
Gemeine, hatten fie eine weniger; Luth. treffend wörtlich: übervor- 
theilen; e8 find aber andere Beziehungen auf Abbruch und Echaden 
der Gemeine durch den Eatan, namentlich durch Feintfeligfeiten und 
Grbitterung, die durch zu große und beharrliche Strenge entflehen 
fonnten, nicht ausgeſchloſſen. Zunächft ift aber wohl an die gefähr- 
lihe Steigerung der Avny V. 7. zur unerträglichen Anfechtung und 
endlichen Verzweiflung zu denfen, maxime nocendi locum quaerit 
per tristitiam; Bgl., Chr.: xaAög nAsove&iav ovoudoag‘ oV yap ra 
avrov Aaußaveı Acınov, aAla TE yucv dendde ...... AAN xal 
rooro 0RX0NnOoV,öTı &Aarrovrareng ayking 0 dpıduog xal vor uakı- 
ora, re duvaraı, önep aneßaAsv, avaxınoaodaı. Die Beziehung einer 
lo wichtigen Gemeindeangelegenheit auf den Satan, ald den Feind Gottes 
und feines Reiche, liegt hier, wegen bed vorangehenden &v ng00. Xeıorov, 
ſeht nahe, um fo mehr, da der Eünder in dem heiligen Bannſpruch 
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dem Eatan zur leiblichen Plage übergeben war 1 Kor. 5, 5., Die 
er gern auch aufs ©eiftlihe ausgedehnt hätte. “Die fein berech- 
sende Schlauheit bei feinem Betrug liegt Darin, Daß er das Heilige 
felbft, Die Buße, zum Verderben der Eeele fehrt, Chr. od ya 
upaei avro, di oapriag xaraßardeıy, aAAa xal da ueravolag, 
av  vigonev, toüto nor. Die Wachfamfeit vor diefem’ Beinde 
fhärfen noch die Worte: oö Yydo avrod Tr. vonnara ayvoovnev) ; 
die zwei lebten Worte bilden eine PBaronomafte mit feiner gegenſei— 
tiger Begriffsbeziehung ber Worte. ovx ayv.] Litoted, voruare = 
unyasnuara, Enıßoviai, daß hebr. NEM), quae fidelibus non de- 
bent esse incognitae neque erunt, modo se tradant Spiritui Dei 
regendos. Clv. _ 

DB. 12. Nun bewegt fi) die Rede in freiem und rafchen Yort- 
fchritt und Uebergang, der Daher, da ber neue Abjchnitt von 
feiner Reife nach Macedonien nur durch zarte Fäden mit dem Vor— 
berigen zufanımenhängt, ſehr verfchiedene Anfnüpfungen daran ver- 
anlaßt bat. Einige fnüpfen ihn an V. 5., Andere weiter zurüd- 
greifend an 1, 16. oder 23. au. Beide können Recht haben; jene 
von ber inmerlichen Auffaffung, die alles an die für Die Gemeine 
befümmerte Liebe des Apoftels, welche ſich durch Gap. 2. fo rührend 
hindurchzieht, anknüpft, haben eben dad und die Nähe ter Rückbe— 
ziehung für fi. Aber auch die Außerliche Auffaffung ber Stelle, 
welche die Erwähnung einer apoftolifchen Reife an bie vielbefpro- 
chene und angedeutete Rechtfertigung feiner Reifeänderumg 1, 16. 23. 
anfnüpft, ift Damit nicht ausgefchloffen. Aycuv 85 eis r. Towade 
eig T. evayyil. T. xorotov] 58 nicht bloß überhaupt ſtark meta- 
batifch, fondern nach der flarfen Digreffion wieteraufnehmend, eig 
rt. Towade] von Epheſus aus, eine nah den Ruinen zu ſchließen 
fehr umfangreiche Seeſtadt am Hellefpont; zweimal von B. auf fei- 
nen Miffionsreifen berührt, Act. 16, 8. 11., 20, 5.; eig To evayy.] 
dem Evangelium zu Gute, oder evayy. ift wie 1 Gor. 9, 14. fub- 
jeftiv, Der Dienft am Gvangelium, feine Predigt; feine Reifen wa— 
ren nur heilige Amtöreifen, Miſſionsreiſen, T. Xgıorov] ohne Zweifel 
Objektsgenitiv; nicht fowohl das, daß Chriftus fein Urheber, viel 
mehr daß Er fein Inhalt if, macht es zum Evangelium, und gibt 
ihm das Gepräge einer Heilsbotfchaft; x. Iupag nor dvegyusvng], 
ein ſchönes, finnvolles Bild der Gelegenheit, mit Dem Gvangelium 
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wie in ein Haus einzugehen, fich in der Seele niederzulaſſen, daß 
es ſich ihnen und ſie ihm ſich anſchließen und ſie es ſich aneignen, 
ſich Damit vertraut machen konnten; es kommt alſo zur äußern Gelegen- 
beit die innere Gmpfänglichfeit. xad] hier = xaineg. Er fegt aber 
feinen Dienſt am Evangelium und den Segen tefjelben in bie in- 
nigfte Beziehung zu Chriftus, ter fi) zum Evangelium, ald dem 
feinen, ald einen Evangelium von ihm, eben auch durch ben 
Gingang, den es findet, und durch ben Segen, ben es ftiftet, be= 
fannte, daher &v xvolo], & deutet Die Wirfung und Bermittlung 
Chriſti Dabei als eine innerliche an, und unterfcheidet ſich alfo’ noch 
von dıa, womit man’d gewöhnlich zufammenwirft; Chriftus war das 
Glement feines Wirfens, nad) Mey., und deſſen Brincip; was dann 
auf Die Fdee der innern, myftifchen Gemeinfchaft des Herrn (in wel: 
cher er als Apoftel ftund) zurüdjührt, und gemäß dieſer feiner Ge: 
meinfchaft war dad Wirfen mit feinem Grfolge beftinnmt. Tiefe 
Wendung mit &v xvpio oder &v xo. wird manchmal fehr koncis ge- 
braucht, f. Win. $. 52. 0.5 fo hier in Verbindung mit dveoyı., 
wo man den PBarticipialfag wird vollftändiger fo zu faflen haben 
zalnep Exav Fupav nor avegynevw. Dieſem Auftbun des MWeges 
für fein gefegnetes Wirfen tritt nun eine Verſchließung und Hem— 
mung in ihm felbft entgegen, feine innere Beunruhigung, oUx Erynxa 
aveow Ty nvevpari kov]; hier der Berührungspunft mit V. 5. 
in der Eache, nicht in ber Zeit. In Zoxnxe auffallender Gebrauch 
tes Perfekts ftatt Aoriſts oder Imperfekts, hier zur Vergegenwärti⸗ 
gung bed (damals in feiner Wirkung ſich firirenden) Momentes, 
durch Die griechifche Eitte, Vergangenes ald gegenwärtig vorzi- 
ftellen, Bernh. S. 379.5; aveoıw] treffendes Wort, die innere Epan- 
nung durch Furt und Eorge um fie andeutend, die in ihm nicht 
nachlaffen wollten, ra nveunori uov leifer dat. commodi; das Wort 
ift mehr befagend und der Begriff höher ald Yun; es ſind nicht 
die natürlichen Empfindungen und Affekte, die ihn bier hemmten 
und beftimmten, fondern die heiligen Negungen feines vom Geift 
Gottes und für geiftlihe und göttliche Angelegenheiten bewegten In: 
nern. Den Grund und Anlaß Diefer heiligen Bewegung und Un- 
ruhe in ihm geben die Worte an: To um evoeiv ue Tirov rov 
adeApov nov], er hatte Titus zu ihnen gefandt 7, 14. 12, 18,, 
den er nun in Troas mit Eehnfucht erwartete, durch ihn Kunde 
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von der Wirkung feined Briefes zu erhalten. r. @deiy. pov] 1, 1. 
nicht bloß die chriftliche Glaubend-, fondern Die befondere Amte- 
PVerbrüderung. 

V. 13. ara unorabauevog avrois &EnAFov eig Maxedo- 
viov] die innere Unruhe um feine Korinther ließ ihm zu Feiner 
äußeren Ruhe, zu feinem freudigen Beharren in dem ihm neugeöff- 
neten, vielverfprechenden Arbeitöfelde fommen; adda A. alfo Gegen: 
faß gegen jene dveoıg fowohl, als gegen die Ivo. avspyu. B. 12. 
anorakanevos]), das Abfcheiden oder Abfagen, nah Phryn. ©. 23. 
24. Exgviov navv, für das attifche und klaſſiſche aonazeodaı, aus 
der Alerandtinifchen Gräcität, ber Ausdrud übrigens treffend, von 
denn Beftreben, vor dem Abfchied Alles noch in Ordnung zu brin- 
gen, fein Haus, Amt u. f. w. zu beftellen, von ber legten Verord⸗ 
nung, Die ben Abfchieb begleitet, entnommen. avroig] constructio 
ad sensum ; der Ort und feine Bewohner werden identificirt. 2E7AYov] 
dad compositum hebt eben noch einmal den Begriff bes Scheibens 
und Verlaſſens, das ihn bei der Yvpa avsgyu. ſchwer genug an- 
fonımen mochte, und macht den Lefern feine Liebe, das di vuag 
V. 11. noch fühlbarer. ‚eig Maxed.] wo er eben mit dem zurüd- 
reifenden Titus hoffte zufammenzutreffen. Man fönnte vom Apoftel 
eine Rechtfertigung Diefes feines fo räthfelhaften Verhaltens, Daß er 
in einem fo viel verfprechenden Arbeitsfeld eine fo fchöne Gelegen— 
heit für reich gefegnetes Wirfen binausließ, erwarten; er deutet fie 
aber eben durch feine wichtige Etellung zur Korinth. Gemeine an. 
Wo es fich handelte von Eröffnung und Benügung eined neuen und 
Verſchließung eines längſt geöffneten Wirfungsfreifes in einer von 
ihm felbft mit fo vieler Liebe gepflanzten und fchon zu ſolchem Flor 
gediehenen Gemeine, da fonnte er in feiner Wahl nicht ſchwanken, 
er mußte fich für dad Bewahren und Behalten deffen, was er ſchon 
hatte, entfcheiden; ſ. Elv. treffl. Erörterungen hierüber. Verfehlt 
und im Gontert gar nicht indieirt ift Die Annahme Thbrts., ber 
biefe fcheindbare Schwierigfeit‘ Dadurch zu löſen fucht, Titus fey dem 
P. auf diefem reichen Arbeitsfeld unentbehrlich geweien als Mit- 
arbeiter, oder gar, wie Hieron. und nach ihm viele meinten, als 
Dolmetfcher, indem er des Griechifchen befjer Fundig gewefen fey 
als P.; eine ganz willführliche Hypothefe. Im Gegentheil bürfte 
man eher mit Elv. u. Andern annehmen, P. werde für dieſes offene 
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Feld ſchon einen andern Arbeiter bereit gehabt haben, was Bz., 
Semi. fein auch in anorafau. angedeutet finden, indem fie das 
Etymon des Drdnens und Beftellend darin urgiren, nonnisi con- 
stituta ecclesia aut certe addito mandato discessit. Auch denkt 
man bei feinem Ausgehen nach Macedonien von felbft, daß es ihm 
hier, wo er fo viele und blühende Gemeinen ſchon geftiftet, an Feld 
zur gefegneten Arbeit auch nicht gefehlt babe. Es Fönnte dieß auch 
in den Danf und Freude athmenden Worten liegen, in Die er nun 
ausbricht. 

B.14. To dt FEB xapıg To navrors Igraußevorri Nude — 
&v navrl töng], eine ungemein raſche Wendung und Erhebung 
aus jener dveoıg V. 12. und IAlyıg A. V. 4., wie fie in dieſem 
Brief voll heiliger Empfindung und Affekte fo charakteriftifch ift. 
Die freudige Erhebung aber, weil fie feine Selbfterhebung ift, Die 
xaod, wird glei zur xagıg, zum Danf. Worauf ift aber ber 
Danf und die Freude über bad Foraußevsw zu bejiehen? Dem 
erften Anfchein nad hat es viel für fi, ed auf die Löſung jener 
ovvoxn ®. 4. und auf Hebung ihrer Urfache, alfo auf bie tröft- 
lichen Nachrichten, die er von den Wirfungen feines Briefs zu Ko— 
rinth nun durh Titus in Deacedonien erhielt, zu beziehen, fo die 
Neuern, Bllr., Rüd., Mey., De W., theilweife auch Olsh. Aber es 
wäre dann eine Wendung und Erfahrung, die ihm fo überaus wich- 
tig war und die 2efer fo innig berührte, doch gar zu ſchwach und 
tunfel angedeutet, nirgend auch nur eine Beziehung auf noch eine 
Anfprahe an die Korinthier gegeben: der fo allgemeine Ausbrud 
berechtigt doch gewiß nicht zu dieſer Anficht; das 301006. aber 
wäre fogar unpaſſend, ein fo glänzendes und erhabenes Bild von 
feinem’ Sieg, in welchem fie, wenn gleich in gutem, aber. boch in 
demüthigendem Einn die Beftegten wären, ift befremblih; auch das 
andere Bild vom Geruch der Erkenntniß paßt doch offenbar beſſer 
auf bie Ausbreitung bei denen, die fie noch nicht haben, als zu ih» 
rer Wirkung bei ben fchon damit begabten. Um fo beſſer paßt 
Alles, namentlich auch die herrlichen Bilder, wenn wir es, wie ſchon 
Die Alten, auf ben Segen bes apoftolifhen Amts, namentlih auf 
feine Amtöreifen, feine Viſitations- und Mifftonsreifen beziehen. Gr 
ift ja eben in dem Moment, ben er zunächft erwähnt, auf Reifen; 
und dieſer fehnelle Webergang zu einer glänzenden Digreffion über 
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feinen Amtöfegen ift eben Durch die Erwähnung ber offenen Thür 
in Troas nach ber rafchen und leichten Ideenaſſociation des Apoftels 
hervorgerufen und flimmt auch fehr zur Erwähnung Macedonieng, 
wo er ſchon früher ein fo gefegnetes Arbeitsfeld gefunden hatte. Es 
liegt daher in biefer Stimmung und Bezeugung des Danfed (xapıc 
d. r. de) nicht fowohl eine Auflöfung jener gebrüdten Etimmung, 
jener Anfechtung V. 4. in den Affeft der Freude, als vielmehr ber 
Aufihwung über alles Niederdrüdende Fraft feiner apoftolifhen See— 
lenftärfe; Chr.: zoooürov roivvv antxouev roũ Honveiv, örı xal 
Holaußov rovro xaAoüusv xal Eyxadlwnıkoueda Toig YEvonevorg. 
Somit fehren wir von jener unfichern Erklärung der Neueften zu 
der geficherten, welche die große kompacte Majorität der ältern Aus- 
leger für ſich bat, zurüd. Schon der Eintritt in Macedonien ver⸗ 
feste ihn in ein ihm ganz heimifches, befonders liebes und befreun- 
beted Gebiet, das ihm die Erinnerung, ja die Früchte der dort er- 
langten herrlichen Siege feiner Predigt des Evangeliums bot, und 
wo nun etwa auch neue Siegeszüge und Segendfrüchte des Evan- 
geliums fi) anreihten. In dieſe erhebente Anſchauung vom Sieg 
und Eegen feines Zeugenamtes, in Die er fich verfegt fühlt, Fonnte 
bereits auch Die Freude über die Kunde aus Achaja durch Titus, 
wie denn P. Macedonien und Achaja als Die wichtigen und theuren 
Provinzen feines Amts gerne zufammenftellt, ſich ſchon beimiſchen, 
und dann erft nach der großen Digreffion tiber feines Amtes Würde 
und Segen fpäter Gap. 7. zu ihrem befonderen Ausbrud fommen ; 
cin folches Mitaufgenommenfeyn der Korinthier und des flegreichen 
Erfolges feines Briefes würde Dann eine flärfere Betonung dieſes 
Sieges von felbft auefchließen, und wäre durch das navrors und 
navri tong etwas begünftigt. ro navrore Hprauß. zu. &v ?. xe.] 
bie fpradhlich richtigfte Erklärung, welche nach tem Vorgang von 
Menoh und Werft. nach feinem ftreng philologifhen Einn nur 
Mey., und zwar mit Genauigfeit, wieder aufgenommen hat, iſt in 
der Sache felbft und nach ber eregetifchen Licherlieferung die felt- 
famfte und feltenfte; nach dieſer fol AR020uß. viva, wie fonft nach 
dem herrſchenden Eprachgebraudh auch hier den paffiven Triumph be— 
deuten. „Gott hört nicht auf, ung feine früheren Widerfacher, als 
von ihm überwunden darzuftellen,” indem er fie als Werkzeuge fei- 
ner Gnade, mit welcher er fie überwunden hat, in ihrem Amt ge- 
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braucht und durch die Wirfungen ihrer Zeugniffe auszeichnet. Die 
Bereinigung des paſſiven und aktiven Sieges und Triumpbes, fo 
baß erftere die Wurzel des lebtern wäre, hat Innere Wahrheit und 
etwas Sinnvolles, aber im Ausdrud doch auch etwas Geſuchtes 
und faft Gefchraubtes und Dunfled. Es ift zwar dem Apoftel gar 
nicht fremd, fich über feine frühere Feindfchaft gegen den Herrn und 
über die Gewalt der Gnade über ihn auszufprechen 9 Kor. 19, 
I fig. 1 Tim. 1, 15. und felbft den höhern Drang und die heilige 
Weife feines Wirfens im Amt daraus herzuleiten 1 Kor. 9, 16 fig. ; 
aber wie Far find dort feine Aeußerungen, wie klar bie bes Pro⸗ 
pheten er. 20, 7. wo er feine Berufung auch als eine Ueberwin— 
dung vom Herrn darftellt. Würde P. bier einen paffiven Triumph 
meinen, fo hätte er Doch fich felbft, bei dem die Beindfchaft gegen 
ben Herrn und Die nachherige Begnadigung eine fo ganz einzige 
war, auch einzig im Auge gehabt und bei etwas fo perſönlichem 
auch im Singular von fich gefprochen, wie in den vorhin angeführ- 
ten Stellen. Dazu fommt das LUnpaffende des Bildes; denn Die 
Gefangenen, bie im Triumph aufgeführt wurden, wurden, ehe ber 
Zug auf das Kapitol fam, zum Tod abgeführt; wie Denn auch in 
der einzigen Etelle, in der das Bild vom Triumph fonft vorkommt, 
Col. 2, 15., ed als Zeichen der Schmach und Bernichtung der 
größten Feinde, der Teufel gebraucht wird. So wird denn mit Liefer 
Etelle bie Bedeutung des paffiven Triumphs in 9010u6. hier nur 
ſcheinbar begründet. Richtiger, entfchieden fachgemäßer iſt der afti- 
vifhe Einn des Triumphes von Seiten des Apofleld, welcher ber 
fo eben beftrittenen Anficht nody am meiften genähert wird, wenn 
es verftanden wird vom Mitherumführen im Triumph als Genoffe 
befielben, was bei den Unterfeldherrn, oder bei den Kindern nnd 
Verwandten des triumphirenden Siegers der Fall war, Clv., Wlf.; 
auch Die alten griechifchen Ausleger nähern fich dieſer Auffaflung, 
Ihört.: Tide xuxeioe nepiayeı, ÖrjAovg Tudg anaoıw anogalvov. 
Der Sprachgebrauch aber ift damit ſchon verlaffen; die Eprad)- 
analogie aber ift hier mehr für die gewöhnliche Faufative Bedeutung 
von Yoıaußevsiv, bie bei Verbis diefer Form nach Yuttm., Gr. Gr. 
$. 119. II. X. 4. wenigftens nicht ungebräudlich if. Dann wäre 
B. der Felbherr, bem Gott den Triumph zuerfennt, was mit bem 
Bild, unter welchem er feine Kampfthätigfeit wider die Macht der 
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Feinde befägreibt, 10, 3—6., und feiner apoftofffchen Stellung ſchön 
zufammenftimmt; es ift alfo der Eieg ber Wahrheit, des Evange- 
liums und die Dffenbarung ihred Sieges durch ihre Organe; Daß 
fiegreich fortfchreitende, leuchtende und Sottverherrlichende Kundwer⸗ 
ben ber Wahrheit ift es, was ihn zu fo freudigem Danf erhebt; 
Chr.: daumwüg (tr Forauß.)» örı xal diwyuoi oo ra Tponaıa ov- 
vexn xara Tod diaßoAov navraeyod tig yig avıoroow. Das Bild 
vom Kampf, der zum Siege führt, deutet Corn. fchön nach Hieron. 
Vorgang, auf bie Leiden; sic triumphat in apost. praedicatio 
Evangelii, in qua fides vincit infidelitatem, veritas mendacium, 
charitas Christi malevolorum odia, patientia cruces omnes, per- 
secutiones et mortes. &» r. xororß] in Chrifto, in ihrer Glau⸗ 
bens⸗ und Xebendeinigung mit Ihm, in Seiner und ihres Glaubens 
Kraft verleiht ihnen Gott den Sieg und Triumph, ftellt fie ale 
Meberwinder, ihr Zeugniß, Sein Wort in feiner ganzen Eiegesfraft 
dar. Boll von dem Gegenftand feines freudigen Danfes, ter Ber- 
berrlihung Gottes in Chrifto durch Kraft und Ausbreitung Seines 
Wortes, Seiner Erfenntniß, geht er von einem glänzenden Bild zum 
andern über, zu dem bed Wohlgeruchs und läßt hier das Bild mit 
der Sache zufammenfließen. xal zT. ootv T. vaoswg autov Ya- 
vepoüvrı Ev navrl tono] in ooun, womit das Bild von Triumph 
eine Wendung zu einem andern Gebiet der Sinne nimmt. Doch 
ift das Bild vom Geruch nicht ald ein Zug zum vorhergehenden Bild 
des Triumph, auf die Weihrauchsdüfte, die beim Triumphzug von 
den Altären aufftiegen, Ovid. Trist. 2, 4., mit Mey. und Einigen 
vor ihm zu beziehen. P. wirft das fublime, in feinen fpeciellen Zügen 
für ihn und feine Leſer ſchon ziemlich fremde Bild vom Triumph 
nur ganz kurz und frifeh, obwohl fehr bedeutfam hin. Der Weih— 
rauchdampf von jenen NAltären, obnedieß ein ziemlich unterge- 
orbneter Zug im Bild des Triumph, wäre, ald von abgöttifchen 
Dpfern entnommen, an fich hier Fein geziemendes Bild. Beſſer wird 
alfo bier der gehobenen Stimmung bes Apofteld entfprechend ein 
rafcher, lebendiger Bortgang zu einem ganz neuen Bild angenommen ; 
beide treffen aber im Vergleihungspunft, ber hier bezeichnet ift, und 
fomit dad Gegenbild mit dem Bilde, gavepovvrı, fehr nahe zufam- 
men; bie eigenthlimliche Bedeutung des neuen Bildes liegt in der 
durchdringenden und ſich audbreitenden Kraft und Offenbarung, in 
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fojern ift bier nur Sradation gegenüber von dem erften Bilde: Bgl. 
ab omuibus sensibus desumitur metaphora ad describendam 
Evangelii virtutem. Viele, namentlich patriftiiche Ausleger, auch 
Bld., faffen Das Biid und die VBorftelung vom Geruch in einem Ge⸗ 
genfag gegen den bed Geſichts, ald mehr innerlicher Art und Wirs 
fung, bier auf, und die deun alfo ald ein für Sachen des Glau- 
bend und ber innern, geiftlichen Erfahrung paſſendes und bedeute 
fames Bild. Hier. odor ideo dieitur, quia sentitur potius, quam 
videtur, et quia primo credentes aliquid tanquam per modicum 
odorem sentire valebant. Sehr paſſend beflimmt und beutet P. 
nun das Bild durch den geiftigen Begriff der yvoo., bie zugleich 
objeftiv wegen ber Mittheilung, und fubjeftiv wegen Der innern 
Aufnahme, bie bier chen dem Bild und der Cache gemäß ftattfin- 
det, zu faffen il. 7. ywoosag .avroi] GChrifti, nach dem Zuſam⸗ 
menhang mit &v Tr. xesors und dem folgenden Xoıorod evwdia; 
yo. it Appofition zu von. di jucv) durch Dienſt und Predigt 
bes Apofteld; er denkt an feine Mitapoftel und Mitarbeiter und 
hebt überhaupt bier den Preis und die Rechtfertigung feines Apo- 
ftelamt8 an. &v navrl zonp] ſchließt nachdrucksvoll im Geift bes 
Baulinifchen Aniverfalismus ab und ftellt fih mit ſchöner und freier 
Symmetrie Dem oben nachdrudsvell voranftehenten navrore gegenüber. 
Eine beftiinmte Beziehung des Bildes auf die heilige Salbe der 
Propheten oder auf Dad Rauchopfer ift hier nicht anzunehmen; es 
iſt für's erfte noch allgemein gehalten. 

V. 15. P. nimmt das frhöne Bild von Geruch ter Erkennt⸗ 
niß noch einmal in weiterer erläuternder Ausführung und in etwas 
anderer Wendung auf, nämlich in Beziehung auf ihn ald Träger 
des Amts (und Die ed mit ihm theilen), auf feine Berfönlichfeit und 
Thätigfeit darin. ori xXo. svmdla doniv To Is iv tr. awL. rA] 
or, wie yap, Zeichen jener Grläuterung und der Begründung der 
B.14. zulegt ausgeſprochenen Thatfache eben mit Diefer feiner gott« 
geheiligten und gefälligen Thätigkeit; deun dieß ift der Einn des 
Bildes vom Wohlgeruch in der Anwendung auf ihn felbft und auf 
die wahren Träger des Amts. Diefer Uebergang aber auf fein 
Amt und feine amtliche Perfönlichkeit ift in er 7uov V. 14. ge⸗ 
geben. Das Bild ift nun ganz in bie Opferfprache binübergefpielt, 
durch ra Hs, zur Ehre Gottes, ald Ihm geweihte Gabe; auch iſt 
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svod. felb ber ſtehende, hieratifche Ausbrud Levit.3, 9.5 hatte P. 
einmal das Bild vom Duft, fo iſt es natürlich, daß er ed gern auf 
Das heilige Gebiet des Dpferdienftes für den wahren Gott hinüber 
leitete. Sich ſelbſt im Dienft feines Amtes nennt er ein Opfer, 
weil ihm feine Berfon, fein Ich chen im Amt, im Dienft Gottes 
und Chrifti aufging und die Lchre des Heils, die Predigt von Chrifto 
dad Glement und die Aufgabe feines Lebens war; es iſt alfo bie 
gänztiche Hingabe an das Amt ald einen Dienft Gottes, die Lei- 
dend= und Opferwilligkeit, der ihn verzehrende Eifer, die Berleug- 
nung und Vernichtigung feiner felbft für Die göttlichen Zwecke feines 
Amt! mit dieſem finnvollen Bilde bedeutet; das gnädige ſegnende 
MWohlgefallen Gottes daran liegt in dem su. Wie ihm aber Lie 
Chre ded Eiegs und Triumphs in feinem Amt nur dv r. xosoro 
zufomnt und die Grfenntnig Chriſti der Geruch ift, Den Gott Durch 
ihn verbreitet, fo wird er ſelbſt in Diefer feiner heiligen Amtöthätig- 
feit Gott gefällig und gefegnet nur Durch Chriftum, Daher Xororov 
hier fo emphatifh voranfteht; fey es nun fubjeftiver Genitiv, "ein 
von Chriſto bereitetes, durch Ihn geweihtes, dargebradhtes, durch 
Seine Bermittlung wohlgefälliges Opfer Eyh. 1, 6., oder ſey es 
objeftiv zu nchmen, und Ghriftus alfo der Inhalt (und da diefer 
ein lebendiger ift, auch Princip und Kraft) Diefes Opfers. Dieß 
fimmt mit B. 14. und mit dem ganzen Ideennerus befonder® zu= 
fammen und fhneidet gleichfalls alles Eigene und allen Selbſtruhm 
in biefem Opfer des Dienfteds am Grangelium ab. Clv.: odoris 
nomen habent, non quia fragrantiam ex se ipsis ullam emittant, 
sed quia doctrina, quam ferunt, odorifera sit ad imbuendum 
beneolentia sua totum mundum; noch rechler Bgl.: Christi odor 
per nos, ut aromatum per vestimenta, sese exserit. Dick führt 
auf die Idee, daß wahre Diener Chrifti nur Seine, Des wahren Ho⸗ 
benpriefterd, Dienende Organe und Eigenthum find und bie Verſöh⸗ 
nung und Grlöfung durch Ihn, als Kern ihrer Predigt, aus cigener 
Grfahrung verfündigen. Wie aber diefes Opfer ihres Dienſtes am 
Wort zur Ehre Gottes, fo ift e8 zum Segen ber Menfchen, zur 
heilbringenden Offenbarung beflimmt; daher fügt er den Umfang 
und Kreis feiner Predigt und ihrer Wirkjamfeit, befchrieben nach 
dem Gegenſatz derjenigen bei, welche die. Eegenöfraft ber Predigt 
des Evangeliums in ſich aufnchmen, und derer, bie fie von ſich 
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ftoßen und in Unfegen für fi verwandeln. &v r. owfonivog x. 
Ev r. anodAvuevorg] er fegt die ftärfern Yusdrüde, Das consequens 
für Dad antecedens, für Glaubige und Unglaubige, indem er das 
entgegengefeßte 2008 beider ald die Wirkung diefer oouy des Evan⸗ 
geliumd und ihres entgegengefegten Verhaltens gegen daſſelbe auf- 
faßt; über beide Worte vergl. meinen Gommentar zu 1 or. t, 48. 
Er fegt aber den Gegenfag ter Eubjefte in dieſer größten Schärfe, 
um dem Einwurf gegen den Ruhm jener ooun und evodia, daß ja 
fo Viele nicht zum Glauben und zum Heile gelangen, deſto ftärfer zu 
begegnen. Das Zu übrigens Sezeichuet bier entweder die Sphäre, 
die Klaffen, unter welchen, oder ethifch Den Gegenſtand, an dem eine 
(geiftige) Kraft thätig ift, wa bier, wo von dynamiſchen Beziehun- 
gen geredet wird, befonders paßt, Win. $. 56. Aber wie wirft 
denn fein Dienft am Evangelium fo Gott gefällig und Gott zur Ehre, 
ald eine eumdia, bei den anoAAvıu.? Die Löjung des Räthſels, 
und cine Grpofition der Gegenſätze, in die er feine Wirfungsfphäre 
ſcheidet, gibt 

B. 16. oic nv voun Yav. eig Yavarov, oig di rA.] bas 
pron. olg geht im fpätern Gräcifmus und ſelbſt Atticifmus, nament« 
ih von Demofthened an, beim partitiven Gebrauch wie bier in Das 
Demonſtrativ, mit dem es urfprünglich eined war, über, f. Buttm. 
Gr. Gr. $. 75. U. 4. olg ev geht, wie öfters, auf Das legte 
Glied der Gintheilung, die unoAAve., auf die gerade die Beziehung 
der evodia fo räthfelhaft war; er nimmt aber für dieſes, cben weil er 
die Beziehung auf die zwei entgegengefegten Theile entwidelt, Den 
Sattungsausdrud, die vox media doun auf, wie er denn auch von 
Bild des Opfers bier abfieht und der Geruch ald Bild ber durdh- 
dringend energifchen Wirfung ihm bier mehr paßt; ber Gegenſatz 
der erftidenden, tödtenden wie ber erquidenden, belebenden Wirkung 
trägt fih vom Bild leicht auf die Eache über; ou Havarov] der 
Genitiv entweder fubjeftiv, cin Geruch, wie ihn der Tod, — ber, 
durh Ghriftum zwar überwunden, doch anhaftet an den Unglaus 
bigen, — bat und von fich gibt, ober objektiv cin Geruch, ber 
den Tod — eben in diefen Beziehungen — zum Inhalt hat, alfo die Ber: 
fündigung dieſes Todes, welche Die Kehrfeite des Evangeliung ift. Er- 
ftere Auffaffung. ift natürlicher; der Sinn: mit tödtenten Kräften er- 
fült, eig Ha.) ift ihre vollendete Wirfung. Das Evangelium als Offen 
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barung der heiligen Liebe Gottes muß eben durch feine Heiligkeit 
das. Unheilige und Ungöttliche im Menfchen offenbaren, abftoßen, 
und wenn es nicht der Macht jener heiligen Liebe weichen wil, um 
fo mehr zum Widerftand hervorrufen und ed verdammen, ed um fo 
firafbarer machen; dadurch wirb dann aber Gott verherrlicht, bie 
Majefät, Kraft und Heiligkeit Seined Evangeliums bewährt: quic- 
quid fit, nunquam frustra praedicatur, quin valeat aut in vitam 
aut in mortem; Clv. Savarov und eig Yav. ift alfo zu unter 
fheiten wie die innerlich wirkende Kraft und ihre hervortretende 
Wirkung. Dan fönnte, worauf diefe Auffaffung auch führt, Yava- 
rov auch von dem tödtenden, verdammenden Clement, welches Das 
Evangelium in dem Stachel bes Geſetzes, Den es für Die Verächter 
der Gnade behält, verftehen; Hav. umfaßt Das ganze innere und 
ewige Verderben des Erinders, die geiftliche Gntfräftigung und Zer—⸗ 
nichtung und die fünftige Verdanımniß, die Scheidung von dem Les 
bensquell, von Gott; eis Iav. die Vollzichung und Offenbarung 
der Verdammniß. olg de ooun Long eig Lonv] cin Geruch bes 
Lebens ift das Gvangelium in Ten Worten der Gnade und des Le 
bens, bie nicht bloß Zeugniffe, fondern auch Kräfte der Gnade und 
des Lebens find, den Keim des Lebens durch den Glauben in den 
Menfhen pflanzen und dieſen Keim zur feligen Entwicklung und 
Vollendung bringen. Nun ift aber eine von Den nenern Kritikern, 
Mey., Lchm. Tjchdf. vorgezogene Lesart, die auch, Die beiten Codd. ABC, 
viele Min. und alte Berfionen für fih bat, mit &« vor Javarov 
. und Song; ber Sinn verändert fich wenig, nach der rec. ohne dx 
ift Die Rede runder und natürlicher, indem day; nicht fo nadt ftebt, 
wie bei der Variante, fondern feine Betimmung, entfprechend dem 
vorhergehenden xgıotou zuwdia, an ben Genitiven erhält; auch 
nimmt ſich das Havarov greller aus mit, als ohne dx, wenn auch 
nach obiger Erklärung die Schwierigkeiten des Sinnes nicht fo groß 
find, wie Rüd. und Reiche fie darſtellen. Als Verbeſſerungsverſuch 
ift allerdings Lie Variante ſchwerer zu erflären, ald die rec.; aber 
als gute Stoffe läßt ſich mit Fl. dieß &x fchou denken, fofern fie 
zur Bezeichnung des Genitivs als eines Faufalen dienen follte. Die 
beiden Genitive befonters mit, aber auch ohne &x laffen ſich als Ge- 
nitive der Vorausfegung faffen, dürfen aber nicht in ftrengfter Sym⸗ 
metrie zu einander gedacht werten, fondern fo, daß bei dem erften 
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Glied (Havarov) die Vorausfegung mehr in dem Menfchen, auf den 
eingewirft wird, beim andern in der einwirfenden Kraft, im Evange⸗ 
lium, in Chrifto, liegt. Die Stelle gehört zu denen, in weldyen bie 
Wahl zwiſchen ber rec. und der Variante nach äußern und innern 
Gründen fehwer if. Auf diefer Klaffe, der Glaubig⸗ und Selige 
werdenden, rubt, weil fie das Gebiet der wefentlichen und fpecififchen 
Wirkſamkeit des Evangeliums find, der Blick des Apoſtels aus. Sem- 
per ergo distinguendum est proprium Evangelii officium ab ac- 
cidentali, quod hominum pravitati imputandum est; qua fit, ut 
vita illa vertatur in mortem, Civ. Anfnüpfend an die Gemeine 
und bie in ihre fich gegen ihn erhebenden Gegenfäge ift Lie nun af 
feftoofl abfchließende Brage, die ben Uebergang zu einer folchen Be⸗ 
jiehung bildet: xal npöG ravra tig Inavog;]) dad Sefühl der Hei⸗ 
ligfeit und Größe des evangelifchen Heroldamtes reißt ihn zu dieſer 
Frage bin, ähnlich Luk. 12, 42.; über xal in der rafch einfallen- 
den Brage f. B. 2. neug ravra fteht, die fo eben gepriefenen bo» 
ben Prädikate der Kraft feines Amts zufanımenfaffend und firirend, 
in fchöner Inverfion voran, deren rhetorifhen Nachdruck Mey. tref- 
fend entwidelt. zig ixavog;] beutet mit der Hoheit die Schiwierig- 
feit des Amts und die Eeltenheit feiner würdigen Diener, den Kon- 
traft gegen daffelbe mit eben fo befcheidenem als würbigem 
Eeldftyefühl, das fi fpäter in den Ruhm der Gnade auflöst 3, 22., 
an, in leifer Bolemif gegen unlautere Lehrer, deren Lehre Feine evo- 
dr war. Auf diefe geht er über 

B. 17. Unbeantwortet Hingt die vorhergehende Frage nur um 
fo ftärfer; Doch folgt eine indirefte Antwort: ov yap douev ag 
ol noAAol xannAevovreg rör Adyov r. Heod] yap auch hier ratio- 
nem affert omissae rei. Die Antwort, die er damit begründet, 
ergänzt fih aus dem Ruhm, den er B. 15. anflimmt; er macht. nun 
auch eine erufte Echeitung zwifchen ben Lehrern, wie zuvor zwiſchen 
den Hörern. Die unächten Lehrer führt er ein mit od noAAol; es 
ift, wie Mey. bemerkt, nicht nöthig, dad Wort im flrengen Sinn 
der Mehrzahl zu nehmen und damit wieder einen ungebührenden 
Echatten auf die apoftolifche Kirche, oder mit Rüd. nach der Weite, 
in welcher er gern gegen P. auftritt, einen Stein auf dieſen zu wer- 
fen; man fönnte ol noAAor im verächtlichen Sinne der plebs neh⸗ 
men, oder den Artikel mit Mey. premiren: die befaunten, bewußten; 
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fie mochten fi wohl ſelbſt ihrer Zahl ruͤhmen und Damit zu impo⸗ 
niren ſuchen; auch rügt B. felbft den Unfug tes Antrangs zum 
Lehren 1 Kor. 14, 29—33., vergl. Jak. 3, 1. Den Schwierig⸗ 
feiten ber rec. oö noAAos weicht Reiche nach dem Vorgang von 
Grsb. durch Entfcheidung für die zwar nicht unbedeutend, doch nicht 
gleich ſtark, wie die rec. beglaubigte Variante oĩ Aoınol ſtatt noA- 
.Aol aus. Wie fehwierig aber bei Wörtern fo relativen Begriffe 
die Entfcheidung aus innern Gründen if, erbellt bier Daraus, daß 
eben berfelbe Grund für bie eine Ledart und für Die andere benügt 
wird; Ef. findet Aoınol, Reihe rroAAos zu Fühn und anmapend. 
Immerhin erfcheint Aoınoi als die leichtere, fofern es diejenigen be— 
zeichnet, von denen man fich (und Die, zu denen man fich zählt) 
ausnimmt und unterfcheidet, deren auch Wenige ſeyn können. Wenn 
aber P., waswohl anzunehmen, für die Reinheit der Xehre einen 
feht hohen Mapftab annimmt und es alfo mit dem Merkmal ber 
falſchen Lehrer fehr fein nimmt, fo konnte er wohl Diele darunter 
begreifen; in ber apoftolifhen Kirche Fonnte eine, wenn auch noch 
lange nicht überwiegende Zahl fchon als groß erjcheinen. Tas xai 
noög reüra rig ri. V. 16. fpricht wohl auch für die rec. Das 
harakteriftifhe Merkmal der unächten Lehrer liegt in xannd. r. 
Aoy. r.%.] das Particip gehört fireng grammatifch nicht zu oil noA- 
%ol, fondern mit oUx douev zufammen, wenn man nicht anders 
nah rnoAMoi die leichte Gllipfe von sloiv annehmen will. xa- 
znAog, der Krämer, namentlich mit Eyeife und Getränk, befonders 
Weinſchenk, welches Gewerbe im Rufe der Vermiſchung und Ver— 
fälfhung des Weind mit Wafler ftand; daher Vulg. adulterare. 
Far zu ängſtlich nüpfen Bgl. und Andere den bildlichen Austrud 
von Waarenverfälfhung in xar. an das Bild B. 16., weil mit Salbe 
und Rauchwerk bieß befonderd getrieben wurde. Merkwürdig, daß 
ber bifdliche Gebrauch des Wortes von den unächten Weisheitsleh- 
rern ſchon "bei Platon vorfommt und bänfig die Eophiften damit 
bezeichnet werden; f. die Haupfftelle Protagor. 314 C.D. 6 oo- 
giorng Tuyxdveı äunopog Tıg Tj xannkog tun dyoyiıwy, dp’ dv 
Yuyn toegera rA.; ed wird die ars sordida, die fie aus der Phi⸗ 
Iofophie machten, das Marktfchreierifche, Das Feilmachen und Fälfchen 
ber Wahrheit um Gewinnes willen, und alfo hier der unzuverläfftge 
und unlautere Miethlingsfinn des Lehrers damit bezeichnet. Gin. 





&ay. U. V. 17. 103 


zieht es bier lieber auf Schwächung (gleihlam Verwällerung des 
Weins, vergl. Jeſ. 1, 22.), ald auf wirflihe und völlige Verfäl- 
ſchung Der Xehre: non est mihi verisimile, qui. hic taxantur, doc- 
trinas palam impias aut falsas praedicasse, sed potius eos aut 
quaestus aut ambitionis causa rectum doctrinae usum corru- 
pisse, ut omni energia careret; an DVerfuchungen aber und Ans 
läufen zur Verfälfhung mochte es dabei nicht fehlen. Viele beziehen 
es, und dieß liegt bei der Richtung der Gegner nahe, auf Verfegung 
und WBerfälfhung des Judenthums mit dem Chriftenthun, Ambr. 
(zelum habentes traditionis judaicae), Cal., Corn. a Zap. Allge— 
meiner faßts Thdrt.: rov Heiov xannAevovoı Aoyov, uüdov aurov 
goyadönsvor xal Tovg olxsiovg Adyovg xaranıyyuyreg TÜ xapırı. 
Nun der fcharfe Gegenfag, und die xgsorov evmdla im Begriff ge: 
geben. Der Gegening wird durdy die ſchön affeftvolle und feltene Ana= 
pher, die in @AA’ og fpielt, Fräftig gefchärft, vergl. 1 Kor. 6,4. ag 2E 
eldıxgev.] der geradefte Gegenfag gegen das xarınd., Ex hier treffend, 
zur Bezeichnung des Gemüthszuftandes, aus Dem die Lehre hervor- 
gebt; es ift ihm innere Angelegenheit, nicht etwas Aeußeres und 
Eitles, wie eine Waare; über eidıxom. f. zu 1 Kor. 5, 8. Warum 
aber @g &x? ag ift vor folchen Praͤpoſitionen ftreng als Berhältnißparti« 
fel, ald Ausdruck der Angemeſſenheit oder auch der Vorausfegung zu 
nehmen: wie man es von der Eilıxoivsua nicht anders erwarten kann, 
8. 8. 824. 5. Er fteigt nun noch höher auf, vom innern Grund 
zum göttlichen Urfprung feiner Lehre, zur Offenbarung und Gin» 
gebung des Geifted; das zweite @AA’ og ift daher zugleich fteigernd, 
f. 1 Sor. a. a. D. Diefer Heiligfeit und Erhabenheit ihres Ur- 
fprungs gemäß darf.er feine Lehre auch nur rein und ungetrübt mit 
Eigenem und Menſchlichem vortragen, 1 Kor. 2. Homiletifches und 
Baftoralprincip sancta sancte; in der Wirkung und Geſinnung ift 
dieß mit eidsxo. gegeben, im Motiv mit dem folgenden xarevanıoy 
r. Yeou) ald der Diener Gottes, der Mott mit der reinen Gabe 
Eeined Wortes dient und opfert B. 15., der Bott zu feinen Auf 
feher und Richter über feinen Dienk hat und auf Ihn, im Andenfen 
an die Rechenfchaft vor Ihm, aufzufehen hat. Gr fchließt ben in- 
haltsfchweren, herrlichen Abriß vom Wefen des wahren Predigtamts 
ab mit dem beſtimmteſten Grundzug &v Korora Aukovusv] &v be: 
zeichnet den inneren Mittelpunft, in welchem fein Zeugniß und Zeu— 
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genamt wurzelt und ſich bewegt, und die innerlich wirffame 
Vermittlung feines Lehrens durch Chriſtum, durch die Geiſtes⸗ und 
Lebensgemeinfchait mit Chrifto, vergl. V. 12. und 15. (xesoros 
sumdie), Stark zeichnet ſchon Chr. ten Abfall der Prediger feiner 
Zeit von biefem reinen Borbilde apoftolifcher Demuth vor dem Herrn: 
vüv 88 ı rakıc dvriorpanrar xal rov ulv dni Tod Äntarog xa- 
Hıjuevov xal Tug EUFLVvag ancıtropyra ov opddga dedoinauev, 
roög BE ne ijucõv kororag xal xpwoutvovg Ösdoixagev. 


Drittes Kapitel. 


1) P. weist alle Mißdeutung feiner Rechtfertigung in dieſem Schreiben als 
Selbſtlob zuräd, er läßt das Werk feines Amts für fi reden; feinen Em⸗ 
pfehlungsbrief bat er Durch den heiligen Geiſt in ihren Herzen gejchrieben, 
die Stiftung ibrer Gemeine iſt das redendite Zeugniß für ihn (V. 1-3.). 
2) Der göttfihen Ausrüftung zu feinem Amte gewiß, vreist er nun 
die Herrlichkeit des Amtes felbit ald des Amts am Gvangelium als eine 
überfhwengliche und bleibende gegen die vorübergehende des Amts am Ges 
fege (Mofis), was er in allegorifcher Aueführung des Bildes von der Der- 
flärung und Verhüllung Mofis entwidelt (BO A—11.). 3) An dem leptes 
ren Bilde, der Dede Mofis, welche auch das bedeutfame Bild der Selbſt⸗ 
verdedung und Eelbitverbientung des jüdifchen Volkes durch Unglauben if, 
entwidelt er den Gegenfaß, die offene Klarheit des Evangeliums, die vol- 
fommene Erleuchtung und Derflärung feiner Herolde dur die vellfommene 
Offenbarung Gottes in Chrifto (2. 12--18.). 


P. Enüpft nun an bie legt vorhergehenden Verſe, nämlich ®. 
17., die wie ein Thema leuchtend voranftehen, eine tiefe und erhe⸗ 
bende Ausführung oder Digreffion fiber die Herrlichkeit ded evanges 
lifchen Predigtamts, die mit dem apologetifchen Zweck bed Bricfes 
genau zufammenhängt, an, begegnet jedoch zuvor einer gehäffigen 
Mipdeutung feines nächft vorhergehenden freudigen Amtsruhms als 
eines eitlen Selbſtruhms, von Ceiten feiner Gegner. 

V. 1. Aoxouede nudıy davroug ovviordvew;) doxon. fteht 
nicht ganz ohne den emphatifchen Gebrauch, den c8 oft im N. T. 
bat, wie unfer Anheben, aggredi rem, f. Wahl. lex., oder liegt im 
Einn ber Gegner, ober überhaupt der Lefer, ein gehäffiger Neben- 








Cap. IL, V. 1. 105 


begriff des ermüdenden Wieder-von-vornsanfangend darin. Das nadıy 
fönnte auf Gap. 1., wo er öfterd von fich redet, zurüdbliden; ober, 
wie man gereöhnlich annimmt, auf mehrere Abfchnitte des erften Briefe 
2, 1—12. 3, 10. 4, d. 7, 25.40. 9, 15 — fin. 14, 18: 15, 10., 
oder auf den verloren gegangenen. Es find vielleicht alle dieſe 
Beziehungen zufammen, überhaupt auf eine ihm auch fonft oft ab⸗ 
genöthigte Amts- und Sclbftvertheidigung, anzunehmen. ovvıoravam] 
einen mit Jemand zufammenbringen, vereinigen, befreunden, ihm gute 
Aufnahme, Beifall verfhaffen. Tas Wort hat etwas Demüthigen- 
bed und befommt es noch mehr Durch davrovg, daß er felbft das thun - 
fol; er weist es fogleich zurid mit dem Beiſatz: el ur‘ xXem&ousv, 
@g Tıvag, ovorarıxav EmoroAav noög YVpdg ı) BE Ynav avorarı- 
xcõy]), was ihn ja in dad Verhältuig eined ganz Fremden und Uns 
befannten zu ihnen feßt (rpdg vuag) und zu Andern (in dem dE Unor), 
denn woher fommen fie? von ihm felbft — dieß ſetzt eine Ungereimt⸗ 
heit, daß ber noch Unbekannte ſich felbft bekannt machen und em⸗ 
piehlen folle; oder follte er’s nöthig haben, von ihnen Empfehlungs- 
briefe fiir andere Gemeinen fich zu erfchmeicheln? er, der ein Wohl» 
geruch Chriſti überall 2, 15: geworden ift, der Apoftel der Völker? 
Bei Diefer ironifirenden Widerlegung durch deductio ad absurdum 
liege fich die, wenn auch nicht Der Zahl nach überwiegende, doch durch 
Autoritäten geftüßte Lesart ei un, die gerade bei ſolcher Beweisart 
gern gebraucht wird, gut erklären. Ich folge alfo der rec. ei un, die 
kaum noch neben der bedeutend beglanbigten und feit Bgl. von Gréb., 
Knapp, Schlz., Lchm., Ruck, Hahn, Tichdf. aufgenommenen und von 
Vielen gebilligten Variante 7 un fo heißen kann. Weit mehr bezeugt 
iR jedoch Die rec., Die zunächft auch als die ſchwierigere erfcheint 
und fomit ald Veranlaſſung der andern, auch nad dem Vorgang 
von Matth., Vater, Dlsh., Mey. angenommen und befonders von 
Reiche wieder vertreten if. Das natürlichfte if, ei un, wie gewöhn- 
lih, wo es fo beilammen ſteht, im exceptiven und apagogifchen Sinn 
als nisi zu nehmen, indem der Frageſatz naA. «ex. ovvior. vorher- 
geht, deſſen negativ gemeinte"Antivort im rafchen und zuverfichtlichen 
Ion ter Rede weggeblieben, aber mit oudausg hinzuzudenfen ift; 
ein ähnlicher, elliptifch dunkler Gebrauch findet fih 1 Kor. 7, 15.; 
jo erftären es Grt., Rſm. Br, Dlsh., Mey, De W. Der Einn 
ft: ich müßte nur überhaupt nichtiges Drenfchenlob zu guter Auf 
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nahme und Gingang bei euch und andern Gemeinen bedürfen, unb 
auf folche geringe und zweideutige Mittel, und nicht vielmehr auf 
die That und göttliche Wirfung gewiefen ſeyn. Kann er aber ale 
unmittelbarer und göttlid beglaubigter Apoftel des Herrn menfch: 
(ihe Beglaubigungen und Empfehlungen oder Empfehlungsbriefe, 
felbft von Gemeinen und Apofteln ded Herrn, verfhmähen, fo bes . 
darf er auch des weitern Armuthszeugniſſes nicht, ſich felbit einen 
Empfehlungsbrief an fie zu fchreiben. Es liegt ein feiner Nachdruck 
in Dem xorjtopev, und in der ganzen Etelle eine fcharfe und hei⸗ 
- lige Satire auf die Gegner, die mit folchen prahlerifchen und Tchmeich- 
lerifchen Mitteln Gingang fuchten. Diefelbe ftarfe Ironie apagogi« 
cher Beweisführung liegt in den zwei andern Erklärungen bes el 
pn von Reich., der si faufal und un als Negation von Xeys. nimmt, 
wobei die Ironie ſchon mehr dem nadten, ſchlichten Ausbrud ber 
Wahrheit weicht, das Salz ber Etelle daher etwas gefchwächt 
wird, und ber direkt interrogativen Auffaſſung von ei nach Chryf., 
Eſt., Wlf., die allerdings im N. T. öfter vorfommt. Gegen biefe 
beiden Erflärungen aber ift bejonderd die Härte, dad un, das in 
unmittelbarer Verbindung mit ei gewöhnlich nisi ift, dieſer Bedeu⸗ 
tung zu entziehen. Die lepterwähnte Erilaͤrung bildet den Ueber: 
gang zur Variante 7 an. Nun werden ſolche Fragefäße mit dem 
bisjunftiven 7 in apagogiichem Sinn überhaupt und namentlich von 
P. gern mit Dialeftifcher Lebentigfeit und Schärfe gebraucht, aber 
nie wird dem 7 noch dad interrogative ur beigefügt, dad denn auch 
gar nicht am Pla wäre, weil durch die Disjunktion in 7) das vor: 
hergehente Glied der Disinnkten als aufgehoben, das andere aber 
als gefet bezeichnet wird, die Poſition aber eben das absurdum 
der GSonceffion und Gonfequenz, die fich ergeben würde, recht her⸗ 
ansftellen foll; die Ironie in der Argumentation würde durch u ver⸗ 
wicht. — In gs rıvsg aber liegt der Grund, warum er dieſe Wen- 
dung ergreift; er deutet farkaftifch auf die ihm feindlichen Eindring⸗ 
linge, die zu folhen Mitteln, um fich geltend zu machen durch 
menfchliche Autoritäten, griffen und greifen mußten. Es if bier 
die erfle Spur ber nachher in der alten Kirche fo gangbar und 
zu Wahrung vor Betrug burch falſche Brüder fo nothwendig ge⸗ 
wordenen literae systaticae, formatae, communicatoriae, die reifen- 
den chriftlichen Brüdern von ihrem Bifchof an die Bifchöfe der Ge- 
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meinen, die fie bejuchten, mitgegeben warden und zugleich ald Band 
brüberlicher Gemeinfchaft der verfchiedenen Gemeinen und ihrer Vor⸗ 
Reber untereinander dienten, |. Reanter, 8. Geſch. I, 1. S. 319. 
Der Brief an die Römer ift 16, 1. felbft eine avorarıxn für Phoͤbe. 
Wie weit darüber B. fich erhaben fühlt und ed auch wirklich ift, 
jeigt er | 

V. 2., welcher die erufte Antwort auf die letzte ironifirende 
Frage in V. 1. enthält. Mit großer Emphafe und Beſtimmtheit, 
jene durch die Roranftellung des Prädikats vor das Eubjeft, dieſe 
durch den Artikel bezeichnend, nimmt er die Erwähnung eined Em⸗ 
pfehlungobriefes noch einmal auf in bildlicher Faffung und Anwendung 
auf die Lefer ſelbſt, 7 dmioroAn nuav Unsig Lore x. r. A,] der Ge- 
nitiv ua» nicht faufal, wie Ort. ego evangelium vestris inscripsi 
animis: es handelt ſich hier zunächft nur vom Gegenftand, nicht 
vom Urheber des Briefed. nu. ift vielmehr poſſeſſiv, einen Brief 
der ihm gehört, den er zu feiner Empfehlung, als ein Dokument 
feines Apoftolats aufweifen könne; es fteht hier gewiſſermaßen eine 
Realparonomajie (wohl unbewußt) von Epiftel und Apoſtel. Die 
Gemeine als feine apoftoliiche Pflanzung, blühend und reich begabt, 
dient zu feiner Empfehlung; er bedarf weder fich felbft zu empfehlen 
noch empfohlen zu werden mit Worten; dad Werk lobt den Mei⸗ 
fter, vergl. 1 Kor. 9, 3. Mattb. d. 5. Im Zufammenftoß des 
neov Vueig mit feiner Alliteration Elingt ihre Zufammengehörigfeit 
an. Run wird das fühne und originelle Bild ausgeführt und zwar 
erft in bie Tiefe und dann in die Weite: Zyyeypaunsvn Ev Tr. xag- 
dag juov x. T. A), dieſes Ihatzeugniß für ihn trägt. er feſt und 
lebendig eingeprägt in feinem innerften Bewußtſeyn, im Andenken 
feined Herzens *), littera scripta manet. Clv. findet in bem ev - 
xapod. auch noch eine ſarkaſtiſche Beziehung auf zweg DB. 1. alio- 
rum commendationes in. oculis hominum volitant, nostra suam 
sedem habet in conscientiis. u] geht mit auf ben Genoffen 
unfred Briefes, feinen Herzendfreund Timotheus. Die L. a. vucõ⸗ 
fl. nuov, die nach fehr wenigen cadd. Grt., Emmerl., Fl. vorzie⸗ 
ben, ift wohl aus Berlegenheit mit dem av entftanden, weil der 


— — — — — 


*) Ew. ſchön: „mit der unauslöfchlichen Liebeeſchrift, wie das Chriſtenthum 
ſeibſt fo in's Herz geſchrieben ſeyn fol.” 
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Zufammenhang des dv xapd. na. mit bem folgenden yıv. — — Uno 
navıov etwas ſchwierig und dunkel ift und weil man bei dem Bild 
vom Brief bloß an das letzte Glied der Frage B. 1. SE vucv 
dachte. Diefe Schwierigkeiten find aber nicht entfcheidend, auch ifl 
ed doch eine gar zu harte Wendung des Bildes, wenn fie ber Brief, 
in ihren eigenen Herzen gefchrieben, feyn follen. Man könnte auch 
fügen, er fche Damit, wenn er ihnen den Brief in ihr eigenes Bes 
wußtfeyn fchrieb, zu viel voraus, was er ja — bei fo vieler Ber- 
dächtigung in der Gemeine gegen ihn — erft beweiſen müſſe; indeß 
wäre es eben eine Appellation feiner vertrauenden Liebe an ihr beſſe⸗ 
res Eelbft und an ben beffern Theil. Es liegt bier überhaupt die 
Brage nahe, nach der Beflimmung dieſes Empfehlungsbriefes. 
Der noch folgende Eabtheil yır. — uno ndvr.) bezeichnet fie Mar 
als eine Beftimmung nad außen, an Die Kirche, an die Welt. Eo 
wäre es wirflih nur dmuor. EE ducv V. 1. Damit begnügen fich 
andere, namentlih Mey., nicht; er will das neög vnäg auch nicht 
dahinten laffen: „wir haben die Gewißheit, Durch euch ſelbſt euch 
und Andern von euch empfohlen zu feyn;” richtiger: Durch das, was 
durch mich an euch audgerichtet ift, euch u. f. w. Es fragt fich 
aber, wenn eine noch anderweitige Beftimmung des Briefes (außer 
der nah außen) ftattfinden foll, ob fie nicht planer und natürlicher 
im Eage felbft, in xapd. qju., gegeben iſt; in ihn, dem Apoſtel, if 
die Empfehlung niedergelegt, ihm gehört fie wefentlih an, er bat 
fie zuerft zu leſen, dann wird fie auch andern fund. Beiderlei Be- 
flimmung der dnsor. für ihn und für die Lejer, nimmt Glv. au, der nicht 
abgeneigt ift, beide in zu» zufammenzufaflen; ebenfo v. Meyer: 
euern durch mich geftifteten Glauben, der uns einander und aller: 
wärts empfichlt, trage ich im Herzen bei mir, laſſe ihn jeden lefen. 
Der Einn an fi) ſchön, aber das fchöne Bild des Briefes, der Die 
Gemeine ſelbſt feyn foll, etwas zu fehr alterirend; einfacher fo: er 
empfängt den Brief und fann ihn überall vorweiſen (da fie felbft 
die empfehlenden find, fo bedürfen fte nicht erſt eine Empfehlung für 
ihn zu erhalten). yırwaxoudın x. Avayırmaxoudvn UNO NawT@n 
wHoonov] das simplex und compositum beiſammen, nicht bloß, 
wie es fcheinen könnte, eine finnverftärfende Häufung mit Gra— 
dation; yıv. das Bekanntwerden des Dafeynd des Briefd, avayıv. 
das feines Juhalts (durch Lefen), letzteres im Gegenbild tie nähere 
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Ginfiht. Def. urgirt,‘ wie es fcheint, in avayır. den Begriff ber 
Wiederbolung und Erneuerung, des erneuerten Andenfend: avayvo- 
div xaAei Tv auroü nspl avrav dueAiav xas yvacıy, Daun fönnte 
man's fo nehmen — gelefen und wicdergelefen; ähnlich Ew.:, „ges 
Icfen von innen und von außen”; nur ıft Yırwaz. in der Bedeutung 
von Lefen gegen den Sprachgebrauch. Elv. möchte avayıy. = ag- 
noscere nehmen, und Dann einen Gegenſatz Der Acchtheit gegen bie 
unächten Briefe der Pſeudapoſtel hier finden; eine Benvechfelung 
mit ämeyıw. — Und navr. avdeo.]). Achnlich dem Sinn nad ſpricht 
B. von den Glauben der römijchen Chriften Röm. 1, 6.5; Rom, 
Korinth waren Weltftädte; der Flor ihrer Gemeine mußte weltfun« 
dig werden, und ward ed auch durch P., als dem Xpoftel ber 
Völker. Den Sieg und Eegen des Ghriftenthums in Etädten von 
folcher Weltſtellung ficht B. von feinem hohen univerſaliſtiſchen Staud⸗ 
punft aus an. Das erfte Sapglied &yyergapp. &v xapd. und das 
weite yıv. bilden, geichärft durch das Aſyndeton einen großartigen 
Gontraft, ein faft räthſelhaftes Oxrymoron; es löst und vermittelt 
fi) aber durch das oben Geſagte, namentlich durch den Apoftel als 
Empfänger und Träger des Briefes und fein univerfaliftifches Werk. 
Man fann übrigens gewiffermaßen auch mit Mey. auf eine DVer- 
mittlung biefer Gegenſaͤtze des ihm in's Herz gefchriebenen und doch 
weltfundig werdenden Briefes verzichten, und. eine feine Behandlung 
und Wendung des Bildes nach verfchiedenen von einander unabhän- 
gigen Seiten annehmen. Dieß geichieht nun beſonders 

V. 3., wo er dad ywooxogı. noch cinmal aufnimmt und nach 
einer andern Richtung bin ausführt in gavspovnevo Öörı dorä 
inıoroAn Xprorod diaxovndeice Up’ nuwv x. r. A] in Yavepov- 
pevor greift das Bild auf das Gegenbild zurüd, die Gonftruftion 
mit Dem folgenden orı beruht auf ciner leichten Attraktion, Matth. 
$. 297. Die Berfolgung des Bildes vom Brief führt ihn nun auf 
feine Abfafjung und den Urheber; hier gibt er dem Herrn ber Ge⸗ 
meine die Ghre; fie find fein Werk in Chrifto, vergl. Cap. 2, 17 fin. 
8. felbft befennt fich dabei, bei der Pflanzung der Gemeine, wie bei 
all feinem apoftolifchen Wirken, nur als dienendes Werkzeug Chrifti 
1 Kor. 4, 1. dıaxovndeica] diefe paffiviiche Gonftruftion von dıax. 
erffärt fi) aus ber Gonftruftion von dıaxoveiy mit zıvd rı und dieſe 
aus einer prägnanten Redeweife, die fich Durch Zufammenfließen von 


. 
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zwei Gonftruftionen dtuaxoveiv rıvı und noselv ra gebilbet hat: un= 
fer Andienen. In näherer Beziehung auf das Bild des Schrei⸗ 
bene wird das werfzeugliche Verhältniß, der vermittelnde Dienft bes 
P. dabei von Mehreren ald die des materiellen Werkzeugs, bes 
Griffeld in der Hand des Herrn, richtiger aber wohl als feines 
amanuensis, wad überhaupt dem Begriff des duaxov. mehr ent⸗ 
fpricht, vorgeſtellt. Vom Urheber und Organ biefes thatſächlichen 
Briefe geht er nun in reicher und fchön vollendeuder Ausführung 
auf Die Mittel der Abfaffung über; daher aus B. 2. wieber auf« 
genommen Zyyeypapıivrn — 0V uölanı, ala nveinarı HeoÜ 
Sovrog. Bei tem Berbum bemerfe man ben fchnellen und richti⸗ 
gen Wechfel Der verfchiedenen Zeitformen nacheinander, gavepovpevos, 
Daß ſtets und lebendig fortgehende, duaxovnd. — das einmal gefche- 
bene, der Moment ber Abfaffung, Zyyeyozuu.] das in feiner Wirkung, 
feinem Erfolg beftehende.. Was die Mittel betrifft, ov udlane x. 
rt. %., fo ift Das nicht bloß überhaupt Negation des Buchftäblichen 
und Materiellen am Bilde, wie man ed auch nehmen könute und 
gewoͤhnlich nimmt, ſondern überhaupt aller vergänglichen, menſchlichen, 
todten, kraftloſen Mittel, wie aus dem Gegenſatz wevuari Jeoü 
covrog erhellt, wo das bedeutſame altteſtamentliche Gottesprädikat 
Sövrog cben den in nveune fchon liegenden Begriff der Kraft hebt 
und verftärft. Der Geift ift das göttliche Xebensprincip; er if es, 
der feinem Zeugniß des Evangeliumd bei den Korinthern Cingang 
und Frucht fchaffte (Chr. nagaoxevaouusvog, sore dtEacdaı 
‘adro) und durch das Evangelium das neue Leben ihnen mittheilte. 
Untrenndbar vom Geift Gottes ift wie überhaupt in feinem Wirken, 
fo befonders hier dad Wort, das Evangelium Gottes. Ob man im 
Gegenſatz dagegen, wie aud in Beziehung auf das folgende, legte 
Glied der bildlihen Ausführung, wo die entgegengefeßten Züge jeder 
feine beftimmte höhere Bedeutung habe, auch hier dem nekavı cine 
beftimmtere und fpectellere zu geben berechtigt fey, ift bei ber Frei⸗ 
beit, in ber fich eine ſolche Bild» oder Gleichnißausführung bewegt, 
noch die Frage. Mel. thut dieß nad) älterer Auslegungsweife und 
in reformatorifch-bogmatifcher Ausbeutung auf Geſetz und Lehre ohne 
Geiſt und Kraft des göttlichen Lebens. Atramentum id, quod in- 
fra litera significat, non humanas tantum traditiones, sed legem 
divinam planeque omnem doctrinam, quatenus auditur, Cogno- 
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scitur, tentatur a ratione sine spiritu vivificante; fürzer und 
genauer firirt Bld.: atramento confert umbras et cerimonias 
legis, his enim nonnisi liturge quaedam fiebant, quae de- 
leri poterant et delendae erant; jedenfalls richtiger, als bie 
Auffaffung und Ausdentung des uslavı in mittelalterlicher Gregele 
bei 2yr.: non tetris notis ut pseudoapostoli, qui haereses in- 
terserunt. Schr genau, aber fein und tief faßt Bgl. ben Gegen- 
fag von ner. und Dad Zyypagyesır für bie Erklärung von. v nvev- 
sarı. Bgl.: Christus per e08 (die Apoftel) Zucem, vitam in corda 
Corinthiorum intulit ut seriba etc. Immerhin if mit &v nveun. 
wie ber göttliche Impuls, Beiſtand, Einfluß des Heil. Geiftes bei 
den Apofteln, fo auch, weil er ein inneres, göttliches agens if, fein 
mächtige Einwirken, ja Eingehen auf und in die Gvangelifirten 
bezeichnet; Mel.: quod meo ministerio non Acceperitis tantum 
doctrinam, sed et Spiritum s._et justificati sitis; leßteres als 
Srundwirfung und Grund innerhalb tes Evangeliums und mit Be⸗ 
jiehung auf V. fig. jedenfalls richtiger, als die etwas befchränft 
fupranaturaliftiihe Hervorhebung der Wundergabe bed Geiſtes nach 
Grt., Fl. Der legte Zug, ınit dem bas reiche Bild ſich barmonifch, 
zum Gegenbild, zur Sache zurüdführend, abfchließt, gebt auf den 
Stoff, worauf oder worin gefcyrieben wird, ovx dv nAa&l Artivarg 
ar Ev nAabi xapdiag vapxivamg. Bei nAaEl Ardıv, ſchweben 
dem Apoftel in freier Wendung bed Bildes bereitö die fleinernen 
Geſetzeotafeln, alfo die Beziehung auf den Inhalt des Briefes, feine 
Lehre vor, dem auch das recipiens entfprach, dem falten, harten 
Geſetz, das nur gebeut, ohne zu geben und zu beichen, daß kalte, 
von Natur für das Göttliche unempfängliche und crftorbene Men- 
ſchenherz; DRel.: humanae vires sine spiritu vivificante; die Gren- 
zen biefer Bergleihung des natürlichen Herzens weist Bld. treffend 
nah. Mit jener Beziehung des fteinernen fließt dem Apoſtel hier 
die auf bie Grundftellen Jerem. 31, 33. (vom neuen Bund und 
Geſetz im Herzen), Geh. 36, 26. 11, 19. zufammen, wie aus 
der folgenden Antithefe erhellt: aA Ev nmAaki xapdiag cap- 
xiv.] die Adjeftivform oapxewvog im Unterfhicd von oapxıxög Bezeich- 
nung bed Stoffes f. zu i Kor. 3, 1. Der Einn tes Bilds ent- 
weder das Lebendige, vom göttlichen Leben ſchon angeregte, ober 
(was wohl zunächfi hier zutrifft, was mit jenem verwandt und fein Vor⸗ 
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fäufer iſt) das Weiche, fir den göttlichen Lebenseinfluß Bupfäng 
liche; beides vercinend Mel.: viva receptacula Spiritus S. in- 
. fusi intus vires cordis et vegetantis omnes vires humanas, bei 
xaodiag aber iſt an die Herzen ber Korinthier zu benfen, wogegen 
weder der Cingular ift, der wegen des lleberfließens des Bildes in 
Ne Sache und in die allgemeine Wahrheit bes Gedanfens fteht, noch 
daß, daß nach V. 2, der Brief im Herzen des Apofteld gefchrieben 
it; es beruht ber fcheinbare Witerfpruch überhaupt auf Der freien, 
beweglichen Handhabung eines Bildes, wie eine fo reiche Ausfüh⸗ 
rung ed mit ſich bringe, daß es leicht nach verichiedenen Eeiten fich 
wendet und von dieſen aus bie Sache beleuchtet: bloßes Ueberſprin⸗ 
gen von einer Eeite des Bildes zur andern. Es ift jedoch fein 
willtührlicher, fondern ein innerer Zufammenhang, den auch die Gon- 
ftruftion andeutet: das äyyeyo. &v xapd., wo es ſich auf bad Be⸗ 
wußtſeyn des Apoſtels von dem göttlichen Werk an der Gemeine 
bezieht, feßt aljo eben die Tihatfache und die Genefis dieſes Werkes 
als eines göttlichen voraus und ift ber Refler deffelben im Apoftel; 
ex corde Corinthiorum reflectebatur ad cor apostolicum. Wollte 
man an zweierlei Briefe im Bilde denfen, fo wäre ber V. 3. als 
dag Driginal, der B. 2. als die authentifche Abichrift, beide alfo 
ald völlig fonform (in publicum rei documentum) zu denfen. Gin 
Aufgeben des Bildes, vom Brief, oder wenigftens von einem Em⸗ 
pfehlungöbrief und ein Uebergehen in das Bild einer Echrift, eines 
Dentmals überhaupt, was übrigens, als verwandt mit dem Bilde 
nicht fo bedenklich wäre, wie Rückert's unbefugte, fplitterrichterifche 
Kritik meint, ift man nicht genöthigt hier anzunehmen weder durch das 
Bild von den Tafeln, — denn P. redet bier vom offenen Brief, — 
noch durch die Anfpielung auf die Gefebtafeln, denn auch dad Ge- 
fe ift, wie v. Gerlach treffend fagt, ein Empfehlungsbrief Gottes, 
gleichfam der Brief Seined Bundes. Wohl aber ftellt B. die Etif- 
tung der Forinthifchen Gemeine nicht mehr bloß al8 einen Brief, als 
ein Denfmal für Jebermann vor, durch das ber Herr ibn, ſon⸗ 
- dern duch das Er fich felbft und Eein Evangelium empfehle, ber 
glaubige, verherrliche. 

V. 4. Das, daß er keine Empfeplungsbriefe weder von ihnen 
noch an fie bebarf, vielmehr die ftärffte, thatfächliche Empfehlung 
an ihnen ſelbſt, am Dafeyn und Flor ihrer Gemeine bat, berubt 
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auf feinem anmaßenden Selbſtvertrauen, fondern auf chriftlicher Zur 
verficht zu Gott: nenoisnow d& roicurnv] nenoıd. mit Nachdruck 
vorangeftellt, bezieht fih eben auf feine Aeußerungen B-1—3. und 
erfi mittelbar auf die Behauptung und Zeichnung feiner apoftolifchen 
MWürdigfeit und Tüchtigfeit 2, 17., woran Mehrere hier unmittelbar 
anfnüpfen mit unbegründeter Voraudfegung einer nur parenthetifchen 
Beigabe zu B. 13. roiaurnu] mehr befagend, als das bloße 
ravrnv, eine fo freudige. noög rov Heov], bieß ift feineswegs nur 
müßige Redensart mit einiger Berftärfung nah Bllr., ber fich bes 
ruft auf unfer: „ich hoffe zu Gott”; ein des Apoſtels ganz unwür⸗ 
Diger und in fi nach Eprachgebraudy und Zufammenhang gleich 
unfatthafter Germanismus. Gott iſt ja ber Urheber jenes Werkes, 
das er für fich fprechen läßt, und alfo ber Grund feines Ruhms; 
er begegnet alſo jeder neuen Verdächtigung eined Selbſtruhms. Die 
Demuth aber, wie die Freudigfeit feines Gottvertraueng, feines Ruhms 
in Gott (denn das ftarfe nenoidnoıg fommt dem xadynun fehr 
nahe) fpricht fidy in der Vermittlung dia xeıorov aus, weldye ob» 
jeftio ober fubjcktiv gedacht werden kann, je nachdem man benft an 
die Vermittlung alles fochen bezeugten Heils und geiftlichen Eegens 
ber Gemeine (die er gepflanzt hat) durch Chriftun, oder an bie in- 
nere Wirkung und Erhörung dieſer feiner Zuverficht durch den Geift 
bes Herrn; beiberlei Auffaffung läßt fich vereinen, bei beiden liegt . 
außer dem allgemeinen Mittlersverhältnig Chrifii (Elv.) die befon- 
dere Stellung des Apofteld zu Chrifto ald dem Herrn ber Gemeine 
und dem Herrn feined Amtes 1 Kor. 12, 4. zu Grund. — Er fpridht 
fih nun näher über diefes fein Gottvertrauen in ter Sache feines 
Amts aus 

V. 5., und räumt jeden Schatten von Selbfivertrauen und 
jeden Vorbehalt für eigenen Ruhm und eigenes Verdienft dabei hine 
weg: odx örı Ixavoi dauev ap’ davrav Aoyloaodal rı wg FE 
8avröv x. r. A. Auch hier ift oux örı] bie gewöhnliche elliptifche 
Formel einer Begegnung oder Berichtigung für ovx deo ör. Was 
iR es aber, das er berichtigen oder welche Mißbeutung, ber er be= 
gegnen will? Es liegt dieß entweber im Hauptbegriff V. 4. zs- 
zoıdno. an fich, oder im Gegenftand berfelben. Nach erſterer Aufs 
faflung würde P. die Kühnheit dieſes feines Vertrauens, daß er 
auch nur einen ſolchen Gedanfen fafje, entfchuldigen ober redhtfertie 
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gen; er wiirde aber dieſes Vertrauen, das dann zunädjt nur objek⸗ 
tiv gedacht wäre, auch ſubjektiv auf Gott, als Der dieſe Zuverfichs 
innerlich in ihm wirfe, zurücdjühren; Aoyıo. ri] wäre Dann .eben ber 
Setanfe des Vertrauens, oder Beurtheilen, Schaͤtzen, alfo die Selbſt⸗ 
fhägung binfichtlich feiner Amtsführung, fo im Weſentlichen Rück.; 
ixavog aber erfcheint Doch fo in ber Bedeutung etwas alterirt und 
mehr in die von dixauog berechtigt, hinübergeſpielt; es müßte 
jedenfalls die Gewißheit und Wahrheit dieſer Echäßung, dieſer Ge⸗ 
danfen über fich felbft premirt werten. Mehr Klarheit und weniger 
Härte hat die andere, gewöhnlich angenommene, objektive Berichung 
Des berichtigenden und näher beftimmenden 09x ört ix. — Aoyioaodas 
auf fein Vertrauen, Dad nach V. 2. 3. auf Den Tienft und Segen feines 
Amts an der forinthifchen Gemeine ging; Aoyıo. iſt dann im Linterfchieb 
von Zoyuv, von der Ausführung, vom Werk feined Amts zu verfichen, — 
vom bloßen Anfchlag, von den Gedanken und Der innern geiftigen und 
fittlihen Rüftung zu folchem Werke; Bgl.: cogitando consequi, 
nedum loqui aut perficere. Willführlic) befhränft Mey. die Be⸗ 
deutung von Aoyıo. auf Urtheile, Die rechte Weiſe feiner apoftolis 
chen Amtsjührung in feinem Urtheile feitftellen; Aoy. ift vielmehr 
nad) Bgl., Wahl = excogitare, nicht wienfchliche Gedanken, fon- 
dern göftliche liegen Lem ganzen Werfe meincd Amtes zu Grunde 
und find darin ausgeführt. Man ift daher auch nicht berechtigt, 
mit Grt. Te W. Aoy. auf den Lehrinhalt feiner Vorträge allein zu _ 
firiren, ober bie Etelle glei auf den ſtreng und unmittelbar- 
dogmatifchen Sinn der Ableitung alles fittlih Guten — auch im 
bloßen Gedanken allein von ber Gnade zu Deuten nach Aug., Anf., 
Giv., Bld., Sul. ay’ Eavrur wg E& iavrwv] legteres (LE), Dad den 
tiefften und innerften Grund anzeigt, näher und ftärker beftimmend 
für das ap’, Das den Ausgangspunft mehr im Allgemeinen andeu⸗ 
tet. Beides bezicht man, obgleich nad) ber beffern und neuerdings 
allgemein angenommenen Lesart, über Aoy. rs hinüber beſſer auf 
ixavoi ald auf Aoy., gemäß der Parallele im Affirmativfag aA’ 7 
Inavorng nucv &x r. Yeoö; Die Ueberſetzung burch sufficientia in 
ber Bulg. ift von ber pelagianifchen und fenipelagianifchen Theologie 
bes Mittelalters zur Darficllung der Gnade als bloßer Ergänzung 
ber Natur, ohne Schuld des Apoſtels audgebeutet worden; f. da⸗ 
gegen Vld., Cal. 
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V. 6. füßt er feine göttliche Befähigung und Beſtimmung zum 
Anıt mit eingehender Charakteriſtik deſſelben und ber göttlichen An— 
Ralt, der es bient, zufammen, ög xal Ixdvwoev nuag dıaxövovg 
xawrg diadnang, Od yocuuarog aaa nveiuarog) öç xai hier 
nicht — xal yap avrög; fondern ed wird die Zufanmengehörigfeit 
der Ixavooıs V. 5., der erften, innern Erregung und Erleuchtung 
durch den Geift mit der göttlichen Befähigung und Unterftügung zur 
Ausführung feines Werkes im Amt angedeutet, qui idem; dtaxo- 
vovc] concis für eig ro eivaı dıax.; mit dıax. knüpft er chen an 
fein Amtswerk, auf Das er fih ®. 3. berufen bat, wieder an, an 
dtaxovnFeioe Up’ zuov; er bringt fein Amt, obgleich das höchfte 
in der Gemeine, doch mit weifer Demuth) nur unter den allgemei- 
nen Begriff und Ausdrud des Dienſtes in der Kirche, vergl. zu 
1 Kor. 4, 1. In xaw. &adınny tritt Die theofratifche Auftalt und 
Defonomie der göttlihen Offenbarung, Bas Neichsverhältniß mit 
Gott hervor, der tiefe und umfaffende Begriff der Religion als Ge- 
meinfchaft, als Wiedervereinigung mit Gott, befonderd in xaıyyz aus 
gebeutet, worin die Erneuerung und Vollendung des alten mofai- 
Shen Buntes liegt. In den Begriff des geordneten, genauen, gegen« 
feitigen Berhäftniffes Gottes und des Menfchen gehören feftgefehte 
Verfprehungen und Bedingungen, welche im A. B. im Gehorfam 
gegen das Geſeß, im N. im Glauben an die verheifene und erfchie- 
nene Gnade Gottes in Chrifto ſtunden. In diefem Einne werden 
die beiden göttlichen Religionsverfaſſungen oder Haushaltungen Got- 
tes treffend und buͤndig nach ihrem Verhältniß und Gegenſatz zu 
einander gezeichnet: od yocutaros ua nvevuarog]; Die Genitive 
find nicht von Kadıjang abhängig nah Heum. und einigen Neue- 
ren, fondern ſtehen Früftiger als Appofition zu Bezeichnung des we— 
fentlicheu Mediums und Charafters beider Religiondverfaffungen da; 
yoaupa) das Metiun, durch welches der A. DB. gegeben it, an das 
fchriftlich feftgefegte, an Das Gefeg, Das dem Apoftel hier in Gegen— 
faß gegen die Heilsöfonomie des N. B. vor Augen fteht, erinnernd; 
als bloßes yocupa ift diefer Bund und fein Geſetz etwas bloß 
Aeußerliches, Unlebendiges, Etarred und Bindended; dieß nament- 
lich Fraft des folgenden Gegenſatzes, dAAa nrevnarog] nv., wie aud) 
aus feinem gleichfolgenden Prädifat erhellt, das göttliche Lebens- 
prineip, Die fchöpferifche Kraft eines neuen innern Lebens; wie vorhin 
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yoga, fo bier nv. erinnert an das Faktum, ben thatfüchlichen Mobus- 
der Offenbarung bes Bundes, der Stiftung der Religionsanftalt, wie 
das weſentliche und charafteriftifche Medium bei der alten, gleich 
anfangs Lie fchriftliche Abfaffung und Darftelung war und fofort 
bie fchriftliche Bewahrung; fo trat dieß bei ber neuen, bei ben 
Hauptinomenten ber Gründung, dem meffianifiyen Amtsantritt, ber 
Bunbdesfchließung im Tode, und der erjlen Gemeinte-Sanmımlung und 
Meihe, die noch dazu auf den Tag der Gefeßgebung fiel, ganz zu⸗ 
ruͤck, der Geiſt aber Matth. 3, 11. Ebr. 10, 29. 6, 4. hervor. 
Dieß Außerlich Thatfächliche aber ift bezeichnend und ſymboliſch für 
das Wefen, für das charafteriftifche Medium; die neue Defonomie 
des Heils theilte fich mit und realifirte fich durch ein inneres Me- 
dium und Princip, den heil. Geift, ben fie auch als ihr innewohnend 
ten Glaubenden einflößt, und ebendamit Lie Kraft und Luft, den 
Willen Gottes zu thun und an Sein Heil zu glauben; fo fchlieht 
fih’8 an die Tafeln des Herzens in B. 3. und an Jerem. 31. an. 
Daß übrigens der Segenfag von yo. und zw. nicht bloß äußerlich 
und darum auch nicht ganz erflufto zu fafjen ift, bemerkt fein Bgl.: 
P. etiam dum haec scripsit, non literae, sed spiritus ministe- 
rium egit. Moses in proprio illo suo officio, etiam cum haud 
scripsit, tamen in litera versatus est. Bld. bemerft bier treffend, 
daß weder für Die mündliche Erblehre des Katholicismus, noch für 
das innere Wort ber Myftifer und Fanatiker fi etwas aus unfrer 
Stelle folgern laſſe. Es erhellt aus dem Gefagten, daß yo. und nv. 
bier nicht geradezu nach Elv., Wlf, Mshm. und Andern = Gefep 
und Evangelium ift, obgleich damit wefentlich vernvandt und davon un» 
zertrennlich; dicx. aber des neuen Bundes und des Geifted nennt 
er fih, als dienendes vom Herrn betrauted Organ der Verkündi⸗ 
gung des nenen Bundes und der Ausbreitung und Zutheilung ber 
Segnungen defjelben und bes Geiſtes. Mit dem folgenden zo yap 
ypapıa anoxrelve, ro Ö2 nveüa Lwonrossi] gibt er den Grund 
an entweder für das Prädifat Des neuen Bundes, daß er nicht Buch- 
ftabe, fonderu Geift fey, weil ber neue als ber legte, als die Vollen- 
bung, auch nach ber Verheißung Jerem. a. a. DO. ber höhere if, 
oder, was bem ganzen Gontert entfprechender, für den ganzen vor⸗ 
hergehenden Satz, für Ixavwoev Nu. dtax. x. r. A, fey es nun mo⸗ 
tivirend, weil der Dienft einer höhern Anftalt auch eine höhere Be: 
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fühignng und göttliche Ausrüftung erfortere, oder weil in der höhern 
Anftalt des Beifted analog auch die Kraft zur höhern Begabung 
ihrer Diener gegeben fey; legtere Gaufalbeziehung von yae ift wohl 
die einleuchtendfie. Run bei der Charafteriftiif des yoauua (u. nv.) 
nah der Wirfung tritt in yo. erft der Begriff des Geſetzes näher 
und überwiegend hervor; nicht bloß, wie es hinfichtlich feines gänz⸗ 
lichen Ilnvermögens zu einer Kraftmittheilung und Stärkung für 
feine Erfüllung if, fontern da es als Gottes Wort doch auch Adyıa 
Scvra Act. 7, 38. und alfo eine Gottesfraft anderer Art enthält, 
tödtend ift dieſer Buchftabe; dieß ift nicht bloß vom phyfifchen Tod 
zu verftehen, weder in bem befchrinften Sinn nach Ort. von ben 
vielen Zodesftrafen des Geſetzes, noch im umfaflenden nah Mey., 
bei welchem biefe Wirkung (des phnfifchen Todes) doch nur durch 
bie erhifche Wirkung bes Gefeßes vermittelt iſt; der folgende Ders, 
wo dieſelbe Wirfung dem Amt zugefchrieben wird, und das offenbar 
parallele xaraxpioeng B. 9. führt auf das Todesurtheil, auf ben 
im Geſetz verfündigten Fluch der Verbammniß, von welcher der leib⸗ 
fihe Tod das Vorfpiel und der Anfang if. Mit Diefer bdeflarativen 
Bedeutung von anoxrew. hängt dann bie ethifche zuſammen; eines- 
theils wirft es durch das verdammende Urtheil über die Ende das 
die Kraft zum Guten immer mehr lähmende Gefühl des Todes und 
der VBerbammniß (die ein morti relinquere nach Bgl., Mohm. und 
noch mehr als das), anderntheils reizt und veranlaßt es durch das 
Gebot die Ende, den Hang zum Berbotenen und feinen Ausbruch 
und macht durch das Bewußtſeyn bes Gebots die Sünde zur Ueber- 
tretung 1 Kor. 15, 58., befonders Röm. 7, 9. 5, 13.5 v. Meyer 
rihtig ohne Anwendung feines Principo von mehrfachen Einn: „es 
troht, macht fühlbar und wirft den Tod.” Diefer Erflärung ift auch 
ter Gegenfaß ro d2 nv. Soon. nicht entgegen, fondern entfprechend; 
ber Geift flößt dem Geifte Leben, Kraft eines neuen Lebens ein burch 
das Evangelium der Gnade, durch die Verheißung und das Wort 
des Lebens, durch ben Troft der Vergebung; es liegt alfo darin Die 
Wiedergeburt und Stärfung zum Leben aus Gott, das fih in ber 
Auferftehung vollendet. — Die irrige Auffaffung und Anwendung 
diefer Stelle bei Drigenes für feine falfche hermeneutifche Anficht vom 
buchftäblichen und geiftlihen Sinn der Schrift hat ſchon Aug. und 
nah ihm Clv., Bld., Mshn. gebührend zurücdgewiefen, ein Aus⸗ 
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legungsprineip auf eine fo falſche Auslegung gebaut trägt bad Ge⸗ 
präge feiner Falſchheit in fich felbit. 

B. 7. Da B., ohne Zweifel von feinen Gegnern aus den ju⸗ 
daiftifchen Partheien in feiner apoftolifchen Würde, ja wohl auch in 
Geiſt und Richtung feiner apoftolifchen Lehre verdächtigt und herab» 
gefeht, in leiſem und intireftem Gegenſatz gegen fie nicht bloß bie 
Führung, fondern auch die Würde feines Amts als eine noch höhere, 
denn die des alten Bundes, kurz bezeugt; fo führt er letztered 
in einer entwidelten, großartigen Parallele zwifchen Amt und Ans 
ftalt der alten und der neuen göttlichen Defonomie aus und fnüpft 
bie an einen der leuchtendften Punkte göttlicher Herrlichkeit in der 
Geſetzgebung, an die Verklärung des Angeſichts Mofe, Exod. 34, 
29 fill. Ei 88 4 dıaxovia Tod YJavarov Ev yocmacıy Evrerv- 
nouevn Ev Aldoıg, Eyevndn Ev dosn x. r. A]. Ju dicx. r. Javar. 
ift der Schluß des V. 6. wieber aufgenommen; der Dienft, das 
Amt ift mit der Sache, der Anftalt, welcher es dient, in welcher es 
aufgeht, zufammengefaßt: das Amt, das die Verbammniß predigt 
und fie ſammt bem leiblichen und geiftlichen Tode offenbart und mit 
fih führt. IR das Prütifat dieſes Dienfted der alten Defonomie 
ſchon in Hinficht der Beftimmung und Wirfung geringer ald das ber 
neuen, fo ift er noch geringer in Betracht des Mediums feiner Of⸗ 
fenbarung, das ein rein äußerliches, ohne innere Segendfraft if; 
Daher die gehäufte Schilderung &v yoaupacıy (entfchieden die beflere 
Lesart als Yeapnarı, dad wohl nur der Andbequemung au Das 
yozuna V. 6. feine Entfichung verdanft) und Ev Aidoıg. Lehterer 
Plural erinnert an Die zwei Tafeln, Die (atomiftifche, läftige) Mehr⸗ 
fältigfeit im Geſetze bildet einen leiſen Gegenſatz gegen die höhere 
Einheit in der Anflalt des Geiſtes, im Gvangelium, dv yoadppaos 
mit Javarov oder mit dsex. zu fonftruiren iR unnöthig und un- 
zuläßig; der Artikel könnte bier nicht fehlen. Kühn erfcheint bie 
Bezeichnung ber dsaxov. ald dvrerunwuevn; dich hat man als nös 
thigenden Beweis angefehen, daß dieſe Sıux. hier das Geſetz ſelbſt 
fey, aber Das Amt trifft oder fällt bier mit der Anftalt, die es be= 
dient, zufanımen, indem es nichts zu thun bat, als diefen Typus, 
dad gefchriebene Geſetz vorzubalten: die Metonymie, Lie in dsax. 
Evrerun. fpielt, iſt alfo wicht zu hart. Daß aber bei diefem Dienſt 
(diax.) nur an Mofis Amt, nicht aber an das levitiſche Priefter- 
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thum mit Rüd. gedacht werben Fann, geht aus dem ganzen Gontert 
mit &v Au$. und bem folgenden nothwendig bervor. Moſes wird 
nah Eſt., Mey. nicht als Mittler, fondern als Verkündiger und 
Organ bed Gefeges bier aufgefaßt und Die Organe des Evange- 
liums ihm ganz richtig gegenüber geftellt. Gegen das geringe ir« 
dbifche Medium bes Gefehes bildet die göttliche Herrlichkeit, bie 
auf fein dienendes, gettenrähltes Organ fiel, einen erhabenen Ges 
genfag. Zyevıjdn dv Son] e8 ward in Herrlichkeit (wie eingefteidet) ; 
es ift mehr ald Erdofog; es tritt fo vecht hervor der hohe Begriff 
der Sofa; dieß ift etwas anders als der abſtrakte Begriff von Würde, 
Vortrefflidfeit, wie es hier von Bielen gefaßt wird, auch nicht bloß 
bie Außere Herrlichkeit nach Mohm., Der nach einem zu Außerlichen Su⸗ 
pranaturalismus die Vergleihung darauf firirt, fondern wie Mi TO} 
die Manifeitation der göttlichen Gegenwart und Heiligfeit, fey dieſe 
Manifeftation nun eine finnliche oder geiftliche. So iſt der Begriff 
fonfret genug, um an das Wunder der Verklärung Moſis ſich an- 
zufchließen und in feiner Pofitivität weit genug, um Die Herrlichkeit 
des Amts des neuen Bundes in fi) aufzunchmen. In ſehr anſchau⸗ 
licher Schilderung ihrer Größe verfolgt er dieſe Verflärung, are 
an) Öduvaodaı arerionı Tovg viodg Tovani eig Tu NnEdGWNnoN 
Movceog] arevız. der feft gerichtete Blick. P. gibt eine fehr freie Auffaf- 
fung der ganzen Etelle aus Mofe, 2M. 34,29. u. namentlih B.30. fin: 
IR NAD INPN, worin das Schredfende und Verzehrende diefer an 
Mofes fich fpiegelnden Herrlichfeit, nicht unangemeffen ber draxovia 
tod Zav., fi) fund gibt. In der Etärfe und Lebendigkeit der Dar⸗ 
ftellung diefer Verklärung nimmt er den ſtark betonten Hauptbegriff 
noch einmal auf: dıa rıv 8o&av, aber auch um ber nähern und ge- 
wichtig unterfcheidenden Beftimmung willen, da er hinzufügt: 7» 
xarapyovgevnv; bieß fein reined Präfens, auch nicht auf Lie dıe- 
xovia felbft und auf die Auflöfung und nur vorübergehende Beftim- 
mung des Geſetzes zu ziehen, fo Daß jene fymbolifche höhere Erfchei- 
nungsform des Geſetzes und das Gefeg ſelbſt hier zufammenflößen, 
wie zuvor dıaxor. und vouog felbft; Luth.: „wegen der Klarheit, die Loch 
vergeht”, fo Daß an bie Herrlichfeit des Sefeges in ihrem damaligen 
Verſchwinden vor der Eonne des Evangeliums zu deufen wäre. Aber 
warum fol das BPräbifat xarapy. von feinem natürlichen Eubjeft, 
von ber fyinbolifchen Thatjache jener ehemaligen Sö&a losgetrennt, 
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oder warum nicht wenigſtens hier noch allein auf diefe bezogen wer⸗ 
ben, wenn gleich nachher B. anf die Deutung und Beziehung auf dag 
Geſetz ſelbſt nach feiner Anfchauungsweife von bemfelben übergeht. 
Beſſer alfo, das Barticip imperfektifch zu faffen, und es auf bie ſich 
wicherholente Thatfache des Verſchwindens jener Verklärung an Moſes 
‚zu beziehen. Letzteres ift zwar Exod. 34. nicht beſonders erwähnt, 
it aber mit ber Thatſache ber bei jedem Zutritt‘ zum Herrn fidy 
wiederholenden Verklärung Mofis gegeben. 

B. 8. Nun der Uebergang und bie Schlußwendung und An⸗ 
wendung a minori ad majus; vom Dienft des Buchftabens auf 
den des Geifted; je länger und ausführlicher er bei der Prämiſſe — 
bei jedem Präbdifate ber do&« von jenem verweilt, defto fürzer in 
hoher Einfachheit fchließt er bei dieſem ab; ng ovxi ualor 7 
diaxovia Tod nveunarog Eoraı Ev Su&n;] dad Amt des Geiftes 
bildet einen etwas freien, aber Doch angemeffenen Gegenfah gegen 
das Amt des Todes B. 7.5 der Geiſt iſt ja das höhere Lebensprin- 
cip V. 6.; Dienft des Geifted heißt das Anıt des N. B., nament- 
li feine höchſte und Fonzentrirende Stufe und unmittelbarfte Stel» 
lung zum Herrn, Das Apoſtolat; nicht bloß fofern der Geift auf ihm 
ruht, ihm reichlich und außerordentlich mitgetheilt ift, fondern, wor⸗ 
auf es hier aufommt, fofern e8 im Geift und Leben wirft und Or⸗ 
gan ber Wirfung und Mittheilung des Geiftes, eben in feiner Ver: 
richtung, der Predigt und ihren Juhalt, dem Evangelium ift. “Die 
Parallele ift übrigens, beſonders im Echluß ſelbſt mit viel Gontinui- 
tät im Anédruck feftgehalten: uaAAov Eeraı Ev do&n] eutiprechend 
den äyer)dn &v 8.] die do&e ift in Analogie, nicht aber in Gleich— 
beit der äußern Herrlichkeit, wie fie auf Mofes bei der Geſetzgebung 
fiel, zu deuten, alfo nicht auf Die äußern Kennzeichen ber göttlichen 
Sendung der Apoftel, bie neuen Wundergaben und Wunderthaten 
bes heiligen Seiftes, wie Sprachengabe u. f. w. zu befchränfen; ge= 
mäß der höhern, geiftlichen Natur diefer Anſtalt und ihres Dienftce 
wird auch ihre Herrlichkeit eine innere, ideale feyn, fo zwar, daß eine 
Manifeſtation berfelben und des göttlichen Lebensprinzips in ihr da= 
bei wefentlich mit zu denfen ift, eine innere in Erfahrung und Be— 
wußtfeyn der Erleuchtung und Erneuerung durch Die Macht ber Onate, 
bie aber auch wie in befondern begleitenden Charismen, fo noch mehr 
in den Früchten eined neuen Lebens, in Schöpfung und Flor einer 
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mitten in ber Welt leuchtenden Gemeine Gottes, endlich aber in 
fihtbarer Vollendung und VBerflärung des innern Lebens und bes 
Reichd Gottes in der Auferftiehung hervortritt. In Hinficht auf letz⸗ 
teres Fönnte das Zora ald gewöhnliches Futur von der Zeit, von der 
Berflärung im ewigen Leben (Ejt.) oder noch beftimmter in Bezie⸗ 
bung auf die Zufunft des Herrn nah Mey. und De W. verftanden 
werden. Barum follten wir aber bie ‚innere Berklärung burch ten 
Geift, von der V. 18. fo ſtark und in demſelben Hauptausbrud re 
det, nicht auch hier fchon finden? Auch ift der Moment der Paruſie 
zu wenig angedeutet; man kann alfo diefe Beziehung Aur implicite 
in Zorar iv ödEn finden, das Futur aber doch in der Zeitbedeutung 
fethalten, wenn man die Verklärung der Menfchheit durch Den Geift 
und deſſen Organ als eine in fleter Entwicklung fortfchreitende denkt. 
Gewöhnlich aber wird das Futur nicht urgirt, fondern als eine Art 
von logifchem Futur (wie oft im Deutichen) genommen, nicht gegen 
ten Epracigebrauh K. $. 446, 3. 4.; treffend Bllr.,, nach feinem 
grammatifchen Blick eine Emphaſe der Art aunehmend: esse inve- 
nietur, si rem recto perpenderimus. Bgl. Dagegen, im Geift ber 
prophetifchen Theologie auch hier das Futur nicht überfehend, ver: 
fegt zu kühn den Upoftel auf den Etandpunft der typifchen Bernficht 
des A. B.: loquitur ex prospectu V. T. in novum. 

V. 9. Auf die großen Grundgedanken feiner apoftolifchen Lehre 
vom Geſetz und Evangelium geführt, kann er ſich noch nicht los⸗ 
reißen, fondern geht zu weiterer innerer Begründung bed Vorzugs 
der Reuteftamentlihen Dekonomie und Diakonie vor der des A. T. 
fort: ei yap 7) draxovia rüg xaraxpioeug ddka x. r. A.] die xare- 
xosc. iſt die Verdammniß zum Tod (dem zeitlichen und ewigen), 
der nächte Grund des Zavarog V. 7., Daher Yap hier gang am 
Ort; diefe Verdammniß wird vom Geſetz und alfo auch durch beffen 
Drgan verfündigt, und nad) der pfychologifchen Wirfung des Ge- 
ſetzes auch vermittelt und befördert; do&« abstr. pro concreto, da6 
er im folgenden Verſe feht, bedeutende Verftärfung des Praͤdikats, 
noch flärfer ald daB Ev do&n V. 7., der gehobenen Eprache bei 
Ausführung eines fo hohen Gegenſtands augemeflen; darauf ift auch 
die bier ziemlich freie, ſtarke und feltene Ellipſe des verb. substan- 
tivum zu rechnen; f. die feinen Bemerkungen Kühn. $. 417. 1. 2. A.; 
das zu ergänzende dorı fann man als praesens historicum, in ta 
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die lebendige Rede vom perf. V. 7. überginge, anfehen, ober aus 
ber Form des Allgemeinfages, in Die er ſich vom fonfreten erhebt, 
erflären; fofern jene äußere doke doch Eymbol einer großen Innern, 
ber auch dem Geſetz innewohnenden göttlichen Heiligkeit und Majes 
ftät wäre. Die 2. a. rj diaxovig, obgleich hurch viele und fehr 
bedeutende Handfchriften begünftigt und von Lchm., Rüd. angenoms 
men, ift offenbar nur aus einer Gloſſe entftanden und als Die leichtere 
2. a. nachzuſetzen. Die Antithefe bier, da ihre lieber fo furz 
gefaßt find, fehr gemeffen in den Hauptbegriffen: roAAg uaidor 
nepogsve 1) dıax. rjg Buxaroovvng Ev 80&n] dıxaroa. nicht im 
etbifchen Einn consummatio omnium virtutum, fondern im pau« 
linifch-Dogmatifchen und gerichtlichen, wie es fich aus dem Gegenſatz 
xaraxpıc, erklärt; alſo Echuldlofigfeit, Heiligfeit, Die aber Der Menfch 
nicht in und vor fich felbft, ſondern vor Gott hat, in ber göttlichen 
EC hägung, und als göttliche Ancrbietung und Gabe durch Chriſtum, 
den Mittler DE N. B., der Verföhnung und Vergebung, daher dıx. 
Heod Röm. 10, 3., vergl. bie Ahnliche Antithefe von dex. gegen 
xoioıg und auaor. Joh. 16, 8.,; dıxasoaden alfo hier metonymifch 
— ÖSiralwoıg, welches der auch in der Form adäquate Gegenfaß 
gewefen wäre, marfirt aber ben göttlichen Aft in feiner Vollendung 
und Geltung noch ftärfer, indem feine ihm ganz entfprechende Frucht 
(dıxasooven) gefegt if. Die genau Faufale Beziehung dieſes Praͤ⸗ 
difats zu dem V. 8. „Dienft des Geiſtes“ ift ebenfo einleuchtend, 
wie die von xaraxpıo. zu Yav., denn wo die Rechtfertigung und 
Vergebung der Sünde ift, da ift auch Leben und Eeligfeit Röm. 5, 
17. 18. 10, 8.5 diefed neue, befeligende Lebensprinzip aber ift der 
heilige Geift, der felbft wieder bie Frucht und das Kennzeichen ber 
Rechtfertigung und des rcchtfertigenden Glaubens iſt. Jıaxovia 
rg dixcuod. aber ift das evangelifche Predigt- und namentlich Apo⸗ 
ftelamt, weil Die Begnadigung des Eünderd durch den Glauben ber 
Mittelpunkt der evangelifhen Predigt if und Die Zueignung ber 
Gnade durch den Dienft des Amts am Wort und an den Eafra- 
menten vermittelt wird. — Den ftarfen Ausdruck dode« im erften 
Glied Der Vergleihung, in der Prämiffe, überbietet nun möglichft ber 
Schluß auf's Größere in ber Konfequenz; namentlich durch nregıo- 
sevs, da feine Richtung des nequoo. durch eig beigefügt iſt, fo ift 
es zunächft = abundare, das aber, da die &axovia im preumati- 
1 
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chen Wirken auf andere fteht, bier ſchon in's redundare überfpielt; 
die Konftruftion mit &v vor Bo&n nad) der rec. ift gleich gebräud)- 
lich, wie ohne &v, welche legtere 2. a. noch mehr Autoritäten hat, 
als die rec.; do&a hier mit Mey. ald „Glorienlohn“ des Dienſtes 
zu faſſen ift hart, da die Symmetrie mit Dem erften ©lied ber Ver⸗ 
gleihung, dad doch auf das Auftreten und Wirfen in der Diafonie 
gebt, Dadurch verrüdt wird; auch ift bei dieſer Annahme ein futu- 
riſches Präfens fehr hart. — Einen Anhang zu diefem V. aus 
Anlaß und als fehr verftärfenden Anklang des nepıoo., um ben 
Vorzug der neuteftamentlihen Diafonie in feiner ganzen Ueberſchweng⸗ 
lichkeit Darzuftellen, enthält. 

V. 10., befräftigend und näher beftimmend die Höhe des Grabe 
in jenem nepioo.; das fleigernde xal yap, noch weiter fich fleigerud in 
ovdE dedukaotaı To Bsdokaarevov Ev LOUT@ TE) HEREL EvExev TTG UITER- 
FalAovong Bo&ng). Bemerfenswerth ift hier der Mebergang der dta- 
xovia in die unbeftimmte Form bed Neutrum, was eine Erweiterung 
in’d Allgemeine andeutet; er hat die Charafteriftif der beiden Tia- 
fonien nach ihren Grundzügen lange genug verfolgt; er erhebt fih nun 
andeutend in Diefer Form ber Allgemeinheit zum Ganzen (der Oeko⸗ 
nomie), dem fie, jede in ihrer Art, dienen (was wohl auch Bgl. zu 
B. 12. meint), wobei den Lefern natürlıch die Tiafonien, als in 
welchen die beiderlei Anftalten ſich vorzüglich repräfentiren, wohl 
noch vorfchweben Dürfen. So ift der Satz richtiger gefaßt, als wenn 
man ihn mit Rüd. halb, mit Mey. ganz zu einem Gemeinfag, zu 
einer Art von Ariom macht. Rüd. fühlt, daß die Beftimmtheit bes 
Ausdrude Sedo&aoran, ic do&. gegen eine fo unbeftimmte und 
abftrafte Allgemeinheit ift und läßt daher Abftrafted und SKonfretes 
in feltfamer Weife verfchmelzen ober miteinander wechfeln. Auch 
Mey. kann bie Allgemeinheit der Sentenz, die aber weder irgend 
eine paulinifche Tiefe noch auch nur volle Wahrheit hat, nicht voll- 
fonınıen fefthalten, Da er &v rouro To gepeı von der Anwendung 
auf dieſen Hal verſteht. Iſt aber das Allgemeine an ſich wahr, fo 
bedarf es dieſer befondern Beziehung nicht; ift es nur in biefem 
Full wahr, fo bedarf c8 der Abftraftion nicht; es behält fo aufge- 
faßt das &v rovr. T. uepeı jedenfalls etwas Ungeſchicktes und Fro⸗ 
ſtiges. Am nächften fommen die Ausleger, die, wie Lyr, Mshm., 
diefe Worte auf dedufronevov beziehen, alſo auf Das eigenthümliche 
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Zeichen Der Verklärung bei Moſe; dic würde auf das Einnliche 
der Sache bis auf B. 7. zurüdgreifen, übrigens als felbfiverftänd- 
lich auch fehr entbehrlich feyn. Es aber auf die Prädifate, alfo 
auf Gegenftand und Zweck jener Diafonie mit Fl. und Rüd. zurüd- 
zubeziehen geht auch nicht; denn Die Vergleihung und- ihre Entfchei= 
dung in dieſer Hinficht ift vollendet mit V. 9. 8 bleibt alfo nur 
noch übrig, e8 mit Chryf., Bz., Srt., Wlif. auf deddgaoraı zu ber 
ziehen, S in biefer Hinficht, in diefer Beziehung und Vergleichung 
nämlich mit ber überwiegend herrlichen neuen Defonomie. Die Fülle, 
Stärke, Kühnheit der Sprache fleigt, namentlich durch die emphati- 
ſche Voraudfiellung des ovdE dedo&aorar, vollends wenn man ein 
Zufammengehen ber Negation und des Verbum in Einen Begriff 
(und alfo in eine privative oder Fonträre Bedeutung annimmt) = 
entberrlicht mit Mey., und befondere durch das bedeutende Oxymo⸗ 
ron, das es mit dem dedo&xaonevor fpielt, endlich auch durch Das 
dvexev rijg uneedallovong duäng, eine Steigerung von nepsooevsw 
V. 9. 

V. 11. Noch Ein Punkt für die Parallele iſt übrig, um fie 
zu vollenden, die Dauer der Anftalten und ihres Amtes; auch Diefe 
entfcheidet für den göttlichen Vorzug der Neuteftamentlichen; tamit 
fließt er ab in gewichtiger Kürze und knuͤpft begründend an das 
vneodarr. V. 10. an; el yup ro xarapyovuevov dia Öubng, NAD 
uaAdov To uevov Ev dö&n.] die elliptifche Kürze, wie V. 9. rd 
xaraoyovnevor] eben jcht fanf und ſchwand Mofis Dienft und Amt 
mit jener Anftalt dahin, überftrahlt und verdunfelt wie Der Mond 
von der Sonne de N. B. Auf die Berflärung Mofis felbft, Die 
V. 7. baffelbe Prädikat hat, ift es nicht zu beziehen; denn wie follte 
P. vom Geiftigen und Allgemeinen fo zum Einnlichen und Einzelnen 
zurüdfehren? Der Gegenfab ro uevov umfaßt wieder Die Anftalt 
und Das Amt, deren Dauer bis an's Ende der Welt reicht und alfo 
feiner neuen Anftalt weichen muß, wie der altteflamentliche Dienſt 
dem neuteftamentlichen; bie Anftalt vollendet ſich in ihrer felbft und 
des göttlichen Reichs Verklärung; das udvov hat alfo feine Wahrheit, 
wenn ed auch nur in relativem Einn genommen wird; es fchließt fich 
aber auf die gedachte Weife Der abfolute daran an. Die Bariation ber 
Präpofition ift wohl in einer Parallele, in welcher auf Befimmung 
ber Segenfäge foviel anfommt und P. fo große Feinheit und Schärfe 
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Darin zeigt, nicht abfichtölos, wie Mey. gegen Bllr. behauptet; ger 
wiß paßt &v als MBräpofition der Ruhe befier zu bem uevor als 
da, das bagegen ald Prüpofition ber Bewegung und bes Durdh- 
gange fich befier zu dem xarapy. ſchickt als Bezeichnung einer nur 
vorübergehenden du&e. 

B. 12. Der reihen Ausführung und großartigen Darftelung 
der Herrlichfeit des apoftolifchen Amts läßt er nun die furze An⸗ 
wendung auf die Führung feines Amts in einem einfachen Selbſi⸗ 
zeugniß folgen. "Exovrsg oõs roavırv E&Anida noAAn nappnaig 
xeoneda]) diefe Hoffnung ift ihm gewiß, ein geficherter Befig, daher 
das Exorreg emphatifch voranftebt. Die Hoffnung ift verwandt, aber 
nicht eins mit der nenoidnorg V. 4., worauf hier Manche zurüd- 
greifen, wobei die Abhandlung von der don bed Amts ald Ab 
ſchweifung und alfo odv als wiederaufncehmend nach ber Barenthefe, 
ober ald Holgerung aus dem Vorhergehenden zu faflen wäre; jene 
Zuverficht aber V. 4. fügt fih auf fchon Vorhandenes, auf bie 
Srucht feiner Amtsarbeit, An. aber geht auf Zufünftiges, noch Ver⸗ 
borgened; dieß ift aber nah Dem nächftvorhergehenden die Zufunft, 
die bleibende Fortdauer der Auftalt und des Amts des N. B. und 
feines Segens, und der einftigen Offenbarung und Vollendung deſ—⸗ 
felben, kurz: feine innere und ewige, ihm innewohnende Fünftige 
Herrlichkeit und Verherrlihung. Ganz verwifcht den Begriff der Hoff⸗ 
nung und des Zufünftigen, oder feßt ed in bie erfülte Hoffnung um 
Chryſ.: örı ueisovov NEim@dnuer 7 Moöone; nicht unähnlich 
31b.; partim doctrina de Messia exhibito; er, wie auch Hunu., 
Cal. gehen zu einfeitig vom Begriff des Amts in den allerdings ver⸗ 
wandten ber Lehre über. Mit roıeurn» deutet er eben die Hoheit 
diefer Hoffnung an; fie kann den Zeugenmuth und Zeugengeift nur 
ſtaͤrken und erheben, Daher noAAz) nago. Xpay.] napg. bier nicht bloß die 
Freudigfeit, Breimüthigfeit im Zeugniß, fondern, wie aus ber vor- 
bergehenden und nachfolgenden Beleuchtung, aus ber typiſch⸗geſchicht⸗ 
lichen Barallefe erhellt, die UInumwundenheit, das offene Zeuguiß 
der Wahrheit; fo ſchließt es ſich auch dem wichtigen Selbftzeugniß 
Gap. 2, 7. ds EE eilıxpweiag x. rt. A, was den Etoff und Ueber⸗ 
gang zum ganzen folgenden Abfchnitt bildet, an, und dem Gegenfaß 
gegen das xannAevev, der Bolemif gegen die Gegner und ber Ver⸗ 
theidigung gegen den ihm gemachten Vorwurf ber Zweideutigkeit. 


126 Gar. III., V. 12. 13. 


Bz., E. Schmid., Schlfn. firiren die nago. ganz auf den Begriff ber 
Deutlichkeit, dem Bolgenden gemäß, vergl. Joh. 16, 29.; Das Wort 
Offenheit umfaßt beide in nagd. vereinigte Begriffe. xoonet« 
wird von Er., Hunn, Fonjunftivifch ald Aufmunterung gefaßt; BP. 
redet aber hier beſchreibend, Daher die gewöhnliche indifativifche Auf⸗ 
faſſung richtiger. 

B.13. Nun legt er bie heitere Klarheit im Dienft und Zeng⸗ 
nig bes Evangeliums am Gegenſatz, an der Verhüllung und Dun— 
felheit des Dienftes, und dem Beifpiel und Typus von Mofes dar, 
worauf er mit anderer Wendung und Deutung bed Bildes zurück⸗ 
fommt; xal ob, xadunep Moüci,s Erider xaAvuma En) To No0g- 
onov Eavrod x. r. A.) der Nachfah der Vergleichung, felbfiverftäub- 
lich bei der leichten Ellipfe von noroünev, fällt in der gedrängten, 
rafch fortfchreitenden Rede weg. Mofis Dede if ihm Bild des auf 
dem Geſetz, auf feinen Bild und Echatten ruhenden Dunfeld. Die 
finnliche Thatfache und ihre Bedeutung find darin zufammengefaßt; 
baher ber freie und bei aller Klarheit, die er feinem Dienft und 
Zeugniß vindieirt, für uns doch fait etwas dunkel gehaltene Yort- 
fchritt zur tiefern teleologifchen Auffaffung bes typiſchen Faktum: 
npög TO un areviouı Tovg vioug TooaıA eig To TeÄog roũ xQ- 
rapyovpevov] hier ift mehr als eine crux der Ausleger. Sogleich 
über dad nodg ro, ob es telifch oder efbatifch zu nehmen, wird ge= 
fritten; nach Analogie mit eis c. infinit. ift beides zuläßig, Doch 
erfteres das gewöhnlichere; Bgl. nach feinem fein philologiſchen Taft, 
obwohl auch durch die fachlihen Echwierigfeiten der Etelle geleitet, 
hebt bei noög hier die Bedeutung der Congruenz, die allerdings an 
ih darin liegt, hervor, fo Daß es mehr dem Faufalen Einn ſich 
nähert und ein entfprechendes Verhältniß zmifchen der Handlungs⸗ 
weife Mofis und dem Zuftand ber fracliten, als beftinnmend für 
jene, gefegt würde; eine Nähe und Angemefjenheit der Beziehung zum 
Objekt einer Handlung fann allerdings zuweilen, wie etwa Matth. 5, 28. 
durch noog c. infinit. bedeutet werden, jeboch immer mit einiger Aus 
fhließung an die Zwedbeziehung, welche hier allein in Betracht fommt. 
Der bloß efbatifche Einn aber von noög ift hier unzuläßig, weil das 
Nichtfehen ja auch unabhängig von der Dede Moſis Etatt fand nad 
B.7. und Exod. 34. Das Volk follte Durch die Dede auch nur vom 
Verſuch der durchdringenden und blendeuden Anfchauung abgehalten 
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werden. Doch es fragt fich (auch zur Enticheidung über neog) noch 
nach dem Wichtigern, dem Gegenftand felbft, von dem es ſich han- 
belt: un arev. To rei. roõ xarapy.) daß letzteres Wort nicht maſku⸗ 
linifch, wie nach Er., Luther von Mofes, fondern wie ®. 11. neutral 
zu faffen, ift Ear, wiewohl dem Einn nach jene Auffaffung von ber 
gewöhnlichen nicht abweicht, da Mofed, die Berfon für die Anftalt 
oder Das Amt, das er bediente, ftehen würde. Abweichend davon 
halten Echrad., Br. die Beziehung auf die verfchwindende do&a aus⸗ 
fchließend, Andere wie Olsh, De W., v. Berl. wenigſtens mitfpies 
lend mit dem geiftigen Siun, feft. Erſteres wäre allerdings Die ein- 
jachfte und leichtefte, aber auch feichtefte Erklärung; denn ed ift Dann 
gar Fein Uebergang zu der unmittelbar folgenden geiftigen Anſchauungs⸗ 
weile des Upofteld mit Beziehung auf jenes höhere Phänomen ges 
geben, gegen deren Tiefe dann eben jene Außerliche und buchſtäb⸗ 
liche Auffaſſung unferer Etelle fo fehr abflicht. TEAog würde Babel 
dann natürlich auch bloß von der finulichen Thatfache, vom Ente 
jenes höhern Glanzes gefagt. Aber es it auch in ber mofaijchen Er⸗ 
zählung fo gar fein Anhaltspunft für dieſen gefchichtlich feyn follen- 
den Zug in der paufinifchen Behandlung, und wie dürfte denn auch 
wirflich bei Moſes eine folche Abficht, Das jeweilige Erlöfchen der 
vorübergehenden Verklärung damit Den Augen des Volkes zu entzie⸗ 
ben, vorausgefegt werden? Nimmt man in xarapyovn. eine Wie 
deranfnüpfung an ®. 7. und alfo die Beziehung auf do&a, wegen 
der Rüdfehr auf Das Angeficht Mofis, hier an, jo muß relog höher, 
vom Ziel der Hauptfache, als xepuAuıov biefer höhern Erſcheinung 
verfianden und fo eine würdigere Auffafjüng der Sache und ein paf- 
fender Uebergang zum folgenden gewonnen werden. Diefed Ziel, auf 
das hingewiefen ift, wäre aber die Fünftige volllommene und blei= 
- bende Klarheit des R. Bundes und feines Amts, worauf Dadurch 
typifch weiſſagend bingebeutet wäre. Juſofern bietet fich aber für 
dad xarapyovusvov, zumal da ed neutrum iſt, bie Beziehung zu 
dem näherftehenden xarapyovu. B. 11., wie es denn oben auf Amt 
(und Anfalt) des N. B. geht, von felbk an, fo Mey. Mit diefer 
Anfiht von xarapy. verträgt fich die Erflärung von TeAog als Ziel 
eher; gedacht ais Hauptfache, worauf etwas angelegt ift und wo⸗ 
mit e8 vollendet if, 1 Betr. 1, 9. 1 Tim. 1, 5., worin denn cben 
auch der Begriff des Endenten und Verſchwindenden, wenn ber Sinn 
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und die Hauptfache erreicht ift, liegt. Eo nämlich lehnt es fich eben 
noch ewas an Die Verklärung Mofis, wovon ausgegangen wich, 
an, welche ale Eymbol den Blick zunächft nicht auf das Ende in 
der Zeit, fondern auf das, wohin es zielt und worin es ſich vollen- 
ben fol, führen ſollte. Es haben ſich nun aber bei den Auslegern 
immer die Bebenfen erhoben, wie beun die Verdunklung bes Zieles 
und Gndes bes Geſetzes und feiner göttlichen Defonomie (ur) ars- 
vioaı) überhaupt und vollends als von Dlofes beabfichtigt hier fönne 
behauptet werben, da boch eine folche Abficht, das Volk in Unwiſſen⸗ 
heit zu erhalten, Mofis unwürdig wäre, auch an klaren Weiſſagun⸗ 
gen über Chriſtum es bei ihm nicht fehle, 5 Mof. 18, 15. Es ift 
aber auch nur von relativer Verbunflung die Rebe, wie auch die 
helleren Weiffagungen nur eine relative Klarheit hatten; auf erfteres 
deutet, genau genommen, auch dad arevioaı hin, Das ja eben ein 
durchdringendes, oder gefchärftes Schauen bezeichnet. Die Verdunf- 
lung aber durch die fombolifchen Hüllen war der Sindheitöftufe bes 
alten Bundesvolfs Gal. 4, 1. und dem ypädagogifchen und propä- 
deutifchen Charakter der altteftamentlichen Oekonomie entfprechend. 
Die eregetiiche Aushilfe, die De MW. ergreift durch Beziehung von 
neög nicht auf die Abficht Mofis, fondern den höhern Zwed ber 
göttlichen Offenbarung, ift überflüffig; Moſes, auf deſſen Abficht das 
noög bei ber Zwedbedeutung nach dem Zufammenhang gebt, han⸗ 
belt ja eben als Drgan Gottes. Daß Mofes feldit, als ber fo 
hochbetraute und vertraute Kuecht tiefer in den Einn des Herrn und 
feiner verhuͤllten Weiffagung fchaute, Täßt fich denken, aber auch eben 
fo fehr, daß er als Gefeßgeber oder Drgan ber Gefeßgebung auch 
erziehend verfuhr und bei ber Aufrichtung der irdifchetbeofratifchen 
Boranftalt, ber großen Hauptanftalt nicht vorgreifend, zurüdhält ; 
was aber zu Fritzſche's unziemlichem Vorwurf: tecte et /raudulenter 
egit nimmer berechtigt. Nicht einmal die Anwendung des Austruds 
„Liffimulicend” auf Diofe darf Mey. zugegeben werben, ber zwar 
die Dentung des r&Aog tod xarapy. im zeitlichen Sinn mit gewohn⸗ 
ter Einfachheit, Klarheit und Echärfe durchführt, jedoch zu der nädh- 
ften biftorifchen Deutung vom Ende des Glanzes noch die höhere 
allegorifche Ausdeutung auf dad Ende des Befegesdienftes Mofis in 
ber Weife rabbinifch-typifcher Auslegung, eines jürifchen Midrafch, 
. nicht entbehren kann. Es iſt aber ber erfte Theil dieſer Erklaͤrung, 
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welche auf die einzelne Thatfache geht, ſchon oben befeitigt, und 
darum ift auch Der andere, allegorifche Theil, der allerdings bei die⸗ 
fer Auslegung nicht ohne innere VBerwandtfchaft mit dem erften, mit 
ber nächften hiftorifchen Grundlage ift, in Zweifel zu ziehen. Es 
it auß dem Gegenfag und Zufammenhang mit dem %olgenden 
Mar, daß die Deutung jenes gefchichtlichen Eymbols auf die Dia- 
fonie aufgehört und der Beziehung auf die Defonomie völlig Plab 
gemacht hat, ſowie im Folgenden auch nicht bloß die Dauer, fondern 
auch der vorübergehende Sinn und das Verſtändniß der Defonomie 
hervortritt; daher befier reAog wörtlich teleologifch zu faflen ale . 
Zielpunft, Endzwed, fo fhon Mel., der übrigens bie allegorifche 
Deutung auf das Geſetz und Die Gefepesgerechtigfeit fehr fühn und 
fpeziell, im Blick auf die Grundlehre der Reformation gibt: Moses 
velabat faciem, quia spargebat gloriam inefficacem ad justifican- 
dum. Ita fit, ut corda operiant fulgorem illum, i. e. cum le- 
gem audimus, corda nostra territa, cum velint se juvare, ex- 
ternam speciem simulant et putant satisfactum esse legi per 
hypocrisin operum, cum legis finis sit justitia cordis, in eum 
finem non vident. 

V. 14. geht nun zur beflimmt ausdgefprochenen typifchen Deu- 
tung und Anwendung jener Hülle Moſis auf die Juden, nament- 
lich feiner Zeit, wozu der Anfang des ®. 13. ſchon vorbereitend war, 
über: AAN Enwea@In ra vonuara aurav x. tr. A] In vonuare, 
welches hier bie werdenden Gedanken find, die Denkthätigfeit, die 
geifligen Sinne, ift der Uebergang vom finnlichen und bilblichen auf 
das geiftige Gebiet ganz Har. In Enwewdn fpielt noch ein dem 
Bild der Hille ähnliches Bild, vom callum, nögog, und leitet auf 
die Hülle, die auf oder in ihnen feldft liegt, hinüber; fie find abge: 
ſtumpft, unfähig und unempfänglich gemacht für Erfenntniß der Wahr- 
heit. Das Intelleftuelle und Gthifche fpielt in Diefen Ausdrüden zu: 
fammen; er fegt nur die Thatfache der Verſtockung ohne ihre Ur- 
ſache. Nach der Anfchauungs- und Lehrweile des N. T. ericheint 
fie bald als göttliche Strafe, Exod. 4, 21. 7, 13. ef. 6, 16., 
bald, wie e8 Thort. nimmt: oUx dAAov rivog TW@POUVTOG, AAN’ aurav 
augupiro ri yvayın ro nadog dvadskaudvov, als felbft verſchul⸗ 
bet und bereitet, Exod. 8, 32. und fonft, und iſt alfo in Wahr- 
heit beides zu verbinden, und das hier um fo mehr, weil die Urfache 
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nicht genannt iſt; doch führt das Paſſiv zunächft auf erftered, Doch 
ohne Ausfchliegung des andern. Auch der Zeitpunft diefer Verhär⸗ 
tung iſt nicht angegeben; bie Beftimmung deſſelben hängt von ber 
Auffaffung des ganzen Zuſammenhangs des Sapes ab. Hier fommt 
gleih aAAa in Betracht, Das bei der etwas bunflen Haltung des 
ganzen Abfchnitts den Auslegern Berlegenheit bereitet bat. Bz., 
Seml. nehmen es ganz unphilologifch Taufal. Als das nächſte, wo⸗ 
ran aA ben bejahenden Gegenfag anfnüpft, bietet fich ber vorber- 
gehende Negativfag nodg To un areviocı an; die Konftruftion iſt 
zwar dann ftarf varlirt, was aber bei dem bebeutenden Fortfchritt 
der Rede aus dem Bildlichen in's @eiftige nicht befremden Tann. 
Nach diefer Konftruftion wäre die Berhärtung als ſchon damals — 
typifch und dem Anfang nach eingetreten, indeß als immer ſich wies 
derholend — nach dem folgenden dxp: yap x. r. A. zu denken; ebenfo 
wenn mit Mel. u. And. aM’ Enapadn als Gegenfag gegen Moſis 
Verhüllung und feine Abficht dabei Forreftorifch gefaßt wird. An- 
ders Fonftruiren Fl, Olsh., Rüd. das dAdo, als Antithefe gegen 
den ganzen vorhergehenden Satz, näher gegen ben abgebrodhenen 
Anfang deſſelben xat ov — nicht P. rede dunfel, fondern die Dun- 
felheit liege in ihnen, bei welcher Annahme denn dnoedIn auf bie 
Zeit des Apofleld zu beziehen wäre und mit dem folgenden Sat 
dxpı yap x. r. A, nur eine erläuternde Parallele mit jener frühern, 
äußern Verdunklung, nicht aber eine innere Begründung einträte. 
Aber bedenkt man, wie furz das erfte Glied ber Antithefe abgebro- 
chen ift, wie ausführlich die Parallele mit Moſis Dede wieder da⸗ 
zwifchentritt und wie P. von feinem Zeugniß an die Juden noch 
gar nichts gefagt hat, fo erfcheint Diefe Verknuͤpfungsweiſe für aAAd 
doch fehr hart und befier, eine der zwei erften Befimmungen bes 
Gegenfages anzunehmen, namentlich die erſtere. Was aber, fo zu 
fagen der nogog in ihnen, ihre Verfehuldung und innere Verhinderung 
der Erfenntniß der göttlichen Wahrheit im Geſetz und im Evangelium 
und des göttlichen Vorzugs bes legteren ift, Täßt fich, nach ber Ana- 
logie der paulinifchen Lehre und der Thatfachen der Erfahrung, auf 
den fleifchlihen Sinn und den Dünfel ber eigenen Gerechtigkeit mit 
Mel, Bld., Hunn., Of. zurüdführen. Im Folgenden begründet er 
num Diefe höhere Deutung jener äußern Verdunklung zu Moſis Zeit 
ale Symbol einer innern durch bie Berufung auf Fortdauer ber letz⸗ 
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tern zu feiner Zeit: dxor Yo tig oruspov Äutgag rò aurò xd- 
Avupa Eni TH avayyası tüg naA. dad. ulver a. r. Al. Die 
Rohheit und Flachheit der fleifchlichen Auffaffung des Geſetzes, das 
Unwefen einer tobten Werfgerechtigfeit, eines opus operatum im Got- 
tesbienft beflagen und beftrafen fchon die Propheten; fo Fonnte B. 
wohl von Fortdauer und Fortwirfung derfelben reden; zd aurö xa= 
Avupa] bie innere Verhuͤllung und Verdunklung, wovon jene Außere 
bei Mofes das Bild war; alfo daffelbe nicht im buchftäblichen 
Berftand, fondern nach der höhern Wahrheit und Deutung. Diefer 
gemäß tritt nun in ber Anwendung an bie Stelle des Angefichts 
Mofis der A. B. mit feinen heiligen Urfunden, deren Bedeutung 
per metonymiam continentis hier unwillführlich mit hereinfpielt, 
aber nicht wirklich der eigentliche Sinn des Wortes hier nach vie- 
len Auslegern, wohl aber der Anlaß zu dieſem Gebrauch des Worte 
geworben if. Es wird alſo der Schrift auch bie Klarheit göttlicher 
Dffendbarung, eine gewiſſe 36a, nicht abgefprocdhen und das Vor⸗ 
leſen berfelben (woran bei avayv. P. befonders gedacht haben mag) 
als ein Reden und Berfehren Mofis mit feinem Volke vorgeftellt. 
Co hat die avayv. auch eine Wärbe, wiewohl anderntheils eine 
Erinnerung an das bloße yoduua B. 6. darin nachflingt und 
an ben Vorzug bes Evangeliums, das feinem Ramen und Weſen 
nach lebendige Berfündigung if. Die Zaͤhigkeit (udver) dieſes fal⸗ 
fchen Gonfervatifmus des Geſetzes begründet und firaft er noch im fol⸗ 
genden un dvaxaAuntuusvov, öri Ev Xpıora xarapyeitar]. Hier iſt 
vorerft die Variante ber 8. a. bei örı dahin zu entfcheiden, daß es 
nicht Pronomen, was hier höchftens interrogativ anginge, und aud) 
das nur kaum, fondern Sonfunftion if. Als folche wird es hier 
von Vielen Faufal genommen, aber dann mit dem Zufag: nur in 
GShrifto, nach Bllr., wozu es noch des weitern Zufages bedarf: „den fie 
verfehmähen“. Andere Gründe dagegen macht Mey. geltend. Jeden⸗ 
falls ift die Anficht, die er nach Fl. (und Gaftellio) annimmt, vors 
zuziehen, nach welcher avaxadunrdusvov, was beim erften Anbfid 
fo natürlich und nothwendig zu xadvuna zu gehören ſcheint, nicht 
Damit verbunden, fondern fir fich als kauſales Particip absol., ſ. 
Bernd. S. 471, genommen wird = dndov öv; hart und feltfem 
fcheint bieß avaxaAunr., das fo flarf an xaAvupa anflingt und 
Darauf zurücweist, aber er will eben den innerfien und wefentlich“ 
9*® 
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ften Bunft ihrer Unwiffenbeit jened xaAvuna damit marfiren, fo daß 
in ber Berwandtfchaft der Worte die der Sache und ber Begriffe 
um fo ftärfer bervortritt. Dann ift es am beiten, ald Subjeft von 
xarapysiraı nicht das regens xaAvupe, fondern dadnın anzuneh- 
men. Dieß entfpricht andy ganz dem Gebrauch von xarapyovusvov 
V. 13., wo es ja auch auf die Dekonomie und Diakonie ded A. 2. 
fich bezieht. Diefe Aufhebung aber gefchicht in Chrifto, fofern 
mit Chrifto das Ziel des A. B. erreicht und erfüllt, und Diefer in 
einem neuen höhern Bund aufgegangen, als alter Feine Bedeutung 
und Geltung mehr hat, vergl. Röm. 10, 4. Diefe Aufhebung kam 
eben jeßt turch die Predigt des Evangeliums, felbft in der Syna⸗ 
goge, in Bang, daher dad Präſens aboletur respectu converten- 
dorum, Bgl. 

B. 15. Mit hohem Ernft, in nachdrudsvoller Anapher nimmt 
er denfelden Vorwurf, der Unwiſſenheit, nur noch fehärfer beflagend 
in einer neuen und feineren Wendung beflelben Bildes der Dede 
auf: AAN’ dog annegov, abermals die Gegenwart, bie jegigen Juden 
firirend, via avayıyaoxsra Movons] Bariation des dmi 15 
avayv. tg nei. dıa9.; Mwvo. lebhaft und bebeutfam für feine 
Schriften, die ja doch die grundlegenden und geltendften des A. T. 
für fle waren; vixa] erpreffiver als öre, es firirt die Stunde, dem 
Moment, Buttm. $. 116, 8., ımd paßt fo zu dem onnegov. Wenn 
nun Die Dede in fie felber, auf ihre Herzen verlegt wird, fo ift dieß 
nicht al8 eine andere Dede im Bild anzufehen, wie A. Morus, 
Corn, a 2, Bid. hier und V. 14. zwei verfchiedene Bilder anneh- 
men, das eine von der Dede, die das Geſetzbuch verfchloß, das an- 
dere von der Dede über ben Häuptern der Lefenden entlehnt. Es 
it aber weder eine Anfchliegung bes bildlichen Ausbruds an Diefe 
Gebräuche, noch auch grammatifch ein Uebergang von einem Bilde 
zum andern irgend bier indicirtt. Dagegen lag biefe freie und weis 
tere Ausprägung und Auffaffung beffelben Bildes der Dede Mofis, 
als einer Dede auf ihren Herzen, ganz nahe, da er ja fhon®. 14. 
mit dem dnoeusn ta vonnara die Echuld der Dunfelbeit des Ge⸗ 
ſetzes in fie felbft verlegt, auch die Dede über dem Lefen doch nur 
eine Dede auf dem Lefer felbft feyn kann. Der Afkufativ bei Ent 
beruht auf prägnanter Gonftruftion, oder auf paffivifcher Bedeutung 
des xeiras = fie ift gelegt, was, wie oben inwewdn auf eine fremde, 
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höhere Urfache, die bei dieſer Verdeckung und Verdunklung ihres 
Herzens mitwirfte, hindeutet; xapdc« ift nicht die Intelligenz, mit 
Annahıne eines Hebraifm von 29 nad) Mey., was ſchon Fi. richtig 
beftritten; dem N. T. find überhaupt die Abftraftionen und atomi⸗ 
Kitchen Spaltungen der modernen Pſychologie und ihrer einzelnen 
Seelenvermögen fremd; es faßt die Thätigfeiten und Kräfte der 
Seele in ihrer organifch in einander greifenden Verbindung auf. Die 
Bibel, dad Buch des Herzens, fieht das ‚Herz ald den „Mittelpunkt 
des geiftigen Lebens einfchließlich der Empfindung und bes Denkens“, 
man kann Hinzufegen des Wollens, an, ihrer ethifchen Grund⸗ 
anfhauung und praftifden Grundrichtung entfprechend; ſ. Harleß 
treffl. Bemerfungen zu Eph. 1, 18. und Stirm in Tübinger Zeit- 
fährift 1834, 9.3, ©. 54. 88., vergl. ganz befonders hie umfaflen- 
den und tiefen Erörterungen von Delisfch fiber xagd. Bibl. Pſychol. 
S. 203 fig. 

B. 16. erhebt ſich B. zu einer tröftlichen Ausficht auf bie Lö⸗ 
fung Diefes gebundenen und verdunfelten Zuftands Iſrqels: vlxc 
dv Emsorpäypn nodg xdgrov, neparpeitaı ro xdhvume). Wie in 
®. 14. 15. in dem aAda und dog annepov, fo jeßt in ivixa fpielt eine 
kräftige Anapher ; dieſes nvixa, außer diefen Verſen in R. T. nie vor- 
kommend, firirt in der lebendigen Anfchauung des Apoſtels auch hier ben 
Moment, und zwar bier fraft des conjunctivifchen av, das in der Zu⸗ 
funft Wirfliche und nur in fofern, nicht aber in der Sache und Idee feldft, 
Unbeftimmte; gerabe diefe völlige Seltenheit des jvixa im N. T., ſowie 
der übrige Wortlaut der Stelle weist auf eine fehr klare und wohl be: 
wußte Reminifcenz ber Worte aus ber ihm feir V. 7. vorfchweben- 
den Stelle Exod. 34. und zwar ®. 34. hin, nad) den 70: nvixa 
d’sigenopsvero MwvVong ävayıı xuplov Aaksiv aura, NEpLngeico 
ro xaAvuma. Auch bier wieder eine neue Wendung und Anwen⸗ 
dung des geichichtlichen Symbole, bes typifchen Lehrbilds, von Ef. 
treffend aufgefaßt: Moses aversus a Deo et facie velatus signi- 
ficat populum veterem Deo contrarium, idem conversus ad Do- 
minum atque retectam habens faciem typum gessit populi 
Christiani ad Deum conversi et revelata facie salutis mysteria 
contemplantis. Richtiger wäre die Deutung auf das befehrte und 
unbekehrte Iſrael. Eniorpäyn] die gänzlich und ernſtlich veränderte 
Richtung des Sinnes und Blides, namentlich) auch des Glaubens, 
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die Erleuchtung alfo gegründet auf den fittlichen Grund ber Erneue⸗ 
rung. Als Subjeft des Verb. ift von ben meiften Neuern, Grot., 
Méhm., Emm., v. Mey., mit grammatijcher Genauigfeit das praec. 
xapdia« genommen, von den Neltern aber das aus Dem ganzen Ab⸗ 
ſchnitt fich von felbft ergebende Iſrael. Der Sprachgebrauch, nad) 
welchem als wirklich grammatifches Eubjeft ber Befehrung ber Menſch 
gefegt wird, ift für Die leßtere, ältere Anficht, Eft. nimmt als Sub⸗ 
jeft den gleichfall8 naheftehenden Mofes V. 15. an, Dagegen aber 
ift der Konjunktiv dmore. und das Präfens nepsmipeira. nodg 
xvp.ov] als des Geſetzes Ziel und Ente; x. ſteht, varlirend mit Chri- 
Aus V. 14., kraft der Anfchließung an die Stelle im Exod,: Chri- 
ftianifirung der Juden, ald Belehrung bezeichnet, ſchließt Die voran- 
gegangene Verſchuldung durch den Unglauben an Ihn und an Gott, 
der Ihn gefendet hat, in fi. Die ungetrübte und ungehemmte Er- 
fenntniß der göttlihen Wahrheit, des Kerns des A. B., tes Heile 
in Chrifto, diefe Frucht der Belehrung und des Glaubens fprechen 
die Worte, mit denen bad Bild ſich nahezu abfchließt, aus: repsmue. 
to xaA.] das Verbum, faft futurifched Bräfens, deutet malerifch ftarf 
bad Gänzliche der vorherigen Berhüllung und nachherigen Enthüllung 
an. Es fragt fi nun, ob P. hier die fortgehenden Ginzelbefeh- 
rungen Rom. 11, 5. aus dem Astuua xar' ExAoyıv, Seml., Scharl., 
ober die einftige Gefammtbelehrung der Juden a. a.-D. 25 fig. im 
Auge hat. Zu erfterer Annahme würde ſich das den Moment firi- 
rende nvixa, und das präfentifche xarapyeiraı B. 14. ſchicken. Da 
er indeß in dem ganzen typiſch befeuchtenden Mbfchnitt, beſonders 
aber bei ber ernften und rügenden Anwendung auf die Blinbheit bes 
Unglaubens an den Meſſias, Ifrael ald Volk im Auge hat, und 
eine verföhnende Löfung dieſes dunklen Anoten in Iſraels Geſchichte 
ebenfowohl zum Bebürfnig und Troft feines heiligen Patriolismus, 
vergl. Röm. 9, 1 flg., ale zur Ehrenrettung bes göttlichen Heile- 
plans (Rom. 11.) gehört; fo ift wohl auch hier bie Belehrung na⸗ 
tional und vom Ganzen, natürlich ohne Ausfchliegung vorhergehen⸗ 
der Gingelbefehrungen, felbft zur Zeit bes Mpoftels, zu verſtehen. 
Dieb haben nach den Auslegern unter den K.V. und ded Mittel: 
alters (Ryr.) unter ben Neuern Mich., Rüd., Richt. wieder ange⸗ 
nommen, Fl. unentfchieben gelaflen, bie meiften unter ben Neuern 
und Reueften ganz ignorirt, Luth., bier nicht ohne grammatifchen 
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und Dogmatifchen Berftoß, nimmt Zmsore. optativifch, zweifelhaft bv- 
pothetifch. 

B. 17. Grflärend und fortjahrend zugleich (in Die eine oder 
andere Anſicht von de und vom Verhältniß des ganzen damit ein- 
geführten Satzes zum vorhergehenden theilen fich viele Ausleger) 
tritt der furze, in feiner Erhabenheit und Originalität Bielen fo 
fhwierig gewordene Cap ein: 6 88 xUpiog ro nvsönd dor] es 
lag bier wohl die Frage in Sedanfen: wie follte die Befehrung zum 
Herm fo Großes vermögen? fie löst fich kurz mit der Hinwei⸗ 
fung, bag wir nicht bloß einen xaro xopıorög, einen YıÄlog AvIon- 
nog, nicht bloß einen hiftorifchen Chriftus im Fleiſch an Ihm haben, 
fondern ben vo xororös, der ald das fchöpferifche Prinzip eines 
neuen höhern Lebens und Erfennens, ald das göttliche Offenbarungs⸗ 
prinzip, ald Inhaber und Träger aller Wahrheit und Kraft Gottes 
(der Logos), unter feinen Brüdern nach dem Fleiſch erfchienen ift 
und fortan auch in einer Gemeine lebt und wirft, wie denn Geift 
und Wahrheit fehr verwandte Grundbegriffe ber Echrift, 1 Joh. 5, 
6. 8., auch die verwandten Begriffe von Licht und Leben im Geiſt 
und im Logos Joh. 1, 4. 17. vereinigt find. Weber Chriftus als 
Geiſt f. die Hauptſtelle 1 Kor. 15, 45. und meinen Kommentar 
dazu, vergl. auch Röm. 1, 4. So tritt unfer Sag treffend den 
niebern fleifchlichen Meffiasvorftellungen ber Juden, welche haupfſaͤchlich 
ihren religiöfen Gefichtöfreis verkehrten und befchränften und glau⸗ 
benhemmende Deden auf ihren Herzen waren, und ihren Aergerniß 
an ber Grfcheinung ihres Meſſias entgegen, und fieht auf Das 
obige vom fpezififchen Vorzug der neuteftamentlichen Defonomie ale 
der bed nwsuun Kwonowüv vor ber des bloßen ypanpa zurüd, wo⸗ 
durch unfere Stelle vorbereitet iſ. Diefe Auffaflung des Satzes 
nähert fich noch am meiften der von Elv., Bz. und wie es fcheint 
auch Bgl., namentlich Mey. hinſichtlich der Anfchließung an V. 6., 
nur daß wir nicht mit Er. Clv. Chriſtum als spiritum legis, in 
etwas zu niederer Auffaffung, auch ben Artifel zd nicht als erkluſiv 
zurückweiſend auf B. 6. nehmen möchten. Die grammatiſch ganz 
unbaltbare Umkehrung des Subjeftd 0 xvo. zum Präbifat und 
zveöpe zum Subjeft ift faum zu erwähnen, erflärbar wohl aus fal- 
ſchem Streben, dadurch ein angemeſſenes Begriffsverhältnig zum fol⸗ 
genden Sag von ber ZAsvdspia, wofür xug ein Gorrelat wäre, 
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herzuftellen, ober wohl auch ber dogimatifchen Schwierigfeit eines 
ſcheinbaren trinitarifchen Baradoron und dna& Aeyon. zu entgehen. 
Um fo begieriger hat bie dogmatifche Richtung patriftifcher, ſchola⸗ 
ftifcher und altproteftantifcher Ausleger gerade auf bie Dogmatifche 
Seite der Stelle fi) geworfen, mehrere zwar es bloß chriftologifch 
von der göttlichen Natur Chrifti, wogegen bier ber Artifel, bie mei- 
fien aber es trinitarifch von der Einheit des Sohnes und Geiſtes 
gefaßt (wogegen ſchon Clv. treffend Ginfprache geihan, dem unter 
den Neueften Uſt. und Bflr. mit Hegel’fcher Spekulation gefolgt 
find) und es von ber Wefenstrins auf die Dffenbarungstrias zurüdge- 
führt. Die Schwierigfeit aber durch Annahme einer metonymia 
effectus pro auctore nach B;., Piſc, Emmerl., $1., oder abstracti 
pro concreto = spiritu perfusus mit Frigfche, Rüd. zu löfen, ift 
unnöthig und unftattbaft, wie noch mehr die ganz willführliche Ver⸗ 
fladyung von xve. in bie chriftliche Lehre nad) Semi., Mohm., Mor. 
Daß Chriftus in feiner ganzen Erhabenheit über Moſes in biefen 
hohen kurzen Worten bezeichnet ift, feine höhere Natur, der Logos, 
auch mit dem nveöge in einer innern Derwandtfchaft des Begriffes 
und Weſens ſteht *), Die den Alten oft zur Sdentität werben konnte, 
ift Harz doch ift der heilige ©eift bier nicht bloß als Confretum, 
fondern auch und vorzüglich als Abftraftum, und nicht eigentlich hy⸗ 
poftatifch, fondern dynamifch zu denken. Dieß tritt in dem wichti⸗ 
gen Schluß -aus der wichtigen Prämiſſe fogleic hervor: od d3 ro 
nveüua xvolov, öxsi Eisvdsola] der Geiſt des Herrn, Ihm innes 
wohnend und von Ihm ausgehend ift bei den Glaubigen Gal. 3, 2. 

ĩ 84.) fehr nachdrüdlich: ibi demum Bgl. Die Freiheit if, da in 
biefem Abfchnitt ed fich von Erfenntniß der Wahrheit handelt, zu- 
nächft ale „geiftige Freiheit“, Hier. Lyr. libertas cognoscendi, B;, 
Eſt. Bgl. Emm., Mey. zu nehmen, Freiheit von den die Erkennt⸗ 
niß Gottes und der Wahrheit hemmenden Hülen und Schranfen, 
wie fie im Geſetz gegeben, und wegen ber Schwachheit bes Fleifches 
nötbig waren, vergl. Joh. 8, 32. 36., fomit Freiheit vom Gefeg 
felbR, um deſſen Aufhebung ſich Diefer ganze Abfchnitt bewegt, und 
von all dem befchränften Wahn und Irrthum des Unglaubens, wo⸗ 


®*) Daher v. Mey. den Herrn, welcher der Geift, im Gegenfag von ypdua 
als Geiftwort oder als Wortgeiſt auffaßt. 
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rin eine falfche Anhänglichkeit an das Geſetz fefhielt; in fofern nur 
mittelbar und entfernt hier Freiheit von der läftigen Feſſel des Gei⸗ 
fies, von der Sünde; was übrigens damit, daß V. 16., 17. die 
Schuld der Dunkelheit und Befchränktbeit der Erkenntniß in bie 
Herzen gelegt wird, fehr zufammenftimmt. Ueberhaupt tritt Die Frei⸗ 
beit im R. 3. überall als ethifcher Begriff auf und auch bier ver: 
leugnet fich wenigfiend ber Keim der paulinifchen Lehre von ber 
chriſtlichen Freiheit, wenn fte gleich zunädhft ald geiftig erfcheint, 
nicht. Es ift mit der Freiheit Der Charakter und fpezififche Vorzug 
der neuteftamentlichen Gnadenhaushaltung und ihres Dienftes, des 
Predigtamted gegeben und ſchließt fich fo die ev. an das ver- 
wandte nagenoia B. 13. wieber an. Noch haben wir aber über- 
haupt bier das höhere, pofltive Moment der Idee der Freiheit, naͤm⸗ 
lich des ungeheinnten Zugangs zu Gott, nach der ganzen Anfchließung 
an das Bild des zu Gott nahenden Mofls und nach dem Zuſam⸗ 
menbang mit ®. ‘fg. aufzunehmen, in welchem nun die volle Ent- 
widlung des hier feimartig Gegebenen ift. 

B. 18. Dieſe geiftliche und göttliche Freiheit, dieſes unge: 
bemmte und ungetrübte geiftliche Schauen der göttlichen Wahrheit, 
Chrifti, zeigt er nun in reich und tief abfchließender Schilderung ver⸗ 
wirflicht an der Gemeine des deren und ihren Dienern: jusig 58 
nayreg dvaxsxalumılvg nEOGWNY tiv ddkav xuplou xarontpi- 
Fouevo: mp avurnv eixova ueranopgovueda x. T. A] ds würde 
ald antithetifch gegen die im Unglauben verftocdten Juden V. 14— 16. 
wohl paflen, wie es auch Viele nebmen; aber bei dein hohen Ge» 
wicht des V. 17., feiner engen Berbindung mit diefen, ald feiner 
Ausführung ift ed metabatifch und erflärend zu faflen; npeig nav- 
reg] die ganze Abhandlung, die hauptfädhlich von der Herrlichkeit 
bes Amts am Gvangelium handelt, befonderd V. flg., der biefe Be— 
siehung fo beftimmt und fo praftifch wichtig aufnimmt, fcheint gebie⸗ 
terifch auch hier Diefelbe zu fordern; aber dazu paßt denn doch ſchon 
dad navreg nicht recht, und warum follte die fittliche Verklärung, 
die das usrauopp. ihnen beilegt, die Prärogative der Apoflel, oder 
überhaupt der Diener Chriſti feyn? Immerhin mögen wir fie nad) 
dem Grundgedanken bed ganzen Abfchnitts befonders in's Auge faſſen; 
er fchließt fi und feine Mitarbeiter mit ber ganzen Gemeinde (in 
navreg), dem neuteftamentlichen Wolfe, im Unterſchied von dem alt⸗ 


a‘ 
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teftamentlichen Sfrael, das bei der alten Hülle bebarrt, ®. 16. 
zufammen, in dem navr. felbft aber liegt dann audy noch bie 
Antithefe gegen Mofes, den allein Bevorrechteten für ben Zugang 
zum Herrn und zum Schauen Seiner Herrlichfeit; auf ihn einer» 
feitö, nach der tupifchen Anwendung auf das Volk andererfeitö be⸗ 
zieht ſich auch antithetiich das nochmals aufgenommene Bild von 
der Hülle; avaxssaaup, npogang] noocçon. Bild des Verſtandes, 
oder nach ®. 16. des Herzens; dem durch den Glauben ganz ent- 
bundenen und aufgefchloffenen Organ ber Erfenntniß ift nun fogleich 
diefe mit ihrem erhabenen Gegenftand beigegeben; zw ddkav xu- 
olov] fchließt fi an den folennen Ausdruck des A. T. von der Er⸗ 
fcheinung und Offenbarung der Gegenwart und Heiligkeit des un- 
fichtbaren Gottes, die ein überirdifcher Lichtglanz umgab, an; eben 
weil es folenne und formelartige Redensart ift, Fönnte man xvo. 
bier, wie im A. T., von Gott felbft verfiehen, doͤßa wäre dann 
eben die höchfte, vollfommenfte Gotteserfcheinung in der Erlöfung, in 
Chriſto, nach Einigen Chriftus felbft, wie V. 6. die dd&a Isod au&r 
drüdlich fteht; wir vermiffen aber dann doch ben Namen Chrifti 
und fönnen um fo weniger ben neuteftamentlichen Sprachgebrauch 
von xve. in feiner Geltung von Chriflo verlafien; Seine Herrlich⸗ 
feit iſt der Inbegriff alles deffen, was ihn zum Herrn (über Alles 
und bie Gemeine) macht und was Er als folcher wirkt und mit- 
theilt; alfo die Fülle ber feibhaftig in Ihm wohnenben Gottheit, des 
von Ihm ausftrahlenden, Gott offenbarenden und verherrlichenden 
Lichtd und Lebens, Seiner Gnade und Wahrheit, f. die Grundftelle 
Joh. 1, 14.5 es ift alfo befonderd Seine Erlöfers-Herrlichkeit, nicht 
bloß im Stande Seiner Erhöhung, nach Grt., Mey., fondern auch, 
was Cal. mit Recht und ächt lutheriſch hier befonders betont, in 
Seiner verbienftlichen Erniebrigung, quae in cruce ejusque virtute 
effulget. Den Begriff bes Lichts und ber Offenbarung in do&« 
verfolgt beſonders tie höchft eigenthümliche und bedeutfame Bezeich- 
nung der Erfenntniß, xaronzeız.] kommt nur bier im N. T. vor und 
befagt noch mehr ald das auch ſchon bedeutfame und feierliche 
3decaoaueda in der Baralleiftelle Joh. 1. c.; mit einer bloß tropis 
chen Verflüächtigung bes Bildes vom Spiegel, das im Worte liegt = 
diligenter oder distincte contemplari nad Grt., Schlen. reicht 
man bier nicht aus; nach Anbern wäre e8 die Unvollkommenheit 
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der nur ftüdweifen GErfenntniß, ihres gleichlam gebrochenen Lichte 
nach 1 Kor. 13, 11.; aber, wozu foll biefe herunterfegenbe Bezeich⸗ 
nung der Grfenntniß hier, wo er fie gegenüber ber Altteftamentlichen 
auf ihrem Olanzpunft zeigen will? dieß gegen Bld. Cal. Mehm. 
Richtiger wird die Wurzel des Worts, xaronreov, und alfo das Mo- 
ment des Schauens premirt, tanquam in speculo intueri; ald Medium, 
als Spiegel wird von Ginigen gedacht Chriftus ſelbſt, Bz. (dann 
aber müßte do&a xvp. auf Gott bezogen werben), von Anderu das 
Evangelium, nad) Bid. (der unpafiend hier auch das Geſetz dazu 
nimmt), Mohm., Gal., Fl., Mey. (was mit 4, d. zufammenftimmen 
würde, bier jedoch nicht gehörig indieirt ift), oder ber Siun, das Herz 
des Glaubigen ſelbſi. Dieſe letztere Auffaffung nah Thört., Bgl., 
v. Gerl. trifft wohl hier am beſten zu, ſowohl wegen des Medium, das 
feinen reflexiven Charakter dabei ſtärker, als bei den andern Grflä- 
rungen behauptet, als auch wegen bed folgenden Satzes von ber 
Verklärung, in welchem fi) Die sixav an das xcronro. anfchließt; 
daburch wird eben das innere, pneumatifche Schauen flarf marlirt. 
Die Ehriftuserfenntniß wird fo nach ihrem geiftlichen und göttlichen 
Urfprung, als höhere Mittheilung und innere Offenbarung Matth. 
16, 17., mehr von ihrer paffiven und receptiven Seite bei freier 
Hingebung (xaronre. ift wohl medial), das Herz und der Glaube 
im Herzen ald Das recipiens, ald öpyavov Armzızöv, wie ihn Die 
Alten bezeichneten, aufgefaßt nad) ihrer Tiefe, Wahrheit und Klar- 
heit, als erzeugt aus einem Einfluß und Gindrud *) der göttlichen 
Wahrheit dieſer do&a im Herzen und alfo ein Abdruck von ihr; 
Bgl. trefflih: illum splendorem nos suscipimus et referimus; 
fehr fein findet er in xaronro. elegans antitheton ad dvrsrunop, 
B. 7. Mit dem Begriff des innerlichen Abfpiegelns tritt ald Cor⸗ 
relat der des Schauend dazu, und fowohl dadurch, als durch bie 
flärfere Medialbedeutung des Sich-abſpiegeln-laſſens ift der Affu- 
fativ r. d0&av gerechtfertigt, und ro noogon. ohne Schwierige 
feit, gegen Mey. Dagegen bei der äußerlichen Auffaffung des xu- 
ronro. nach Chryf., Olsh. ald Abfpiegeln an fich (nicht in fidy), ale 
Refleftirung ber Strahlen nach außen geht der Zuſammenhang und 
Gegenſatz mit dem praec, namentlich dem verbedten Angeficht und 


*) Cognitio passiva 1 Kor. 8, 2., vergl. zu d. St. 
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gehemmten Schauen bes Volkes verloren. Durch fehr genaues Pre⸗ 
miren bes Bildes vom Refler und der refleriven Bebeutung bed Mer 
biums führt Tittmaun Eyn. dieſe Erklärung von xaronze. zu ber 
neuen und eigenthümlichen fort, daß wir im Abdrud ber göttlichen 
Klarheit in uns nun die unfrige erfennen. Der Gedanke iſt richtig, 
aber bie Auslegung zu künftlih durch Schluß vermittelt, zu fehr 
vorgreifend bem Kolgenden. rıjv aurnv eixöva neraunopgovusde] 
das innere Schauen und in fich Aufnehmen der göttlichen Klarheit 
führt zur Innern, eigenen Berklärung; die lebendige Erfenntniß wird 
zur Wirkung eined neuen Lebens, die innere Vereinigung mit dem 
göttlichen Objekt der Erfenntniß zur Verähnlichung mit ihm; fo ver- 
bindet fich wefentlich die Erleuchtung mit der Heiligung und Erneue⸗ 
rung. Hierher gehört Lyras Note zu xaronre. cognitio fit per 
assimilationem cognoscentis ad cognitum, nad) den: alten Grund⸗ 
fat: „Gleiches wird von Gleichem erkannt”, und nach ber tiefern, 
etbifchen Idee, des Johannes namentlich, von ber Erfenutniß, vergl. 
1 Kor. 8, 2. 3. und zu d. St. Diefe Fortführung des Gedankens 
fchließt fich wieder an das Bild von ber Verklärung Moſis an, zur 
Vergleichung mit welchem die vorhergegangene Parallele der Chri⸗ 
ften mit dem Iſrael nach dem Kleifche fich wieder erhebt. Der (auf: 
fallende) Akkuſativ eixova erklärt fich entweder durch eine Gonftruf- 
tion des conjugatum, wenn man eixdva nach feiner Verwandtſchaft 
mit Kopgprv denft (Rüd.), oder durch eine Brachylogie im Berbum 
und Grgänzung eined verwandten, entweder bed antecedens uerarı- 
Yöuede, oder bed consequens dvövopeda. Mit znv aurıw ift das 
Bild, in das die Glaubigen verflärt werden, in feiner Zdentität mit 
bem, welches bie Klarheit Des Herrn in ihnen abgefpiegelt hat, ge⸗ 
meint; der Rachdrud von Tv avenv liegt nicht fowohl in einer 
leifen Beziehung zu zavreg, in ber Einheit defjelben göttlichen Bil: 
bes bei Allen, nach Bgl.; 'es fchließt fich aber eix. nicht bloß an 
dad xaronre., fondern auch an die Lehre bes Apofteld vom gött- 
lichen Ebenbild und von der neuen, geiftlihden Schöpfung an. Tiefe 
berubt ihrem Begriff. und Wefen nach nicht auf einer Entwidiung, 
fondern auf Verwandlung, führt aber einmal begründet einen Ent⸗ 
wicklungoprozeß innerer Verklärung mit ſich; dieß liegt in dem Zu⸗ 
faß ber vollfirömenden Rebe and ddEng eig do&av] die emphatifche 
Wiederholung des fublimen Worted bezeichnet einen fiufenweifen Fort⸗ 
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gang, ſey ed beflimmt, a gloria fidei ad gloriam speciei (bes 
Schauens) Lyr., ober von der Erleuchtung des Verſtandes zur Heiligung 
bes Willen, Mehm., oder wie von den Meiften und wohl richti= 
ger unbeftimmt, Luth., Elv., Hunn., Cal., Oſ., Fl., Olsh., Rüd., 
De W. Diefes unaufhörlihe Wahsthum iſt ber Idee einer leben- 
digen Erkenntniß und innern Lebensmittheilung und Lebensgenein- 
Ihaft des Herrn höchft enifprechend; vergl. die ganz ähnliche Häu— 
fung und Kortfchreitung Joh. 1, 16. Ganz anders faffen nad) 
Theodorets Vorgang die Worte Bgl., Fritzſche, Br., Mey., das 
ano nämlich faufal ald Bezeichnung des Ausgangs, und das erfte 
do&a wieder ald die Klarheit des Herrn, aus ber die unfre in die— 
fem geiftlichen Schauen fliege; der Sinn ſchön und nicht gegen ben 
Gontert, aber dad ano, wofür doch deutlicher did oder und hier 
ftehen würde, in dieſer Verbindung mißverftändlich, und die ganze 
Auffaffung doch etwas zu erfünftelt und erfchloffen. Mey. beruft 
fich für dieſe Erklärung des ano auf das im folgenden xaganspe and 
xvplov nvsvuoros)., Was nöthigt und aber zur Annahme einer 
jochen Goncinntät des Sinned des zweiten and, wo der Sinn gar 
fein anderer -feyn fann, und des erflern? xasaneo] ſtark pragna- 
tiſch, Bezeichnung der Gongruenz der Wirfung und ihres modus, 
ihrer Qualität zur Urſache; damit fteigt er zum böchften und inner- 
ften Prinzip der Vermittlung, ald dem wahrhaft verflärenden Lebens. 
prinzip der Glaubigen auf; er ftreift damit jenes Sinnliche, das au 
Moſis Berflärung und an der Herrlichfeit des U. B. haftet, ab, 
verfeßt fie in ben Geift, ohne die fichtbare Verklärung und verflärte 
Sichtbarkeit, die fich aus der innern entfalten und in der fie fich 
erfi vollenden foll, auszufchliegen. Schwierig dad xvplov nwev- 
naroc] ob der eine Genitiv den anderu fubordinirt, oder der letere dem 
erftern als Appoſition koordinirt ift. Bei erfterer Auffafiung iſt vorne- 
weg bie Annahme bes nveüpa als regirend für xvolov wegen Der 
Wortftellung, die bei nvsune gar nie fo vorkommt und bier wegen 
bes praec. ano doppelt unzuläffig ift, zu verwerfen, beſſer das Um⸗ 
gefehrte, daß von xvpiov das nvevu. abhängt. Chriftus ift der Ins 
baber des Geiftes ohne Maß (Joh. 3, 34.) und fein Ausfpender 
Apgſch. 2, 33.; auch hier gilt Dad Gefagte zu ®. 17. über bie hier 
vonvaltende dynamiſche Auffaffung von nveuna. Tiefed xve. nv. 
iR fehr analog mit xve, räg ddEng 1 Kor. 2, 8.; das xvolov 
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als Appofition, nach Thort. Chryſ., Oek, Cal., Wlf., würbe mit 
V. 17. ſehr zuſammenſtimmen und gäbe einen guten, der vorhin ent⸗ 
widelten Erflärung nahelommenden Sinn: ber Herr, ber in feinem 
Weſen und Wirken Geift, eine ganz in Geiſt und Leben erhobene 
und erhebende Berfönlichfeit iftz nur ift der Mangel bes övros hier 
hart. 


Viertes Eapitel. 


I) Mit hohem Freimuth treibt daher der Apoftel jein Amt im Gegenfag von 
den falfehen, die Wahrheit verftedenden und verfälichenden Lehrern und un⸗ 
redlichen Zuhörern, die in fatanifcher Verblendung fich felbft das heile Licht 
des Evangeliums, dad vom Ebenbild Gottes, von Chriſto, dem Herrn des 
Amts, ausgeht und das Licht einer neuen Schöpfung ift, in Kinfterniß ver⸗ 
kehren (8. 1—-6.). 2) Diefe Herrlichkeit des Amtes, durch die irdiſche 
Schwachheit und Hinfälligkeit der Werkzeuge und dur die Kette ihrer 
ſchweren Leiden uud Berfolgungen verdedt, aber nicht erftidt, glänzt viel- 
mehr daraus, als göttliches Wahrzeichen ihrer Jeſusgemeinſchaft und durch 
die göttlihe Bewahrung und Stärkung darunter nur um fo fiegreicher und 
fegensreicher für die Gemeinde hervor (B.7—13.); ihn, dem leidenden Apo⸗ 
ftel erhebt und ermuthigt der Troft des Glaubens und der Hoffuung, die 
der feligen Bereinigung mit der Gemeinde am Tage nnd vor dem Ange- 
fiht des Herrn, und der überſchwenglichen Herrlichkeit, die er von feinen 
Leiden zum eruten bat, harrt (V. 14 - 18.). 


B. 1. P. fonımt nun von der Herrlichfeit des Evangeliums und 
des Amts an ibm, des Apoflolats, auf ſich, den Diener defielben, und 
feine berfelben entfprechende Weife es zu bedienen, aljo auf feine 
wahre Selbftvertheidigung und Empfehlung zurüd; da rovro] fann 
auf das leßtvorhergehende, von der unverhüllten Berflärung Chrifti 
in den Slaubigen und erwählten Glaubenszeugen, und berfelben in 
Chriſto und alfo wiederum Chrifti Durch fie, fofern der ganze Abe 
fohnitt von ber hohen Würde ded Amts barin fulminirt und ab⸗ 
fchließt, bezogen werben. Eine nähere Beftimmung, eben weil ed pers 
fönliche Anwendung ift, nicht, wie man gewöhnlich jagt, Erklärung 
des dd roũro ift Exovrag vrv daxoviav rauııy] rar. weist auf 
das Objekt und Medium feines Amtes, in welchem allerdings feine 
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. Herrlichkeit ſteht, nicht aber auf diefe unmittelbar zuruͤck; alfo, indem er 
an das letztvorhergehende xvolov nveuparog anfnüpft, auf die dıa- 
zovia nvevnarog B. 10. und dsxasoovung B. 9. zurüd; Viele 
nehmen rauen» unbefugt = rosavr., j. B. Lyr. tantae dignitatis; 
dieß liegt näher in dia rovro. Das Gefühl und der Ruhm aber 
feined hohen Amtes wird bei ihm nicht zu einem eiteln und unrei- 
nen Selbftruhm, fondern beugt ihn im Gefühl ber eigenen tiefen 
Unwürbdigfeit und der göttlichen Barmherzigkeit in feiner Berufung; 
daher xadog nAenänuev] leicht und eng anfnüpfende Partikel fpä- 
terer Graͤcität, die fich jedoch biß auf bie erften Ginmifchungen bes 
macebonifchen Dialekts hinauf datirt, Phryn. u. Lob. p. 428; es 
tchwebt zwiſchen Begründung und Erläuterung Win. 418. ſ. Harleß 
zu Eph. 1, 4. und vereinigt fo ziemlich hier beides, |. zu xadanep 
3, 16, Es gehört ſowohl nach ver fprachgebräudhlichen Stellung, ale 
nach dem Sinn unmittelbar zum praec, und nur mittelbar und be⸗ 
gleitungsweife zum Yolgenden, worauf ed Ambr. befchränft; daher 
das Schwanfen Rüderts zwiſchen beiderlei Gonftruftion feltfam, das 
Richtige aber beides vereinend von Chr., Def., Bgl. getroffen. Mit 
nAenY. braucht PB. den möglich ftärfften Ausdruck ber freien Liebe 
Sotted und Chrifti in feiner Berufung, weil fie mit feiner Begnabdi- 
gung und Herausreißung aus ber Außerften Feindſchaft und ſchwer⸗ 
ſten Berfchuldung am Herrn zufammenflel; es liegt die Verfehonung 
und Vergebung, das Rettende und Befeligende in feiner Berufung 
darin. Kurz faßt er nun auch das Befenntniß feines Amtsverhal- 
tens in dem vielbefagenden odx dxxaxouuev zufammen; das Wort 
bat zwei verwandte Bedeutungen der Erihlaffung und der Entmu⸗ 
tbigung, in welche fich die Auoleger theilen, die auch mit ber fol- 
genden nähern Entwicklung zufammenftimmen; doch ſchließt fich bie 
legtere leichter an als die erflere; für Diefe = non deesse muneri 
non pigrescere, Lyr., Gr., Luth., Clv., Grt., Sal., Bgl., Fl.; offen- 
bar aber ift es bie Muthlofigfeit, die ängftliche Rüdficht auf Schwie- 
tigfeiten, auf Gegner, auf die man flößt, was zur Falſchheit und 
Berfälfchung des Worts der Wahrheit leicht verleitet; auch bie Ety⸗ 
mologie fpricht für biefe Bedeutung, da xaxds ſchlecht iſt, ſowohl 
in fittlicher Hinficht, als auch befonders in Hinficht anf Krieg. Da⸗ 
ber auch die griechifchen Ausleger Thort, Theophyl., Dekum. ed fo . 
nehmen, und nach ihnen bie neuern, firenger philologifchen, Bllr., 
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Mey., De W.; am richtigſten werben beide Bedeutungen in segnescere 
zufamntengefaßt. Die Verwerfung beider Bedeutungen aber und 
Aufbringung einer neuen, „fittlich fchlecht werben“, um bed Zufam- 
menhangs willen mit V. flg., nach Rüd., ift ganz unftatthaft. Die 
Verbindung mit der Negation kann als Litoted gefaßt werden mit 
Thdrt.: Pegopsv yevvalog ra npogninrovre Ausnou, ebenfo Chryſ. 

V. 2. führt das negative Prädikat feiner, der Würde des Amts 
entfprechenden, Amtsführung pofitiv in näherer und reicher Beſtim⸗ 
mung in fcharfer Antithefe aus: AAN ansınausda Ta xeunta Tg 
alaxvyng] aneın. der Begriff von ab- und entfagen geht in ben rea- 
fen bes ernfllich ſich Enthaltens, des verfchmähenden von ſich Wei⸗ 
fend über; es liegt fchon darin Entſchloſſenheit, Muth, etwas dem 
oux duxax. entfprechended; auch in r& xeunra rig aloy. ift eine 
leife Beziehung darauf zurüd, weil dad xaxov mit dem aloxpdv 
verwandt ift und die Feigheit den Verfled liebt; ra xpvunra] erflärt 
fih aus der unverfennbaren antithetifchen Beziehung fowohl zum 
folgenden pavepwo. tig aAnd., ald zu dem avaxssaivun. 3, 18. 
und nageno. 12.5 das Bild der Verbüllung fpielt noch herein; es 
fragt fi), was wird und ift verborgen, verhüflt? entweder die Ger 
danken, Anfchläge, als Die innerften im Gemüth verborgenen und 
vor ben Menfchen verftedten, Emm., Schls. Wahl, cf. 1 Kor. 4, 5. 
Röm. 2, 16., fittlich vernverfliche Anfchläge und Marimen, wie er 
fie ſolchen pharifäifch » jüdifchen Gegnern in biefer Ep. und audh 
fonft Phil. 3, 19. vorwirft; oder Verfteden und Berfchweigen, Vor⸗ 
. enthalten und Unterbrüden der gegebenen evangelifchen Wahrheit ; 
dieß würde fih ganz an den Gegenfag gaveo. rg dAnd. an= 
fließen; oder endlich fönnte zjg aloxuv. felbft Gegenftand ber Ber- 
hüllung feyn, alfo unrebliche Bemäntelung ihrer Schande, die ja des 
Zudedens bedarf, heimliche Schande Ruth. und viele; aber den Haupt 
nachdrud hat bier nach dem ganzen Zufammenhang nicht aloxwv., 
fondern xounra, De W. CS fann daher die Anficht zwifchen der 
erften Beziehung, die fich durch den Plural von xevrra und durch 
die Barallelen bei P. faft am meiften empfiehlt, und der andern (auf 
die göttliche Wahrheit) ſchwanken. Beide berühren ſich übrigens 
nahe, infofern die Verftetheit und innere Unwahrheit doch gegen 
. bie göttliche Wahrheit ift und fie aufhält und verfchweigt; nament- 
lich die feige Leidend- und Belenntnipfchen und Menfchenfurdht, an 
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die der Zuſammenhang bei dieſem xeunra r7g alsx. auch denken 
läßt; noch fpezieller werden die xgunza rg aloy. von Einigen auf 
die falfchen Lehren, die von den Irrlehrern möglichft bemäntelt, Hunn., 
Cal., oder gar auf fchändliches Leben bezogen; feltfam von Wlif., 
Mehm., auf die griechifchen Diyflerien; ra xpunra ift jedenfall hier 
fubftantivifches Neutrum; das Verhältnig aber ber beiden Subftan- 
tive ift dann fo zu fallen, wie häufig bei ſolchen Genitivsconftruf- 
tionen, Daß das eine abjektivifch zu nehmen, entweder das regirende, 
oder, was im N. T. häufiger, der regirte Genitiv; entweder alfo 
heimliche Schande, oder fchändliche Heimlichkeit, welches letztere auch 
dem Sachzuſammenhang mehr entfpricht, Win. 5. 34., Matth. Gr. 
Gr. 429. 30.; das Adjektivprädikat wirb durch das Subſtantiv, das 
im Genitiv der Gigenfchaft fteht, bedeutend gehoben, bier alfo S der 
Schande angehörig, verfallen. ine ganz andere Auffaffung des 
aiox. ald wirklich regirt von za xevnra, ald Kaufalgenitiv, ergibt 
fi) bei einer andern Bedeutung von aloxvvn = pudor, alſo xe. 
tng aloy., was die Scham verbirgt; fo Grt., Bgl., Mey.; dieß 
bedeutet aber alox. nur in .der klaſſiſchen, nicht in der neuteſtament⸗ 
lichen Gräcität, zeichnet die xgunra nicht fo ftarf und verwiſcht fo 
ziemlich ben leifen Gegenfag gegen den fublimen, vielgebrauchten 
Hauptbegriff des vorangegangenen Abfchnittd, die doku, vbwohl Bgl., 
defien feiner und fcharffinniger Takt allein diefe Beziehung bemerkt, 
es auch Bei diefer andern Grflärung annimmt: pudor gloriae Do- 
minicae expers ex occulto agit. Bei biefer Auffafjung weist aber 
dann Mey. alle oben angeführte fpezielle Beziehung und Beftimmung 
des Objeftd von xeunta zurüd, fo daß ed als die allgemeine Be⸗ 
zeichnumg der unredlichen Handlungsweile zu nehmen wäre, Die .erft 
im folgenden in zwei befondern Zügen beftimmt würde; was Aller 
dings der folgenden Gonftruftion mit Participien entfprecyen würde, 
doch nicht dadurch wirklich geboten ift; denn die in dieſer Gonftruf- 
tion folgenden Beftimmungen können auch Mittel zu Untergrabung 
und Berbedung der Wahrheit, oder zu Verftedung fchlechter Neben- 
abfichten feyn; un) negınarouvrsg dv navovpyig] megın. dv Bezeich- 
nung ber habituellen Thätigkeit in einer gewiffen Sphäre, einem Ele⸗ 
mente, f. Hartl. zu Eph. 2, 2., nicht bloß, wie gewöhnlich, des fitt- 
lichen Lebens überhaupt, fondern, wie gerade bier, des Amts, deſſen 
FHührung allerdings ben fittlichen Charakter und Wandel nahe be« 
Dfiander, II. Korinthers Brief. 
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rührt; navovey.] V. media, body meiftens, und im R. 3. immer 
Betriebfamfeit nach der fchlechten Seite, fchlaue Gewandtheit, bie 
Allen Alles zu feyn und aus Allem Alles zu machen weiß; es fcheint 
übrigens dieß nicht auf bie Lehre felbft und ten Vortrag ber Lehre, 
fondern auf Barteiumtriebe, Ginfchmeichelungsfünfte und unrebliche 
Mittel zu egoiftifcher Selbftempfehlung, worauf das folgende avr- 
worovr. weißt, zu gehen; umdd dolouvres rov Adyov ou Jeov] 
Verfälfhung, durch Vermengung der Wahrheit, des Göttlichen mit 
Sremdartigen, Eigenem und Menfchlicyem, des Evangeliums mit dem 
judaifirenden, gefeglichen Standpunfte, vergl. xannd. 2, 17., wonach 
er feine Gegner bier entfchieden im Ange hat. Ebenſo nüpft er 
an 3, 1 fig. wieder an, in dem furz und fcharf gefaßten Gegenfag 
feines poſitiven Selbſtzeugniſſes: aAAa r7 Yavspwası tig dAndslag 
ovvorövreg davrodg npög näcav owvelönew x. r. A]. Wie 
ganz anders {ft feine Selbftempfehlung nach ihrem Mittel und nad) 
ihrem Ziel als die feiner Gegner! jenes fteht in der Offenbarung 
der Wahrheit, im freien und lauten Zeugniß bed Evangeliums, vergl. 
2, 14. 15.; das Forum aber, an das er fidh wendet, ift auf der 
einen Seite die größte Deffentlichkeit neo. avdo., auf ber andern 
das innerfte, tieffte und höchfle in ung, neög] bezeichnet die ethifche Bezie- 
bung, feiner hier al der Dativ und bezeugt mehr fein eigenes In= 
tereffe bei diefeer Empfehlung, obgleich ih auvesd.] feinem Begriff und 
Etymon nad fehr an gavepwao. rijç aA. anfchließt, fo iſt es doch 
mit owvior., womit es gleichfalls in Sad und Wort-Symmetrie 
fteht, zu fonftruiren; avveıd. ift namentlich das fittliche Gefühl und 
Urtheil im Gewiffen, an welchem fi) das gepredigte Evangelium 
als göttliche Wahrheit und Kraft legitimirt, fofern ed ben Bebürf- 
niffen beffelben entfpricht, fich als unvergleichlich wirkfam zu Wedung 
und Stillung beffelben erweist; daher die Stimme im Gewiſſen, dem 
mefentlihften Organ bed Menichen für die Wahrheit, beiftimmt, 
vergl. 1 Cor. 14, 24 flg.,; naoav oweid. avo.] fhöne Snallage 
casuum näcav für navrov; wohurd dad Gewiſſen als fein Haupt- 
augenmerf, als das rein und allgemein menfchliche heroortritt, wie 
man auch von einem öffentlichen Gewiflen redet, und ber Menich 
und das Gewiſſen in eine Einheit des Begriffs zufammengeht. Auf 
diefen feinen innern und höhern Answeis läßt er noch die hödhfte 
Legitimation folgen, vor dem Tribunal Gottes, die ſich dem Gewiſſen 
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als feinem Refler und feiner natürlichen Stimme im Menſchen fo 
paſſend anfchließt, eine Berufung auf Gott, deſſen betrauter und ver- 
antwortlicher Diener er if, ald auf feinen höchften Jengen und Rich: 
ter, womit feine Regitimation, ihre Reinheit und Zuverläßigfeit, vollens 
bet if, vergl. 2, 17 fin. 

V. 3 flg. begegnet einem Ginwurf, der gegen dieſe allgemeine 
Offenbarung der Wahrheit durch feinen Dienft aus ber Grfolg« 
lofigfeit bei fo Bielen konnte genommen werden, unb wälzt ihn ale 
einen Borwurf auf die Gewiffen der Unglaubigen zurüd; fo ift ber 
Satz apologetifch und elenchtifcy zugleich, gegen De W., der ihn 
auf letzteres allein befchräuft; ei d& xal Zorı xenadvun.] fowohl das 
el xai f. H. ad Vig. p. 832, als die Boranftellung und orthoto- 
nirte Yorm von dor: B. Br. Gr. 8. 108., A. 17., gibt das Fak⸗ 
tum, wovon ber Borwurf wusgehen könnte, nuchdrüdlich zu; xexaA. 
nochmaliger Anflang der Allegorie von der Dede Moſis Gap. 3. 
zum fcharfen Gegenſatz gegen die yavso, V. 2. und ftarfe Bezeich- 
nung der nicht erfannten noch anerkannten Wahrheit; ro evayyer. 
it das vorherige «A793. und hebt ihren Kern, durch den fie weit 
hber das Geſetz hinausgeht, die Lehre und Botfchaft bed Heils 
hervor; ed if aber nach dem andern Theil feines Etymon (ayy&Al.) 
bier befonders die Predigt der Heilolehre und nimmt auch bie ga- 
veowe. in fih auf, vergl. Marc. 8, 35., worauf aud) dad 7ucr 
weist; es war nicht fowohl das Svangelium überhaupt, als in ber 
Reinheit und Allgemeinheit, wie er und feine Schüler ed gelöst vom 
Geſetz, verfündigt, dad paulinifche Evangelium, was ihnen fo unver- 
ländlich war; mit hohem Ernft nimmt er den Hauptinhalt des Vor⸗ 
berfages in die Entgegnung im Nachſatz wieder auf: Zr Toig anoA- 
Iunbvorg dort xexadvum.]| aber eben mit gewichtig voranftehender 
Reftriftion und Löfung, dv roig anoAA.] ein ernfted habeant sibil 
fie fprechen ſich damit felbft das Lirtheil ihrer Verbammniß, vergl. 
anoA%. 1 Kor. 1, 18., flarfed consequens nicht bloß pro, fondern 
in antecedente (dem Unglauben) und fcharfe Andeutung der eiges 
"nen Verſchuldung in fo ſchwerer Beftrafung; in dem Wort liegt nicht 
bloß Die Gewißheit und Nähe, fondern der wirkliche Anfang umb 
Fortgang ber Verdammniß, des Verworfenwerdens ale Folge bes 
Berwerfens, des Nichtrollens. Hier iſt nichts von abfoluter Verwer⸗ 
fung, worauf Clo. bier zielt; das &v kann allerding6 inter, apud 
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feyn nad Mey., De W. und Andern: auf bie Maffe hindeutenb. 
Es Fann aber, da die Schuld von außen nach innen, von ber Pre⸗ 
bigt des Evangeliums in die Zuhörer verlegt wird, gar wohl inner⸗ 
lich verftanden werden, was auch zu bem praec. nodg nv awveid. 
fhön zufammenftinnmt, vergl. 3, 15. Die Finſterniß ift einmal in 
ihren Herzen, das Evangelium, das dadurch verbedt wird, kann ihr 
Herz berührt, einen Etachel der Wahrheit in ihr Gewiſſen gefenkt 
baben, wogegen bie fleifchliche Verkehrtheit des Sinns reagirte und 
ihn audftieß. 

V. 4, führt den Unverſtand und die Unwiſſenheit in bem ver- 
fündigten Evangelium auf ihren tiefften Grund, auf eine fatanifche 
BVerblendung zurüd; &v olg] man kann baher das relativ mit Mey. 
faufal nehmen; dv tritt in feiner innerlichen Bedeutung bier noch 
beftimmter hervor; 6 Hedg rou alöivog tovrov] «grandis, sed hor- 
ribilis descriptio Satanae» , „feinem großen und argen Werk ent- 
fprechend”, Bgl.; ala» verwandt auch bier mit xdanog, vergl. die 
ähnlich ftarfe Bezeichnung des Teufeld Joh. 12, 31. Eph. 6, 12.; 
bie irdifche Weltperiode, auf welche bie dauernde und entfcheidende 
bes vollendeten Ghriftusreiches folgt, .die Weltzeit, in der eben das 
Weltliche und Zeitliche, das Eitle und Ungöttliche vorberrfcht; der 
Gott biefer Welt ift das gothwiderftrebende, gottverdrängende Prin⸗ 
zip, das den Geiſt diefer Weltperiode beitimmt und beherrſcht, in 
“ feiner ganzen, ungeheuern Macht angefchautz ein Gegengott und 
simia Dei nad) Tert., vergl. die Zeichnung feines gewaltigften Re= 
präfentanten und Organs, des Antichriſts 2 Theſſ. 2, 3.; ein ges 
waltiger Sarkafmus gegen die Juden, die ſich der Prärogative ihrer 
Erfenntmiß Gottes und der Würde eines Bolfes Gottes fo rühmten 
und hier nun mit ben Weltvölfern, ben Heiden, bie fie mit ihrem 
Goͤtzendienſt unter der Herrfchaft des Satans erblidten, auf gleiche 
Linie geftellt werden in ihrem Unglauben. Seltfam, daß der Kampf 
mit ben Härefleen, mit den Manichäern und fchon früher mit den 
Mrianern, vielleicht auch an fich die Kühnheit der Anwendung des 
Namens Gottes auf. den Teufel, die patriftifchen Eregeten fo befan- 
gen und abgeneigt machen konnte, hier die Geltung biefes Ramens für 
ben Teufel zuzugeben, und daß fie Die äußerft gezwungene und verwerfe 
liche Gonfiruftion ded Benitivs Tod alövog mit ra vorpara annahmen; 
noch die mittelalterliche Eregefe ſchwankt zwifchen ber Erklärung von Gott 
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(ber dieſe Welt gemacht hat) und der vom Teufel; örupA. ra 
vonu.] wie 3, 14., &nop@dn row dnior.] bedeutende Anomalie und 
Schwierigfeit des Genitivs, ber wie parenthetifch erflärend einge⸗ 
(hoben für bie amoAAvuu. B. 3. den Gorrelatbegriff, das antece- 
dens gibt und bei aller Zurüdführung auf den Satan ihre eigene 
Schuld in ihrem Unglauben, als ihrem Widerftreben gegen das Geiſt⸗ 
lihe und &öttliche marfirt; eine Feine Anakoluthie, wie fie bei der 
Länge des Satzes ſchon eintreten konnte; im Genitiv eine Brachy- 
logie und Brolepfis des Unglaubens als der Wirkung jener Ber: 
blendung mit Fritzſche, Br. anzunehmen ift fehr hart; f. Win. $. 66. 
IM. b. und Men.; die Wirfung, und zwar als beabfichtigte, tritt 
jest erft. hinzu, eig TO um auydocı rov YorTıoudv TOU EVayy. rijç 
So&ng rod xouoroũ]. Die Bedeutung von fehen, bie Luth. und 
Rüd. annehmen, hat ady. nur in der Dichterfprache, und zwar haupt- 
ſaͤchlich im Medium; bier ift e8 in feiner gewöhnlichen — glänzen, was 
zwar die etwas harte Ellipſe von avrois (da8 auch mehrere codd. 
Iefen) mit fich führt, aber mit dem bier immer noch bereinfpielens 
den Bild von ber Klarheit und Dede Mofis, wie auch mit ber 
obigen Auffaffung von xaronre. 3, 18. und mit dem Yorıonov fehr 
zufammenftimmt; gorsop.] ein bloß helleniftifches Wort, obgleich von 
rein Flaffifcher Formation und fchöner fräftiger Bedeutung; fo auch 
bei Luth. „das helle Licht” ; doch ift feine eigentliche Bedeutung Licht- 
fpendung, Lichtausftrahlung feftzuhalten, vergl. wiederum 3, 18., 
die von dem Evangelium ausgehende Erleuchtung, alfo das Licht in 
feiner wirffamen Bewegung und Mittheilung, wobei an die Organe 
berfelben, an die Träger bed Lichts, gedacht werben kann; reflexio 
s. propagatio radiorum ab illuminatis ad illuminandos plures. 
tod toayy. ng 86E.| bier das Subſtantiv adjeftivifch aufzulöfen 
— herrliches Evangelium, nach Luth. und Andern, ift eine Abſchwä⸗ 
hung des fublimen, und fo gewichtig bier und Gap. 3. ſtets wieder: 
kehrenden Hauptbegriffs SdEa; der Genitiv ift objektivifch, bie Herr⸗ 
lichkeit Chrifti der Inhalt, Kern und tern des Evangeliums. döke] 
die Fülle ber göttlichen Bollfommenheit, bie er auch im Stand ber 
Gntäußerung doch von fich ausftrahlen ließ, Joh. 1, 14., bie ihn 
auch zur Erlöfung und Grneuerung ber Welt befählgte, zu Deren 
vollem Genuß er durch Leiden erhöht und verflärt worden if, um 
auch bie Erlösten damit zu verflären, allerdings alfo feine göttliche 
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Majeftät, befonders, da fie als sdEa fich offenbart und mittheilt, 
ber Glanz Seiner Liebe und Wahrheit, vergl. zu 3, 18. Die Be« 
ziehung auf ben Stand der Erhöhung Chrifti liegt bier beſonders 
in ev. r. S0E., ba diefe, die Frucht Seines Gehorſams, mit ber Auf⸗ 
erftehung begann und diefe der Hauptinhalt bed. evangelifch apoſto⸗ 
lifchen Zeugniffes war, Act. 1, 22. Es tft alfo Fein Widerſpruch, 
wenn er es fonft Evangelium des Friedens, Das Wort der Gnade, 
oder vom Kreuze nennt. Diefes fein Objekt, die Herrlichkeit Chriſti, 
durchdringt das Evangelinm fo, daß dieſes felbft ein lichtartiges Me: 
dium ihrer Offenbarung und Mittheilung wird. — Die bier mit dem 
Reihthum und Glanz des Gegenſtandes ringende Fälle der Rebe 
fchließt fich noch in dem einfach erhabenen, Die doͤſa näher beftim- 
menden und erflärenden Beifab ab, öç darıv einav rov Heov] dieß 
ein hoher Würdebegriff und mit do&a ein Gorrelatbegriff; er ift 
ber höchfte Dffenbarer, ja die Offenbarung und Darftelung Gottes 
xar’ d&0x.; man hat ed, wenn gleich vorzüglich, Doch nicht auß- 
fhliegend, von der Offenbarung Gottes in der Menfchwerdung und 
im Etand der Erniedrigung, mit Grt., Bür., ober, was hier noch 
mehr in Betracht fommt, in der Erhöhung mit-Dey., oder von bei- 
den zufammen Glv., Fl., fondern zugleich im ontologiſchen Siun von 
ber ewigen ®ottebenbittlichfeit des Sohnes nach den Parallelftellen 
Hebr. 1, 3. und Gol. 1, 15. (f. Bähr zu d. St.) zu verſtehen, 
worauf auch dors hindeutet; six. hier mit der Bezeichnung ald Sohn 
und als Logos zufammentreffend und beide in fich vereinend und 
vermittelnd. Nach dem Gontekt mit Dem nächftvorhergebenden und 
folgenden kann man bier in ex. hauptfächlich die Gleichheit und 
Darftellung Gottes in feinen geiftigen Wefen 3, 17. 18. und in 
feiner Macht und Gewalt, Die befonders in die Augen fällt, V. 5. 
(xve.) finden. — Hier fchon bedeutende Keime der fpäter noch rei- 
her entfalteten Logologie des Apofleld Eol. a. a. D., auch bier, 
wie dort und Hebr. 1, 3. nicht ohne polemifchen Anlaß und apolo= 
getifhen Zwed gegen bie niedrige, jubaifirende und ſchon etwas 
ebronifirende Anfchyauungsweife von Chrifto. — Die erhabene Dar- 
ſtellung des Evangeliums nah Wirfung und Inhalt führt eine nä— 
bee, fehr verfchiedene Angabe feines Hauptobjekts herbei in 

V. 5. ov ydo davrovg xmpuvooous, alla Aosordv ’Inoouv 
xxoiov, davroug db douiovg] das yadp wird von Dielen: erplifatio 
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auf sdary&Xov zig do&ns B. 4., von Anderu apologetifch be= 
gründend aufgefaßt, auf die fatanifche Verblendung der Unglaubi⸗ 
gen bezogen, fo daß er auch tamit alle Echuld ihres Unver⸗ 
hands und Unglaubense an das Gvangelium von fi) abwende, 
fo Cal., Bgl., Mehm., Nöptt., Fl., Bllr.; beide Beziehungen, von 
denen bie erftere einfacher iſt und näher liegt, hängen zufammen und 
lafien fi} vereinigen; davrovg) nicht eigenes Licht, das nur Dun⸗ 
felheit wäre, nicht eigene Weisheit Gap. 2, 4. 1, 17., ‚nicht eigenes 
Berdienft B. 13. ift feiner Predigt Inhalt, womit er fich ſelbſt an- 
priefe (Bgl. non nos commendamus) und ſich felbft und fein Intereſſe 
fuchte. Er Enüpft alfo begeguend an Vorwürfe ber Gegner 3, 1. 
und wohl auch an das unreine und felbftfüchtige Treiben der Gegner 
und ihre verftedten Privatabfichten (|. fo eben V. 2.) an mit offen- 
barer Beziehung auf das unreine Barteiwefen uud bie Hänpter Def: 
jelben 1 Kor. 1, 12., namentlich auf die ihm beſonders entgegen: 
wirfende Petrus und Chriftuspartei. Einige faſſen leßteres fo ſcharf, 
daß fie das folgende xupsov mit auf davrovg als Prädikat beziehen, 
in Parallele mit 1, 24.; fchon Elv. erwähnt diefe Auslegung ale 
eine pafjende, zieht aber die ifolirte Auffaffung von davr. wegen ber 
eregetifchen Tradition und befonderd wegen bed vollen Sinnes, ber 
fi) dabei ergibt, vor; fpäter findet fie fich bei Mohm., Nößtl., Fl., 
Mey.; arAd yo. Ino. xvp.] xvp. Herr als. Erlöfer der Welt und 
ald Haupt der Gemeine; woran fich eben feine beiden Namen Xe. 
Ino. anfchließen, vergl. 1 Kor. 1, 13. Röm. 14, 9.; die bemüthige 
Anfiht von feiner bienenden Stellung zur ®emeine fchließt er in 
abrundender Conftruftion mit den vorherigen Sapgliedern zufammen, 
da dieſe Stellung eigentlich nicht zum Inhalt der Predigt gehört 
und ein Uebergang in die felbfiftiändige Fügung nusig dovdol danev 
fih erwarten ließ, es fpielt ein Zeugma in xme.; ed brüdt fich aber 
in biefer grammatifchen Zufammenfügung fein und feines Dienſtes 
enger Zufammenhang mit bem Herrn ab, ald befien Diener und 
Botfchafter er ſich auch felbft in feiner Predigt ankündigen mußte; 
das Amt ſelbſt ift ein Glied der göttlichen Heildanfalt 3, 6 flg., 
5, 19. 20. Das flarte Wort dovd. bezeichnet bie demüthige und 
bingebende Treue in der Arbeit am Heil der Gemeine, vergl. I Kor. 
9, 14.5 mit biefer Demuth vernichtet er ben Hochmuth feiner Geg⸗ 
ner, Diefe Riedrigkeit feines Dienſtes mifcht er weislich und gezie⸗ 
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mend mit einer Hoheit, bie er Durch Den empfängt, Dem er in ber 
Gemeine bient. dd ’Inaovv] dic entweber Ausdruck bed Motive, 
um Jeſu willen, Ihm zu lieb, fo daß dieſe Liebe das agens in fei- 
nem Beruf, das Brinzip feiner Demüthigen Treue ‘darin wäre 5, 12., 
oder = von wegen Jefu; dann Ausdrud der Autorität, die ihn ine 
Amt eingefeßt; es fchließt zuweilen auch den fittlichen Grund, das 
Verdienſt deffen ein, Dem man etwas verdanft: Jesu auctore, Jesu 
beneficio. Dieſe Auffafiung von da fcheint wohl, da P. durchaus 
im ganzen Abfchnitt die Herrlichfeit des Herrn und feines Dienfts 
fo im Auge Hat, angemefjener, obwohl bie erftere durch den Ramen 
Zefu, der bie Berfon und das Heil Chrifti hervorhebt, etwas begünftigt 
fcheint. Ob die mehrfache Variation der Namen Chrifti von B. 4. 
fin. an zufällig und bloße Vermeidung der Monotonie, oder abficht- 
ih, um feinen Dienft ald einen Dienft des Heils anzudeuten, ift, 
läßt fich nicht entfcheiden; zu bemerken üft übrigens, daß der Gebrauch 
des bloßen Namens Jeſu ohne xve. oder xoior. Außerft felten bei 
P.; Dagegen er Ihn fehr häufig bloß Ehriftum nennt. Trefflich 
find die praftifchen Bemerfungen von Giv. bier. 

DB. 6. begründet Die hohe Autorität feines Dienftes, Die gött⸗ 
liche Begabung und Berufung dazu, fehließt ſich fo auf ber einen 
Seite pragmatifch an das nächftvorherg. de Incovv an und greift 
auf der anderen, vermittelt durdy das ne. — Tno. xo. auf die Be- 
fhreibung von Inhalt und Kraft des Evangeliums und feiner Pre⸗ 
digt V. 4. zurück; er fteigt dabei zum böchften und legten Urſprung 
des Evangeliums und feiner Erfenntniß und Predigt deſſelben, zu 
Gott felbft, und zu einem noch höhern Vorbild dieſes geiftlichen Lichts, 
als jene typifche Verflärung Moſis war, zur Schöpfung des Lichts 
felbRR auf, und gibt fo der Betrachtung die erhabenfte Wendung, örı 
Heog 6 einciv du oxdrovg Yag Auuyarl. Tie bloß tropifchen Deu: 
tungen diefer Worte entweder auf die Umwiffenheit und Grfenntniß 
ber Wahrheit überhaupt, oder auf das Licht des Evangeliums, das 
aus Schatten und Dunkel des Geſetzes hervorbradh, find unftatthaft, 
ale doch zu matt tautologifch mit dem Inhalt des folgenden Rela- 
tivſatzes, wenn gleich diefer eine fpezielle Anwendung enthält; P. 
fnüpft bier entfchieden an Die erſte Offenbarung Gottes durch die Schö⸗ 
pfung der Welt und bes Lichts an; dafür fpricht namentlich Die 
Bezeichnung der Allmacht mit dem sönev ; er parallelifirt Die Erlö⸗ 
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fung, und ibre individuelle Zueignung in ber Grieuchtung und Hei⸗ 
ligung gerne mit der Schöpfung und Geburt, um die Macht ber 
Gnade und ihres freien Wirkens zur Erneuerung der Menfchbeit in 
ihrer ganzen, allen Ruhm und Bertienft des Menfchen ausfchliehen- 
den Stärke zu bezeichnen. Diefe erhabene Befchreibung des wahren 
Gottes nach feiner Echöpfersprärogative ift bier um fo treffender 
gegenüber von der vorhergehenten Erwähnung des ufurpatorifchen 
Gottes tiefes Weltlaufes V. 4.; wie denn auch der Urſprung des 
Lichts von dem guten und großen Gott einen fchönen Gegenſatz bil- 
det gegen Die verfinfternde Gewalt bes falfchen Gotted. Der Leber: 
gang zu biefer höhern Amvendung bed Typus der Schöpfung ge⸗ 
ſchieht mit großer grammatifcher Härte, in der relativifchen Anfügung 
öc Dapıpev] und in.der Gllipfe von dorı; Win. $. 66. 2.; denu 
auf andere Weife der Gonftruftion aufzubelfen, nit Vielen durch 
Annahme von demonftrativer Bedeutung von ög, nah Mehm., Fl., 
oder einer Ellipſe eined TDemonftrativfages mit nochmaligem ZAaupe 
nah Mey., geht nicht an; Die Ellipſe 3, 13., auf die fih Mey. da⸗ 
für beruft, ift eine leicht fich von felbft ergänzende und ihre Annahme 
nothwendig geboten; das Auseinandergehen bes Sapgliedes öc 
Damps x. r. A. in einen allgemeinen und befondern Sap hätte bie 
äußerfte Härte. Alles weitt auf die Gllipfe von darı, und zwar 
nicht vor dem Barticip, Da dieſes erfte, nur durch Bergleichung he⸗ 
bente Sapglied einer Emphafe, Die e8 bei Diefer Annahme erhalten 
würde, nicht bedarf; ed nimmt fi) aber auch faft fo aus, ald wenn . 
ein gewiſſes euphoniiches und rhythmifches Bebürfniß das ög zwiſchen 
Yanıyar und EAapıpe hereingebradht hätte. &x] nicht von der unmittelba⸗ 
ren Zeitfolge, auch nicht im Faufalen Sinn gebraucht, wie nach der Anficht 
von Scholaftifern, fo daß die Entftehung des Lichts als Enwicklung 
und Löfung vom Dunkel bed Chaos, nicht als wirkliche Echöpfung 
zu verftehen wäre; fondern es fcheint im räumlichen Sinn zu ftehen, 
fo daß bie fchöpferifche Meberwintung des Gegenſatzes und Die über- 
wältigende Kraft des Lichts um fo ftärfer hervortritt. Das EAayıps 
nehmen Grt., Fl., Mey., namentlih wegen bed Barallelismus mit 
dem vorherigen Sapglied Faufativ, fo daß dann gpaog wieder aufzu⸗ 
nehmen wäre; dieſe tranfitive Bedeutung aber findet fich nur bei 
Dichtern; Die gewöhnliche intranfitive Bebeutung aber paßt ganz; 
Sort ift ſelbſi Licht, 1 Joh. 1, 5., das bem gottverwandten Innern 
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bes Menfchen fich mittheilt und Klarheit von ſich ausſtrahlt; infor 
fern finden Thdrt., Chryf., Thphlf,, Def. eine Srabation in dem Sag 
von der durch das Wort vermittelten Schöpfung des phufifchen Lichte 
und ber unmittelbar von Ihm ausgehenden innern Erleuchtung ber 
Slaubigen, was immerhin möglich; während dagegen Bld. gut pro- 
teftantifch zwar, aber doch bier nicht gehörig begründet, die Barale 
lele der phyſiſchen und geiftlichen Schöpfung eben auch auf Das 
Wort, ald das Medium, ausdehnt und es auch zum andern @liebe 
zieht. Der Hauptgegenfab ber Bergleichung liegt in dv r. xapd., 
dem Innerſten des Menfchen, in der innern geiftlichen Grleuchtung. 
Gine Beziehung ber fublimen Worte auf dad Wunder ber eigenen 
Grleuchtung, Bekehrung und Berufung des P. nad) Mshm. u. And. 
ift wegen der treffenden ZJufammenftimmung in der kurzen Beſchrei⸗ 
bung, wie in der Zwedbeitimmung npdg Yarıop. möglich, zumal da 
B. felbft Gal. 1, 16. jene hohe Chriftophanie, wie hier, ihrer Haupt- 
bedeutung und Wirfung nad ald eine innere auffaßt. Indeß bei 
ber großartigen Allgemeinheit des erften Dergleichungsgliebes waäre 
die Sinfchränfung des andern in ſich noch fublimern auf das Indi⸗ 
viduelle (wenigftens in feinem erften Theil) einige Störung der Sym⸗ 
metrie; auch hält ſich P. im ganzen Abſchnitt von der Herrlichkeit 
des Amts im Allgemeinen, nicht perfönlich, wenn fie gleich in ihm, 
in feiner großen Anfchauung und Führung deſſelben befonders re- 
präfentirt iſt; mehr ald eine bloße Anfpielung auf feine eigene Er- 
leuchtung, für deren abfichtliche Bezeichnung er doch wohl den Sin- 
gular gebraucht haben würde, läßt fih nicht annehmen, und auch 
das kaum. Ueber xapd. f. zu 3, 16.; in Verbindung mit bem 
kAcauwus hier iſt es Bezeichnung ber lebendigen, vorzüglich prattifchen 
Grfenntniß; als die fie fih aud in ihrer al6baldigen Mittheilung 
an Andere bezeugt: nrpog Ywriouov T. yraceog wieder entfprechend 
der gavkowaıg. Dieß der preißwürdige Inbegriff der göttlichen Boll- 
fommenbeiten, namentlich fofern Gott ſich mittheilt und offenbart. 
Es ift aber dabei mit Heum. und Cal. befonderd zu benfen an 
opulentiam bonitatis et misericordiae divinae et admirandae 
sapientiae mysterium, quod in consilio salvifico reparationis 
hominum enituit. Diefe wurde denn in der ganzen Erſcheinung 
und dem Werke Chrifti nollfommen geoffenbart, &v npooang Xeroroö, 
Seine Berfon «in der Grniedrigung und Erhöhung der Spiegel der 
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göttlichen Herrlichkeit. Unbegruͤndet if die Verflachung bed dv neoc. 
in ben allgemeinen Begriff der Bermittlung = sa, ober in die Klar: 
heit der Grfenntuiß bei Corn. Das dv nooo. glaubt Mey. wegen 
des mangelnden Artifeld rijç nicht mit do&., wie die Meiften, ver- 
binden zu Dürfen, fondern nur mit garıog.: er zündet gleichfam bie 
Erkenntniß Gotted an Chriſto und feiner Perſon an, läßt fie von 
Ihm, dem Mittel und Brennpunkt feiner Predigt, ausgehen und 
darin fich fpiegeln. Indeß auch Yyarıcu., obgleich ein Verbalbegriff, 
läßt ala Subftantiv Doch auch die Beftimmung durch ben Nrtifel 
vor &v neoa. erwarten, fo wie andererfeits die Klarheit Chrifti, ob⸗ 
gleich von der des Waters unterfchieden, Doch wieder mit derfelben 
fo verſchmolzen ift, Daß eine nähere Beftimmung durch za» vor dv 
zeoo. wegfallen fonnte; dieſe Gonftruftion ift auch viel einfacher und 
natürlicher. 

D. 7. Wo B. die Würde feined Amts als eine göttliche Au: 
ftalt zu einer neuen Lichtfchöpfung aufs Höchfte bringt, da geht er 
nun auf den Gontraft der Schwachheit der menfchlichen Organe, ber 
Träger des Amts über, ald woran fich der oberflächlide Sinn der 
Welt und feiner fleifchlich gefinnten judaiftifchen Gegner ftoßen konnte, 
und Die doch nur zur Verberrlichung Gottes und feines in ibm wir- 
fenden Geiftes Lienen muß. "Exowev d& Töv Imoavg. roũrov Ev 
öorpaxivorg oxevscw] d& metabatifch zu näherer Beſtimmung mit 
abverfativer Beimifchung; Exonev) durch die Boranftellung nicht ohne 
Emphafe, des Innehabens, — xartyeıw, tenere, Gnm.; Inoave. 
bezeichnet das Werthvolle, Herrliche dieſer Erkenntniß Gottes und 
Chrifti, ald eines ihnen anvertrauten, im &emüthe niedergelegten 
Gutes, verwandt damit deutet es Thdrt. auf rrv dedontunv rov 
nvsunarog Xapıv ; Lyr., Bgl. faſſen fchön Den Zwed der Mittheilung 
noch dabei auf, quo ditemus; 96. wird von Vielen auch vom 
Amt verftanden, dad den Schab fpendet, aber nicht der Schatz ſelbſt 
it, metonymifch aber aud fo bezeichnet werden kann; dv darpan. 
ox.) der hinfällige, irbifche Körper im Gegenfaß gegen das über: 
irdifche, unvergänglihe Gut; dare. alfo = xoindg 1 Kor. 15, 
47 fig., nur noch flärfer; Bgl.: caro afflictioni et morti subjecta; 
daffelbe Bild, nur idealifiifch gehalten, Plat. Phaed. 250. xadapoil 
Öyrsg rovrov, Ö viv Ön apa Tepıpbpovte; Övonakonsv, OoTpkov 
zodnov dsdeouevuivos, Diefe Parallelen aber, wie auch ber Zu: 
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fammenhang unfres Abfchnitts in fich felbft fordern Die ſchlichte, na⸗ 
türliche Deutung des ax. dore. nach dein Beorgang ber Alten von 
ber feiblichen, nicht aber von der gefammten Perfönlichfeit ver Apo⸗ 
ftel. Er erfeunt aber bier in dem, was der Ilnglaube Gottes un- 
wirdig findet, göttliche Ordnung und Abſicht, und Gottesverherr⸗ 
lihung: iva 7 unepßoAn rg dvvan. ı) Tod HeoÖ xal un dE jur] 
in vneoß. tritt dad Subftantiv zu rhetorifcher Hebung des Adjektiv⸗ 
begriffs flatt UnspBaAdovoa auf; jene welterleuchtende, umfchaffende 
Kraft, die fih in der Predigt des Evangeliums, im Dienft des Apo⸗ 
fteld offenbart; der Artikel deutet auf etwas beftimmtes und bezeich- 
neted bin; die hohe Steigerung aber dieſer Wirkfamfeit (in Ureoß.) 
liegt dann chen in der Bergleihung mit der Echwachheit des wir= 
fenden Organs, mit den Leiden und Hinderniffen, unter denen fie 
fo fiegreih fih an Ihm und an feinen Zuhörern offenbarte, f. Bgl. 
In 3 rod Osud fieht das Verbum logifch expreffiv und emphatifch 
— wirklich erfunden werden, Steigerung ded mit eivaı verwandten 
gaiveodaı, sdoloxeodar; tod Fsoü] ihm wefentlich zufommend, fein 
Ausflug und fein Beſitz; Bgl.: Deus non solum semel largitur 
virtutem, sed semper praestat; bie Gonftruftion von Fsov mit 
Swausog nach Tert. und Vulg. Eft. ift ganz unftatthaft, da die 
Antithefe dadurch zerſtoͤrt wird; nicht ohne feine und beſcheidene 
Wendung fügt cr dem qjjucoy das ZE bei. 

V. 8 fig. führt B. diefe Verherrlihung der Kraft Gottes in 
der Schwachheit des Dieners in einer rhetorifchen Reihe furzer und 
nahdrudsvoller Antithefen aus, wo in einem Glied bie menfchliche 
Schwachheit, im andern die Macht der göttlichen Hilfe und Bewah—⸗ 
rung hervortritt; dv navrl HArßdusvor) in allen Stüden, in jeder 
Hinficht gebrüdt, bedrängt, durch erfchwerende, befchränfende, hem⸗ 
mende Umftände, die ihm in verfchiedener Weife, durch übermäßige 
Anftrengung und Unruhe, durch Gehäffigfeit, Verbächtigung u. dal. 
bereitet wurden, aA’ od orevoxwgovnevor] dieß Gradation von 
IAuß., woran fi das Bild ganz anfchließt; dad Wort wird ges 
wöhnfich tropifch hier genommen, wie e8 überhaupt fo bei P. vor- 
fommt. Die griechifchen Ausleger, auch Eft., Bld., Gal., wollen es 
wenigfiend nicht auf das Gemüth, fondern auf die Äußere Lage be- 
ziehen, weil es in des NApoftels Abſicht nicht liege, feine‘ innere 
Stärke, fondern die Macht Gottes, die fih in feinen Nöthen offen⸗ 
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bare, darzuſtellen; dann wäre ber Sinn: aber ed kommt nicht ganz 
aufs Aeußerſte, nicht zum völligen Grliegen; noch richtiger ließe es 
fih dann mit Anfchließung ans Bild fo faffen: ich werde bebrängt, 
aber nicht gar eingeengt, ich kann mich Doch noch_regen; auch ließe 
es fih auf feine Thätigfeit, daß fie durch die Drangfale nicht gar 
gelähmt und vernichtet werde, beziehen; fo Bld., der orevox. mit 
Vielen durch coarctari gibt: h. e. laboribus suis impedimenta 
quidem objici, sed frustra; nam penetrare doctrinam suam in- 
star fammae, quae coarctari se non patitur. Der Sinn würde 
fih fo an ben vorhergegangenen Preis feines Dienſtes und Wir- 
fens, der doch auf Gott zurüdzuführen ift, gut anfchließen; der Pau⸗ 
linifche Sprachgebrauch aber und der Parallelismus mit dem folgenden 
macht biefe Erklärung etwas zweifelhaft. anoposusvo.) im R. T. 
immer medial, Rüd. nimmt es paſſiviſch: wir werden dahin ge- 
bracht, Daß wir feinen Ausweg haben; dieß wird durch den Paral⸗ 
lelismus ber im erſten Glied durchaus paffivifchen Säge, weniger durch 
ben Eprachgebraudy begünftigt. Es geht gleichfall auf Lage und Stim- 
mung: wir werden verlegen, aber kommen nicht ind Verzagen, wo⸗ 
mit wir.bie fchöne, fräftige Baronomafie in dEanppovpevor, wo dx 
ben Begriff der Vollendung, alfo ber höchften Steigerung hat, noch 
nicht erreichen. Andere: wir kommen in zweifelhafte Lagen, aber 
verzweifeln nicht; woch richtiger als Fl.: wir jagen, aber verzagen 
nicht. Cal. bezieht es gemäß feiner Auficht von 3A. und arevoy. 
wieder nicht auf die Stimmung, fondern auf das Verzweifelte ber 
Lage; zwar immer noch befler al& Die alte und veraltete Erklärung 
bei Ambr., Vulg., Lyr. dar Mangel, mit der barbarifchen Ueber⸗ 
ſetzung: aporiamur sed non destituimur, was in den ganzen Zu- 
ſammenhang nicht recht hineinpaßt. Es liegt ehwas richtiges in Bglo. 
wenn auch zu ausfchliegender Beziehung Diefer erften Antithefenreihe 
ad affectum; bie innere Etärfe bei der innern Anfechtung ift ja 
auch die Wirkung göttlicher Kräfte. Entfchiedener zeigt fih der Kampf 
mit den äußeren Widerwärtigfeiten und Beinden 

B. 9. Iwxdpevor AAN odx dyxarakenonsvo). Wenn man 
bier Bilder vom Wettlauf annimmt, und dıox. alfo von den Rad 
laufenden und noch Zuvorfommenden verftebt, Wif., Olsh., Schlſ., 
fo hat dieß zwar den gymnaſtiſchen Sprachgebrauch bei biefen Wor- 
ten für fich, aber den Sach⸗Parallelismus in biefer ganzen Reihe von 
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ſammenhang unfres Abfchnitts in fich felbft fordern die ſchlichte, na⸗ 
türliche Deutung bed ax. dore. nad) dem Vorgang der Alten von 
der leiblichen, nicht aber von der gefammten Berfönlichkeit der Apo⸗ 
ſtel. Er erkennt aber hier in dem, was der Unglaube Gottes un- 
wiärdig findet, göttliche Ordnung und Abficht, und Ootteséverherr⸗ 
lihung: va 7 uneoßoAn rg duvan. ı) tod Hs0Ö xal un ucõv] 
in vneoß. tritt das Subſtantiv zu rhetorifcher Hebung des Adjektiv: 
begriffs ſtatt dnseBaAdovon auf; jene welterleuchtende, umfchaffende 
Kraft, die fich in der Predigt des Evangeliums, im Dienft des Apo⸗ 
ſtels offenbart; der Artikel dentet auf etwas beftimmtes und bezeich- 
netes hin; die hohe Steigerung aber dieſer Wirffamfeit (in oͤnsoß.) 
liegt Dann eben in der PVergleihung mit der Echwachheit des wir« 
fenden Drgans, mit den Leiden und Hinderniffen, unter denen fie 
fo ftegreich fih an Ihm und an feinen Zuhörern offenbarte, f. Bgl. 
Ju jj roö Osuö fteht das Verbum logifch expreffiv und emphatifch 
= wirflih erfunden werden, Steigerung bed mit eivas verwandten 
galveodaı, sdeloneodar; tod Seoũ)] ihm wefentlich zufommend, fein 
Ausflug und fein Bells; Bgl.: Deus non solum semel largitur 
virtutem, sed semper praestat; bie Gonftruftion von Ysov mit 
Svvausog nach Tert. und Vulg. Eft. ift ganz unftatthaft, ba bie 
Antithefe dadurch zerftört wird; nicht chne feine und befcheidene 
Wendung fügt er dem zur das 2E bei. 

V. 8 fig. führt P. dieſe Verherrlihung der Kraft Gottes in 
der Schwachheit des Dieners in einer rhetorifchen Reihe Eurzer und 
nachdrudsvoller Antithefen aus, wo in einem Glied die menfchliche 
Schwachheit, im andern die Macht der göttlichen Hilfe und Beavah- 
rung hervortritt; &v navri HAıßduevos] in allen Stüden, in jeder 
Hinficht gebrüdt, bebräugt, durch erſchwerende, befchränfende, hem⸗ 
mende Umftände, die ihm it verfchiedener Weiſe, durch übermäßige 
Anftrengung und Unruhe, durch Gehäffigfeit, Verdächtigung u. dgl. 
bereitet wurden. aA’ od orsvoxwpovusvor] dieß Gradation von 
IAuß., woran fi dad Bild ganz anfchließt; dad Wort wird ge 
wöhnlich tropifch hier genommen, wie es überhaupt fo bei P. vor- 
fommt. Die griechifchen Ausleger, auch Eſt, Bib., Gal., wollen es 
wenigfiend nicht auf das Gemüth, fondern auf die äußere Lage be= 
ziehen, weil es in des Apoſtels Abſicht nicht liege, feine‘ Innere 
Stärke, fondern die Macht Gottes, bie fich in feinen Röthen offen⸗ 
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bare, darzuſtellen; dann wäre ber Einn: aber es kommt nicht ganz 
aufs Aenßerſte, nicht zum völligen Grliegen; noch richtiger ließe es 
fih dann mit Anfchließung ans Bild fo faffen: ich werde bedrängt, 
aber nicht gar eingeengt, ich kann mich Doch noch_regen; auch ließe 
es fich auf feine Thätigfeit, daß fie durch die Drangfale nicht gar 
gelähmt und vernichtet werde, beziehen; fo BId., ber orsvox. mit 
Bielen durch coarctari gibt: h. e. laboribus suis impedimenta 
quidem objici, sed frustra; nam penetrare doctrinam suam in- 
star flammae, quae coarctari se non patitur. Der Sinn wiirde 
fih fo an ben vorhergegangenen Preis feines Dienſtes und Wir- 
tens, der doch auf Gott zuruͤckzufüͤhren ift, gut anfchließen; ber Bau- 
linifche Sprachgebrauch aber und der Barallelismus mit dem folgenden 
macht diefe Erklärung etiwad zweifelhaft. anogoduevo.) im RN. T. 
immer medial, Rüd. nimmt es paflivifh: wir werden dahin ge- 
bracht, daß wir keinen Ausweg haben; bieß wird durch den Paral⸗ 
lelismus ber im erſten Glied durchaus paffivifchen Säge, weniger durch 
ben Eprachgebraudy begünftigt. Es geht gleichfalls auf Lage und Stim- 
mung: wir werden verlegen, aber fommen nicht ind Verzagen, wo⸗ 
mit wir.bie fchöne, fräftige Baronomafte in dEamopovuevos, wo dx 
ben Begriff ber Vollendung, alfo ber höchſten Eteigerung bat, noch 
nicht erreichen. Andere: wir kommen in zweifelhafte Lagen, aber 
verzweifeln nicht; noch richtiger als Fl.: wir zagen, aber verzagen 
nicht. Gal. bezieht es gemäß feiner Auficht von YA. und orevox. 
wieder nicht auf die Stimmung, fondern anf das Verzweifelte ber 
Lage; zwar immer noch befier ald bie alte und veraltete Erflärung 
bei Ambr., Bulg., Lyr. durch Mangel, mit der barbarifchen Leber: 
feßung: aporiamur sed non destituimur, was in den ganzen Zu⸗ 
fammenhang nicht vecht hineinpaßt. Es liegt ewas richtiges in Bgls. 
wenn auch zu ausſchließender Beziehung dieſer erften Antithefenreihe 
ad affectum ; die innere Stärke bei der innern Anfechtung ift ja 
auch die Wirkung göttlicher Kräfte. Entfchiedener zeigt fich der Kampf 
mit deu äußeren Widerwärtigfeiten und Beinden 

B. 9. Imxönevor AAN odx dyxaraksınopsvo). Wenn man 
bier Bilder vom Wettlauf annimmt, uud dtox. alfo von den Radı« 
laufenden und noch Zuvorkommenden verfteht, Wif., Olsh., Schlſ., 
ſo hat dieß zwar den gymnaſtiſchen Sprachgebrauch bei biefen Wor⸗ 
ten für fich, aber den Sach⸗Parallelismus in biefer ganzen Reihe von 
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rüdgelenft wird. Die grammatifche Fiktion eines efbatifchen va ift 
auch bier ganz undefugt und eine unnöthige Abſchwächung; es liegt 
aber allerdings hier das Ekbatifche in bem zersxov ſelbſt. Es find 
aber dreierlei Erflärungen von diefer Dffenbarung des Lebens Jeſu 
an P. Leibe gegeben. Die erftere nimmt es Fraft der Antithefe von 
verp.-und wegen des du go. ganz äußerlich auf feine Lebenserrei⸗ 
tung und Erhaltung, ähnlich dem Erſtehen bes Lebens Jeſu aus 
dem Tode; fo Chr., Oek., Mel., Hunn., Cal., Mich., Fl., Mey.; 
diefe Anfchließung an das letztvorhergehende Antitheton ovx anoA- 
Aupedo, ſowie dieſelbe Aeußerlichkeit des folgenden antithetifchen 
Gliedes V. 14. und die Beleuchtung feiner Errettungen durch die 
Analogie der Auferftehung 1, 7. unterftügen dieſe Anficht nicht we⸗ 
nig. Dem bedeutenden Einwurf, der fich bier aufdrängt, bie Verglei⸗ 
chung einer zeitlichen Lebensrettung mit dem erhabenften Wunder der ver- 
färenden, geiftleiblichen Auferftehuug Chrifti fey zu hoch, ließe fich ehva 
entgegnen, daB PB. überhaupt bei dem Schwung bes Briefs, na- 
mentlich dieſes Abfchnitts, in einer gewiſſen Kühnheit, Originalität 
und Erhabenheit der Vergleichungen ſich bewegt. Doch bleibt immer 
ein Gefühl übrig, dad fich Dagegen fträubt. Bei der Erwähnung 
der Zorn Jeſu kann das Moment des Wirfens vom Begriff des Le: 
bens nicht getrennt werden, was baher Fl. und Emm. zu der Mo- 
bififation beftimmte, daß die Erhaltung des P. zugleich ale Wirkung 
des lebendigen Jeſus dargeftellt wird. So würde dieſe Erklärung 
durch ein bedeutendes Moment angemefien gehoben, dad Mey. als 
ungehörig befeitigen will; ohne Grund, da ja auch in vexo. doch 
das Nebenmoment der Entkräftung, der Schwächung nnd Hemmung 
des Wirfend liegt. Aber ganz ift dad Leben Jeſu auch fo noch 
nicht zu feinem Rechte gekommen, weil es in feiner Wirkung, wie 
in feiner Vergleihung nur auf das Zeitlich-Leibliche geht und von 
dem höhern Moment, das dem Leben Jeſu im Folgenden nach zwei 
Seiten gegeben wird, und von ber bee ber Gemeinfchaft des Le- 
bens ganz abgefehen ift, wie denn dieß Moment ber Gemeinfchaft 
ſchon bei vexe. eintritt. Clv., Grot., Bgl., Olsh. beziehen nun dieſe 
Lebensoffenbarung Jeſu an PB. auf feine Verherrlichung mit und 
durch den auferftandenen Jeſus; was ber erhabenen Ausführung von 
dem Berherrlihungszwed ber Leiden im Flgd. 17. 18. entfpräche. 
Es fragt ſich aber, ob dieß ald ber nächfte und birefte Sinn von 
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pavsp. j Kon könne bier angefehen werden. Dad &v ro cam. 
fpräche war bafür; aber der Zufammenhang mit dem ganzen Aus 
gangspunft diefer Schilderung feiner großen, und Doch ihn nicht 
überwältigenden Leiden V. 7. und ebenfo bie innige Verbindung mit 
2.11. 12., wo das göttliche Leben gleichfalls in feiner innern Kraft 
und Wirkſamkeit im Amt aufgefaßt ift, wird dadurch zerriffen, und 
fo wird Zon auch hier zunächft als geiftlicy wirfendes Prinzip, deflen 
fiegende Kraft eben in Ehrifti Auferftehung fich fo herrlich erwiefen 
hat und von dem Auferftandenen ausgeht, zu faſſen feyn, nach De 
W. und befonders v. Grl.; das &v r. owu. iR nur ſcheinbar dar 
gegen, Mey.; denn bed Apoſtels amtliche Wirken wird ebenfo, wie 
es in die Erfcheinung fällt und an das ſchwache, leibliche Organ 
und ſcheinbar durch baffelbe gebunden ift, aufgefaßt, ganz entfpre= 
hend V. 7. — Die Wichtigkeit und Tiefe des Inhalts dieſes V. 
bewegt ben Apoftel, ihm noch einmal in etwas anderer Wendung, 
boch ziemlich gleicher Haltung näher beftimmend und begründend aufe 
zufaſſen in 

B. 11. Aei yap nusig ol Luüvrag eig Javarov napadıdoueda 
dıa Inoovv, va —] el nimmt variirend das navrors auf, f. zu 
B. 10. zu. ol Zövrss] an und in denen Jeſn Lebenskraft fich er- 
weist und wirkt, bie ald Ghrifti des Lebendigen Angehörige und 
Drgane vorzugäweife mit dem Geiſt und Kraft des Glaubens bad 
Leben haben, 30h. 3, 36. 11, 2. al. 2, 20., an die der Tod fein 
Recht und feine Macht mehr hat, bildet daher einen zum Oxymo⸗ 
ron fich fchärfenden Gegenfag gegen eig Iavar. napadıd.] Dieß 
beutlichere Beftimmung ber verpwarg 'Inooü; die Zeugenleiden waren 
Haß und Widerſtand der Welt gegen Jefum; napadıd.] von wen? 
iR unbeftimmt; ob von der Welt, oder von Gott? Die folgende 
göttliche Zwedbeftimmung iva x. r. A. und die Aehnlichfeit des Aus- 
bruds von Jeſu Tod, womit die Todedgefahren und Leiden Seiner 
Zeugen verglichen werden, entfcheidet zwar nicht nöthigend, fpricht aber 
doch mehr für die Beziehung auf Gott; fein bemerkt Bgl.: ele- 
ganter et modeste abstinet mentione ejus, qui tradit; extrin- 
secus videri posset traditio temere fieri. dı« 'Inooüv] da bie 
Hingabe in ben Tod eine willige ift, fo kann Motiv und Anlaß 
(da) bier um fo mehr bei feinen Zeugen auf ihren Dienft an 
Seinem Worte gehen, ihren Eifer, ihre Liebe für ihn miteingeſchloſſen; 
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vergl. bie ganz ähnliche St. Matth. 5, 11. und 10, 22. 24, 29; 
"da To övond you; daher wohl auch hier der Rame Jeſu feht, 
weil an feiner Berfon, an feinem Namen das Gewicht und bie 
Schmad und der Anſtoß des Bekenntniſſes haftet. Es darf auch 
did Ino. nicht in die bloße Lehre von Jeſu, um fie zu verfünden, 
nah Eſt. Semi. u. And., umgefeßt werden, wenn gleich dieß mit- 
zubenfen if. Wollte man aber dia Ino. zur göttlichen Intention, 
die in dem Sape liegt, ziehen, fo wäre als Zweck die Berherrlichung 
Jeſu zu denken und diefe Worte die Einleitung zum folgenden Iva 
xal u. f. w. Doc ift erftere Auffaffung Harer und mit dem gan⸗ 
zen Abfchnitt vom Amt ber Diener Jeſu verrwobener. Noch ſchwieri⸗ 
ger fcheint es, dia hier in bem emphatifchen Sinn, wie V. 9. zu 
nehmen = auctoritate Jesu, nach Seinem Willen. — Noch feier- 
licher und nachbrüdlicher und ebendarum dem Barallelfag V. 10. 
noch gleicher gefaßt wird der zweite Satz (des Zweckes) va xal ı) Con) 
roü 'Inooö yavepadn dv r5 9yrij oapxi zuwv ausgebrüdt; das 
xal hebt auch hier die Zufammengehörigkeit beider Zuftände bes Zeu- 
gen Zefu und ihrer Beziehung auf Eeine Stände. Es fragt fidh 
nun, ob der Sinn ganz gleich mit dem Parallelfap des ©. 10.; 
dieß die gewöhnliche Unficht, je nach den verfchiedenen Auffaffungen 
von jenem; nur Wif. nimmt einen Unterfchied und Kortfchritt an 
von ber jepigen innern Offenbarung der Lebenskraft Jeſu an bis 
zur zufünftigen, äußern in der Auferftehung. Ein Unterfchied, und 
zwar ein derartiger, liegt an fich nahe; denn eine völlige Tautologie 
werden wir doch dem Apoftel nicht aufbürden dürfen; auch die Aus⸗ 
drüde find nicht umfonft varüirt, nicht ohne Einfluß auf den Ge⸗ 
danfen. Die Iynen aaoE fchärft und fteigert ben Gegenſatz bes 
Lebens zu dem unfterblichen, den Tod überwindenden und verfchlin- 
genden, das Fleiſch durch und in Geift verflärenden Leben. Auch 
tritt in napadıd. eig Hav. dad Aeußerliche des Todes beftimmter 
hervor, und fo auch im Gegenſatz die Außerliche Wirkung und 
Offenbarung des Lebens. Indeß wie oag& ein allgemeinerer Be⸗ 
griff ald oua, die ſchwache, zerrüttete, am fterblichen Leib fich be⸗ 
ſonders offenbarende Menfchennatur ift, fo Tann au Zar wie 
dad verwandte nvsope allgemeiner in feinem Wirken, jeboch Fraft 
bes Gegenſatzes beſonders als wirkend in ber Auferfiehung gefaßt 
werden. 
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8.12. faßt den ganzen Abſchnitt von den Leiten bed Apofele, 
namentlich bie zwei legten Verſe, in kurzer Folgerung und tiefer Des 
ziehung anf Die Gemeine in einer finnvell antithetifch zugefpiäten 
Baraflele zwifchen fih und biefer zufammen: ars ô Iavarog ävee- 
yeiraı Er iuiv, 7 88 Con dv vuiv] Tod und Leben werden bier in 
lebendiger Amfchauung als Mächte perfonifizirt und nicht mehr bloß 
in ihrer äußern Grfcheinung und Offenbarung, wie überwiegend im 
Borhergehenden,, vorgeftellt,, fondern in ihrer intenfiven Wirkſamkeit 
firirt; doch iſt &v nicht nothwendig von der tiefern innern Beziehung 
zu verftehen, fentern kann auch das Außere Berbältnig, in welchem 
das innere agens ſich manifeftirt, bebenten, alfo = an, bei end. 
&vepyziraı ift nicht mit ER, rt. pafftvifch, fondern nach dem vor» 
berrfchenden Sprachgebrauch des N. T. aftivifch zu nehmen, was 
auch den richtigern und ſtärkern Sinn bier gibt; ein ſiguͤrlicher Aus» 
druck der Gewalt des Todes, wie BacıAsvsıw Rom. 5, 1d. Me 
wirffam wird der Tod, nicht ohne ein gewiffes Orymoron, da er 
eigentlih dad Wirken aufhebt, vorgeftellt, fofern, was er wirft, nicht 
bloß offenbar, fondern auch fühlbar ift, alfo feine ſchreckende, quä« 
Iende und zerftörende Macht; ber Ausdrud nimmt verftärft die ve- 
xewoıg 'Inooö B. 10., den heiligen Sterbensprogeß, durch den fein 
Leben bindurchgeht, wieder auf, der dann auch den Prozeß des in- 
nern Sterbend, tie mortificatio carnis, mit in fidy begreifen, jedoch 
nicht ausfchließend bedeuten kann. Ebenſo ift Hav. nicht mit Mehm., 
Wif. geradezu und einzig auf den Tod Jeſu zu beziehen und dvapy. 
von ber fittlichen Kraft deflelben, von feinem praftifchen Moment 
zu verftehen, fondern Yav. ſteht allgemein, von Todeönoth und Ge⸗ 
fahren der Apoftel, die aber allerdings auf Jeſu Tod in naher und 
heiliger Beziehung ſtehen V. 12. Durch das bei Hav. fehlende 
nev, das nicht durch Nachläßigkeit (Rüd.), fondern nach häuflgen 
Sprachgebrauch Vig. p. 536. wegblieb, wird der Gegenſatz im andern 
Glied um fo überrafchender (Mey.). Welches ft nun das Leben? 
nicht das Teibliche, in firengem Gegenſatz gegen dem leiblichen Tod, 
fondern das höhere, pnneumatifche, das im Vorhgh. auf Jeſum bezogen 
und von ihm hergeleitet wird, womit das ein eigenthämliches Zeugma 
bifdende dveoyeircı in naher eigentlicher Beziehung fteht und ein 
wahres Lebensprinzip, ein wahrhaft energifches agens ift; bei Tun 
bier die Bedeutung zu wechfeln und von ber höhern Beziehung zur 
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niebern herabzufteigen, wäre gezwungen und matt. Daß nun aber 
biefes Leben bier gewiflermaßen durch die Kraft bes Gegenſatzes bem 
Apoftel ab⸗ und ber Gemeine zugefprochen wirb (dv Univ) beutet 
nur eben die überwiegende Größe feiner (Todes⸗) Nöthen und Leis 
den, und ben Segen berfelben für fie, die fegensreiche Wirkfamfeit 
der in feinen Leiden fich in ihm bewährenden und verklärenden Got⸗ 
teöfraft zu ihrer Förderung und Stärkung im Glauben an; feine 
Aufopferung für fie und das Aufgehen feiner felbft, feines Lebens 
im zeitlichen Leiden und höhern Wirken für fie fonnte nicht ſtärker 
audgedrüdft werden; der Gegenſatz aber ift natürlich, fo fcharf er 
auch hier in rhetorifcher Stärfe hingerellt ift, doch nur relativ und 
fließend zu nehmen. Ganz unpaflend aber zu dem Ernſt dieſes gan- 
zen Abfchnitts ift die Annahme einer Ironie in dem zweiten lieb 
diefer Antithefe nach Chryſ., Clv. und Andern, nach, welcher bie 
guten Tage gemeint wären, welche die Korinthier vor dem kreuzbe⸗ 
Iadenen Apoftel voraushaben; eine Anficht, zu ber bie fcheinbare 
Parallelftele 1 Kor. 4, 8. Anlaß gab, welcher aber audy ber Wort« 
contert, fowohl des &vspy., als der gar zu altteftamentlihe Begriff 
von Son, ber dabei vorausgeſetzt wird, entgegen ift; treffend befämpft 
biefe Auffaffung Bz., ber fi zuerft auch dazu hinneigt, befondere 
mit dem mildern Ton biefed Briefe. Noch weit mehr verflacht und 
verfehlt aber ift die rein materielle Auffaffung von Iav. und Zen 
ald Krankheit und Geſundheit, bis zu welcher Spitze Rüd. bier feine 
Hypotheſe von Krankheitsleiden des Apoſtels getrieben hat. 

B. 13. gibt einen die Kürze und Dunkelheit des B. 12. au- 
gemefien beleuchtenden Zufag, der namentlich das lebte, pofitive und 
höhere Glied des vorhergehenden Gegenſatzes, fowie je in B. 10. 
und 14. erläutert, jedoch ebendamit dem erflen Glied ber Antithefe 
6 av. &veoy. die gehörige Befchränfung gibt; daher das d2 ben 
Zufag zugleich als Gegenfag einführt. An den vorhergehenten Haupt: 
begriff von Lor (nach feiner neutefiamentlichen Tiefe) knuͤpft das 
Exovreg dE rd avro m. ta; mior. an; Denn der Geift ift ihm das 
Prinzip des höhern Lebens und Wirken, wie er auch 3, 7. fein 
Amt ald das Amt des Geiſtes yreist, wie auch der Glaube als hö— 
heres Lebenselement, als wefentliche Bedingung und Kraft‘ des Gei⸗ 
ſtes gilt; beides, nv. und zuor. wird daher hier treffend zufammen- 
geſtellt, fo zwar, daß nor, die nach ihrem Inhalt B. fig. näher 
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beftimmt wirb, den Hauptnachdrud erhält und biefer Genitiv mit 
feinem regierenden Subftantiv fi dem Kal ®. 2. nähert, f. zu d. 
St. Es wirb daher der wahre und lebendige Glaube bier firirt, 
jedoch mit Hervorhebung feines Prinzips, des heiligen Geiftes; benn 
ed ift einfacher und natürlicher den Genitiv ald Bezeichnung nicht 
ber Urſache mit ®rt., fondern ber Wirkung zu nehmen, vgl. 1, 3. 
Bz.: eadem fide ex ejusdem Spiritus afflatu et dono, Piſc., &ft., 
Mor., Rſm., Fl. De W.; rw. iſt aber bier nicht abſchwächend von 
der Gefinnung mit Cler., Schrad., die jedenfalld als geiftgewirft 
zu nehmen wäre, fondern von ber höhern Kraft, dem heiligen Geift, 
zu verfiehen, eben wegen feiner Beziehung zu Loy, allerdings aber 
vom Geift befonders als begeifternder, erhebender und ermuthigender 
Kraft; treffend mit fehr erprefliver Anfchließung an die Grundbebeu- 
tung von nvedn. fagt Berl. B.: „es ift ein Kraftothem im Glauben 
Chriſti und eine gar genaue Verbindung zwifchen Geift und Glau⸗ 
ben." Exovreg beutet das habituelle Wirken, dad Wohnen des Gei⸗ 
fie in ihm an. Worauf geht aber zo aurö? Clv., Eſt., Bgl., 
Méhm., Schrad. uud And. beziehen e8 auf die Gemeinfchaft des 
Geiſtes mit den Korinthern; man fieht nicht ein, warum dieß nach 
Mey. kontertwidrig feyn folk; es fchließt fih ja an das unmittelbar 
vorhergehende vpiv, fowie ay. an Zorn an, auch führt Ef. dafür bie 
innige ®Berbindung des Apofteld und der Gemeine B. fig. an; es 
ließe fih nur dagegen fagen, daß nreig dann näher voran bei rd 
coͤro ftehen follte, während es bier fo weit zurüctritt, und daß ber 
Beſitz des Geiſtes, der ja durch ben Apoftel erſt auf fie gefommen 
ift, bei jenem fich von felbft vorausfept. Daher ift die Beziehung 
Des ro curo auf das folgende, da er ja wirklich ein beftimmtes 
Grempel des Glaubens und Zeugens im Geiſt anführt, auf den 
Verfaſſer des citirten Pfalm, das große Slaubensmufter des 9. T., 
David, Hier leichter und paflender; wie er ja eben an eine gottbe⸗ 
geifterte, geiftgewirfte Rede Davids fich anfchließt, Pf. 116, 10.; 
eine Stelle aus dem großen Ofterballelujah, alfo den Juden befon- 
ters geläufig, das Wort vielleicht ein Wahlfpruch des Apoſtels; das 
Gitat nach den 70; denn das Original hat flatt des dio ?> eine 
Differenz, die Bgl. finnreich ausgleicht: altero sensu alter inclu- 
ditur. Fides nata mox loquitur et ex loquela se noscit et 
auget. Das Präteritum dmuor. bringt den Moment bes errungenen 
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Glaubens zur Anfchauung, vergl. Röm. 13, 11.; auch in Addneu 
it eine Abweichung vom Driginal im Tempus, durch die das Citat 
mehr Symmetrie mit der Unwendung befonunt. Das Gitat ft, wie 
in feiner Faſſung, fo auch in feiner Anwendung frei; indem das 
Acd. bei David auf dad Bekenntniß im Gebet und Lobpreifung Pf. 
13, 14., bei B. nach dem Zufammenhang des gefammten Abfchnitte 
auf das in der Predigt geht; beides aber ift ein öffentliches und 
feierliches Zeugniß, und wie ber Glaube, aus dem es kommt, unter 
großen Trübfalen und der GErrettung daraus erwachlen, ſ. V. 12. 
Die Gonftruftion des xara — 2AaA. ift mit dem Participialfag, fo 
daß der Nachſatz erft mit xai nusig einträte, oder zum Nachſatz 
felbft, der dann mit xara anfinge, möglich; letztere Die gewöhnlichere 
und dem Nachdruck des Satzes, wie dem philologifhen Takt ent: 
fprechendere Beziehung; für den Sinn ift beited glei. Der Glaube 
in B. ift feinem Inhalt nad) anders und reicher, als in David; es 
iR aber mehr der fubjektive, als der objektive Glaube, der Geiſt bes 
Glaubens, der als frendiged Vertrauen auf Gott und feine Ver⸗ 
heißung fich fund thut, vergl. nero. 3, 4., wo das ſpezifiſch⸗chriſt⸗ 
lihe Moment und Medium beigefügt if. Das anfpornente Ziel 
bes Glaubens und die Begründung. feiner Glaubens» und Amts⸗ 
freudigfeit tritt jept erſt veicher hervor: 

V. 14. eidörsg örı 6 &yelpag row xve. 'Inooüv xai nuüg did 
Inooũ dyepsi x. r. A.) fchließt fih grammatifh hauptſaͤchlich an 
praec. Aadoüpev und fachlidy an dieſes und meorevone» an; in ber 
gewiflen und lebendigen Erkenntniß des Glaubens (Hier. treffend 
über eid. firmiter tenentes hanc fidem, a qua nec morte divel- 
limur) befiegt er alle Schwierigfeiten feiner Bezeugung, feines 
Belenntniffes, greift aber nach dem Gentrun bed Glaubens und ber 
Predigt, der Auferſtehung Chrifti, feiner meſſianiſchen Befräftigung 
und Verherrlichung (daher hier «vo. befonders am Platz), jedoch 
bier nur ald Vermittlung, ald Real- und Glaubensgrund der Aufs 
erftehung ber Slaubigen, xal u. dia 'Imaoü dyepei x. rt. A. Ob⸗ 
gleich in feinem Zeugenlaufe, der einem Eterbenslaufe gleicht, fein 
höheres Leben fo verborgen und fein zeitliches fo bebrängt und ber 
droht it, vergl. V. 12., fo ſieht er doch ter Fünftigen Erneuerung 
und Verklärung feines Lebens als dem endlichen Gnadenlohn feiner 

-Zeugentreue freudig entgegen. Durch bie Einheit der Aufermedung 
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Zefu und der Slaubigen wirb biefe zugleich ald bie verherrlichendfe 
Dffenbarung göttlicher Wunderkraft dargeſtellt. So natürlich dabei 
bier die Erwähnung ber Vermittlung, alfo bie lect. rec. dd if, 
fo iſt boch bie Variante ou als die fchwierigere, auf bebeutenbe 
Autoritäten BCDFG Copt. It. Vulg. und die lateinifchen Bäter 
geſtühte .mit Recht erſt von der neueften Kritik, Lehm., Rüd., Tſchd., 
Mey. und jelbit von Reiche, der fie glüdlich vertheidigt, vorgezogen 
worben. Die. Todtenenwedung wird gewöhnlich Sott oder Ghrifto 
(Phil. 3, 21.) unmittelbar zugefchrieben; die Erwähnung der Ber« 
mittlung dieſes göttlichen Aktes hat in diefem Zufammenhang kein 
Moment, wohl aber die der Gemeinfchaft: wie P. feine Leidens- 
und Sterbensgemeinfchaft mit Jeſu V. 10. 11. hervorhebt, fo auch 
ebendafelbft und hier Die Gemeinfchaft Seines Lebens. Wendet man 
ein (Rüd., Mey.), die Auferftehung in ihrem Vorgang fönne nicht 
ald gemeinfam mit Jefu vorgeftellt werben, und, wo die Anferweckung 
mit GShrifto vorkomme, Col. 2, 12. 3, 1., fey fie nur in fittlichem 
und ibealem Sinn gemeint; fo kann body bie leibliche Auferwedung 
der Blaubigen, wo eine geiftlihe Deutung unzuläffig if, wie bier, 
wohl auch ald Entwicklung und Frucht und ald die Vollendung ber 
bier fchon beftandenen glieblichen Gemeinfchaft mit Ihm gedacht 
werden, vergl. befonders 1 Theff. 4, 14., wo der ſtaͤrkſte Ausbrud 
für die Berfegung in leiblich reale Gemeinfchaft mit Jeſu fich findet. 
Es iſt daher nicht nöthig, mit Hier. den Begriff der Gemeinfchaft 
in ben der Gleichheit umzufegen und abzufchwächen (sicut illum, 
‚ita et nos resuscitabit), wiewohl dieſe Vorftellung in ben Begriff 
der Gemeinfchaft mit Reiche mitaufgenommen werben fann. Keines⸗ 
wege ift aber hier das immerhin wahrfcheinlichere adv ein Grund 
zu ber fchon von Thort., dann Bz. und And. angenommenen, zu⸗ 
leßt von Rd. u. Mey. eifrig vertretenen Abſchwächung bed dyspst 
aus der eigentlichen Auferfiehung in eine uneigentliche, in eine bloße 
Rettung aus Gefahr und Noth des Todes. Wie fol Etwas fo 
ordinäred mit dem außerordentlichiten Thatbeweis göttlicher Herr 
lichkeit, mit der Auferweckung Chriſti ald bes Herrn über Alles, fidh 
belegen lafien? Würe bad nicht ein ſchwuͤlſtiges parturiunt mon- 
tes? Die fcheinbare Parallelſtelle 1, 9. 10., worauf man fidh 
beruft, iſt keineswegs maßgebend; denn bort if nicht das Wunder 
ber Auferwedung Chrifti angeführt, auch die großen Kebensrettungen 
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mit dem eigentlichen Wort dvscda:, nicht mit dem fühnen dysi- 
osıv bezeichnet. Der Hauptgrund, der für biefe Erklärung aus 
der fonft von P. ausgefprochenen Hoffnung, die Zufunft des Herrn 
noch zu erleben, entnommen wird, ift auch nicht entfcheidend; denn 
5, 6. 8. ift doch die Möglichkeit der Auferftehung aud für ihn 
angedeutet; auch fönnte er in &yeıp. ald Ausdrud ber göttlichen Bes 
lebung und Erhebung des Leibes auch die Verwandlung 1 Kor. 15, 51. 
mitbegreifen. Am ſchwerſten kömmt biefe troftlos verflachende Er⸗ 
Härung ind Gedränge mit dem herrlichen Zug, mit welddem der 
Apoftel feiner Hoffnungsblid auf die Auferftehung vollendet: xal 
napaorjos ow vuiv).. Mag diep mit Bz., NRüd. auf feine 
Miederbringung zu den Lefern, oder auf feine und der Korin⸗ 
ther Herftelung und Darftelung ale Geretteter aus ben Tobed- 
gefahren nach Mey. gedeutet werden; der Sinn ift in beiden Yäl- 
len gleich matt und froftig, gleich gezwungen und willkührlich, da 
man von gleichen Gefahren der Korinther nichts weiß. Die Worte, 
namentlich das Verbum, haben etwas bedeutungs⸗ und würdevolles 
und deuten auf einen hohen, folennen Aft der zukünftigen Verherr⸗ 
lichung mit feiner bleibenden Folge, dem Zuftand, in den fie ihn ver- 
fegen wird, bin. Mehrere nehmen das napaor. von Därftellung 
vor dem göttlichen Richterſtuhl, wofür die Analogie niit 5, 10., vgl. 
Matt. 25, 33.5; es ift dann das Bericht ald Recht ſchaffend und er- 
löfend, wie es ber Glaubige nicht anders erwarten fann, ald Breis- 
gericht mit feinem Ehrenlohne 2 Tim. 4, 8. zu denken für ihn und 
für feine Gemeine. Go gefaßt geht diefe Erklärung faft in die an- 
dere über, die napaor. ald Darftellung in der Herrlichkeit nimmt. 
Dieß entfpricht dem Wort, das ein ſchönes Gorrelat zu dy. bildet, 
und feiner Compofition, ſowie dem ganzen Endzweck und Segen ber 
Auferfiehung der Gerechten, als einer Offenbarung ihres verborgenen 
Lebens und ihrer innern Herrlichfeit. Wir finden 11, 2. das Wort 
von ber Zuführung und Darftellung ber Braut, und zwar ber ty⸗ 
pifchen und idealen, der Gemeine, gebraucht, wie auch Epb.5, 27., 
fo daß die Auferftehung zum Leben ald die Vollendung ber vom 
Bater dem Sohn bereiteten Hochzeit angedeutet wäre; bad our Yuivs 
wie e6 die Idee der Gemeinſchaft in ihrer höchften Würde, die Idee 
ber vollendeten und triumphirenden Gemeine, einführt, würde fehr 
dazu. ſtimmen, es wäre dann auro zu fuppliren; indeß if ba6 ne- 
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eaor. doch nur leife andeutend dafür. In einer andern Hinſicht 
bedeutfam ift dad Wort nach feinem bieratifchen Sprachgebrauch von 
der Weihung und Darftellung der Opfer (AP), vgl. Luc. 2, 22, 
Röm. 12, 1.: die Genofien der erftien Auferſtehung (ayıos Offb. 
20, 6.) wären Dadurch als dnapxı, rijç wrloeog Jac. 1, 18. be⸗ 
deutet, — eine freiere Wendung der hieratifchen Bedeutung, mit jener 
erften verwandt und gewiffermaßen gegeben, wenn man bie Aufer- 
ſtehung und Verklärung als vollfommene @infegung in das himm- 
lifche Priefterthum, in den Dienft Gottes, fortgefegt im obern Hei- 
ligthum, annähme, fiehe napaorjvas dvom. Luc. 1, 19. das priefter- 
liche Königreich, Die gottbienende Gemeine in ihrer Vollendung. Je⸗ 
denfalld ftellt uns das napaor. ovv veiw in die himmlifche ne- 
voyvois ber Grlösten (Hebr. 12, 22 fig.) hinein, umd zeigt und 
wie die Idee der Gemeinfchaft, der Kirche, des Reiches Gottes al 
wefentlichftes Clement ber zukünftigen Vollendung und Verklärung 
in ihrem 'vollften Licht und Gewicht, fo Tas Liebesband Des Apo⸗ 
fteld mit feiner Gemeine, hinter welcher er in der Fomj V. 12. nicht 
zurüdbfeiben, fic aber auch nicht ohne fie genießen wid, in feiner 
höchſten Innigfeit und Heiligkeit; vergl. die Ähnlich erhabenen Ans 
fichten und Ausfihten des Apofteld von feiner Verbindung mit feis 
ner Genieine 2, 14., Phil. I, 26. 1 Theſſ. 2, 19,; ER. findet eine 
Befcheidenheit des Apofteld darin, daß er nicht fage Yudg vv Tui, 
fondern umgefehrt, die V. folg. noch beftimmter hervortritt; Ambr. 
ſchön mit Beziehung auf r. «vr. nv. ut unius fidei in una sint 
domo pacis. Die ewige Währung und Verklärung feiner Gemein- 
fchaft mit ihnen begründet er 

V. 15. mit Wiederaufnahme des Gedankens V. 12., dab das 
ganze apoftolifche Leben, Leiden und Wirken nur dem Dienft ber 
&emeine, nur der Gründung und Förderung ihres Heil, geweiht 
fey: ra yap ndvra Bi vuäg; fehr gedrängt in Wort und Etruftur, 
suppl yiveras; ru navra blidt befonders auf Die Leidenskette fei- 
ned Berufs V. 8—12., wie auf die Glaubens⸗ und Zeugenthätig« 
feit ®. 13. zurüd; 84 vn.) mit dieſer höhern teleologifchen Ge⸗ 
meindeanfchauung in Beziehung auf feinen Lauf und Dienft, vergl. 
1 Kor. 3, 21 flg., fehlägt er die fleifchliche Kreugesfchen und Kreu⸗ 
zesverachtung feiner Gegner und der noch Unbefeſtigten barnieber. 
Bon diefen feinen Erfahrungen (und Leitungen) — adversa, secunda ° 
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Bel. — gibt er nur noch einen näher liegenden fehr umfaſſendne 
Zweck an: va 7) xdeıg nAsovdoasa did ray nAsıdvov ro suxe- 
oıorlav nepıoosvon eig iv Bokay tod Yeol]. Tie Gnade ift 
hier natürlich nicht im Allgemeinen von dem in ber Auferftehung 
Chriſti (auf welche Ort: nach dem Vorgang der griechifchen Väter, 
dad navra darauf ald auf Das nächſt vorhergehende innig beziehend, 
bier zurücdweist) verfiegelten Heil zu verfiehen, nach Erw. „bad Chris 
ſtenthum als göttlich gefchenfte Macht”; fie muß ſich fpeziell auf 
den Apoftel und von ihm aus auf die Genteine beziehen. Was ift 
nun unter dieſer x&pıg zu denfen? Am naͤchſten liegt ed, fe wie 
xupsoua in 1, 11. von der dein Apoſtel in feinen großen Gefahren 
hilfreichen, ihn leiblich erhaltenden und geiftlich ftärfenden Gnade zu 
verfteben, im Rüdblid auf V. 8 flg., doch fo, Daß dem Apoftel 
dabei das dt vuäg auch vorichiwebt, daß er bie Gnade alfo in ihrer 
Mitheilung an Andere, in Ihrer ſegensreichen Wirkung auf die Ko- 
rinther, wenn fie die Wunder göttlicher Hilfe und Stärkung beim 
Apoſtel in feinen Mühen und Leiden fahen, denktz Bol. treffend: 
xup. nos servando et vos in vita confirmando. Diefer Erflä- 
rung von xap. bei Clv., Bgl. und Vielen fchließt fich eine andere 
von Hunn., Cal. an, bie es von ber Wohlthat und dem Gnaden⸗ 
mittel ber Predigt des Evangeliums verfteht, für welche ja eben P. 
in feinen Amts- und Lebensgefahren erhalten und geſtaͤrkt wurde. 
Bei biefer Erklärung wird danı von Cal, Mehm,, Ew. das nAsoy. 
mit mdeıov. fehr genau zufammengenommen und ber Segen ber 
Gnade in numerifcher Quantität verftanden von dem Zuwachs der 
Kirche durch neue Bekehrungen, nicht aber intenfiv von der Stär- 
fung und Wahrung des Glaubens uud bes Innern Lebens, für wel⸗ 
ches letztere boch die Beziehung auf feine Forintbifche Gemeine (dr 
Unag) entfcheidend if, vergl. die für den ganzen V. fo parallele 
Stelle 1, 11. Das Barticip ift Faufal gefept, und dad Berbum ſelbſt 
ald Ausdrud des reichen Maßes der Gnade an ihnen und von ihm 
and in Andern; es ift wohl nicht ohne leifen Gegenſatz gegen bas 
Viele, was das Wirken des Mpofteld und der Gnade zu mindern 
und zu hemmen fchien ober drohte, und das doch nur zu um fo 
reichlicherem Segen bienen mußte. Das nAsovao. fleigert ſich noch 
ſchön in dem folgenden nepıoo., das auch fchon biefer Synmetrie 
wegen einfacher und pafiender in der viel gewöhnlichern intraufl- 
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tiven Bedeutung bier genommen wird, Luth., Bgl., Fl., Heb; 
nsgs0o. alfo hier: es geht über und zwar in reihem Erguß in 
Berberrliyung Gottes. Wie dem nAsıovov das nAsovac. und wei: 
ter das nepsoo. in fchöner Wort: und Sinnverwandtſchaft entfpricht, 
fo der xap. die zuxapıor. dia av nAsıövov aber gehört zu ev- 
xap., das dadurch feine beftimmte und lebendige Eubjeftöbeziehung 
erhält und ald eine große Dankfymphonie erfcheint. Diefe Conſtruk⸗ 
tion gibt.einen ſchönern, leichtern und vollern Einn, als wenn dıd 
rov nAcıovav für fich, ohne grammatifche Verbindung mit rnv eu- 
xep. genommen wird, fey es nach Mehreren bezogen zum folgenden 
(Repioo.), oder zum nächfivorhergehenden nAsov. nach Mey., mit 
ebenfo geswungener als tautologifch matter Grflärung: vermehrt, 
reichlidier geworden, durch die Betheiliguug Mehrere. Der Arti⸗ 
kel ſteht dei nAswvov, weil diefe Bielen ihm und ihnen wohl« 
bewußt feyn fonnten, oder weil fie ihm nad) Analogie des klaſſiſchen 
und politiichen Sprachgebrauchs Herod. 3, 71. Thuc. 6, 31. die 
dxxAnoia ſelbſt find. eig zu» döE. roũ Geov] fein Kreuz und feine 
Aufrichtung durch die Gnade bemüthigt ihn, Damit nur Gott um fo 
höher verherrlicht werde; dieſe Gottesverherrlichung aber durch ben 
vielftinnmigen Dank ergießt fich in die Zukunft der Verklärung, bie 
ibm und der Gemeine bevorfteht, V. 14., hinein. 

V. 16. Große, praftifche Kolge aus diefem göttlichen Endzweck 
und Ziel feiner Leiden für feine ganze Glaubens⸗ und Antsbewäh- 
tung und Grmuthigung; did ovx Exxaxovpev] 80 bei ſolcher Aus⸗ 
ht auf Ente und Lohn feiner Kämpfe; Hier. anfdhließend an 
®. pr.: propter vos et propter gloriam Dei in omnibus tribu- 
lationibus meis non cessantibus; über dxxax., dad wörtlich an 
V. 1. wieder anfnüpft, f. zu d. Et. Diefed kurz bingeworfene ovx 
duzax. führt er in feiner ganzen Etärfe aus im Gegenfag gegen 
die erfchwerende Größe feiner Kämpie, ar si xal 0 dbw nv 
cſocnocç dapdsiperas, aA 6 äcwdev x. r. A.] wo nun die Con- 
traſte von Eterben und Leben, von Leiden und Ueberwinden in ihrer 
ganzen Schärfe und rhetorifchen Etärfe aneinander treten. Was 
ift nun bier der &Ew dvde., ein äna& Asyousvov? es erktärt fidh 
aus feinem Antitheton, dem fonft noch zwei⸗ oder Dreimal vorfom- 
menden Zoo avde. Die neueiten Ausleger faflen es als Beriphrafe 
von Leib und Geiſt; andere, die vömifchfatholifchen, vom Unterſchied 
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der höhern und niedern Willens und Erfenntnißfraft: facultas sen- 
sitiva intellectualis, Lyr. Mau fann fih aber bei diefer Erklaͤ⸗ 
rung, namentlich ber erftern, bes Gefühle, daß ber periphraftifche Aus⸗ 
drud etwas zu pretiös iſt, nicht ernvehren. Die Erklärung, obgleich 
durch V. 7 fig. begünftigt, erfcheint ale zu fladh; dad Wort avIe. 
führt auf den Begriff der Totalität des Menfchen und feiner Per⸗ 
fönlichkeit, wohl bei diefer Antithefe nach entgegengefeßten Beziehun⸗ 
gen, worauf auch die zwar nicht identifche, aber doch analogifch er- 
läuternde Antithefe von nvevparıx. und Yuxıx. avde. 1 Kor. 2, 
14 fig. führt. Der innere Menfch ift alfo der gottverwandte oder 
aus gottgeborene oder wiebergeburtsfähige, wahre Kern des menſch⸗ 
lichen Weſens, der Herd feines höhern, innern Lebens *), dad auch 
nach außen wirfend dem ganzen Menfchen fich mittheilt, infofern 
alfo auch den höhern Lebens: und Auferftehungsfein des Leibe in 
ſich fchließt. Die Beziehung von doro avdo. aufs Leibliche noch 
weiter auszubehnen auf einen im Dienfchen verhüllt vorhandenen, un⸗ 
fihtbaren Leib, wie Gollenbufch und Menken aus biefer St. und 
befonderd aus Eph. 3, 16. ihre Lehre vom innern Menfchen ber- 
leiten, {ft gewagt; obgleich diefe Anficht an ſich eine gewifle innere 
Wahrheit hat und jedenfalls viel richtiger ift, als die des Tert., der aus 
dem doo avde. feine kraſſe Anficht von der Körperlichfeit der Seele 
beweifen will. Sicherer aber ift ed bei Auffafiung der St. in mög- 
lihfter Annäherung an ben Dogmatifchen Gegenfab vom Geift gegen 
das Fleiſch zu bleiben mit Balduin, Cal.; demnach ift das erfte 
Glied der Antithefe 6 EEo av. der Menfch nach feiner Leiblich- 
feit mit der ihr anflebenden und auf die Seele einwirfenden Ber: 
derbniß; dieſe niedere und zum Niedern hingeneigte, dazu hin⸗ und 
vom Höhern abziehende Natur wird durch Leiden immer mehr ge 
ſchwaͤcht und zeritört, unter ſchmerzlichen Berleugnungsfämpfen. Et⸗ 
was ähnlich, doch nicht fo in die Tiefe und ind Innere erweitert 
ben Begriff von 3&. dvde. Clv. und mir ihm Bllr. auf den ganzen 
äußern Zuftand des Menfchen: quicquid ad praesentem vitam 
spectat. Ueber den Gebrauch von aAda im Nachfag f. Kühn. 
$. 772, 1.; eine rhetorifch ftarfe Verfchmelzung des hypothetifchen und 
antithetifchen Sapverhäftnifles, eine Milderung oder Löfung bes vor- 
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bergehenden fcharfen Gontraftes lebhaft einleitend; d Eradev — Eow. 
dvoxasvoüras bezeichnet ben immer neuen und erneuenden, neubele 
benden, ſtaͤrkenden Einfluß bes göttlichen Lebensprinzips auf ben Glau⸗ 
bigen in feinem Kampfe. Dieß in fucceffiver Entwicklung nuseg 
xal zueor: Hebraifmus Bf. 68, 20. Eſth. 3, 4. 

B. 17. 18. wird der Segenfab zwifchen dem Berberben bes 
äußeren und dem Emporfommen des innern Menfchen und dad Räth- 
fel des Gontrafted gelöst und fomit die Wahrheit des Satzes ſelbſt 
begründet durch den innern Kauſal-Zuſammenhang zwifchen ben 
Leiden und ber Herrlichkeit der Olaubigen, zö yap napavrixa 
Eagppbv tig IHAlyswg nucv xad” vunspßoAnv eig unspßoAnv aiw- 
vıo» Bapog Trug do&ng xarspyassraı] ein mit energifcher Gedrängt« 
beit und, obwohl nicht ohne Härte einzelner Wendungen, mit 
jeiner und fchöner Goneinnität der Gedanken gewichtig und inhaltd- 
ſchwer auftretender Sag, bein Bapog rg d0&. gleichſam nachrin⸗ 
gend; TO nagavr. dAage, rag 9A.] der Abjeftivbegriff X. wird 
durch die fubftantivifche Geltung, die er mit der Faſſung ald Neu- 
trum erhält, zu bedeutender Emphafe gehoben, das ZAapp. gewiſſer⸗ 
maßen zum Wefen der IAlyıg (ald einer bloß zeitlichen und irdi⸗ 
fchen) gerechnet. Diefe Behandlung des Adjektivs für 7 &Aaygg 
FA. beruht auf klaſſiſcher Gonftruftion Thuc. 1, 42. und bildet hier 
ein gewiſſes Orymoron mit feinem Subftantiv ſelbſt, HAup., das den 
Begriff des Schweren involvirt, und mit dem Prädifatsfag feiner 
Wirfung xarsey. Bapog. Diefes Zap. ift leife begründet in dem 
unmittelbar verbundenen ropavrixa; der vorfiehende Artikel afficirt 
in coneifer anomaler Weife gleich fehr Das napavr., das dadurch 
auch abjektivifh wird, Matth. Gr. $. 272. A., und das dAage. 
Er. hat Recht, daß ZAape. hier zunächft nicht iſt leve toleratu, 
fondern quod leviter transit, feinem Etymon gemäß, a6 leicht 
vorüberfliegt, aber es fchließt fi) dann das „leicht erträgliche” Daran 
an; napavr. ift die nähere, verftärfende Beſtimmung des dapp., 
das napevr. ftärfer ald vov oder napov, |. Herm. ad Vig. p. 183: 
das Momentane; ber innere Zufammenhang bes Leichten mit dem 
Vorübergehenden der Drangfal beruht, da in der empirifchen Wirke 
lichfeit der alte Sag ber Stoifer dolor si magnus, brevis, si lon- 
gus, levis zutrifft, auf der Vorſtellung, und zwar nicht bloß auf ber 
natürlichen, fondern vorzüglich auf ber Anfchauung des Glaubens, 
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dem vergleichenden Hoffnungsblid auf das unvergleichliche Ueberwie⸗ 
gen der aus dem Leiden zu erntenden Herrlichkeit; er knüpft alfo 
an bie Hoffnung der Auferftehung V. 14. mit Ausficht auf Die ewige 
Verflärung an. Zu napavr. diap. bildet aiavıov Bapog einen 
fhönen, obgleich nicht in grammatifcher Symmetrie gehaltenen Gegen: 
fa und bedeutet die ewige Frucht der Drangfal in ihrer wahren 
Realität, im Gegenfag bes fchattenhaftsflüchtigen und nichtigen irdi- 
fchen 2oofes, in ihrem wahrhaftigen Werth und Gehalt. Der Haupt: 
begriff ſelpft aber ift nur eben die do&a, die auf der einen Eeite 
dem Bapos fich aufchließt (das ja ſelbſt auch in den Begriff der 
Geltung und Würde hinfiberfpielt, wie Mo, das Bapog und döfe 
bebeutet, gravitas), auf der andern antithetifh der IAsyp., indem fie 
dem Drud und der Erniedrigung, durch welche die Verfolgungsleiden 
führten, die Erhebung zum Glanz ewiger Ehre und Würde, wahrer 
und unvergänglicher Kreiheit und Herrfchaft entgegenfept, vgl. Röm. 8, 
17. 2 Zim. 2, 12. Es ift wahr, B. gibt einen weit höher Ge⸗ 
genfag und nimmt einen ungleich höhern Aufihwung von Asp. 
mit dem Wort Ska, ald wenn er bie Ruhe und Erquidung ale 
Ziel und Lohn dafür gefekt hätte, f. Nüd. Der reiche und tiefe 
Begriff des Worts geht auf die Kraft, Schönheit und Würde des 
unzerftörbaren, unverweslichen Lebens (im Gegenſatz von dap9. 
V. 16.) und, da die dose fo häufig und im eminenten Einn Gott 
beigelegt wird als ber geoffenbarte Inbegriff aller feiner preiswür⸗ 
digen Vollkommenheiten, audy auf das vollfommen hergeftellte Eben: 
bild Gottes und Chrifti in und an den Glaubigen Röm. 8, 29, 30,, 
auf die ihnen mitgetheilte göttliche Natur und innere Vortrefflichkeit 
in ihrer fichtbar entfprechenden Darftellung und Offenbarung, dem- 
nach beſonders anch auf den Glanz ded himmlifchen Lichtleibs, mit 
dem fie umgeben werden 1 Kor. 15, 41. 43., fo daß es recht auf 
V. 14. zurüdgreift. — Die Sache iſt in fich überfchwenglich, daher 
man leicht geneigt ift, die flarfen Steigerungen xag’ vunepf. eig 
Unepß. auf das Objekt aldveor Bap. tig do&. zu beziehen; die 
Sachbeziehung liegt ganz nahe, weil die Herrlichfeit bier doch mit 
den Leiden verglichen wird, was das unendliche Llebergewicht jener 
über dieſes ergibt. Minder leicht ift die grammatifche Beziehung 
darauf, fa das adverbiale Subftantiv feinen Artifel, ber e8 zum 
abjektivifchen Attribut machen würde, bat. Es ift daher ſchwer, za” 
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un. eig un., wie es abverbiale Beſtimmungen mit ſich führen, mit dem 
Berbum xarepy. zu fonftruiren, analog dem u. x. iju. ®. 16., fo 
daß fie das überfchwengliche Maß der Wirkung und Yrucht der Lei⸗ 
ben bedeuten, wodurch es in ber Eache felbft Doch wieder Beftim- 
mung der dd&ea wird, Ungewoͤhnlich ift die Häufung und Wieber- 
holung des an fi fo ftarfen Ausdrucks, was Bol. heben und aufs 
hellen will durch eine Trennung der wiederholten Worte, indem er 
es das erſte Mal zum Vorhergehenden, zu HAup., ber hohen Drang- 
fal, das andere Mal erft zum Nachfolgenden, zur dba, bezieht, ale 
die auch noch über biefes Hohe hinausgehe; es fehlt aber für bie 
Richtigkeit Tiefer finnreichen Beziehung die nöthige grammatifihe Be⸗ 
zeihnung der wicherholten Beflimmungen mit dem Nrtifel, der noch 
dazu jedesmal ein anderer feyn müßte; fie bleiben alfo beſſer nach 
der gewöhnlichen Auffaffung beifammen, fey ed daß die wiederholten 
Worte nur eine Häufung zum Ausdruck ber höchften Steigerung 
enthalten, ober daß, was zumal bei der gebanfenfchweren Etelle 
vorzuziehen feyn möchte, die Entwidfung und der Yortfchritt die 
fer Herrlichkeit von einer überfchwenglichen Stufe zur anbern be- 
zeichnet werde. Treffend ift die Verbindung ber großen Gegenfäße 
durch xarepyaz., worin fowohl der Begriff der Vergeltung und Ber- 
gütung des Lohne liegt, da deyad. namentlich arbeiten um den Lohn 
ft, al8 auch befondere der Begriff des-energifchen Wirkens, das 
bier ein Schaffen von innen heraus feyn fann Die Drangfal ale 
vixgoorg Inooũ B. 10. legt den Grund und bildet den Keim zur 
avaoracız; die reinigenbe, das Fleifch befchränfende Kraft des Leis 
dens wirft und fördert die Heiligung der Seele und des Leibe, 
welche, mit Bgl. zu reden, die zugebedte Herrlichkeit, fowie die Herr⸗ 
lihfeit die aufgededte Heiligkeit if. Die befchränfte dogmatifche 
Gregefe röm.-Fatholifcher Ausleger hat dad xarepyaz., nach jener 
erſten Faſſung = erworben, für das meritum ex condigno zu bes 
nügen gefucht, was die dogmatifch=polemifche der alten, Iutherifchen 
Theologie fehr gründlich und ausführlich widerlegt; f. befonders Bld., 
Sat. und fchon Clv.; feßterer tritt auch dem nur zu häufigen Aber 
glauben vom innern Werth, den die Leiden an ſich fchon für das 
Heil bes Leidenden haben, entgegen mit der wichtigen Bemerkung: 
non intelligit Paulus, talem afflictionum perpetuum esse fruc- 
tum; plerique enim miserrime hic omni malorum genere pre- 


176 Gay. IV., ®. 17. 18. 


muntur, quibus tamen id ipsum majoris potius exitii est cause, 
quam salutis adjumentum. Er befchränft daher mit Recht den 
ganzen herrlichen Sag von dem überfchwenglichen Werth der Leiden 
auf die Glaubigen, wofür auch ber ganze Zufammenhang zeugt, na- 
mentlich aber auch bie nähere Beftimmung 

V. 18., die die Urfache und Bedingung dieſes Segen, an B. 
14. 15. anfnhpfend, ganz in den Glaubigen legt: 7 oxonovvrav 
jucv ra PAenöueva, dAla Ta un AAenoneva] der Blid auf das 
Unfichtbare ift ja eben der Glaube; der Raufalzufammenbhang mit 
V. pr. und alfo die Bedingung bed Glaubens für den Kreuzesfegen 
wird gefehärft durch das part. absol., da er doch zuiv axonovcı 
feßen Fonnte; f. Matth. Gr. Gr. 8. 561. In zur find zunächft 
die Streiter unb Arbeiter bed Herrn, namentlich der Apoftel, doch 
ohne Ausfchließung aller Glaubigen begriffen; oxonsiv] entiweber 
überhaupt befehen, ind Auge faflen, oder, was Zufammenhang, Ety- 
mologie und häufiger Eprachgebraud empfiehlt, als Zielpunft ins 
Auge faflen, Bgl., Rüd., Mey, De W.; Iebterer erweitert baher 
unrichtig, wie ſchon Thdrt., Theophyl., der von dem erftern, weitern 
Begriff von oxon. ausgeht, den Begriff von Eichtbaren und Zeit- 
lichen ind dem Gegentheil auch auf die IA. mit der dyvanavaıg 
auf jener, fowie Thphlkt auf die do&a, xdAacıg auf biefer Eeite; 
ben engeren und emphatifchen Begriff von oxon. aber erfordert bie 
Beziehung von AAsn. und ur Bien. auf die Güter, auf das gute 
Theil (dad Widerfpiel ber Ay.) im Sichtbaren und im Linfichte 
baren. Zu der reihen und beftimmten Angabe der Prädifate der 
beiden Gegenfäge YA. und 50&. bringt er num ein neues, wichtiges, 
das ſich nahe anfchließt, hinzu; za BAen., das ſich an die IA. an⸗ 
fnüpft und ihren Gegenfab, die Freude, Ruhe u. f. w. anbentet, 
und r& un GMen., bad mit ber do&@ gegeben ift und ihm zunächft 
vor Angen fteht; Begriffe, die fih wieder an den obigen Gegenfaß 
bed äußern und innern Menfchen B. 15. anreiben; ra un BAen.] 
wird grammatifch und im Begriff von ov BAen. unterfchieden, fofern 
an auch bier die abhängige und in die Vorſtellung gejebte Nega⸗ 
tion if, Win, 5, 59., was irgend nicht gefehen werden kann; Bol. 
mit kurzen treffenden Worten dem langen und breiten Gerede Mohms. 
über die un den. zuvorfommend: aliud significat aopara, in- 
visibilia; nam multa, quae non cernuntar, erunt visibilia 
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confecto itinere fidei. Nun die Begründung biefes Abjehend ber 
Glaubigen von Sichtbaren auf das Unfichtbare: ra yap BAsnoneva 
npöczapu, ra 08 un Bien. alavır.) nodsxaspe ein treffend ftarfer, 
dem repavr. entfprechender Ausdruck. Fein concentrirt Mel. bie 
ganze fo reiche Stelle und feine reiche, praftifch eingehende Auffaf- 
fung in dem Werth des Glaubens: ita vides, hic iterum praedicari 
effhicaciam fidei, dum se ideo adversa ferre dicit, quia spectat 
non carnalia, sed finem tentationis. 


Fünftes Eapitel. 


4) Trofreihe Ausfiht anf tie Ecligkeit und Herrlichkeit der einftigen Verklä⸗ 
rung des Leibes, Zuverficht dieſer Hoffnung und Sehnfuht nach ihrem giel 
unter Drud und Dunfelbeit der irdiſchen Fremdlingſchaft, fo jedoch, daß 
der Wunſch, nicht durch Eutkleidung, fondern durch Ueberkleidung in jene 
Herrlichkeit eingehen zu dürfen, vorfhlägt (V. 1-3.). 2) Göttlihe Vor⸗ 
bildung und chriſtliche Vorbereitung und Vorbedingung für die Erreichung 
diefer heiligenden Hcffuung, im Blick anf die gerechte Vergeltung, die mit 
der Auferfiehung und Vollendung eintritt (V. 4-10.). 3) Das Andenken 
an diefe zukünftige Offenbarung und Rechenſchaft, in der Führung feines 
Zeugenamts, treibt ihn, fih Gott und Menfchen zu erproben, aljo daß fie 
fih feiner wider feine Zeinde und Tadler rühmen können, aber auch, ſei⸗ 
nem eigenen Lob und überhaupt fich ſelbſt ganz abzufterben und all fein 
Auftreten in feinen verjchiedenen Weifen der Ehre Gottes und tem Beften 
der Gemeine zu weiben (B.11—13.). 4) Die befeeleude Grundfraft und 
innerfte Iriebfeder feines Wirkens ift die Liebe Ehrifti in feinem aflverföh- 
uenden Opfertod, welche ein neues Licht umd Leben, einen neuen nnd allein 
wahren Mapftab der Erkenntniß und Schäbnng aller Verhältniſſe und aller 
Glieder, erhebend über den befchränfenden Standpunkt der alten Ratur, den 
Glanbigen gibt (B. 14—17.); das Verföhnungswerk in feiner ganzen Tiefe, 
Größe und Helligreit beleuchtet ift Ihm das Fundament feines Apoſtelamts 
in feiner hoben Würde, und die Grundlehre feiner dringenden und gewin- 
nenden Botfchaft an die Welt (V. 18 --21.). 


Weiterer Hoffnungsblid in bie zufünftige Verklärung und naͤ⸗ 
berer Ausdruck des heiligen Sehnens darnach. 

V. 1. Oidaper yde, örı, dav 7 dniysog ınov olxla roũ oun- 
vovg xaralvdn, Exouev olnodounv dx Hsov x. Tr. A.] B. begründet 
(rap) an einem Hauptpunft bad 4, 17. bezeugte herrliche Ziel, 

Oſiander, IL Korinther⸗Brief. 


178 Gap. V., B. 1. 


das ben Leiden der Glaubigen geftedt ift, erklärt es näher von 
ber Verklärung bes Leibes und knuͤpft alfo an ben Sieg ber Auf: 
erfiehung 4, 14. wieber an, mit welchem es durch ben gleichen Ans 
fang, mit bem Ausdruck feiner Zuverficht oldausy (wie dort söddrsg) 
zufanmmentrifft; es ift hier nicht, wie fonft oft, Bezeichnung einer all« 
gemein bekannten Wahrheit, fondern feiner eigenen und feiner Streit 
genoffen, ja aller Chriften Glaubensgewißheit. P. beleuchtet und 
belebt hier feine Lehre, feine Hoffuung noch flärfer wie zuvor, durch 
Segenfäge, und zwar hier des Todes und ber Auferftehung, des Ver⸗ 
gehens des Alten und der Unvergänglichfeit bes Neuen. Aus Kaps. 
V. 15. nimmt er vom Tode den Begriff der Zerftörung oder Auf⸗ 
löfung auf, wozu das Bild einer Wohnung paßt; fie wird etwas 
voller ausgeführt durch zwei Beſtimmungen oixl« od oxıjyoug, wo 
ber Genitiv der nähern Beflimmung, ober Appoſition flieht, Kühn. 
- 8. 942. 1., Win. 8. 48. 2. oixia deutet wohl ben Begriff der 
Gewöhnung und des Befites an, nach Blds. fubtiler Unterſcheidung 
bie feften Beftandtheile und Grundanlage des menfchlichen Körpers: 
quia ossium ac nervorum compage constat, a summo archi- 
tecto affabre fabrefastum; fo hebt oxnv. das Flüchtige und Nich- 
tige der Wohnung, das ſtets bem Abbruch unterworfene hervor. 
Denn wenn auch oxijvog, wie Möhm. darthut, nur vom Körper ges 
braucht wird, während ax; und oxmvoua in ber eigentlichen und 
bildlichen Bedeutung von Zelt vorfommt; fo blidt diefe doch bei dem 
überhaupt felteneren, bauptfächlid in der poetifchen und philofo- 
phiſchen Sprache der Profangriechen ſich findenden Gebrauch von 
oxijvog, und vollends hier, da ed eigentlich dr. Asyon. in biefer 
Stelle if, und noch dazu mit Worten derfelben Metapher fteht, ent- 
ſchieden durch. Eine Beziehung des Bildes auf bie Hütten der Iſrae⸗ 
liten in ber Wüfte (nach Schnedenburger), oder auf die Stiftshütte 
nah Olsh. ift nirgends indicirt. xaraAvdn fowohl bie natürliche 
al8 eine gewaltfame Auflöfung, an welche bier befonders gedacht 
werden könnte nach dem Nexus mit praec., bezeichnend, erinnert an 
bie materielle Gonftruftion bes menfchlidhen Organismus, die auch 
in dem dntyerog, das übrigens zunaͤchſt nur den irbifchen Wohnflg 
des Körpers bedeutet, liegt; dniy. oln. aber ſchaͤrfer begrifflich von 
mv. zu trennen und = irdiſcher Wohnſitz, ober von der Erde als 
Wohnfig des Körpers zu faffen, geht ſchon eben wegen de6 äniyeuog 
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nit. Der Fall felbft (der Auflöfung durch ben Tob) wird nicht 
in feiner entfchiedenen Gewißheit, fondern nur in feiner objektiven 
Möglichkeit gefept, Win. $. 42. 6.; fo daß fich Hier nicht ein ab⸗ 
ſoluter Widerftreit des Apoſtels mit feiner fonftigen Erwartung der 
Barufie in nächfter Nähe, noch zu feiner Lebzeit, ergäbe, auch bie 
zweifelhafte Annahme, &dv ftehe S xdv, unnöthig würde. Noch rei⸗ 
cher als das erfte Glied der Antithefe, der Tod und bie Sterblich« 
feit, ift nun das andere, das neue Leben, ausgeführt, glänzend und 
gehoben durch den Gontrajt in freierer Weife, ſo zwar dab das ent- 
gegengefegte herrliche Leben nicht fowohl im Akt feiner Herftellung 
oder Mittheilung, als Auferflehung, vielmehr als bleibender Zuftand 
erſcheint; daher der nachdrückliche Anfang mit dem Praͤſens, worin 
das Feſte fowohl bes Glaubens, als auch des Befipes fich kund thut; 
vergl. über das hier feltenere Präfense Win. a. a. O. Denft man 
an die nahe Erwartung ber alles erneuernden Zufunft bed Herrn 
bei B., fo ift das Präfens hier um fo mehr gerechtfertigt; man 
fann e6 aber auch mit Wift. burch die Parallele 2 Tim. 4, 8. &xo- 
usv anoxeiubvnv erfläten. olxodounv dx Heov] dad olxod. zur Bas 
riation mit praec. olxia und zur Andeutung ber Gntftehung und 
Herftellung gefegt, worauf auch das ix Heoo geht; dx ift bie ſtärkſte 
Bezeihhnung des Kaufalverhältniffed ald eines Innern und wefent- 
lichen, hebt alfo das fchöpferifche Verhaͤliniß Gottes zu diefem Sei: 
nem Werk, dem neuen Leib, hervor; denn anders kann boch ımter 
oixod. nichts verfianden werben, kraft des vorhergehenden Gegenſatzes 
in olxia roõũ ounv. Mit Recht wird dx Fsoü mit dem vorbergehen- 
den olxd. faft von Allen, und nicht mit dem folgenden äyx. mit 
Hofm. bezogen, womit ein bier ungehöriger Gegenſatz gegen den Leib 
von irdifchen Vätern angebeutet feyn fol. P. häuft in feiner geho- 
benen Darftellung die fublimen Prädifate des neuen Leibes; die poſt⸗ 
tive Beftimmung bes göttlichen Urfprungs wird noch gefteigert durch 
die negative ou xeıponolntov, das eigentlich mehr bem Bild (an⸗ 
tithetifch zu axvos) als der Sache angepaßt if; es darf daher als 
Unterfcheiduugsmerfinal von bem irdiſchen Leib nicht zu fiark pres 
mirt, ſondern nur ber Begriff des Uebermenfchlichen und Vebernatürlis 
chen des Urfprungs und bad Ueberirdiſche ber Befchaffenheit jenes hoͤhern 
Leibes aufgefaßt werden; Bld., Cal. premiren den Wortfinn mög- | 


UHR und nehmen es als verfiärkten Ausdruck des übernatürlichen 
12? 
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Urſprungs als eines ganz unmittelbaren von Gott: non interveniente 
ope naturae, non vi generationis humanae productum. Das Wort 
involvirt, daß ed auch nicht durch Menfchenhände zerftörbar ift, und 
führt von felbft zu dem aicdvsov iv r. ovpavoig fort, welche legtere 
Worte durch einen Chiasmus gegen das im erflen Glied voran« 
ſtehende iniysı.. nachdrucköovoll abfchließen; es ift, wie die Mei- 
ften thun, mit &xouev, oder gar wohl aud mit Annahme der 
feihten Clipfe von odoa» mit oixiav zu Eonftruiren, bie Auferfte- 
bung als Verſetzung und Verklärung ins Himmlifche, |. 1 Theſſ. 4, 
15. (eig abpa). Die Stelle hat bauptfächlich dur bad Zxouer, 
das eine Continuität des bier befchriebenen Zuftandes mit dem irbi« 
ſchen Leben anzujeigen fcheint, ben Auslegern viel zu fchaffen ge- 
macht, deren Viele daher die olx. 3x Ieov x. r. A. von dem feligen 
Aufenthalt in der höhern Welt gleich nad) dem Tode verftanden, 
Phot., Anfelm., Thom., Lyr. (quietam animi mansionem), Hamm,, 
Wif., Bgl. und Cal., welcher unter olxodop. dann die einzelne einem 
Jeglichen bereitete Wohnung mit Hinblid auf Joh. 14, 3. verfteht, — 
Hofm. Schriftbeww., Der ed namentlich auch mit dem zu ftarf betonten 
ouᷣ xarpon. begründet, wao aber die Gedanfenfymmetrie ber olx. 
öx 9. mit der olxla r. oxnvovg ganz zerfiören würde; auch das fol 
gende olxmene. EE ove. reimt fih damit durchaus nicht. Wollte 
man ben ftetigen Zuſammenhang bes irdifchen und hier befchriebenen 
himmliſchen Lebens durchaus feſthalten, ſo waͤre die Annahme dieſer 
olx. du Osoũ als eines höhern Interimskörpers zwiſchen Tod und 
Auferſtehung noch etwas zuläßiger, wofür Fl., Lange, Nitzſch; aber 
bie Schrift hat von diefem Theologumenon gar feine Grpofition, ſon⸗ 
dern nur Andeutungen, wie in dem flehenden Ausbrud bed weißen 
" Kleides Offb. 3, 5. 7,9. (vergl. Nitzſch, Syſt. der hriftl. Lehre, 8. 214, 
Delitzſch, Bibl. Pſychol. S. 369 fig.) und bie in ihrem fpirituellen 
Realismus gegründete Vorausfegung. Es ift aber hier von einem 
Zwifchenzuftand feine Andeutung; auch ſtimmt das folgende olxmyrne. 
dx r. oro. x. zT. A. nicht dazu. Daher auch die Hauptvertreter 
ber Lehre von einem bimmlifchen Zwifchenförper, f. zu 4, 16., gerade 
auf diefe unfre Stelle fidy gar nicht berufen. Ber nähere und ent- 
ferntere Zufammenhang weist uns daher auf den Auferftehungeleib, 
ohne dag man bad Bräfend dx. fo genau zu nehmen hätte, daß eine 
Veränderung ber Anficht bes PB. im Dogma von ber Auferflehung, 
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nad) welcher er fie aller Schriftanalogie entgegen gleich in die Zeit 
nah dem Tod verfege, mit Uſt. anzunehmen wäre Ebenſowenig 
ft mit Mey. dx. in den Zwifchenzuftand fo fünftlich zu verlegen, 
daß es nur ein ideales Beſitzen ſeyn follte, was wieder nichts an« 
ders als die von ihm verworfene „Anwartfchaft” wäre. Richtiger 
iſt wohl: der Zuftand zwifchen Tod und Auferfiehung tritt, weil er 
ihn ſich jedenfalld nur als ganz vorübergehend dachte und die Voll- 
endung, die mit der Auferftehung eintritt, ihm die Hauptfache ift, in 
feinem Berwußtfeyn zurüd. Auffallend in biefer ſchwierigen Stelle 
it übrigens auch das, Daß ber Zeit nach der Zufammenhang zwi⸗ 
fchen Sterben und Auferftehen als fo nahe, der Wefendgufammen- 
hang dagegen zwifchen bem alten und neuen Leib als fo lofe oder 
verihwindend und Das neue Leben faum als Auferftehung erfcheint, 
was aber eben aus der Abficht, ben Auferftehungsleib in feiner gan- 
zen überfchwenglichen Herrlichfeit 4, 17. und fomit die Auferfiehung 
al8 eine neue Schöpfung darzuftellen, hervorgeht. Daß das Etill- 
ſchweigen über den Zwifchenzuftand nicht für einen Seelenfchlaf vor 
ber Auferftehung beweife, erhellt aus andern, felbft paulinifchen Stel⸗ 
len, bie von fenem reden, Phil. 1, 23. Rom. 8, 10., vergl. Del. 
S. 360 fig. Ebenfo ift aber auch zuzugeben, daß der Stand und 
bie Bekleidung der Seelen zwifchen Tod und Auferftehung als eine 
Vermittlung des neuen Lebens mit dem alten zu denken tft, was 
wohl in der unenhvidelten Vorausſetzung des Apofteld lag und ihn 
beftimmen konnte, den Zuftand nady und vor der Auferfiehung als 
ein barmonifches Ganzes zufammenzufaflen, und von dieſer Seite - 
gefaßt ift Galvins nur zu unentwidelte Combinirung der beiden Haupt⸗ 
auslegungen der Stelle nicht zu verwerfen. Den Gegenfaß bes 
irdifchen und überirdifchen Zuftandes in der Betrachtung flellt er nun 

V. 2. ald Segenfaß in der Empfindung dar, als reale und 
logifche Begründung (yae) jener Glaubensgewißheit (eidores) V. 1.: 
xal iv tourp yde orsvafonev dnınodourreg rd olanrigiov nuav 
ro d& odpavov inevövcacde:] in xal yap hat xal feinen Nach- 
drud, fey es nun, daß es überhaupt eine Seite der Darftellung und 
Begrüntung hier an bie andere reiht, wie alfo die Empfintung an 
die Betrachtung, an das im Wort und Geift gewurzelte Bewußt⸗ 
feyn, ober daß es feinen Nachdruck mit dem babeiftehenden dv ver- 
bindet, nach Olsh. Dey., wobei denn nach Bz., Srt., Mohm. zovrg 
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auf ben Leib, axzvog, geht; dieß liegt, obgleich das lange Antithe⸗ 
ton weit davon abgetrennt ift, was manche Ausleger von biefer Con⸗ 
ftruftion abhält, doch dem Sinn nach fehr nahe, da das Verhältniß 
zwifchen unferem und jenem Leib der Hauptinhalt unferes Abfchnitte 
ift und das rovr. hier recht emphatifch-demonftrativ oder dssxrixag, 
binmweifend auf das bieffeitige fteht, vergl. Br. Würde nun das 
&v enger mit xai verbunden gedacht und ald berührt von ber Em⸗ 
phafe der Bartifel, fo wäre es im Gegenfag von dem xaraAvIj zu 
faflen, und zwar dann nicht bloß gegen das fait accompli, fondern 
felbft gegen ben Aft und Moment der Auflöfung, da bei jenem das 
Sehnen nicht mehr Raum hat. Andere aber, Lyr., Luth., Gal., 
Wif., Bgl., Emm., Rüd., faffen &v rovr. nicht räumlich, fonbern 
logiſch, noch Andere zeitlich (indeſſen), welches der räumlichen Auf⸗ 
faffung wieder fehr nahe kommt. Die logifche oder kauſale Auf- 
faſſung (in diefen Betracht, oder darum) fann mit den Meiſten auf 
das vorhergehende, fo daß der’ Sinn wäre: weil der Vorzug bes 
neuen Lebens vor dem alten fo herrlich ift, ober mit Einigen auf 
das folgende, den Participialfat, als diefen nachdrüdlich anfünbigend 
und einführend, bezogen werden; Gonftruftionen, die an ſich zuläffig, 
aber Loch nicht fo natürlich und einfach, wie jene Fonfrete, räumliche 
Auffaffung von &v rovr. find, die ſich auch noch burch die Wieder⸗ 
auffaffung der Worte B. 4. fo fehr empfiehlt. Die Empfindung bee 
Elends (diefer Leiblichfeit) mit dem Berlangen nach Erlöſung, wohl 
auch der Ausdruck diefer Empfindung, zumal im Gebet Marc. 7, 34., 
nicht aber biefer Ausdruck allein, nad De W., liegt in dem oreva- 
Sonev. Grund und Inhalt des Seufzens fügt nun das dmuno9. x.r.‘. 
bei; ns in der Compoſition häufig Ausdrud ber VBerflärfung, Zeun. ad 
Vig.p. 629, fo auch hier, was. ſich auch ergibt, wenn man auch oͤn⸗ 
in der Bedeutung der Richtung nehmen wollte mit Mey., womit 
eben die Sefpanntheit auf das Ziel bier bedeutet würde; bie fran- 
zoͤſiſche Ueberfegung bat: desirant avec ardeur. Sehr erpreffiv 
und zwar in ganz räumlicher Beziehung it das dm in dnevövcae- 
Iar; daB es hier nicht bedeutungslos iſt oder etwa nur den Wech- 
fel, bie Folge des einen Organs nach dem andern, bebeuten fol 
(nad Schnedenburger), ift Mar aus dem Gegenſatz von dväuscIas 
und dd. im Folgenden; es ift alfo Bekleidung mit der neuen Hülle 
ohne Zerflörung der alten durch ben Tod xaraAvI.®, 1., mit bloßer 
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Berwanblung ber alten 1 Kor. 15, 51 flg.; Bgl. urgirt fein das 
Merium in biefem Berbum: mich damit überfleiden, dieß Wunder 
an mir gefcheben zu laſſen; fühn, doch durch die Verwandtſchaft 
ber Bilder und das Ausgehen von dem axi;vos, wo ſich beite ver- 
einigen, veranlaft und durch die überirbiiche Feinheit des neuen Or⸗ 
gans begünfigt iR Lie Berbintung der Bilder von Wohnung und 
Kleidung für bie Bezeichnung des Leibes; der neue, deſſen zu hoffender 
Schmuck ber Gegenftand jened Sehnen ift, hat bier die glänzende 
Deuennung ro dE ovpavov, farf variirend mit bem parallelen dv 
roig ovp.®. 1., entfprechend der 0dxod. &x 9.: doch bedarf es nicht 
ber Annahme einer Synonymität des legtern mit unfrem dE ode. 
nad Mebreren; es bezeichnet den himmlifchen Urfprung (r7v dxei- 
Jev Neunonivne yapım Ankoi Ghryf.) und damit die bimmlifche 
Natur diefed Leibes 1 Kor. 15, 47. 49., doch wohl mit befonderer 
Beziehung auf den vom Himmel berabfommenden Erweder ber Tod⸗ 
ten und auf die von feinem verflärten Leib ausſtrömende Berklä- 
rung6fraft Phil. 3, 21. Auch ift Dabei nicht zu überfehen, daß P. 
bier nicht ſowohl bie Auferſtehung als die Verwandlung des Leibes 
im Auge bat, nicht die fchöpferifch gehobene Eutwidlung und Her⸗ 
vorbringung aus dem Grab, fondern bie rein fchöpferifche Einwir⸗ 
fung von Oben; jene ımb fomit ber Verflärungsieib mehr von Sei- 
ten feiuer wefentlicyen Identität mit dem alten Leib iR 1 Kor. 15, 
36 fig., diefe und alfo der Berflärungsleib von Seiten feiner Neu⸗ 
heit und Berfchiedenheit bier gegeben. Wan kann dieß beleuchten 
mit ben neuern fpefulativpfychologifchen, efchatologifchen Anfichten von 
dem Prozeß der Berleiblihung des Geiſtes durch Wifimilation mit 
ber Sphäre der (hoͤhern) Welt und Räumlichfeit, welcher er ange 
bört, und aus Attraktion ber Elemente derfelben, um daraus fich den 
Leib zu bauen. Diefer Anfchauungsweife, die bier an dem dE ove, 
einigen Anhaltöpunft hat, fchließt fich nach Lange’8 Borgang mit noch 
beftimmterer, chriftlich-theologifcher Vermittlung Kling an (Ullmauns 
Stub. 1839, ©. 512): „Der innere Menſch hat in Folge ber Wie- 
dergeburt und Zebensgemeinfchaft mit dem verherrlichten Erloͤſer feine 
Heimath im Bereiche des reinen, heiligen Lebens, in den Himmeln. 
Dort ſind gleihfam bie Elemente feined wahren, ihm gemäßen Lei⸗ 
bestebens; dort baut ihm Bott biefe feine Wohnung; in dem Maße, 
als er felbft zunimmt, wird fein Haus im Himmel ausgebaut, bie 
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Auferwedung aber ift nichts Anderes, als die Erhehung bes inwen- 
digen Menfchen zu feinem vollen Leben durch Ginführung in dieſen 
Leib, durch Bekleidung, d. h. Vereinigung mit bemfelben. Indem 
Chriſtus mit feinem herrlichen Leibe vom Himmel fommt, bringt er 
diefe himmlifchen Wohnungen ber Gläubigen mit.” Es bedarf alfo 
feiner andern Deutung bes olx. 3E ovg., wie fie ſchon V. 1. bei 
olx. alov. von Bielen verfucht wurde und hier namentlich fie Bgl. 
gibt: bie gloria coelestis, amictus et domicilium totius hominis 
coelum intrantis; die Soncinnität der antithetifchen Beziehung zum 
irdifchen Leib ift bei diefer geiftvollen Erflärung doch zu fehr aufge- 
geben und ein zu fühner Gebrauch des Bildes der Wohnung babei 
angenommen, ben man fih nur durch bie gleichfalls Fühne Analogie 
mit ber göttlichen Schechina in etwas erflären fünnte. Bei olar- 
ene., welches das Haus ald Wohnung beftimmter bezeichnet, iſt der 
reiche Wechfel der Wortform mit oixia, oixod. zu bemeffen. — Das 
Eigenthuͤmliche der Vorftellung von Ueberkleidung führt ihn auf eine 
nähere Begründung und Beftimmung 

2.3. eiye xal x. r. A] ein kurzer, für Kritif und Exegeſe ge- 
waltig übender Vers. Erftere hat gleich beim erfien Wort zu ent⸗ 
fcheiden, ob eiys oder einep zu lefen; Tegteres bat nicht unbedeu⸗ 
tende Autorität, und it von Lahm. angenommen, von Kling, Hofm. 
vorgezogen; aber weit ftärfer beglaubigt ift doch Die rec. eiye, bie 
allerdings aus dogmatifchen Grund, um bes Apofteld Ueberleben ber 
Barufie, die hier von Vielen als fein Sinn angenommen wird, für 
feine eigene Anftcht in Frage zu ftellen, in einse fonnte umgefeßt 
worden feyn, benn eiys bezeichnet die gewiſſe, einep bie ungewiſſe 
Vorausfekung; jene paßt aber zu dem Ton hoher Zuverficht, aus 
der P. in biefem Abfchnitt vebet, viel beſſer; andere Erklaͤrungen, 
bie man findet, wie elys nach Knatchb. = utinam, oder mit xal 
jufammen, — quanguam, find grammatifch verwerflidh: fo neues 
ftens Reiche, der aber in feinen ausführlich belehrenden philologi⸗ 
fchen Bemerkungen über eiys (und einse) A. 1. und 18, zu bie 
ſem B. feinen Beleg des Sprachgebrauchs für bie Verbindung von 
ei nal mit ya beigebracht und den Grund gegen diefe Erflärung, 
daß das ys dann ganz matt, ſchwaͤchend und ftörend zwiſchen si 
za) flünde, nicht widerlegt hat; auch fein Beweis für bie konceſ⸗ 
five Bedeutung von eiye für ſich ſchon ruht, da er nur zwei Stellen 
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aus Ariftophanes dafür anführt, auf ſchwachen Etügen; das ei ye 
ſteht auch bier, wie gewöbnlih, reringırend oder durch Reſtrik⸗ 
tion nachdrücklich argumentirend; f. tie feine und gründliche Ent⸗ 
widlung des re bei Hartung, ber darin unfer emphatiſches ja 
(in begründenden Eigen) findet, 8. 1. S. 358 fly. Ein zweites 
Fritifches Problem und noch ſchwierigeres eregetiihed begegnet une 
gleich auf dem nächſten Edhritt, in der rec. dvövoumeroı, wofür 
fehr alte Väter, Verſionen, Hantichrijten, Loch meiſtens abendlaͤndi⸗ 
fche, dxövoaduevo: haben, das von ältern Kıitifern, Millius, Pfaff, 
Seml., Mich., fpäter Heum. Schlfn., Schott, Schnedenb. verthei- 
digt, auch von Kling, Rück. vorgezogen, in ber neueſten Kritik, wohl 
auch als Lie leichtere Lesart, feinen Eingang gefunden bat. Tie 
Auslegung aber theilt fib nad zwei Haupifeiten; Die eine bezicht 
es auf die Eubflanz, Den Körper, die andere in anderer und freier 
allegorifcher Wendung auf Attribnte, namentlich ethifche. Iene findet 
fh fchon bei Tert., Dann bei Bilc., Eft., Corn, Hamm., Gler., 
Schrad., Jul. Müller, Srt., Bgl. Blf., Möhm., tie dann es ale 
auf P. ſelbſt bezüglichen Eag, Daß er bei der Barufie noch mit dem 
Leibe befleidet feyn werde, verfiehen; fo wird ed aber eine fahr zu 
tautologifche Erflärung des dnevövo., feht fein Erleben der Barufie 
als zu gewiß (eiye), wenn bas ‚gleich feinem fehnenden und harren⸗ 
den Gemüthe oft vorfchwebt; und, woran ſich dieſe Erflärung am 
meiften ſtößt, ift das Zvövoag., da8 nothwendig dann das Berfelt 
feyn müßte; der Berfuch Bllrths., dem abzubelfen durch die Annahme, 
daß B. an den Eintritt in diefes Leben als ein Anziehen dieſes Leis 
bes denke, iſt nichtig; deun Liefer Aft wäre ja doch zugleich in 
feiner fortdauernden Zolge zu denken; und wozu überhaupt die Er⸗ 
wähnung des Gintrittd in dieſes Leben und das in biefer fo unges- 
wöhnlichen Weife? Diefen Schwierigfeiten entgehen Mey., De W., 
indem fie dieſes &rövo. und yuuvoi auf ben Auferftehungstörper be- 
ziehen; wobei dann &vövo. entweder als grammatifches Gegenglieb 
zu od yvuvoi fonftruirt wird, Mey., oder als Barticipialfonftruftion 
und Hypotheſis bes ou yvuv. gefaßt, De W.; bei leßterer wäre bie 
aorifiifche Zeitform in äväva. nothwendig, nach erfterer, da der Akt 
der Bekleidung ald kaum erft gefchehen gedacht wird, nicht ganz un- 
gerechtfertigt, aber als Paralleiglied zu dem zuftändlichen ov yuuvol 
boch fehr hart; De W. nimmt eine Emphafe in yuvuvol an = körper: 
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los, aber das angenommene Gewand kann ja nur als Körper ge⸗ 
dacht werden; er müßte alſo nur, was er aber nicht thut, mit Gi- 
nigen bad olxnrne. und die olxia V. 1. 2. von ber die Seligen 
umgebenden Glorie verftehen und nun erft ®. 3. den Begriff bes 
Körpers hereinbringen, was dann aber bei yuuv. follte ausbrüdlich 
bezeichnet feyn mit zoo ownarog. Auch er fcheint dabei einen po⸗ 
lemifhen Wink auf die Auferftehungslengner zu Korinth anzunehmen, 
was Rüd. und Mey. ausdrüdlich thun; legterer aber erweitert ben 
Umfang von tvövoau. auf die Bekleitung mit einem neuen Leibe 
fowohl auf dem Wege ber Auferftehung, als auf dem ber Verwand⸗ 
lung (des dnevd.); fo daß in der Bekleidung, die überhaupt mit ber 
Paruſie gefegt wird, auch die Ueberkleidung der noch Lebenden be⸗ 
gründet wäre; aber das xai kommt dabei Doch nicht gehörig zu ſei⸗ 
nem Recht mit bloß affirmativem Sinn, &vövo. verliert feinen Un- 
terfchied von dnevd., indem es dieß in fich aufnimmt, und sves®. 
feinen Nachdrud der Beziehung auf dad Bericht; das Sätchen ſteht 
zu abgebrochen ohne ein öAwg ba und eine Beziehung auf die Leug- 
ner ift auch nirgends inbicirt. Richtiger wäre es wohl, &vövo. mit 
Fl., deſſen weitere Erflärung der Stelle aber fonftige grammatifche 
Schwierigfeiten bat, im Gegenfag von dnsvd. premirend von dem, 
bei der Auferftehung unbefleideten zu verflehen, bann aber ben 
Beweis als einen analogifchen oder a majori ad minus zu fafſen⸗ 
von der Wahrheit der Auferfiehung nach ſchon gefchehener Entflei- 
dung auf Die der Verwandlung und Ueberkleidung. Es würde fo 
ein fchön ſymmetriſches, zum Theil klimaktiſches Verhältniß ber Ent- 
Heidung, Bekleidung, Ueberkleidung und eine fchöne Lebereinftim- 
mung mit den SHauptflellen über Auferftehung und Verwandlung 
1 Kor. 15, 51—54. 1 Theſſ. 4, 13. gewormen; aber die Argu- 
mentation ift doch zumal bier zu Fühl und Fünftlih, und mehr dem 
Faktum der Weberfleidung, als dem Wunſch darnach geltend; auch 
wird das dvdvo. nach dem dnevd. auf biefe Weife fehr gepreßt. 
Diefen Erklärungen nähert fi Baur (Paulus ©. 649), indem er 
nur eine Grplifation des Begriffs der Ueberkleidung, die Borftellung, 
Daß ber Fünftige Leib doch irgendwie identiſch bem jehigen und alfo 
auf ber Grundlage beffelben erbaut feyn müffe, in biefem Sag findet. 
Es wird aber abgefehen davon, baß elys mehr als eine bloße Er⸗ 
plifation anfünbigt, und daß auch fo dad Berhältniß von dvdve. 
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und yviv. zu tautologiſch, jedenfalls, wie Baur ſelbſt ſagt, ſelbſtver⸗ 
ſtändlich wird, durch dieſe Expoſition das Spezifiſche des Begriffe 
ber Ueberkleidung verwiſcht, und in den allgemeinen ber Bekleidung, 
der Auferftehung, dieſe ſelbſt aber nach der weiteren Entwidlung 
S. 650. rationalifirend in Den allgemeinen Begriff der göttlichen 
Ordnung, nach welcher das Sterbliche beftimmt if, in das Unfterb- 
liche überzugeben, aufgelöst. Tie Schwierigkeiten, die bei all Diefen 
Erklärungen hauptfächli das Erdvo. macht, haben Kling und neues 
ſtens Reiche gebrungen, die boch immerhin auch gut bezeugte Va⸗ 
riante Zxdvo. aufzunehmen; Doch reichen beide auch Damit nicht aus, 
fondern nehmen ein fonceffives Eapverhältniß an durch einso, das 
nach Der andern 8 a. Kling wählt, ober durch eiys nach Reiche; 
da doch dieſes noch unbeweisbarer in dieſer Bedeutung ift, als je- 
ned; auch gleitet Reiche von der dee der Neubekleidung, d. h. Auf: 
erftehung nach dem Tode, unvermerft in den allgemeinen Gedanken 
der vita beata post mortem über. — Die großen Schiwierigfeiten 
aller diefer Erklärungen müſſen es entfchuldigen, ja rechtfertigen, 
wenn man ed wagt, faft auf die Gefahr der Beichuldigung eines 
eregetifchen Rüdfchritts zur Annahme einer Amphibolie oder Me: 
tapher in Grflärung Diefes DB. zu greifen. Den Uebergang zu 
diefer bilden Thort, Chryf., Dek., Thphl., die zwar dad dvövo. 
noch auf ben neuen, ungerftörbaren Körper, ov yvuv. aber auf den 
Schmuck der himmliſchen Herrlichkeit, den diefer bei den Glaubigen 
erhält, und ohne welchen er feinen Werth hat, beziehen; diefe wäre 
alfo eben das indvöune; aber ®. 4. ergibt doch eine andere An⸗ 
fiht von dieſer Ueberkleidung des gleichſam noch anliegenden fterb- 
lichen Gewandes mit den unfterblichen. Die Unterfcheitung bes 
Auferftiehungsleibes im Allgemeinen vom Berklärungsleib ift eine 
Ahftraftion, die nicht in die Fonfrete, apoftolifche Anfchauung und 
Darfiellung paßt. Geht man einmal von der phufifchen und fub- 
ftanziellen Auffaffung des Bildes vom Kleid ab, fo If eine freiere 
und ethifche, wie fie Hier., Anf., 2yr., Er., Luth., Elv. Hunn., Bld., 
Cal., Suicer., Bitringa, Old und modifleirend auch Uſt. Hofm., 
Ew. geben, angemeflener, die Deutung auf den Echmud ber Ge⸗ 
rechtigfeit Chrifti, der die bei dem Apoſtel, überhaupt bei den Glau⸗ 
bigen, fchon vorhandene Bedingung ihrer fünftigen Berklärung if. 
Es wird in jenem geiftlichen Schmud bie Rechtfertigung und Hei« 
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ligung mit Recht zufammengefaßt. Dieb ift ächt paulinifche An⸗ 
fhauung Röm. 8, 30., oüg &dıxaiwmoe, rovrovg xal 2ö6Eane, vol. 
9, 17. Jene inneren göttlichen Grundbedingungen find auch im 
Vorhergehenden 4, 14—16. angedeutet, und der ganze weitere Ver: 
lauf des Kap. führt in die Tiefen des Glaubens (an das gefiftete 
Heil) und des Lebens aus und in dem Glauben hinein. Darf es 
und da befremden, wenn das Bild vom Apoſtel fo ftarf alterirt und 
fo frei zum Ethifchen gewendet wird? und das in etwas änigmati- 
ſcher Kürze, da es fo ganz feinem eigenften Ideenkreis ſich anfchließt, 
und das Bild ihm dafüͤr auch fonft fo geläufig ift, Röm. 13, 14. 17. 
Sal. 3, 27. u. ſ. w. Bei diefer Erklärung ift ed daun allerdings 
leichter, beide Ausbrüde dvövo. und od yuuv. mit den Meiften in 
diefelbe Fühnere Metapher zu ziehen. Es Fann aber bei Annahme 
einer Amphibolie entweder mit Anf. &vövo. eigentlich ftehen vom 
Auferftehungsleib, und ov yvıv. uneigentlihd = non nudi Christo, 
oder umgefehrt nach Berl. B. jenes auf Chrifti Gerechtigkeit, dieſes auf 
bie Herrlichkeit feines Auferftehungsleibes gehen; fo würde das gene 
tiihe Moment für die Verklärung bes Leibes richtiger und Harer 
hervor⸗, und die allegorifche Wendung um fo gemäßigter und finn- 
voller eintreten. — Doch bürfte auch bei diefer Auffaſſungsweiſe 
die Variante dxdvo., für welche neueſtens Reiche's Eonfervative Kris 
tif geündlich eingeftanden ift, den Borzug verdienen, wenn man bedenkt, 
wie leicht die Verwechlelung beider Lesarten mit fo geringer Wort⸗ 
bifferenz, bei fo großer Differenz des Sinnes war, wie leicht bie 
zum Oxymoron gefleigerte Antithefe des dudvoag. und ov yvun. 
nicht eben fcharffinnige Mofchreiber auf die Correftur mit dvödvaap. 
führen Eonnte. Nach diefer Auffaffung, wie auch nach ber gewöhn- 
lichen, welche die ethifche Wendung des Tropus in beiden Worten 
dvövo. und yyuv. annimmt, bat jedenfalls der Aoriſt feine volle 
Kraft, indem er ben Aft ber Rechtfertigung und Wiedergeburt in 
feinem entfcheidenden Moment hervorhebt. Eben dadurch fommt das 
xal zu feiner vollen Geltung; evo. erhält .bei der gleichen tropiſchen 
Deutung jener beiden Wörter nach Cly. und Andern feine treffenbe 
gerichtliche Bedeutung Phil. 3, 9. 2 Betr. 3, 14., nach ber andern 
Annahme aber, wie bei der erften Klaſſe der Erklärungen (von der 
Subftanz des Leibes) eine gleichfalls paſſende Beziehung auf den 
jüngften Tag. Wenn auch nicht zu Teugnen, baß die Annahme eines 
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ſolchen Bebeutungswechfeld in dem Bilde, weil er durch feinen Bei- 
fag, wie in andern Stellen folchen tropifchen Gebrauchs, von xepr«- 
oröy ober dergl. indieirt ift, fein Bedenkliches hat, und Daher bie 
philologiſche Simplicität und Nüchternheit ſich ſchwer zu folder Er- 
Härung entfchließt, fo ift Dagegen der innere Zufammenhang der Be⸗ 
griffe, in welche dad Bild bier auseinander geht, fo klar, daß diefe 
Echwierigfeit, welcher auf der andern Seite wicder andere entgegen« 
Reben, fich bedeutend mindert. Daher auch Erflärer, welche diefer 
Auffaffung widerflehen, lich ihr wieder nähern, wie Bz., der in od 
yvav. eine antithetifche Anfpielung auf den Siündenfall und die Blöße 
Adams nach bemfelben annimmt, und befonders Delikfch (bibl. Pfy- 
hologie S. 384), nachdem cr ber tropifchen Erklärung von Hofm. 
bie buchfäbliche entgegengeftellt, doch fagt: „Die Gnade Gottes in 
Chriſto, welche ihnen fchon hiernieden Kleider des Heild angezogen, 
ſchmückt fie auch jenfeitd mit Kleidern der Herrlichkeit.” Selbſt ber 
neuefte Audleger unferes Briefs, der in fprachlicher Schrifterflärung 
(de A. T.) fo ausgezeichnete Ewald, der ‘gewiß dad philologifche 
Element der Gregefe nicht dem theologifchen opfert, entfcheidet fich 
bier auch für die theologiiche und tropifche Erklärung bed ovj yuuv. 
= „nicht fehuldig”, wie By. mit Beziehung auf die gefallenen 
Stammeltern Gen. 3, 11., und befeunt: „fo fpielt der höhere Einn 
des Apoſtels mit den höchſten Bildern”. — Würden in der Eregefe 
Autoritäten gelten, wie in der Kritif, fo hätte die ethifch-metapbori« 
Ihe Auslegung mit ihren verfchiedenen Mobifitationen doch eine an 
Zahl und Gewicht fo bedeutende Reihe und fo achtbare Minorität 
von Ausfegern für fich, daß man das verächtliche Abfprechen De W. 
über diefe Grflärung nicht zu fcheuen hat; fie trägt aber dad Ge⸗ 
wicht ihrer Wahrheit in fich felbfl. Die ganze Stelle nimmt in 
der efchatologifcyen Richtung der neueren Theologie eine wichtige 
Stelle ein. 

V. 4. führt den Gegenfag von Tod und Verwandlung, ale 
Grund feiner Sehnfucht nach diefer, noch weiter fort und fchließt fich 
über V. 3. hinüber, die ethifch-allegorifche Erflärung angenommen, 
an V. 2. an, den ed auch in Gedanken und Wort wieder aufnimmt; 
xal yap ol övreg dv TS ounver rovrp] über den Nachdrud und 
die Beziehung von xal f. zu V. 2.; ol övreg dv] ber Artifel gibt 
ber Sphäre des Subjekt eine gewiſſe Ausdehnung und Verallge⸗ 
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lichen hindert, und weil er ein Eig der Eünte ift, die Erkenntniß 
Gottes nicht bloß befchränkt, fondern auch trübt. Bon dieſer Eeite 
nun ift diefer Sremdlingsanfenthalt, als trennend vom Herrn, Grund 
bed orevazeıv, fofern e8 aber nur ein Neifeaufenthalt ift, eben &xd., 
auch Grund bes Getroſtſeyns in Hoffnung, weil ja die Reife ihr 
Ende und Ziel hat bei dem, von dem fie während ihres Verlaufs 
und trennt, weil fie ftetö fich abfürzt und näher zum Ziele bringt; 
fehr finnvoll daher in dem allgemeinen Ausdruck der Beziehung hier 
bie Ferne und die Annäherung sgufammenfaflend Luth. „wallen tem 
Herrn” und treffend: in hoc ipso verbo latet causa fiduciae ; 
nam peregrinator patriam habet sive citius sive tardius eo 
perventurus. Diefe bildlich dargeftellte Lehre vom Unterſchiede die⸗ 
ſes und jenes Lebens für die Erkenntniß (und Gemeinfchaft) des 
Herrn erhält nun ihre eigentliche Darftellung und begründentde Er=- 
klaͤrung 

V. 7. dia niorewg yap neginaroünev, ou dia eidovg] Laß 
Bild Der Lebensreife ift in dem negınar. noch in etwas beibehalten, 
die Beziehung aber auf den Herru und die nur unfichtbare Gemein 
ſchaft mit ihm (des dxdnu. ano rov xvo.) ift mit der niorıg ges 
geben; dia bei nior. hier ift ausdrudsvoller als &v niares und hält 
fi noch mehr an das Bild ald dv; es dient auch fonft zu ethifchen 
Redensarten mit Verbis der Bewegung als Ausdruck des Anhal⸗ 
tenden in der Bewegung, bed Beharrlichen, Habituellen in der Thä- 
tigfeitöweife, fo in ber Haffifchen Sprache dıa dixasoovvng (Eye 
oder Iävaı |. Bernh. S. 239.) und ähnliches, wogegen das negı- 
ner. bier weit anfhaulicher und bedeutfamer ift für das Ganze des 
Erdenlebens; Die niorıg wird gehoben und beleuchtet durch Das ne⸗ 
gative Antitheton od da eidovg; sldog dus ſichtbar fich darftellende, 
woran eben die B. 1. 2. befchriebene do&a erinnert; der Einn aljo 
nicht in einer fichtbaren Darftelung — nämlich göttlicher Dinge, gött- 
licher Vollendung, Kraft des Gegenſatzes mor., da der Glaube ſub⸗ 
jeftiv zu faſſen ift, fo ift auch von eld. Die fubjeftive Eeite, die An» 
fhanung, in welche es fällt, aufzufaffen, Daher Luth. trefflich: „im 
Schauen.” Derſelbe Ein ergibt fich, wenn ed. in noch beftinme 
terem Sinn = np00@tıoV gefaßt wird, |. Homer Il. II, 58. und dazu 
Schol.; dieß wäre eben ald Metonymie der Urſache für bie Wir- 
fung gefegt, und fo würde die Eentenz der Parallelſtelle 1 Kor. 13, 
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12, ſchön entſprechen. Eine ganz andere Erklaͤrung gibt bier, be⸗ 
ſonders dem &id., Tittm. Syn. p. 117 flg., ſehr eifrig und aus⸗ 
fuͤhrlich aufgenommen von Lipſius Rechtfertigungslehre S. 97 — 101; 
beide gehen von einem andern Zuſammenhang dieſes V. mit B. 6. 
aus, indem fie ihn ald Begründung ber den Hauptnachdrud ent- 
baltenden Anfangsworte beffelben, des getroiten Muthes (Iapo.) an- 
fehen; diefem nad) fönne das Mangelhafte ber Erfenntniß in Glau- 
ben, al8 einer nur dem irdifchen Leben angehörigen Erfenntnipweife, 
was ja nicht ermuthige, fondern nur die Eehnfucht nach der An- 
ſchauung in der höhern Welt erwede, nicht im Einn des Apoſtels 
liegen, fondern nıor., wie auch fonft bei B. „die Gewißheit Des Zu⸗ 
künftigen und Weberfinnlichen“ bedeuten; Dagegen foll did eidovg 
bie entgegengefeßte Echattenfeite, nicht Lichtfeite feyn und die Welt 
der Phänomene, „Die finnlich gegenwärtigen empirifch wahrnehmbaren 
Dinge* u. f. w. bezeichnen, Tittm.: externa rerum specie (vana) 
captum vivere; finnreich, auch könnte diefer Erklärung einiger Halt 
fheinbarer Parallele an 4, 18. gegeben werden. Indeß Belege für 
folhen Gebrauch und Einn des eidog find weder aus dem bibli- 
fchen, noch aus dem Flaffiichen Eprachgebraudh gegeben und werben 
fit) wohl auch nicht geben laſſen. Viel geficyerter ift bie gewöhn- 
liche, höhere Auffafiuug von da Eid., wornach es die Unmittelbar- 
feit und Sichtbarfeit der zufünftigen legten Offenbarung im Gegen- 
fag gegen das Unſichtbare, Verdedte und Vermittelte der Glaubens⸗ 
erfenntniß bezeichnet. Damit ift nicht der Würde noch ber Zuver⸗ 
läßigfeit des Glaubens, fondern nur der Klarheit und Vollkommenheit 
feiner Erfenntnig Abbruch gethan, audy dem Zufammenhang mit V. 
6. nach feinen legten Beftimmungen, der ja nur vwillführlich auf 
ba8 Ganze ausgedehnt wird, gehörig Rechnung getragen. 

B. 8, nimmt die mit V. 7. abgebrochene Befchreibung feiner 
Etinmung ®. 6. zu beftimmter Bezeichnung ihrer Richtung mit dem⸗ 
felben Wort wieder auf, jedoch mit Veränderung der Struftur, die 
fih ihm durch die Parenthefe verwiſcht Hatte, ins verb.Kfinitum, 
Jappovuev BE nal eVdoxovnev x. r. A] 0b 88 bier nach Piſc. Bür., 
wie in ber Flaflifchen Diftion, als Bartifel der Reaffumtion nad) 
ber Barenthefe fteht, ift zweifelhaft, dem Helleniftifchen fcheint dieſer 
feinere Eprachgebrauch fremd; auch liegt cine gegenfägliche Beziehung 
zum Inhalt der Parenthefe ſelbſt nahe, ba der Glaube hier in fei- 
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nem Gegenſatz gegen das Schauen, von ſeiner dunkeln, leicht ent⸗ 
muthigenden Seite hervortritt; daher tritt das dennoch behauptete 
Getroſiſeyn Sage. entgegen; mit biefem getroſten Sinn ift verbun- 
den ein heiteres, ruhiges Verlangen, eine ganz entfchiedene, freudige 
Richtung des Willend (evdox.) auf die Eeligfeit des überirdifchen, 
von biefem irdifchen Leibe gelösten Zuftands, dem er entgegengeht; 
Das eigentlich bedeutfame von evdon. ift mit dem fo eben genannten 
Merkmale bezeichnet, e8 erhebt fich ber das orevaz. und &nınod. 
V. 2., und faßt mit dem Gefühl auch das Denken, Die Ueberzeu— 
gung in ſich; trefflich Bgl.: ita decretum habemus, valde gratum 
nobis fore. VBerftärft wirb diefes Wählen und Wünfchen eben durch 
den Vorzug des Echauend vor ben Glauben; daher der Beiſatz 
des uaAdov, Dad übrigens auch auf das folgende Objeft ded Wun⸗ 
ſches Fönnte bezogen werden, fo daß ber Vorzug des Heimgehens 
zum Herru vor dem Wallen im Leibe bedeutet wäre. Bei Diefer 
Auffaffung des uaAAov Fönnte man dann einen vergleichenden, leife 
befchränfenden Rüdblid auf den fehnlichen Wunfch der Weberflei= 
bung 2—4. annehmen, was bie fcholaftiichen Ausleger bei Lyr. als 
einen Eieg bes höhern geiftlichen Triebes in ihm Niber den natürs 
lichen fälfchlich deuten. Der Ausſpruch Phil. 1, 23. ſtellt fich leicht 
ald Parallele dar und begünftigt eine vergleichende Beziehung auf 
das Objekt der Wahl; doch wäre die Vergleichung dann, wie dort, 
allgemeiner, zwifchen dem Wandel im Glauben und dem im Schauen 
zu faffen. Doch fragt fih, if, was nun als Objektsbeſtimmung 
folgt, &xönu. &x roũ oog. wörtlid —= Sterben zu nehmen; womit 
P. doch fich felbft in Hinficht auf B. 4. widerfprähe? Fl. unterläßt 
Daher nicht, auch dieſe Wendung für. feine Hypothefe von einem fo» 
gleich nach dem Tod eintretenden himmliſchen Zwifchenorgan, durch 
welches er bie Ueberkleidung vermittelt, zu benügen; die Meiften, 
beſonders nachdrücklich Eſt, Corn., beziehen es auf ben feligen Zu⸗ 
ftand der Seelen unmittelbar nach dem Tod, vorausſetzend, die Vor⸗ 
ftellung der Seligkeit defielben habe doch in ihm den Echauder bes 
Todes, da biefer der unvermeidliche Nebergang dazu fey, überwogen. 
Es liegt aber weder jener Widerfpruch, noch eine Nöthigung zu jener 
Hypothefe hier, fobald dxdnu. etwas allgemeiner ald Löfung, Scheir 
dung von biefen fterblichen Leib, fey ed nun durch Auferfiehung und 
den ihr entfprechenden Zwifchenzuftand, fo daß ein feliges Sterben 
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miteingeſchloſſen wäre, oder Durch die Verwandlung, gefaßt wird, wie auch 
Die avaoraaıg weiter gefaßt Die Verwandlung als Spezies des neuen 
verflärten Lebens unter fich begreift; fo daß hier nun doch Die be= 
fonbere Form und ber individunle Wunſch der Lleberfleidung gegen 
den allgemeinen ber überirdifchen Bollentung etwas zurüdträte, wos 
bei er aber doch Lie Endverflärung vorzüglich im Auge haben und 
nad Bz. über den Zwiſchenzuſtand mehr hinwegfehen fann. Mey. 
aber hält auch hier bei Lad. und Erd. die Erwartung ber ganz bal- 
Digen Erfcheinung des Herrn und feine alsbaldige Verklärung bei 
Ihm feft und befehränft den Einn der Worte auf dieſe, was aber 
doch hart ift. Die Aoriſte und die Verbindung des &vd. mit noög 
deuten auf den Akt und Moment der Vollziehung des Aufenthalts 
in der neuen, wie des Scheidens aus der alten Heimath hin, fo daß 
&vönu. hier vom Begriff des Einwohnens in den des Einwanderers 
übergeht. Das praftifche Moment diefer Hoffnung ber Fünftigen 
Vollendung enthält 

B. 9. dio xal Yihoruovneda zire Evönuoüvreg eirs Exön- 
koövreg £evagsoroı avrg elva.) Nicht bloß für die Stimmung 
(den Wunfh V. 8.), fondern auch für die Gefinnung, dad Wollen 
und Handeln ift diefe Xehre von der Verklärung, von dem hohen 
Borzug des zukünftigen Lebens vor dieſem von entfcheidendem Mo— 
ment, daher dad xal das Gleichmaͤßiges hinzufügende auch; Br. 
Dagegen nimmt ed ald Berftärfung des du mit dem Rachdrud der 
Angemeffenheit der Folge zu ihrem Grund, welche es andeute; auch 
zuläffig, doch tritt nach erflerer Erklärung die organifche Verknü— 
yfung ber Gedanfen hervor; giAorın.] ein gewählter Ausbrud, wird 
gewöhnlich in tie Bedeutung von eifrigen Beſtreben veraflgemeinert 
und abgeſchwächt; ed mag in dieſem das nationale Srundgefühl bes 
Griechen, den Ehrtrieb charafterifiifch bezeichnenden Wort der Bes 
griff der Ehre und Ehrliebe, ald Motiv, fi manchmal ziemlich oder 
ganz venwifchen, vergl. Periz. zu Aelian V. H. II, 1.; aber bier 
und in den zwei andern Etellen im N. T., in denen es vorfonmt, 
Rom. 15, 20. 1 Theſſ. 4, 11. iſt dieſer Nebenbegriff nicht ganz 
verfchwunden, der fich bier namentlich an fein Objekt, Das Wohlge- 
fallen des Herrn, das doch die wahre und höchſte Ehre ift, fehr au— 
fhließt; Bgl.: haec una ambitio legitima. Es fragt fih nun, ob 
die Objeftöbeftinmung vom Verbum ſogleich mit Dem folgenden eire 
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dvänu. eite Exönu. anheben, oder 0b man biefe Worte noch als Zeit- 
befimmungen zu gidor. ziehen fol. Natürlicher fchließen ſich Par⸗ 
tieipialglieder dem vorangehenden Berbum an, namentlich wenn dieß 
einen Nachbrud hat, wie hier fowohl bei gıAor. al& bei evap. ber 
Fall iR; auch entfprict das eire vd. eire &xd. dem gQeÄor. ange- 
fnüpft fehr dem damit zufammenhängenden Sage. navr. B.6. Wird 
freilich Evöng., wie von Chryf., Luth., Piſc., Bür., gerade fo wie 
unmittelbar vorher von ber Heimath bei Chrifte, &xd. vom Wallen 
und Fernfeyn von Chrifto verftanden, Dann entfteht eine Schwierig⸗ 
feit in ber Sache, daß auch in bem Etand ber Eeligen noch em 
ringendes Etreben nach Heiligung mit dem gıdor. eva. gefeht wird, 
was felbft Elv. und Andere annehmen, und was an der bee bed 
Lebens und der darin begriffenen fittliyen Bewegung, auch einer 
nicht abfoluten Vollfonımenheit der Eeligen, etwa auch an 1 Kor. 
13, 8. einigen Anhaltspunft hätte, aber auf der antern Eeite ſich 
ber etwas troftlofen philofophifchen LXehre von einer bloßen, unend⸗ 
lihen Annäherung an das Sittengefeß und Fdeal ber Heiligfeit hier 
gleich fieht und mit der Echriftaufhauung vom ewigen Leben, nach 
weicher ed nicht in einem Werben und Etreben, fondern in ruhiger 
Vollendung flieht, in Widerftreit fonmt. Diefer anomale Einn bei 
ber Gonftruftion der Barticipen mit Yilor. verfhwindet, wenn bei 
erdnu. und Exönp. nicht mehr, oder wenigftens nicht zunächſt bie 
Beziehung auf den Herrn, wie V. 8., fo nahe fie auch licgt, ſon⸗ 
dern im vafchen, aus V. 6. ſich wicher Darbietenden Wechſel die 
Beziehung auf oöpe wieder aufgenonmnen wird, wie von Grt., Gal., 
Bz., Bgl., Mehm. und Vielen; ift es Loch naturgemäßer, daß er 
vom Weilen (auf Erden) zum Echauen übergeht, vergl. die ähnliche 
Etelle Röm. 14, 7. 8. Damm fällt das Zxdnu. ald Ausgang und 
Uebergang noch in dieſes Leben herein und gibt mit &vdng. zufame 
men ben ſtärkſten periphraftifchen Ausdruck ber Totalität des Lebens, 
deſſen entfcheidende Bedeutung für das ewige in der Hervorhebung fei- 
nes letzten Moments hervortritt. Die Erflärung aber von Mey., der 
hier bei &vd. und &xd. cin Ueberſpringen ans der bilblichen Bedeu⸗ 
tung in Die eigentliche annimmt und alfo von Zuhaus und nicht zu 
Haus feyn — als Unfchreibung von narrwg ober navrore verficht, 
ficht ganz ifolivt und verunglüdt da, gewiß im Mund eines Apo- 
feld, der im eigentlihften Sinn nirgends cine bleibende Stätte hat, 
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durchaus unpaſſend. Der Gegenftand aber feines chlen Ringens 
iſt das gnaͤdige Wohlgefallen bes Herrn, das Wohlbeftehen vor Ihm 
sdapzor. aura elvarl. Die Beziehung von eur. auf deu Herru 
V. 8. verfieht fich von felbft und erfordert keineswegs, &vdnu. auch 
ſchon auf xvo. zu beziehen; eva. in feiner Compofition ſchon wohls 
Elingend und das einfache Stammwort verftärfend, valde probatus, 
ohne Zweifel ganz befonders in Ausrichtung feines heiligen Amts, 
vergl. 6, 3. 4.; um dieſes Wohlgefallen bes Herrn ringt er, weil 
von Seinem Urtheil feine Aufnahme in jenen Stand ber Vollendung 
abhängt; bieß und die Auffaffung Ghrifti als Richters der Aus 
halt von 

V. 10. Tovg yay nurrag nuag gavepwdiraı dei Eunpooden 
rov Pruorog roõũ xpıoroö] eine ber allerwichtigften und Ichrreich“ 
ften unter den vielen Schriftftellen über das Endgericht, daher nicht 
zu verwundern, Daß bei wenigen Verfen des N. T. die Dogmatif 
fo ftarf in Die Eregefe hereingezogen und von fehr verfchiedenen 
Eeiten, der mittelalterlichen Theologie (Lyr.), des evangelifchen Brins 
zips (Clv., Gal.), der rationaliftifchen- Anfchauung (Rüd. gegen den 
fe Mey.) foviel dogmatiſch⸗polemiſche Lehrerörterung aufgewendet 
worden ift; Die ausführlichite und intereffantefte, unabhängig von 
ber Differenz der Lehrfyfteme, in pfychologifch-Dogmatifcher Betradytung 
bes Gerichts felbft, gibt Bgl. in einem eigenen Excurs. — P. ber 
trachtet das Gericht ald Offenbarung nnd dann als Vergeltung für 
Alle und für Alles; jene find ſchon marfirt durch den Artifel rovg 
y. navr. nu.) er meint damit nicht alle Menfchen, obgleich das Ge: 
richt auch nach ihm in vielen Etellen ein Weltgericht ift, fondern, 
wie aus dem ganzen Zuſammenhang der Etelle erhellt, die Chriflen; 
ber Artikel dient wohl eben zu dieſer nähern Fixirung, doch zugleich 
zur Bezeichnung des einigen, bei feinem großen Unfang doch in fid) 
zufammenhängenden Ganzen; wie Die Glaubigen bier eine heilige 
Sefammtbeit, cine Gemeine ded Herrn bilden, fo auch dann und Lort 
vor Ihm felbft, vergl. 4, 14., die Offenbarung Aller bedeutet, 
fowie dungocd. rov Ann. die Feierlichkeit, letzteres auch Die Heilig— 
feit des Gerichts; indeß ift Doch Dad Yavep. nicht ganz = nape- 
orzocı 4, 14., Röm. 14, 10., und geht nicht bloß auf Die perföre 
liche Darſtellung vor dem Richter, fondern auf die Enthüllung ber 
ganzen Berfon, des Innern, Berborgenen im Ganzen und im Gin: 
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| 
zelnen, Röm. 2, 16. 1 Kor. 4, 5., eine Enthüllung, die eintritt eben 

durch die Löſung der groben Hülle bes irbifchen Leibes, das Exör- 

peiv, und eine Offenbarung nicht bloß. für den Richter, deſſen gött⸗ | 
liche Machtwirkung fie ift, fondern für jene ganze navnyvorg und 
vor ihr; dem Herrn werden fie nach ihrem Werth und Weſen nicht 

erft offenbar, fondern daß fie es fchon find, wird ihnen nun durch 

ihr Erfcheinen vor Ihm unwiderfprechlid Har. Chriftus ift ber 

Richter nach der Grundiehre des N. T., beionberd auch. wegen des 

innigen Zufammenhangs des Gerichts mit ber Erlöfung; ob bie Er⸗ 
wähnung bes Richterſtuhls (dume. rod Au.) bloß feierlich gehobe⸗ 

ner Auddruck der richterlihen Gewalt "und Würde nach Cal. ift 

fteht noch dahin; allerdings ift fie Eymbol davon, aber darum fein 

leerer Tropus, fondern wabrfcheinlich reales Bild, da gerate bei die— 

fem höchften Aft des Herrn Leiblichfeit al8 das Ende ter Wege 

Gottes erfcheint, zumal auch nach der andern Hälfte des 9. wie 

nach dem ganzen vorhergehenden Abfchnitt; zu beftimmt wohl aber 

ift die reale Deutung des Richterftuhls bei Bld. auf die Wolfe, auf 

welcher Er fommen wird, gedeutet. Noch wird dieſes Offenbarwer⸗ Ä 
den der gefammten Ghriften vor Chrifto nachdrücklich durch det nach 
ber Linvermeidlichfeit des Gerichts, dem der Menfch gern entfliehen 

möchte, gezeichnet, und überhaupt nach feiner göttlichen Nothwen⸗ 

digkeit für Den umwiderlegbaren Thaterweid ber göttlihen Gcerechtigs 

feit, für die gottgeziemende Vergeltung, die der Zwed bes Gerihtd - 

if; va xonionrer Exaotog ra dia TOO oauarog, rigüg & Engaber, 

eire dyadov eire xaxuv]. Hier tritt nım gemäß der ethifchen Natur 

Des Gerichts das Berfönliche und ber Einzelne aus tem Ganzen 

hervor &xaor., in xowd&. = reportare, Worin 2yr. das Bild von 

ber Ernte findet, liegt der Begriff der entfprechenden Folge, der Ber» 
geltung; etwas Echwierigfeit macht Das Dbjeft ru dıa Tov owp.; 

am einfachiten und leichtften wiürbe es unmittelbar auf den Lohn felbit - 

und dann aaa auf den neuen Leib, ald Medium der Vergeltung 

bezogen, wozu dann im Folgenden noch Die nähere Beftimmung bes 

Lohns (in Hinficht auf Art und Grad) nach dem Verhältnig zum - 
fittlichen Verhalten des Menfchen auf Erden Hinzutritt: noog @ 
Enpafev]. Jene Auffafjung von da r. omg. findet fich bei Tert., 

dem Eyrer, Thört., Chryf., Oek., Bz., Bgl., „was er mit dem Leib 

zu empfangen bat”. Celbft mit ber bei Bulg., Lyr. und einigen 


Cap. V., 8. 10. 201 


Bätern ſich findente Lesart idıa (fait da), die jeboch aus dem 
etwas ſchwierigen da ſich Fonnte gebildet haben, wäre diefer Einn 
vereinbar. Die Ellipſe ift nicht eben hart; auffallen fönnte nur, 
daß mit dem einfachen ouua der neue Leib bezeichnet wird. Die 
meiften Audleger, zum Theil weil Diefe reale efchntologifche Anfchauung 
ihnen etwas fremder war, bezichen ouua noch auf den irdifchen Leib, 
nehmen in ra da r. owu. eine Metonymie (ded rundes für bie 
Folge) an und erflären ed ald ten Lohn der Thaten des irdifchen 
Lebens; es wäre Dann biefer Leib ald das Drgan unferes Lebens 
und Wirkens auf Erden, oder nad Yndern ter irdifch-Teibliche 
Zuftand und feine Dauer gemeint, vergl. da V. 7.; mit nodg d 
würde die Vergeltung noch näher nach ihrem Maßſtab bezeichnet. 
Indeß auch bei diefer Erklärung führt die ſtarke Hervorhebung des 
Leibes, ald Organs unferer fittlichen Thätigfeit auf Gröden auf den 
richtigen Schluß, Daß der Leib auch das Medium und Organ ber 
Belohnung und, was dogmatifche Ausleger bier gegen die Socinianer 
bemerften, der Auferftehungs- oder Verwandlungoleib mit dem irdie 
fchen in feinem Grundweſen identiſch feyn wird. Es erheben fi 
aber noch einige Fragen über das Gericht: 1) welches Gericht hier 
gemeint fey; Fl. meint, irregeleitet durch das dxdnu. DB. 8. 9., ale 
wäre es auf das Abfcheiden Loch deutend, es fey auf das Gericht 
gleich nach dem Tod zu beziehen; davon lehrt aber B. fonft nichts, 
was auch bei feiner Anfchauung der nahen Paruſie nicht zu er- 
warten ift; die hier gegebene Befchreibung (Bryu. navr.) entfpricht 
der Eolennität des Weltgerichts. 2) Sind hier Die Glaubigen im 
wahren Einn des Worts, oder die Achten und unächten unter ihnen 
zufammen vor dem Gerichte gedacht? Auf der einen Seite führt der 
Gegenfab von gut und böfe und das rravr. auf bie lebtere, weitere 
Auferfiehfung, auf ber andern der Zufammenhang mit dem ganzen 
Abfchnitt, namentlih I—9., der wie 1 Kor. 15. von der Neube⸗ 
lebung der Glaubigen handelt, auf die befchränftere erfte Auferftehung; 
in dieſem Fall wäre das gaviov Enpafer nur nicht erfiuflo, fondern 
als .mit dem Guten vermiicht zu denken und Gradunterfchiede bei 
ten Glaubigen in ihrem Berhalten, wie im Lohn anzunehmen. Da 
jedoch die lebte, entſcheidende Probe, die noch in Ausficht ficht, das 
&xd. nah V. 9. auch hier hereinzuzichen ift und das ante obitum 
nemo beatus audy von den Glaubigen gilt; fo kann auch ein noch 
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fchärferer, fpezififcher Unterfchieb bier liegen. Wie ift aber 3) mit ber 
freien Gnade und der Vergebung der Enden ber Lohn ber Werke und 
bie Beachtung auch noch des Böfen im Gericht zu vereinigen? Der 
Lohn ift in Beiracht der Unvollkommenheit aller guten Werke und 
bes tätigen ftellvertretenden Gehorfams Ehrifti nur ein Gnadenlohn, 
wird aber in Ruͤckſicht auf Lie einzelne Handlung proportionirt mit 
ihrem innern Werth in verfchiedenen Graden zugemeſſen, worauf 
dann alfo die Sünden der Glaubigen, obwohl fie vergeben und ihre 
pofitiven Folgen getilgt find, doch noch einen negativen und graduel⸗ 
(en Einfluß üben. 4) Wie reimt fich ferner die Erſcheinung ber 
Slaubigen vor dem Gericht mit der Ihnen fonft zugefchriebenen Frei⸗ 
beit vom Gericht Joh. 3, 18. 1 Kor. 6, 2. 3.2 Eie kommen fchon 
gerechtfertigt, und zur Dffenbarung und Empfahung ihres (ftufen- 
weife verfchiedenen) Guadenlohns nicht in, fondern vor das Gericht. 
Aber 5) wie ift bei der Begnadigung und Befeligung das Offen- 
barwerden ihrer Suͤnden (eire xaxdv) zu reimen? Die Offenbarung 
bes Guten in ihnen ift in vielen Faͤllen nicht möglich ohne Die Of⸗ 
fenbarung des Böfen, aus dem es fich herausgekämpft und welchem 
gegenüber e8 um fo höhern Werth hat. Wir können auch in Die 
veränderte Anſchauungs⸗ und Empfindungsweife, die mit dem Etand 
der Bollendung eintritt, und nicht hinein verfeßen, auch liegt der Um⸗ 
fang, in welchem ihre Sünden offenbar werden, und bas unendliche 
lichergewicht des Gefühls der vollen Gnade über das Bewußt⸗ 
ſeyn der früheren Sünden außer den Grenzen unferer jeßigen Er⸗ 
kenntniß. 

V. 11. u. fig.) geht nun P. anf eine Anwendung (ovv) ber 
großen Lehre bes vorhergehenden Abfchnitts, namentlich feines Schluß⸗ 
punkts V. 10. auf fi ſelbſt und auf feine Lauterfeit und heilige 
Klugheit in Amt, und auf die Motive und Aufgabe deſſelben über: 
gidureg oUv TOv Poßov TOoV xvpiov Avdemnovg neidouev x. T. A.] 
Hier macht gleich der goß. xvp. Schwierigkeit; die Ausleger theilen 
fih in die Annahme eines Genitiv subjecti oder objecti; die mei- 
ften, namentlich älteren nehmen cerfteren an, ber dann näher betrach⸗ 
tet genitivus causalis ift, wenigftens gewöhnlich fo gefaßt wird, = der 
Schrecken Gottes, der von ihm ausgeht; fo Chryf., Thpikt., Lyr., 
Luth., Elv., Gal., Fl. fehr fchön: „bie chrfurchtwuͤrdige Maieftät” ; 
Heß treffend: „da wir den Herrn auch von dieſer furdhtbaren Seite 
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fennen.” Bür.; es bezieht ſich aber auf ben Ernft des gerechten 
Gerichts bes Herrn V. 10. Man hält zwar Liefer Erklärung den 
folenuen Sprachbrauch von Yuß. T. xvo. entgegen, Den es in dieſer 
Verbindung nur als Objektösgenitiv babe; indeß bei B. kommt's im 
Ganzen nur dreimal, in Beziehung auf Chriftun zweimal vor; hier 
aber ift in dem eidöreg eine gewiffe Nöthigung zu Diefer ungewöhn- 
lichen Auffaffung, Lie an fich granmatifch ganz zuläffig if. Wird 
nämlid goß. in feiner gewöhnlichen fubjeftiven Bebentung ges 
nommen, was fol dann das eidoreg, Das man auch fchon felt- 
famer Weife ganz ifolirt hat, um r. goß. r. xvp. zu nad. zu 
ziehen? warum fteht dann nicht Exovreg oder Yoßovuevor? man 
muß bei eid. ober bei goß. etwas ergänzen, wie Mey. aus Erfah. 
rung kennen, nah Rüd. kennend Die wahre Furcht Des Herrn, 
worin fie befteht; G©rt. löst goß. xvp. gar altteftamentlich in 
den allgemeinen Begriff der wahren Religion auf. Es verdient alfo 
bie erftere Auffaffung den Borzug, Die ſich jedoch in der Eache felbft, 
im Hauptfinn mit der andern nahe berührt. — Auf dieſe erfte Schwie⸗ 
rigfeit folgt fogleidy eine andere in Dem, wozu die Furcht des Herrn, 
Das Andenken an fein Gericht die Triebfeder feyn fol, avdpwnovg 
ısidonev, Feh d& neyavspdueda x. T. A.) die Schwierigkeit liegt 
in Dem kurz bingeftellten nei$ouev, das ſich aus feiner abhängig 
entfprechenden Beziehung zum vorhergehenden Yoß. x. xve. und fei- 
ner gegenfäßlichen zum folgenden Yey negav. erklären muß, wie 
das letztere auf ihn ſelbſt geht, auf feinen Werth, feine Perfönlich- 
feit und Wirffamfeit, namentlich im Dienft des Herrn, fo auch ned, 
defien nühere Bezichung zu gYaveg. darin fteht, daß dieſes das voll⸗ 
kommene und unmittelbare Dffenbarfeyn vor Gott ift, jenes auf bie 
unvollfommene äußerer Vermittlung bedürfende und dadurch ange— 
ftrebte Anerkennung von den Menfchen geht; P. fügt alfo, er fuche 
Das Vertrauen von Menfchen zu ihm, ihre Ucberzeugung von feiner 
Kectichaffenheit und Lauterfeit zu gewinnen, Morurtheil und Miß⸗ 
trauen, die gegen ihn aufgeregt waren, zu befeitigen, alfo im guten 
Sinn, im Intereſſe feines heiligen Amts, ſich Menfchen gefällig zu 
machen, f. 1 Kor. 9, 19 flg., fo würde es fi etiwad dem evageoros 
B. 9., das den Uebergang zu V. 10. bildet, anſchließen; in Diefer 
Auffaffung treffen viele Erklaͤrungen, die als verfchiedene aufgeführt 
worden, zufammen, So ftimmen die Worte ganz zum apologetifchen 
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Zwed bes Briefs und nicht minder zum vorhergehenden eldoreg r. 
P0ß.] Das Andenfen an die Heiligkeit des Gerichts wirft Barm⸗ 
herzigkeit, Milde und Zartheit gegen die Menfchen, um fie der ver- 
zehrenden Strenge beffelben zu entreipen. — Damir wäre die andere 
Klafie der Ausleger, die von der Bedeutung des Ueberzeugens bei 
ned. ausgehen, befeitigtz; am nächften ber richtigen, fo eben vertre= 
tenen Erklärung ſtehen dann bie, welche als Gegenfland ber Ueber⸗ 
zeugung den Apoftel felbft annehmen und zwar in Beziehung auf 
das zunächft gefagte, daß er in der Furcht bes Herrn ſtehe, Rüd., 
was aber Außerft hart ift, da eidores ald Moment für das na$. 
voranfteht; wie fol es zugleich fein Inhalt feyn? Auch war es nicht 
feine Furcht des Herrn, fondern feine Lauterfeit und Wahrhaftigkeit, 
die in Frage geftellt wurde. Noch paſſender wäre bie Beziehung 
nit Mey. auf V. 9., daß er evapeor. fey; aber dieß liegt zu weit 
ab. Viele nehmen Die Lehre als Gegenſtand des Ueberzeugens, und 
zwar die meiften im Allgemeinen Das Evangelium, Ambr., Elv., Cal., 
Grt., Wif., Brtfchn., und finden hier den durch das Motiv B. 10. 
befeelten Eifer des Apofteld zu erhöhter Amtsthätigfeit; aber fo ſteht 
zrecd. viel zu nadt da und kommt fonft nicht fo vor, und die ſchaͤr⸗ 
fere Beziehung zu gar. ift verwifcht. Daffelbe gilt gegen die ſpezielle 
Beziehung des ned. auf die Lehre vom jüngften Gericht (und ber 
Auferftehung) gegen ihre Gegner in der Gemeine. Es iſt alfo beſſer 
ned. als Vleberreden, und, da es vox media ift, hier im guten Einn 
zu nehmen. Das Urtheil aber, die Anerkennung der Menſchen ift 
an ſich zu unzuverläffig und unentfcheidend, eben weil es Menfchen 
find (daher es fo allgemein ohne Artikel fteht); er ftellt fich aber 
getroft auch vor der höhern, untrüglichen Inſtanz Gottes: Yes 88 
negav.) ift aus V. 10. aufgenommen mit Berallgemeinerung des 
xugrog dort zur Gottesibee, um deſto flärfer die Allwiſſenheit, in 
‘deren Licht er fich ſtellt, anzudeuten; man iſt nicht berechtigt, das 
Verbum — probari zunehmen; der Begriff der Bewährung, bes 
Beifald vor Gott liegt im Sachzuſammenhang, nicht im Wort. 
Wollte man die Symmetrie der beiden Verben eyav. und neı3. 
auch in Hinficht auf das Aktiv noch fefthalten, fo fönnte man mit 
Bgl. (nach feiner belichten Weife) reyav. medial nehmen, „wir 
hätten und Gott offenbart.” Eeinem Offenbarfeyn vor Gott nüpft er 
noch mit beruhigender Zuverficht ZAnlXonev 58 nal x. r. A.] die Er⸗ 
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wartung gleicher Erfenntniß (und worauf eben das ZAr. hindeutet) 
und Anerfenntniß feiner bei der Gemeine an, wohl eben weil fie 
eine Gemeine Gottes if, und weil fie ihn in feinem ganzen Thun 
und Verhalten an fich erprobt und er unter ihnen gewandelt hat; 
aus diefen Gründen hebt er fie, die ihm befonters nahe, aber auch 
theilweife entjegen ftunden, aus dem avdo. befonters hervor; er 
beruft fi aber Dabei auf das höchfte und innerfte Mebium und 
Forum ihrer Grfenntniß, ald einer fittlichen und religiöfen, auf ihr 
Gewiſſen, was ſich Dem vorhergehenden Glied anfchließt, dem Iso, 
Da e8 eine Etimme und ein Zeugniß Gottes, neyav. nach Detingers 
tiefem Wort „ein Strahl der göttlichen Alhwiffenheit in Menſchen“ 
ift; Elv.: conscientia longius penetrat quam carnis judicium; 
man erinnere fich an die Schöne Sentenz: nullum theatrum virtuti 
conscientia majus est, Cic. Tusc. U, 26.; ter Blural bei dem 
allen gemeinfamen Abftraftum avvard. ift diftributiv. Kühn. $. 408. 
N. 1. 2. Grammatifch auffallen fönnte nnegavep. als Perfeft nach 
Anz. ftatt des Aorift oder Futur; Bol. nimmt eine elliptifhe Bez 
ziehung auf fernere Unerfennung und Frucht der ſchon gefchehenen 
Arbeit an, Win. $. 44. 7., Mey. auf noch zu boffende Beſtaͤtigung; 
ed kann aber nach Ar. das Berbum, wenn Die Dauer der Hand⸗ 
ung betont wird, ein Prüfens ftehen, 8.9. 415. A. 2.; das Perſekt 
fteht aber präfentifch; vergl. übrigens über ZAnıL. und feine Struk⸗ 
tur Bernd. S. 384 und befonters die feine, rationell grammatifche 
Ausführung von Lob. z. Phryn. 749-52, der auf ben freiern 
Gebrauch von dm. — constitutum habeo aufinerffam madht. 
Indem er aber fo vor das höchſte Tribunal der Wahrheit, vor Gott 
und dad Gewiflen (der Glaubigen) fich ftellt und Darauf beruft, be= 
zeugt er felbft feine innere Wahrheit, Lie Lauterfeit und Aufrichtig- 
feit in feinem Dienft und Benehmen; Ft. in näherer Gontertöbezie= 
hung: „daß er der Gefälligfeit gegen die Menfchen die Wahrheit 
nie zum Dpfer "gebracht, auch in feiner Eelbftvertheidigung ihn Feine 
felbftfüchtigen Abfichten leiten.” 

B. 12. Er begegnet nun jeder Mißdeutung diefer feiner Ber: 
wahrung auf Selbſtlob und Einfchmeichelung, Die ja eben Durch bie 
Berufung auf das Gewiffen ber Lefer ausgefchloffen ift; das be= 
gründende yap nach ber rec. hätte Daher zur Verknüpfung mit V. 
11. ganz feine Stelle; die Mehrzahl der Autoritäten ift Dagegen und 
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die neuern Kritifer haben es meift verworfen; die Interpolation Durch 
Berbefferungsverfuch ift auch begreiflicher, als tie Weglaffung; als 
Afyndeton, in welchem auch font lebhaft motivirende Satze ſich an⸗ 
reihen, tritt es viel kräftiger ein, Win. 8.66. IV. c., od yao nam 
Eavrodg avvıoravopev Uuiv] diefelbe Begegnung f. 3, 4. trifft of 
fenbare Gegner, die ihm bie Apoloyie feines Amtes und feiner Amts⸗ 
führung zum Vorwurf machten. Bielmehr will er feinen Ruhm an⸗ 
dern, namentlich ihnen überlaffen: «Ada ayopgıv dudovreg duty 
xavxnkerog Uno nuov] die Participialfonftruftion ift eine fcheins 
bare Anafoluthie, die nicht, wie von ältern unphifologifchen Aus⸗ 
legern durch Ergänzung mit Zorı, fontern mit Aeyonev zu heben ift, 
welches fi aus dem oavvior. als verbum dicendi von fetbft hier 
anbietet; Yuiv hat hier einen antithetifchen Nachdruck gegen das em⸗ 
phatifche Eavrovug, xuuxnua hier nicht geradezu = xavxnaıs nach 
Mehreren, das man allerdings hier zunächft erwarten könnte; P. 
flieht im Bewußtfeyn feiner guten Sache feine Abſicht ſchon erreicht, 
da xavyno. ald ganz gewiß und ſchon in ihrer Wirfung (als xav- 
xnua) da; man fönnte nun gar wohl diefes xavxnue ald (gegrüns 
deten) Ruhm und Vertrauen für fie felbft auf ihr Chriftenthum, auf 
die Gnade nehmen, und dann, indem unse Faufal gefaßt würde — 
wegen, al8 Ruhm, den fie ihm zu verdanken hätten. Doch bat bie 
unmittelbare Beziehung bed xavx. auf unde nu. nach der gewühne 
lichen Gonftruftion wohl eben fo viel für ſich, fo daß fie fich zu fei- 
nen Gunften, alfo feiner, als des Pflanzers und Pflegers ihrer Ge- 
meine, ald eines Apofteld und zwar eines mit ihnen fo nah verbun- 
denen fich rühmen konnten. Man kann hier mit Glv. eine polemifch- 
ernfte, nach Mey. eine ironifch und fein rigende Abficht dieſes Satzes 
gegen die Korinther, gegen ihre Llnerfenntlichfeit und widrige Kälte 
wider ihn, eine Mahnung au ihre Dankverpflichtung, eine Abficht, 
ihnen die Zunge zum Bekenntniß für ihn zu löfen, finden. Dieß 
deutet er noch näher als Abficht an in Beziehung auf feine Feinde in 
iva ExXnte noog roogçg Ev NEDOWNY xavymjıEvovg xXal oU xaodia] 
das ayopı. dd. noch ein wenig ausgeführt in den forrelaten iva 
Exnre; er ſpricht auch hier wie vorhin in dem Barticipialfab etwas 
abgebrochen mit wegeilender Kürze (weil er von ſich felbft zu reden 
hat); es ergänzt fi am beften mit berfelben zeugmatifchen Gllipfe, 
wie vorhin in &ö., wiederum ein Asysır., alfo nach Thyphlft., De 








Cap. V., 8. 12. 207 


W. rı Aey.; npoc mildeadverfatio, dem gegenüber; Bas Rühmen und 
Tropen von ihrer Eache, aber nur &v npeoon. x. r. A.] als die 
wörtlichfte Auffaffung erfcheint die von Lyr., fpäter von Zeger: in 
conspectu hominum; bieß würde als Gegenfaß gegen dad reger, 
Er ovved. gegen den innern und reellen Ruhm bei den Glaubigen 
fehr paſſen; cd müßte dann freilich Ev xaod. mit emphatifcher Kürze 
gefaßt werden —= im Herzen, fo daß dad dem xavyx. beiftimmt; fo 
auch Heß. Ta bieß ein Korrelatbegriff zu xavyx., auch letzteres v. 
media ift und auch den wahren, gegründeten Ruhm, und noch öfter 
als den bloß äußerlichen und eiteln bedeutet, fo Fönnte dad Verbum 
bier nach beiden Seiten in zeugmatifcher Kürze gebraucht jeyn. Dan 
fönnte höchſtens dvYosnov bei npoo@nw vermiffen, aber auch das 
aus der ſymmetriſchen Kürze der Gegenſätze erklären, wie auch den 
Gebrauch von &v ftatt eig, Bad hier bezeichnender wär. Tie ge— 
wöhnliche Erklärung bat nur etwa das voraus, Daß xaux. gerne 
fein Objeft mit Zu bei fich hat; bei biefer wird ngoown. gewöhnlich 
ald species externa genommien, entiveder von äußern, in die Augen 
fallenden und gewinnenden Vorzügen, wie alfo Beredfamfeit, Wiffen- 
fchajt, die in Korinth hoch galten, Bz., Eit., Grt., Rüd., oder von 
Borzügen, die bloß im Schein beftehen, 3. ®. externa apparen- 
tia sanctitatis, Thort. Chryf., Dek., Lyr., Seml. Auf die eigent- 
liche Bedeutung kommt Mey. zurück, fo fern ed das Medium der 
Dftentation ift: fie rühmen fich des Angefichts, der ſich darin dar⸗ 
ftellenden Heiligkeit und anderer Vorzüge, was jener Erklärung von 
Lyr. nahe kommt und durch Worttreue und Praͤgnanz fich empfiehlt, 
am meiften aber in der Faſſung von v. Gerl.: „fie tragen ihren 
Ruhm auf dem Geſicht, nicht im Herzen”, wobei entweder P. ale 
rebend und richtend von feinem Standpunft aus, nicht nach ihrem 
Urtheil, oder letzteres als in dv xapd. enthalten gedacht wird, wie 
von Bld.: quamquam contra dicente ipsorum conscientia. Es 
fommt bei diefer Erftärung aber Doch auf ben allgemeinen Begriff 
bes Aeußern heraus, mit Firirung auf Äußerlich im Geſicht erheu⸗ 
chelte Gigenfchaften; durch diefe nähere Beſtimmung wird fie etwas 
gefucht und Eünftlich. Einfacher und annehmlicher ift die Auffaffung 
bes Gegenfabes des Aeußern und Iunern überhaupt, nah De W. 
und Andern. Am getreueften den eigentlichen Einn würde bie Be- 
deutung von Perſon bleiben 1, 11., wobei an Die eigene vder an 
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Anderer äußere Berfon gedacht werden könnte, an ihre perfönfiche 
Berhältniffe der Abftammung u. f. w., an die Berfönlichkeit ihrer 
Verbindungen, ihrer Kührer und Häupter, ihrer näheren, äußern Ver⸗ 
bindung mit Chrifto V. 16. 11, 18 flg., 1 Kor. 1, 12. Dieß wird 
durch Die eitle Haltung der Gegner am meiften empfohlen; xapd. 
das Innere und Edlere, welches der Herr anfieht, 1 Sam. 16, 7., 
worin der Glaube, ber Grund des wahren xavy. ruht; vortrefflich 
Bgl.: haec oratio Pauli vera, ex cujus corde fulgebat veritas 
in lectorum conscientias. 

V. 13. fügt eine Begründung bei, entweder feined Hauptſatzes, dab 
er fich nicht felbft empfehle, oder des Zwedfages, daß fie fich feiner 
gegen feine Gegner rühmen dürfen. Bei erfterer Beziehung würde 
ges und Yuiv andeuten, daß er Gott und der Gemeine durch fein 
Verhalten empfohlen fey und ciner Eelbftempfehlung es alfo nicht 
bedürfe. Es ift aber natürlicher, und darum auch gewöhnlich, Die 
Begründung mit yap auf dad andere nächftvorangehente Eapglich, 
auf den Ruhm der Gemeinde von ihm zu beziehen; er gibt fie in 
einem Disjunftivfag, deifen Kürze und Dunkelheit eine crux ber 
Ausleger geworden iſt; Die Echwierigfeit ftedt namentlich in dem 
erften Glied eire Ebeornuev Yen] wird es auf den Inhalt des V. 
12. felbft bezogen, fo wäre ed chen das (fcheinbare) awvıcr. davr., 
das ftarfe, al8 Thorheit erfcheinende Auftreten im Ruhm feines Amts 
und feiner Amtsführung, fo Thdrt., Chryf., Ambr., Er. Hunn., Bld., 
Gft., Heum., Str., Schlſn., Fl., Bllri, Olsh.; owge. wäre bie 
Mäpigung im Selbftruhm oder Die befcheidene Enthaltung Davon. 
Dbgleih das Gegenglied auge. in ber Bedeutung -Befcheidenheit 
und die Parallelftellen 11, 16. 12, 11. biefe Erklaͤrung begünftigen, 
auch der Nachſatz Fey nicht entgegen ift, fo hat doch B. den Selbſt⸗ 
ruhm V. 12. fo beflimmt verneint und damit abgebrochen, daß eine 
nochmalige Aufnahme und Zugeftändniß deſſelben nicht Statt bat. 
Steht aber EEeor. mit feinem Gegenfag außer Beziehung zu dem 
ovvior. &avr., wie ift es zu verfiehen? Die zwei Hauptbedeutungen, 
bie angenommen werden, find Die einander verwandten modum ex- 
cedere und mente excedere, Maßloſigkeit, Einnlofigfeit; erftere 
Mendung ber Erklärung bei Luth., Bgl.; doch bei beiden nicht in 
ber vollen, gehäfligen Stärfe, fondern nur vergleihungsweife mit 
dem gewöhnlichen Map und Maßhalten. Die gewöhnliche. Bedeutung 
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iſt jene andere intellektuelle, die aber auch wieder im beflern ober, 
wie gewöhnlich, üblern Sinn gewendet wird, in jener Gntrüdung 
über die Echranfen ber gewöhnlichen Erfenntniß, contemplatio my- 
steriorum, Aug., 2yr., oder über die Schranfen bes verftändigen 
Bewußiſeyns, Grt., Heß, v. Gerl.; die erftere intelleftuelle Deutung 
paßt bier nicht, wo überhaupt nicht von ber apoftolifchen Erkennt— 
niß und Erleuchtung die Rebe ift; Die andere Deutung von ber 
Efftafe ift für fich genommen eine im Zufanmenhang auch nicht 
begrüntbete Anticipation aus 12, 1 flo. Der Sprachgebrauch ent- 
fcheibet bier die Bedeutung von Geiftesverrüdung, Wahnfinn; f 
Bulg., Thphift., Clo., Aretius, Seml., Ruͤck, Mey, De W., und 
zwar mit ironifcher Beziehung anf die Gegner und ihren Gebrauch 
von dieſem Wort gegen ihn; P. meint damit das Wahre, was bie 
Gegner damit fo gehäffig bezeichnen; es find wohl überhaupt bie 
in verfchledener Weife in Lehre, Strafe, Gemeindepflanzung hervor: 
ragenden Momente, Zuftände, Wirfungen feines erhöhten Geiftes- 
lebens, namentlich in feinem ihn verzehrenden Eifer, feiner energi- 
fchen Hingebung an feinen Beruf (vergl. V. flg.), das Ueberſchweng⸗ 
liche im Lehren und Handeln, das dem weltlichen Blick oder dem 
Schwächeren ald höchfte Ueberſpannung erfcheint, fo daß m anıphi- 
bolifcher Weife B. Den fchlechten und guten Sinn des Worts ver- 
einigt; fehr ſchön faßt und befchreibt Thphlft. und nach ihm Gorn. 
mit finnreicher Beziehung auf die Platonifche Lehre von der Manie 
und ihren verfchiedenen Zweigen im Phadrus, die aber dem P. doch 
fremd war, dieſes &xor. als ein vavia &owrınn, Clu. als insania 
sapientissima. Der in feiner Kürze energifche und fublime Nachſatz 
Jen hat die Ellipfe vom vorhergehenden E&tornuev, und ift höherer 
dativ commodi, es gefchieht Gott zu Dienft und Ehre; wie in fol 
hen hohen Momenten das Bewußtieyn Gottes, die Beziehung bes 
Geiſtes auf ihn, erhöht ift, fo verherrlicht ſich Gott in biefem reis 
cheten Daß feiner Geifteswirfung und er, B., verherrlicht Ihn durch 
erhöhtes Wort- und Thatzeugnig. Im folgenden Glied eire awgppo- 
vovuev] ift der Zuftand der ruhigen Befonnenheit in feinem amt- 
lichen Verhalten und Wirfen gemeint; ob auch aud der Gegner 
Munde und verächtlid nach ihrem Sinn, ift fehr zweifelhaft. “Der 
Nachſatz Univ ergänzt fich auch hier von felbft, der Sinn: euch zu 
Dienft und zu Lieb; in dieſer Weife feines Redens und Wirkens 
Dfiander, II. KorinthersBrief. 14 
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war er ihnen faßlicher, gemeinnuͤtziger. Die Gegenſaͤtze, finnreich 
zugeſpitzt, Has, vuiv find darum nicht ausſchließend, ſondern fließend, 
und deuten nur bie für die nächte Anfchauung überwiegende Bezie⸗ 
hung auf bie eine oder andere Seite an, vergl. 4, 12., wie auch 
die Unterfchiede in ber Stimmung und im Auftreten bes Apoſtels 
dxor. sage. nicht in ber Wirklichkeit fo fcharf auseinander gehalten, 
fondern als einander oft nahe berührend und in einander übergehend 
zu denfen find. Die Disjunftion aber darum mit eirs flg. nur als 
eine fubjektive Differenz in ber Auffaffung und Anftcht der Xefer, 
nicht aber als eine reale im Verhalten des P. anzufehen mit Bllr., 
Olsh., Mey., ift man nicht berechtigt; auch ift bei dem vielfeitigen 
Geift und reichen Gemüth des Apoſtels ein folcher Wechfel der Stim⸗ 
mungen und Berhaltungsweifen bei ihm fehr gebenfbar. "Die Haupt: 
ſache ift alfo, daß P. von feinem felbftifchen Intereſſe, von feiner 
unreinen Vermiſchung des Amts mit feiner Perſon geleitet, vein im 
Einn der Demuth und Liebe wirkte. 

V. 14. gibt er Die tieffte Begründung und das höchfte Prinzip 
feines chriſtlichen und apoftolifchen Lebens, ſowie feiner Lehre; der 
Liebes» und Opfertod Chriſti: 7j Yap aydnın Tod xpiorov ovvexe 
nnag x. r. A.] das höhere, einigende Agend bei jenen beiden, feine 
völlige Eelbftverleugnung und Selbftvernichtigung begeichnenden Mo: 
menten und Motiven Fey und vuiv B. 13. ayanın xeroroü] leh- 
tered der fubjeftive Genitiv, nach den meiften Auslegern auch dem 
Contert entfprechend, da fogleich Chrifti Liebe zu uns in ihrem höch- 
ſten Gipfel und Erweiſe dargeftellt wird; auch bie paffive Liebe 
Chrifi, die objektive Faſſung des Genitiv, gäbe einen guten, aber 
feinen fo ftarfen Sinn; Bgl., Berl. 3., eigentlich fchon Ambr. faſſen 
beides zufammen in amor mutuus, was gleichfalls, obwohl Heum. 
eine ſolche Zweideutigfeit ald nicht anftändig für einen Apoftel er- 
KHärt, in der Sache richtig, namentlich fofern die paffive Liebe Chriſti 
Wirfung der aftiven, der Seinigen, iſt; bie tritt dann aber erft im 
B. flg. hervor und implicite in’ ovvexes. Dieß wird genonmen ale 
continere = zurüd« und in Schranfen halten, Rüd., Mey., im 
Gegenfag alfo gegen dxoreo. und entfprechend dem owge. V. 13., 
fo daß nur diefes zugegeben und jenes (das dor.) verneint wird; 
in dieſem Sinn aber findet fi ovvöxew im N. T. nicht; auch iſt 
bei ber Unentſchiedenheit, die in der Disjunftion ®. 13, liegt, fein 
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Grund, eine Entfheidung und Firirung berfelben auf das zweite 
Glied, dad 0090. anzunehmen, wenn gleich das Univ durch bie große 
praftifche Xehre von der Liebe in unfern B. befonderd aufgenommen 
ſcheint. Weit eigentlicher und recht ſtark und reell im Begriff bes 
Zufammenfchließens und Bindens nimmt Clv. das ovvsx. als ein 
eonstringere und alligare Christo. Im Gegentheil erflärt e8 Bgl. 
burch distinere mit Benügung der Parallele Bhil. 1, 23. und mit 
Anfchliegung an die zwei fittlichen Beziehungen in ®. 13.: ut nos 
et Deo et vobis probare conemur, biefe Bedeutung hat aber das 
Berbum an fi nicht und befommt fie 1. c. erft durch den Beifag 
&x om SVo x. r. A.; das Verbum bat bier die Bebeutung, die es 
fonft im Baffiv bei Zuftänden, Außern und innern, mit denen 
man behaftet, von denen man befeflen, beherrfcht ift, hat; daher bie 
Ueberſetzung urgere, drängen, zu Bezeichnung ber überwältigenden 
Macht eines Leidens, einer Leidenfchaft, bie dem Menfchen zu etwas 
anderm, als wozu fie ihn drängt, feine Ruhe läßt, vergl. Thuc. II, 
49.; fo von der Macht der Liebe Chrifti beherrfcht, ift P. feiner 
ſelbſt nicht mehr mächtig, Täßt Feiner irgend felbftifchen Rüdficht mehr 
eine Macht über fich, ift im wahren und höhern Sinn äxorag, er 
gibt aber biefer feiner edlen Paſſion *) mit ihrer Begründung ein 
ſchönes temperamentum, eine Mifchung mit ber heiligen ow@gpeo- 
ovwn in xpivavrag toüro, ör el eig undo nuvrov dndgevev, dga 
ol ndyres antdavov] xpiv. censere ein wohlerwogened, gewichtiges 
Dafürhalten; der Aorift bezieht jenen ihn beherrfchenden Eindruck 
ber Liebe Chrifti auf die Momente der gewonnenen Lleberzeugung 
zurüd, näher nah Rüd., Mey. auf den Aft feiner: Befehrung; 
man fönnte bier ben Moment annehmen, in welchem ihm ter Tod 
Chrifti in der ganzen Größe feiner Bedeutung und in ber Tiefe fei- 


nes praftifhen Moments aufgegangen iſt; die Wichtigkeit feiner An⸗ 


ſchauung dieſes Todes macht Das einleitende und Aufmerfen wedenbe 
roũro fühlbar: orı ei eig x. tr. A.] Hier wird die Variante ohne 
ei wegen ber Mehrheit und des Gewichtd der Autoritäten von ben 
neuern Kritifern der rec. mit ed vorgezogen; indeß find die Zeugniffe 
fir ed nicht ganz ohne Gewicht; auch läßt ſich fein Wegfallen vor 


*) nach dem fehönen Ausfpruch Zinzendorf's: ich babe nur Eine Baffion 
und die ift Er. 
14 * 
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dem gleichlautenden eig und beim Zuſammenſtoßen von zwei Kon⸗ 
junktionen (ozı ei), vielleicht auch, weil das ei etwa die große That⸗ 
fache problematifch zu machen frhien, erflären; eine bloß proble= 
matifche Geltung aber von ei findet hier nicht Statt, da eine logi- 
fche Solgerung von einem wirklichen Ball aus gegeben wird, f. Win, 
8.62. 2. a.; deun er fieht die Menfchheit ald geweiht durch Chrifti 
Tod zur Aehnlichfeit dieſes Todes, zur geiftlichen Erfahrung’ und 
Uebung deffelben an ſich felbft an, wodurch Cin Buße und Glauben) 
die Geltung des Todes Chrifti realifirt umd angeeignet wird. Da 
er ed mit folchen, die Durch Chrifti Tod fchon geheiligt find, zu thun 
bat, fo mifcht ſich bei ihm dieſe fubjeftive und ethiſche Beziehung 
des DVerföhnungstoded der objektiven, gerichtlichen bei, welche letztere 
jedoch zunächft und überwiegend hier in feine Betrachtung fällt; 
daher denn auch die nachdrüdliche Wiederholung feiner allumfaffen- 
den Geltung. Keineswegs aber ift man berechtigt, dad navreg 
mit Bz., Piſc. und Andern im Snterefle des reformirten Rehrbegriffe 
auf die Grwählten zu befchränfen, da im Gontert dazu feine Nöthi- 
gung if und der Univerſalismuͤs des Verſoͤhnungswerkes auch fonft 
bei P. feftfteht und diefe Anfchauung des Todes Chrifti bei ihm bie 
vorherrfchende, die Beziehung aber auf die Gemeine ber Slaubigen, 
wie bei Johannes, bei ihm feltener iſt. Auf ber andern Seite ift . 
unleugbar, daß ohne ei die Säge rafcher und lebendiger folgen; nur 
darf man bei dieſer Lesart nicht mit Mey. örı ald Kaufalpartifel 
zum erſten Sage mit eig ziehen; das roöro weist auf Orı ald De= 
monftrativpartifel bin. Mit echt nehmen die Meiften bier ein 
Zeugniß für den ftelvertretenden Tod Chrifii an und alfo unig = 
avri, anftatt; nur fo, nicht aber bei der Bedeutung zum Beften, 
ift Die gezogene Folgerung in ſich felbft Mar: dpa ol navreg ane- 
Iavov] wo Fox nach fpäterer, namentlich helleniftifcher Gräcität vor= 
anſteht *); oi navısg, dieſelben navres, die im Vorderſatz ftehen, 
daher der Artikel; geftorben aber find fie alle ber Wirkung uud Gel- 
tung nad). Man fönnte fi wundern, daß nicht der gerade Gegen=- 
fat, das Leben, als diefed Todes Frucht prüdleirt wird; aber er will 
eben die verfühnende, flelvertretende Kraft des Todes Chyifti, in ber 


*) wie im Attifhen das Gewiſſe als Folge und Ergebniß aus dem Vor⸗ 
bergebenden, |. Bäuml. Gramm. $. 664. 
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auch die heiligende und befeligende Tiegt, möglichſt ſtark und Mar 
hervorheben ; ber Tod bes für fie eingetretenen Haupts ift ebenbamit, 
- obwohl in anderer Weife an feinen fündigen Gliedern vollzogen , fo 
daß ber Tob nun an fie fein Recht und feine Macht mebr bat, aber 
auch damit alle Macht und Berechtigung aller Feinde an fie ſelbſt 
vernichtet, alle ‚Liebe und Pflege der durch Chrifti Opfertod ver- 
dammten Sünde und Eigenheit gebrochen ift; es if alfo ein gericht⸗ 
liches und fittliches Geſtorbenſeyn Aller in Kraft und Folge des Todes 
Chrifti, hier gelehrt, ein gerichtliches nach dem Borberfaß, ein fitt- 
liche8 (der Sünde) nach dem folgenden, wo ovx &avroig Zw ein 
anogaveiv Eavroig zum entfprechenden und bedingenden Gegenfaß 
heifcht; man darf nicht mit Strr. und Fl., die nach dem Vorgang 
der alten Iutherifchen Audleger auch anesavov auf ben gerichtlichen 
und fatisfaktorifchen Sinn befchränfen, entgegnen, dnodv. fomme 
font im N. T. nicht vom fittlihen Abflerben 717 auagr. ohne dieſen 
Beifa vor; Denn bieß oder ähnliches ergänzt fich aus dem folgen- 
den und der ganzen Intention des Abfchnittd von felbft; und ebenfo 
bat auch anodv. fonft nicht jenen gerichtlich-dogmatifchen Sinn, ber 
aber aus dem Zufammenhang mit dem Vorhergehenden, befonders 
aber mit dem V. fig. Mar if. Die Univerfalität biefer Wirkung 
des Todes Chrifti (oi nave.) ift nicht nothiwendig dagegen; fonber- 
bar und außer allem Zufammenhang ift es, mit Chryf., Oek., Lyr., 
Eſt. Corn. aned. im Nachſatz von ber natürlichen Verderbniß und 
Berdammniß, die durch Chrifti Tod erft ‚recht offenbar geworden, und 
wie grammatifch, fo fachlich verkehrt, es mit ®rt., Heim. u. And. 
von der Verpflichtung zur ſittlichen Selbfivernichtigung zu verflehen. , 
Diefe Verpflichtung tritt nun erft noch Hinzu: 

V. 15. al undo navrov andgavev, iva ol Sovrec unxdrı 
Eavroig Locıw, QAa x rt. A.] der Satz hängt durch xal mit bem 
vorhergehenden V. eis Uneo x. r. A. genau zufammen und wie Dies 
fer von xolvavr. ab, Bgl., Mey.; mit dem höchften Nachdrud nimmt 
er die Thatfache des Opfertodes Chriftt wieder auf und wird Drei 
mal das Zeugniß davon wiederholt; „PB. verliert ſich gleichfam in 
diefem tiefen Geheimniß und weiß nicht genugfam, wie er es fol 
vortragen. Es ift eine tiefe, aber auch eine füße Sache, der rechte 
Kern bes Chriſtenthums,“ Berl. B. VBefondere Emphafe hat hier 
allerdings das vorangeflellte undp, mit der in anftatt verftärft ent⸗ 
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haltenen Bebeutung zum Beften, weil die Verbindlichkeit zum höch⸗ 
ften Danf bier begründet wird, und zwar für die Zovreg; es muß 
auffallen, daß er das Subjeft damit fo marfirt und es nicht bei 
dem bloßen nusig bewenden läßt; verfteht man es vom zeitlichen 
Leben mit den Meiften, fo muß doch irgend ein Nachdrud darin 
liegen; Bgl. findet diefen im Gegenfat von den Tobten, Die mit 
ben Lebendigen in jener Univerfalität ber Grlöfung begriffen find; 
dieſe Beziehung aber ift nicht angedeutet; am einfachften würde man 
ben Nachdruck „in der ganzen Lebensdauer” darin finden. Mey. fucht 
ihn in der Antithefe gegen anedavev, wir, die er lebend zurüdge- 
laflen bat, superstites Christo; aber dieß gibt einen ganz unbe= 
beutenden Sinn, etwas bebeutfamer wird er, wenn mit Piſc. Ef. u. 
And. Sovres vom natürlichen Leben als Gegenſatz des geiftlichen in 
den fogleidy folgenden Worten gefaßt wird, wiewohl der Wechfel ber 
Bedeutung in iv dann nicht ohne Härte if. Dieß wird vermie= 
den und mehr Nachdruck und Zufammenhang gewonnen, wenn man 
tovr. in höherem Sinn nimmt, und fo das Wort in die rechte Be⸗ 
ziehung des Gegenfages und der Wirfung zu dem anes., zum Tode 
Shrifti und feiner Geltung nnd Wirkung für une tritt, alfo wir, 
bie wir durch Seinen Tod errettet, am Leben erhalten, zum Leben 
gebracht find, wir Begnadigten, wie das Heil ber Vergebung ale 
Leben bezeichnet wird, Czech. 33, 11. „Wo Vergebung der Sünde, 
da ift auch Leben und Eeligfeit.”" Da aber die justificatio auch 
vivificatio ift (nach Mel.), fo fann Sövreg auch das Leben ber neuen 
Geburt durch bie Gnade bezeichnen ; e8 laſſen fih hier beiderlei Mo— 
diffationen ber höhern Bedeutung vom Reben zufammendenfen. Dieß 
führt zu feiner Tautologie mit Dem folgenden Zweckſatz, der bie Idee 
bes neuen Lebens nach feiner Richtung ausführt und die Kraft jenes 
höhern Lebens in ihrer Wirkung und Anwendung auf das zeitliche 
Leben barftellt; jene Richtung ift unxerı davroig, nicht mehr hin⸗ 
gegeben ben felbftifchen Jutereflen und Trieben; das pofitine Merk⸗ 
mal des Lebens des Chriften ift die Beziehung bes ganzen Lebens 
auf Ihn, auf Seine Sache, auf Seinen Willen. Er ftellt aber mit 
Chriſti Tod Seine Auferftehung zufammen:; «Add rE unto aurav 
anodavovrı xal äyspdärzı] nicht bloß, weil die Auferfiehung feinen 
Tod als Opfertod dem Glauben verfiegelt, Röm. 4, 25., fondern 
auch, weil Er Sein neues Leben uns mittheilt (od Kavrsg) und 
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durch Seine Auferftehung zum Herrn erhöht it, dem wir zu leben 
und zu dienen haben, Röm. 14, 7—9.; in Unzo müßte ein Zeugma 
ber Bedeutung feyn, wenn ed bei anodav. — anftatt wäre, da es 
bei &y. nur = zum Beten feyn fann, wenigftens bie repräfentative Be⸗ 
deutung hier nur eine entferntere Anwendung leidet, fofern Chriftus 
in feiner Auferftehung das Haupt und ber Nepräfentant feines Ges 
fchlechts iſt; ſchön Anfelm: debet anima humana in se deficere 
et proficere in Christo, qui mortuus est, ut nos moreremur 
peccato, et resurrexit, ut ad justitiae opera resurgeremus. 

B. 16. ein fchiwieriger, vielverfuchter V., der von ber großen, 
praftifch gefaßten Lehre von Chrifli Opfertod der Liebe und feiner 
Auferfiehung eine befondere praftifche Anwendung auf Pauli An⸗ 
fhauung der Menfchen und Chrifti felbft gibt. Die Strenge der Fol⸗ 
gerung liegt in Gore nueig ano Toü vüv ovöive oldausv xara 
oooxa]. Mit der Zeitangabe firirt er die beginnende Aera feines 
neuen Lebens, analog dem xoıwavr. V. 14.; oidapev hat hier eine 
gewifle Emphafe, nad Rüd. „Rotiz nehmen von einem”, einen in 
ber Erfenntniß beachten; nach Einigen, was ſich dem anfchliekt, 
eine beftimmte, und zwar durch Urtheil beftimmte Erfenntniß, Lyr., 
Glv., Fl., Mey. Andere, wie fchon ältere Ausleger, zuletzt v. Gerl., 
heben die höhere Bedeutung von Liebe und Gemeinſchaft bei dieſer 
Erfenntniß hervor, was aber bei old. nicht wohl vorfommt, wie bei 
yıyyoox., auch bier zu ben xara oapxa nidht paßt; xara oupxa] 
bezeichnet den Maßſtab, die Rorm der Anficht, der Schäßung; bie 
Frage ift, ob den fubjeftiven oder objektiven; weit die meiften Aus- 
leger verftehen ed vom letztern: nach der äußern Erſcheinung bes 
Menfchen, den daran haftenten, an fich gleichgiltigen Mängeln ober 
Vorzügen; zu ausfchließend und einfeitig beziehen es Nöflelt, Baur 
und Andere auf Abftammung und Nationalität, obwohl immerhin 
eine antithetifche Beziehung auf den partifulariftifchen Standpunft 
der jubaifirenden Gegner, dem V. 14, 15. der große univerfaliftifche 
des Chriſtenthums gegenüberfteht, hier mitgedacht werben kann. Ge⸗ 
nauer verftehen e& die griechifchen Väter, auch Aug. von der Schwach» 
heit der irdifchen Natur des Menſchen und namentlich Chriſti im 
Unterfchied von der verflärten, mit Rücficht auf die Erwähnung ber 
Anferfiehung und Grhöhung ®. 15., was eher für die andere Hälfte 
unſers B. als auf die erftere paflen würde, welche beiden überhaupt 
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Viele zu fehr von einander getrennt haben. Die Stelle ift auch 
dadurch vielem Mißverſtand ausgefegt und das 0oV xara oaexa xpı- 
oröv für den alten gnoftifhen, Gutychianifchen und Schwenffeldi- 
ſchen Doketiſmus benügt worden; f. den für die Gefchichte der Aus- 
legung reichhaltigen Abfchnitt bei Cal. — Dem Zufanmenhang mit 
dem Vorhergehenden fchließen ſich beiberlei Grflärungen bed xara 
oapxa vom fubjeftiven und objektiven Etandpunft an, jenem weil 
P. ſelbſt, diefem weil alle mit Chrifto geftorben find; wie denn auch 
bei manchen Auslegern, namentlih Ruͤck, auch Räb. und ſchon bei 
ältern, wie Hunn., felbft Luth. beiderlei Anfichten zufammenfpielen. 
Fragt ed ſich aber, welche die nächft berechtigte ift, fo hat man ſich 
mit der Minorität der Ausleger, Lyr., Hunn., Aretius, Bld. Cal., 
Berl. B., Hofm. (auch Rüd. neigt fich dazu), für den fubjeftiven 
Mapftab zu erflären, von ber durch die alte, ungebefierte Natur 
geleiteten, befchränften und verkehrten YUnfchauungsweife, carnali af- 
fectione, Lyr. Entfcheidend dafür ift der pauliniſche Sprachgebrauch, 
da xara oapxa ohne den Artifel in adverbialer Weife mit Fijy, ne- 
eınareiv u. ſ. w. ald Bezeichnung der fleifchlichen, unerleuchteten 
und umngeheiligten Art und Weife des Denfens und Handelnd ge- 
braucht wird, vergl. 1, 17.; wie denn auch xar. gapx. im zweiten Saß- 
glied hinter dem Verbum und vor dem Objeft fteht, offenbar in naͤ⸗ 
herer (adverbialer) Beziehung zu jenem als zu diefem; ebenfo fteht 
oapxa ohne den Artifel ınit xara, wenn es den allgemeinen Begriff 
bes Keiblichen hat, Röm. 1, 23. Gal. 4, 9. Dagegen wo ode& 
mit xara nicht die Art und Weiſe bezeichnet, fondern auf das Ob- 
jekt der Borftellung oder Handlung geht, das Wort daher auch ſchon 
beftimmter in Hinficht auf Beziehung und Inhalt eintritt, und auf 
bie in die Sinne fallenden Verhältniffe und Attribute guter oder 
ſchlimmer Art, die einem anbaften, geht, alfo bie objeftive Norm bes 
Denkens bedeutet, da fteht der Artikel, wie 11, 18. Da nun aber 
bie oap&, das fündige Clement im Menfchen, die ungehörige und 
unordentlihe Neigung des Gemüths zum Aeußerlichen und Giteln 
in fih Bat, Die verfehrten und unlautern Abfichten des Menfchen, 
auch falfche Rüdficht und Anficht, Falfche Geftchtspunfte im Urtheilen 
und Handeln mit fih führe, fo ift far, wie fehr bie fubjeftive und 
objektive Norm in dieſer Hinficht, Das xara aupxa und das xard 
zn» odexa, miteinander zufammenhängen. Dieß findet auch bier 
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feine Anwendung; die oap&, das alte, verderbte Clement in ihm 
it mit Chrifto ertöbtet, feine alte fleifchliche Richtung und Anfchauung 
dur Die angeeignete Aufopferung bes Fleiſches Chrijti vernichtet, 
wie auch alle an der Außern Erfcheinung und Berfönlichkeit haftenden 
Vorzüge Anderer in dem ihnen jugerechneten und in ihnen wirkſam 
gewordenen Tode Chrifti gleichfam untergegangen, feinen Werth für 
das Reich Gottes Haben *); fie nach folchen Vorzügen oder Mängeln 
unterfcheiden und auseinander halten, heißt Den weiten Kreis, ben 
Shriftus fterbend für alle umfaßt und gebifdet hat, lieblos einengen 
und zertrennen. Gbenfo wenig fchägt er fich felbft und will auch 
nicht von Andern gefchägt ſeyn, — fleifchlich und nach fleifchlichen 
Verhältniffen, bemüht fich nicht um ihr Lob und achtet nicht ihren 
Tadel nach folhem Maßſtab. Die fcheinbare Kühnbeit feines hei— 
ligen Paradoron konnte als ein dxorzvaı ericheinen, es liegt ihr 
aber die wahre ao@ppuovvn zum Grund. Den fchwierigften Haupt: 
knoten des V. enthält der folgende Satz: ei d5 xal Zyvaxapev xara 
oupxa xprorov, AAA ov vor yıraoxonev] er befräftigt an feinem 
eigenen Beifpiel des größten Gegenſatzes und Uebergangs von feiner 
frühern Anſchauung zur jeßigen die Wahrheit in diefer, und zwar 
in Beziehung auf Chriftum ſelbſt. Das xal ift mit sl hier konceſſiv, 
nicht aber, da ed ja nicht bei xororov fteht, fteigernd; Zyvaxansv 
bat mit Recht die Emphafe der Boranftellung, weil er die Vergan- 
genheit der Gegenwart in dem zweimaligen vuv gegenüber ftellt; be= 
fremden fann der Gebrauch von dyvwx., da P. hier eigentlih von 
der Zeit feiner dyvow redet; es ift alfo eine Pfeudognofis, deren er 
fih als der wahren einft rühmte; infofern dabei ein biftorifches 
Wiffen von dem erfchienenen Chriftus zum Grund lag, könnte man 
es auch mit Hofm. richtiger durch Kennen als durch Erfennen geben. 
xard oaexa darf hier nicht anders als im erften Cape gefaßt 
werden; fofern ber objektive Mapftab mitgedadht iſt, von ber 
äußern Grfcheinung Chrifti und Seines Werl. Es Tann daher 
xesor. nicht bloß nach Baur und Neand. von der Meffinsidee ver- 
fanden werden; fchon das Verbum yıyv. würde dazu nicht fo paflen, 
und wie würde es zu dem vorhgh. ovddva und zu ber V. 14 fig. 


*) Cler.: quasi essemus mortui, qni in vitam rediissent, postea quam 
prasteritorum omnium fuissent obliti. 
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‘fo ftarf marfirten Berfon Chrifti ſimmen? Es kann alfo nur von 
dem perfönlichen und hiftorifchen Chriftus hier Die Rebe ſeyn. Hier 
fragt es fi dann, ob eine perfönliche Kenntniß deſſelben, bie man 
mit Olsh. bei B. immer für möglich halten kann, oder eine Kennt: 
nißnahme und Anſicht von dem erfchienenen Chriftus bier gemeint 
if? Nach der Analogie mit dem praec. old., und noch mehr: nach 
dem Nach- und Gegenfap AA’ od vor — der bei erfterem Sinn 
bed Borderfages gar zu nichtöbefagend würde, verdient Die andere 
Auffaffung entfchieden den Vorzug. P. fpricht alfo von feiner gei⸗ 
ftigen Anfchauung Chrifti, die er fich nach feiner Außern Erſcheinung 
vol Armuth und Schmach, im Widerfpiel mit bein fleifchlichen Meſ⸗ 
fiasideal, das er mit feinen Zeitgenoſſen in fih trug, gemacht 
hatte; dieſe Seine äußere Erſcheinung mit ihrer Niebrigfeit war in 
Seinem Tod abgeftreift und untergegangen, und ber Macht des Gei- 
ftes, des höhern Lebens in ihm dadurch Raum geſchafft; nur in 
Licht und Kraft diefes Seines höhern Geiſteslebens, Seiner Erhö- 
bung bat Seine Erfcheinung, Erniedrigung, Aufopferung im Fleiſch 
eine Bedeutung und einen unendlichen Werth. Dieß zielt dann leife 
auch auf die Gegner, bie ihre irbifch befchränften und nationalen 
Anfihten vom Meſſias fefthaltend und weitertreibend ihrem Zuſam⸗ 
menhang mit den Apofteln der Befchneidung, als ſolchen bie im per- 
fönlichen Umgang ‚mit Chrifto geftanden, einen befondern Werth 
gegenüber von dem fpäter berufenen P. beilegten. So werden auch 
alle Berfuche Fritifch- oder eregetifch-gewaltthätiger Abhülfe hier ganz 
entbehrlich, jener von Ruͤck, ber meint, xpıorov habe hier eine ganz 
verfehlte Stelle und wäre befler auszumärzen (was er natürlich nicht 
wagt), Diefe von Grt, Hamm., Gler., Storr, Fl., Rofenmüller., bie 
den Indikativ Zyvox. als optativifch” und im Vorderſatz eine nicht 
realifirte Möglichkeit annehmen. Der Nachſatz ift fehr gehoben durch 
ben emphatifchen Gebrauch bes «Ada f. zu 4, 16. und durch Die el⸗ 
Iiptifche Kürze, mit ber er fih auf das Verbum und den Gegen» 
faß der Zeit befchränft. Die Stelle ift eine ber wenigen, bie auf 
die Chriftuspartei ein fpezielleres Licht zu werfen fcheinen unb in 
verfchiedener Weiſe ſchon auf fie bezogen worden find, von Wtft., Storr, 
Fl., Schrad. ähnlich, wie vorhin bemerkt, als gerichtet gegen bie, 
welche der Berwandtfchaft mit Chrifto, äußerer, näherer Beziehungen 
zu Ihm und unmwefentlicher Vorzüge an Ihm fi rühmten; Schenfel 
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und Goldhorn dagegen benügen bie Stelle für die fublimere Anficht 
von den Chriftinern, als einer gnofticirenden Partei, die einen Chri- 
stus spiritualis gegenüber dem fchlichten hiftorifchen Chriftus der 
Apoftel aufbrachten und eine myſtiſche oder vifionäre Anfchauung 
beffelben vorgaben. P. hätte aber einen fo bebeuteuden Vorwurf 
einer fleifchlichen Vorftellung von Chrifto anders beantworten müſſen, 
mit wirflicher Widerlegung, nicht mit einer einfachen Verneinung, f. 
Räb., auch finden fich Feine Spuren einer PBolemif von ihm gegen 
eine ſolche Grundrichtung jener Partei; in biefer Hinficht hätte Die 
entgegengefeßte, erfterwähnte Auffaffung einer polemifchen Beziehung 
diefer Stelle auf die Chriftiner mehr für fih, wiewohl fie nur zu 
eng und zu Außerlich gefaßt ift; das Richtige ift im Gegentheil bie 
niedere ebionifirende Anfchauung der Gegner von Chriſto, f. Schrab. 
und meinen Gommentar zu 1 Kor. ©. 29. 

B. 17. Große und allgemeine Konfequenz, die er aus dem 
befondern Tihatbeleg feiner eigenen, fo ganz umgewanbelten Denkweiſe 
auf die Reugeburt durch den Glauben überhaupt macht; ber ®. da- 
ber nicht nach Fl., Br, Hofm. Folgerung aus V. 15., fondern aus 
V. 16. der großen, in Chrifti Tod gegebenen Veränderung der Men- 
(hen im Verhältniß zu Gott: ore el rıg &v ypiorg, xavn arl- 
org] ſichtbar Fnüpft er fchon mit bem &v xe. an die legte Hälfte von 
V. 16. an; &v bezeichnet auch bier mit xo. das innere Lebendelement 
und Prinzip, in welchem einer wurzelt und wirft, bie innere Lebens⸗ 
gemeinfchaft mit Chrifto durch den Glauben; die Worte weifen durch 
und über V. 16. auf V. 14. zurüd, auf das Geftorbenfeyn Aller 
in Chrifti Tod; der kurze Nachfag za) xrioiç kann abfiraft vum 
Verf ber Neugeburt, nady Bld.: non tam respicit ad rem pro- 
ductam, quam ad modum producendi, oder Fonfret von dem Neu- 
gebornen, was dem Vorderſatz noch genauer und bem lebendigen Ton 
der Rede ſchön entfpricht, verftanden werden; in x. xrio. liegt der 
Begriff der totalen, von Grundaus gehenden, nur durch bie Allmadıt 
der Gnade möglichen Umwandlung des Menſchen, die eben, weil fte 
(höpferifch und der erften Schöpfung analog ift, den Menfchen zu 
feinem Urfprung und höheren Urzuftande zurüdführte. Ehr., Bld., 
Bz. heben mit Recht die auänoıg, das Ueberfchwengliche und doch 
Angemefiene, in dem Wort xrioiç hervor; Corn.: verum sic loqui 
placuit Spiritui Sanct., ut intelligeremus omnia esse in solidum 


220 Gap. V., 2. 17. 


gratiae Dei tribuenda in regenerationis opere, non quod trunci 
aut stipites simus, sed quia Deus creat in nobis, ut bene ve- 
limus ac possimus, et ita nos ad vitam prorsus aliam traducit, 
quam significant prophetae appellationibus novi coeli et novae 
terrae. Diefe Umwandlung und Erneuerung betrifft auch das Er- 
fennen und Denfen des Menfchen, die Wiedergeburt des Verſtandes, 
mit welcher die Des Herzens und Lebens, wie mit ber Erleuchtung 
die Heiligung gleichen Echritt geht, |. Bgl. zu d. St., vergl. Eph. 
4, 25. Der Sag iſt übrigens viel fchöner und treffender in kurzem 
Vorder» und Nachſatz mit den Meiften Fonftruirt, als nad) Vulg. 
und Bllr. zu einem Gefammtvorderfaß für das folgende rd doxaia 
x. r. A, gemacht, wodurch diefe Worte Doch zu gleichbefagend mit 
foldyem Vorderſatz würden; fo aber nach der gewöhnlichen Konftrufs 
tion folgen fie paſſend als buͤndige und großartige Erpofitionen des 
kurzen Nachfages x. xrio. — ciox. von Einigen auf das alte Verder⸗ 
ben der Sünde, von Andern auf die alten Anftalten des Geſetzes 
und der ifraelitifchen Tcheofratie bezogen, umfaßt die vapxına, was 
der Menfh hat und will vor und außer Chrifto und der Geburt 
aus dem Geiſt, alfo das „vorchriftliche Leben und Weſen“, Die Zu- 
ftände des eitlen, natürlichen Menfchen und was für ihn als foldyen 
einen Werth hatte, fich dem anfchloß; dieß Alles, wozu denn aud) 
Sinde und Tod, und Alles, was nur in vergänglichen Bildern und 
Schatten daran mahnt und dem Beffern den Weg bahnen follte, gehört, 
bat über den Slaubigen feine Wirkung und Geltung verloren, nap7A- 
Yev —ift der überwältigenden Macht des Neuen, Beffern und Blei⸗ 
benden gewichen, dad Verbum ein treffender Ausbrud einer ge- 
wiffen Leichtigfeit des neuen Schöpfungsprozeſſes, des fich felbft 
Ueberlebensd des Alten, und darum Schwachen, Abgenusten; fehr 
fhön daher Clv.: transiisse pro emarcuisse, ut solent res cadu- 
cae post elapsum suum tempus decidere, und befonders Bgl.: 
ultro ut nives vere novo. In bem Parallelglied idov, yayove 
xawa ra navra] eniſpricht das interjeftionsartige ddov, worüber f. 
zu 1 Kor. 15, 50., den Schwung ber Rede, der Herrlichkeit ihres 
bewunderungswürbigen Gegenſtands; es ift Ausdrud der höchften, 
überrafchend thatfächlihen Wahrheit; dieſer fchlägt auch mächtig 
durch in dem mit „triumphirendem Rachdrud” vorangeftellten yöyove ; 
saw. Die neue, und darum vörzügliche Befchaffenheit, ra nawra bie 
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Menfchheit im Ganzen, die ganze geiftige Richtung und Thätigfeit bes 
Einzelnen und die Geſammtheit der im Glauben Beheiligten, fo daß 
jeber fich felbft, und einer ben andern und Alle binwiederum alles 
andere nach dem höhern Maßſtab des innern Menfchen zu fehäßen 
haben und eine Gleichfchägung in Liebe alle einander fchuldig find. 
Wäre ra navra zweifelhaft nach bedeutenden Zeugen, neueſtens ver: 
worfen von Lchm. und Rück, fo würbe der Satz in raſcher, runder 
und bündiger Kürze noch gewinnen, das vorhergehende apxaia« wäre 
zu fuppliren; im Sinn verfchlüge ed nichts, da jenes dex. ja auch 
univerfell zu faſſen if; eine gloflematifche Entſtehung von ra navra 
ift leicht erflärbar, wenigfiens eben fo leicht aber feine Ausſtoßung 
aus Anlaß des fogleich folgenden V.; ra navre, nad ber rec., mit 
Rarfer Emphaſe am Ende fchließt großartig ab und ftellt ein neucs 
geiftiges Univerfum vor das Auge, Es if daher möglich, daß er 
in diefer erhöhten Stimmung und Anfchaunng hier nicht ohne be= 
wußte Anklänge fublimer Brophetenftellen aus Jeſ. 43, 18. 65, 17. 
redet, und bier ben innern fittlichen Anfang zur Erfüllung Diefer 
Verheißung, der künftigen Vollendung und Verklärung ded Univer⸗ 
ſums zugleich mit dem Reiche Gottes hier andeuten will. Doch fann 
jene höhere Anfchauung ihn auch in einer größern originalen Seher⸗ 
fraft hier reden laſſen; jedenfalls find die Worte hier in einer ges 
wiſſen idealen Erhabenheit mit reeller Wahrheit gehalten in ber Art, 
daß die Erneuerung ald nur nach ihrer innern Begründung und a 
parte potiore vollzogen und alfo den empirifchen Ueberreſt von mans 
hen Anhängfeln des alten Wefens nicht ausſchließend, alfo nur in 
relativer Vollkommenheit zu denken ift. 

V. 18. fteigt er nun don der Idee der (neuen) Schöpfung folges 
rihtig zum Urfprung des Lebens, zu Gott, auf und führt Diefe große 
innere Veränderung menfchlicher Verhältnifie, Kräfte u. dgl. auf bie 
große Veränderung des Grundverhältniffes ber Menfchheit zu Gott 
ind Beffere, auf die Berföhnung durch Chriftum zurüd; za d& nwre] 
geht entweder nach den Meiften nur auf den legten V. 17. zurüd: 
al dieß als erneuert wurzelt in ber fehöpferifch erneuernden Kraft 
Gottes; oder es ift nach Piſc. mit dem legten ®. auch noch alles 
das Große, in ſich Zufammenhängende von V. 14. an in biefem 
nor, begriffen zu denken; dx roö Feoü] dx Bezeichnung des Prin⸗ 
zips, er führt es von Ghrifto auf Gott nad feiner ganzen chriſto⸗ 
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Iogifchen Anſchauuug zurüd, wohl auch den Baden der bemüthigen 
Beziehung feines ganzen Thuns und Lebens auf Gott (Tö IH 2. 
13.) und die Verwahrung und den Widerfpruch gegen eitlen Selbft- 
ruhm wieder aufnehmend. Gr leitet aber dieſen Segen und biefes 
Wunder ber Neugeburt der Glaubigen aus Gott fraft ber großen 
Srundthatfache und Grundlage des Heil, der von Ihm ausgegan⸗ 
genen Berföhnung durch Chriftum her, mit deutlicher Wiederanfnü- 
pfung an V. 14.; in dieſer Zurüdführung auf Gott ald den letzten 
Grund ber Verföhnung ift der Rathſchluß Seiner Liebe und die darin 
begriffene Veranftaltung gemeint, und alfo von der Liebe Chriſti 2. 
14. harmonifch anfchließend zur Liebe Gottes aufgeftiegen. Das 
Wort xaraddaco. ift der eine biblifhe Hauptausdrud für das Er- 
löſungswerk nach der einen Hauptjeite deſſelben, der ethifchen (und 
ethifch-gerichtlichen) und im Berhältniß gegen Gott; wogegen nad) 
ber andern, bieratifhen (und bieratifch= gerichtlichen) Seite und im 
Verhaͤltniß zu den Seinden, von denen wir erlöst find, anoAvrpovVv, 
avriAvroov, &Eayopazeıv, Iaoxeodar die Ausdrüde find; bei xarad?. 
wird der Menfch felbft als Feind vorausgefest, bie Sünde ald Feind- 
haft gegen Gott. Der Ausdrud ift auf diefem Gebiet dem Paufus 
eigen und bezeichnet dad Wefentliche der Grlöfung, oder ihr erſtes 
Glied, aus dem die andern fließen, die Herftellung bes guten Wer: 
hältniffes, der verlorenen Gemeinfhaft mit Gott, die Verfeßung in 
Seine Gnade. Bemerfendwerth it, daß B. immer nur den Mens 
fchen, nie Gott als paſſives Subjeft ber Verfühnung bezeichnet, ba 
die Störung ber Freundfchaft nur vom Menfchen ausgegangen, Gal.: 
Deus non offendit hominem, sed homo Deum, ideoq. non Deus 
nobis reconciliari, sed nos Deo dicimur, nad einem richtigen 
Taft den anftößigen Begriff einer Veränderung in Gott vermeidend. 
Doch darf darum der Begriff der Verfühnung nicht auf den Men 
fchen befchränft und in eine bloß fittliche Einnesänderung des Men- 
ſchen gegen Gott abgefchwächt, noch die Aenderung des Verhältniffes 
des Menfchen zu Gott geläugnet werben; eine @egenfeitigfeit des 
Verhäaltniſſes liegt im Begriff einer Ausgleichung, der von dem ber 
Verföhnung unzertrennlich ift (f. Döderl. Dogmatif II, p. 232.), 
und bier noch durch die Idee der Vermittlung verftärft wirb; wie 
diefe dc xeror. gefchehen, lehrt der nächfte B.; iuag iſt univerfell, 
wie aus V. fig. Mar, mit Hervorhebung der perfönlichen Beziehung, 
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mundum et nos, Bgl. Da die allgemeine Wohlthat der Verföh- 
nung ohne die perfönliche Annahme und Aneignung nicht zur Gel— 
tung und zum Genuß fommt für den Einzelnen, fo bedarf es dafür 
ber Anftalt einer werfzeuglichen Vermittlung, der Verfündigung und 
Erbietung, al Bdvrog nkiv mv diaxoviav tig xaraddayig] hier 
ne. auf ihn felbft und die Mitapoſtel zu firiren, bei der fo be 
deutenden Zufammenftellung mit dem großen Hauptaft ber Verföh- 
nung wird dövr. 7. wohl am paflendften auf die unmittelbare Be- 
lehnung ber Apoftel mit ihrem Amt bezogen: Gal., in zu. die Ber- 
bindung von P. und Timotheus, als von welchen beiden ber Brief 
ausgeht, urgirend, dehnt e8 auch auf diefen und überhaupt auch auf 
die mittelbar zum Amt Berufenen aus; die mittelbare Berufung ift 
gegründet auf der vorhergegangenen unmittelbaren, die doch wohl 
P. bier zunächft im Auge hat. Olsh. aber bezieht, um die Aenbe- 
tung des Umfangs von zu. zu vermeiden, auch zuiv auf alle, in- 
fofern das Amt für alle geftiftet if; da P. aber offenbar, nach Ana= 
logie mit 3, 6., den Preis feines Amtes und fomit die Apologie 
feiner Diener einfließen läßt, fo liegt es näher, bei nu. an diefe zu 
denken; dıax. tig xaralday.] das der Verkündigung diefer Grund⸗ 
Ichre des Heild geweihte Amt, f. 1. c., vgl. 3, 9. 

V. 19. gibt eine weitere Ausführung und Begründung ber Ver: 
föhnungsthat als eined Gotteswerkes, chriftologifch gefaßt: wg örı 
Heög nv Ev xpıora xöouor xaraldaccav Eavrg]. Auffallend die 
Häufung von ag or, ſ. Win. $. 66, 9., die Partikeln find hier 
nicht relativ gefegt, wie fie allerdings in reiner Gräcktät zufammen 
vorfommen, und wie fie Rüd. nimmt, der nach Grt. diefen V. ale 
Erpofition des lebten Satzglieds V. 18. nimmt, dabei aber eine 
fehr freie und kühne Konftruftion ad sensum mit dıaxovia an- 
nimmt, indem er daraus den Begriff der die Aufgabe ber dıax. aus- 
machenden Verfündigung entnimmt; eine unzuläffige Härte. Die 
Bartifeln find alfo, wenn gleich nicht ohne Beziehung auf Die diea- 
xovla *), kauſal und näher beftimmend für den ganzen vorhergeben- 
den Sag, namentlich für die Zurüicführung auf das oberfte Prinzip, 
auf Gott, und enthalten in Diefer Häufung den verftärften Begriff 


*) Win. 1. c. nimmt ws ald Andentung einer nur referisten Meinung, den 


Sap alſo als Inhalt des aufgetragenen Amts (jedod nicht entſchieden); richtig 


Mey.: utpote quod, etc. 
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ber Angemefienheit des Grunde zu dem Begründeten, zur Vermitt⸗ 
fung des göttlichen Heildwerfes durch Chriftum; dieß ftellt der erfte 
Theil des V. dar, ed mag nun og 6 Heös bie xaraAd. davro ale Ein 
Sag ftehen und alfo fogleich das Werk bezeichnet feyn, Chryf., Thdrt., 
F., Schrad., Bllr,, Olsh, Mey., De W., Ew., oder nad) der ge- 
wöhnlichen Konftruftion Hedg ıjv &v xo. für ſich flehen und xaradd. 
al8 Participialbeftimmung zu fi nehmen. Jener Konftruftion wird 
mit Recht die weitere Trennung des Hilfsverbum 7jv vom Barticip, 
mit dem ed ein periphraftifch verflärfendes Imperfeft nad) reiner 
GBräcität bilden fol, entgegengehalten;' für den Einn an ſich würde 
es nicht viel verfchlagen, da die Bezeichnung bed Aftes und Organs 
ald eines momentanen auch ein Sein Gottes in Chriſto zur Vor⸗ 
ausſetzung bat; da man jedoch 2» xeror. nicht mit Mey. in das 
bloße „in Chriſti Werk“ auflöfen, noch &v in da mit Fl. verflüch- 
tigen darf, fo tritt jened und alfo die wefentliche Gemeinfchaft Des 
Mittlere mit Gott mehr in ihrer ganzen Stärfe bei der Annahme 
bes 7» dv xo. als Cap für fich hervor; ber Werth und die Kraft 
der Berföhnung durch Chriftum wird durch diefe VBoranftellung feiner 
Immanenz in Gott nur um fo einleuchtender; fehr ähnlich, nur noch 
ftärfer wird Das Verföhnungswerf mit der Gottheit Chrifti zuſam⸗ 
mengeftellt, Kol. 1, 19 flg.; die Anfnüpfung an die Gottheit Chrifti 
ift wohl bier gegenüber von niedriger Denfart von ihm (xara oagxa 
V. 16.), die ben Gegnern anfleben möchte, ganz am Plag. Ob 
Heög die göttliche Natur Chrifti, nach Gal., Wif., Mehm. u. And., 
oder den Bater bedeute, nad den Scholaftifern und Reſorma⸗ 
toren, oder Gott ben Dreieinigen nach Bild. fönnte hier gefragt wer- 
ben; die Beziehung auf den Water liegt bei der perfönlichen Unter- 
fcheidbung Gottes und Chrifti näher, bat aber bie beiden andern Be⸗ 
ziehungen zur Folge. Das eivas dv bezeichnet bie babituelle und 
fubftantielle nicht bloß vorübergehend dynamiſche Gemeinſchaft Gottes 
mit Chriſto, das Tempus aber firirt e8 auf ben Menfchgewordenen, 
namentlich beim Aft der Verföhnung; dieſe wird nach ber ganzen 
Größe ihres Umfangs (xoapov, keineswegs nur die auserwählten, glau⸗ 
bigen Glieder nach den Reformirten, fondern die gefammte, zur Welt 
berabgefunfene, gottentfremdete Menfchheit) und nach ber ganzen 
Tiefe und Höhe ihrer Beziehung davrs gefaßt. Die Größe bes 
Mittlere, des vermittelnden Organs entfpricht der Größe des Zweckes 
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und der Wirfung des Werkes, das durch das Präfens in feinem 
Gang zur Anfchanung gebracht wird. Nun kommt bie nächfte mit 
der Berföhnung felbit zufammenfallende Folge, die dem Participials 
fat allerdings, begründend eben das, woraus er folgt, nicht Durch 
Koordination, fondern durch Subordination, nicht ohne einige Härte 
wieder als Barticipialbefiimmung zur Seite tritt. un Aoyıfonsvog 
avroig ra napantonara] die Erlaſſung der Schuld kann ethifch 
und gerichtlich nicht beftimmter bezeichnet werden, als durch Die ne» 
gative Wendung gun Aoyız., die der affirmativen xaraAd. fehr ent- 
fpricht, fo daß in dieſem Parallelismus des Affirmativ- und Nega: 
tivfages für Diefelben Hauptgedanfen allerdings eine Amplififation 
liegt nach Bgl., doch nicht eine durch bloßen Pleonasmus, da ja 
im Affirmativfag nody mehr liegt, auch die Wiederherftellung bes 
Friedens, ber Freundfchaft; treffend baher ra napanropera, da in 
ber Sompofttion des Wortd der Begriff Des (dem Geſetz) entgegen- 
laufenden, alfo Widrigen und Feindlichen gegen Gott liegt, Bgl.: 
ofensas, multas et graves; avroig tritt in Beziehung auf ben 
Kollektivbegriff von xoouog ganz paſſend, als Enallage ded Nu⸗ 
merus ein, um fo mehr, Da der Plural das Biftributive andeutet, 
ganz eutfprechend der Applikation der Verföhnung, Die in AoyıL. 
ſchon angedeutet wird; aurꝙᷓ und alfo die Bezichung der Vergebung 
auf die Welt als Mafje wäre allerdings bier nicht pafjend gewefen. 
Dennoch it aber unter diefer VBerföhnung bier nur die justificatio 
prima, bie Verföhnung des Ganzen, aus ber burch Aneignung im 
Glauben erft die Begnadigung des Einzelnen fließt, gemeint. Dieß 
erhellt aus dem folgenden legten Supglied, in welchen nun erft bie 
Predigt von der Verföhnung aus dem letzten Capglied des V. 18. 
aufgenommen und fo erft zur Zueignung des Heild übergegangen 
wird. Dabei foheint ber Wechfel ded Tempus xal Yenevog &v 
nuiv rov Adyov rüg naraddayng] anomal, ift aber in fich richtig, 
da die göttliche Ginfegung des Amts ein einmaliger Akt ift, waͤhrend 
der Weltverföhnungsaft in feiner Anwendung in einem Prozeß ver⸗ 
läuft und in feiner Wirfung und Zueignung fi immer noch fort« 
sieht. Mit dem Berföhnungsakt wird aber das Amt ber Verſöh⸗ 
nungspredigt nicht als ein Beftandtheil, foudern als eine Folge deſ— 
felben und als wefentliches Drgan zu feiner Realifirung im Ginzelnen 
fo nahe zuſammengeſtellt; Bllr. hat infoweit nicht Knecht P. hätte 

Dfiander, II. KRorinther-Brief. 
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im verb. finitum fortfahren fönnen, xal &Iero, doch gibt das Fortfah- 
ren im Barticip mehr Abrundung und marfirt die innere Zuſammen⸗ 
gehörigfeit der Heildftiftung und ber Heilsverfündigung und Aneig- 
nung. Heu. &v zuiv] wird von Einigen, wie Luther, äußerlich gefaßt 
und ze. auf die Gemeine im Ganzen bezogen, = aufgerichtet, feft- 
gefegt, angeordnet unter und, nach welcher letztern Faſſung Aoy. 
prägnant = Berfündigung der Lehre wäre. Diefe Auffaffung von 
ja. iſt aber unberechtigt, namentlich in dieſem Abfchnitt, wo ed im⸗ 
mer, zumal in dem Barallelfag V. 18., auf P. (und die Apoftel) 
geht. Beſſer wird es auf die Apoftel bezogen, = auf uns gelegt, 
und aufgetragen (ed zu verfündigen), wie das NWI der Propheten, 
ober rein innerlich von der göttlichen Offenbarung: er hat es uns 
eingefenft, eingegeben, — ober in und niedergelegt, uns anvertraut 
zur Mittheilung, vergl. 2 Mof. 4, 15.; f. über Diefe Redensart 
Htuevog T. Aoy. &v die feinen Bemerkungen von Bz. und Bld., der 
insbefondere in dem Heu. den Begriff des göttlich Poſitiven in feiner 
ganzen Tiefe, der göttlihen Ordnung und Inſtitution, der göttlichen 
Beftändigfeit und Verläßlichkeit urgirt; Aoy. rjg xaraAA.] Damit be= 
zeichnet er die Verſöhnung durch Chriftum als Kern und Stern des. 
ganzen Evangeliums, wie er es aͤhnlich als Aoy. Tod araveoüd 
1 Kor. 1, 18., zjg xXdeırog Ap.G. 20, 32, bezeichnet. Dieß ald 
bie Aufgabe und Seele feines Amts befeunt er 

B.20. vᷣndo xgıorov ou» npeoßevonev] nad) Mey. für Chrifti 
Sache nun, fie führend, befier, wie es der Begriff des Geſandten 
mit fich führt und ed dem folgenden ög roö eoũ napaxad. eut- 
fpriht: an feiner Statt Er ftellt Ehriftum voran, an bie 
Spige feine Amts, nicht bloß als von feiner Liebe gebrungen V. 
15., fondern hauptfädhlich, weil auc das Predigtamt von der Ver⸗ 
fühnung, wie die Verföhnung felbft durch Chriftum vermittelt ift; 
eine heilige Verwahrung gegen alle ihm aufgebürdete Gigenmächtig« 
feit und Selbſtſucht. Da er aud bier die Wahrung feined Amtes 
und feiner Amtsführung als einen Hauptfaden bes Briefes wieder 
aufnimmt, fo gebraucht er paffend die edelfte Bezeichnung feines Amts, 
einen eigentlichen Würbenusdrud deſſelben. noesoßev., vergl. Das 
ayyerog Offenb. 1, 20. u. 8. 2. 3., worin zugleich die Thätigfeit 
im Amt liegt, die er nun näher charafterifirt: ög roü YeoV nepe- 
xoA. dr ucv] als Botſchafter und Sprecher Ehrifti ift er, Da Gott 
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in Chriſto iſt nach 8, 19., zugleich Sprecher Gottes; og c. part. 
drũckt nicht bloß cine annähernde Bergleihuug, fontern eine Gleich⸗ 
ſtellung und Gfleichgeltung feiner Worte mit Gottes Worten aus, 
eine Art von Klimar — ein Austrud der hoben Autorität und Gel⸗ 
tung feine3 amtlichen Handelns und Redens; wg gibt alfo eine ftarfe 
Begründung aus dem Bewußtfeyn des Apoſtels; die Anfchließung 
des Satzes an den vorhergehenden if bündig und wobl noch flicßene 
ber, ald wenn es mit dem folgenten britten Eapglied verbunden 
wird (f. Fl., De W.), mit den es allerdings bei der Verwandt⸗ 
ſchaft von nupaxad, und dson. auch zufammenpaßt; napaxad. hier 
wohl woͤrtlich aufrufen, berbeirufen — durch Grmahnen, Bitten und 
dergl. Nochmals feine heilige Gefandtenwürde bezeugend Unde xeı- 
orod, wo Unio in anderem Einn ald dem ber Stellvertretung une 
pafiend wäre, nimmt‘ er in Ausübung berfelben die Sprache der 
demüthigften Liebe (deonesda) In feinem Eifer an, durch das üUnde 
T. xororod aber adelt er e8 eben mit dem Zeugniß und Bewußtfeyn 
feiner heiligen Würde; Chryſ.: eideg, og pe ro npäyna rov Xpı- 
ordv Eigayayav rıdävra znv ixernolav ravınv, uäAdov d& ovyl 
röv xXpıorTov övov, aAa xal rov narega. Glv.: deon. incompa- 
rabilem Christi gratiae commendationem exprimit, dum eo usque 
se demittit, ut nos rogare non gravetur. Die hohe Xebenbigfeit 
diefer ganzen Darftellung feiner Zeugenthätigfeit vollendet ſich In 
ben verbis ipsissimis, in denen er die ganze Eumme feines Zeug⸗ 
nifjes, al8 in einem Buß» und Gnadenruf, zufammenfaßt; xarad- 
Aayıre to Ye]. Zum vierten Mal nimmt er das gewicdhtige Wort 
ffir diefen Grundbegriff der Heilslehre auf, im mebial-paffiven Sinn: 
laßt euch verföhnen, nicht in dem gewöhnlichen und rein medialen, 
mebial-aftiven: verföhnt euch mit Gott, nach den Sorinlanern, Ruck., 
was der von V. 14. an vorgetragenen, und überhaupt der ganzen 
apoftolifhen Lehre von ber Berföhnung fehnurftrads pelaglanifch wi⸗ 
berfpricht; ed Fann ſich nur von Annahme ber fchon geftifteten Ver⸗ 
föhnung, nur von einem receptiven Verhältniß zu Ihr handeln, wie 
es in ber evangelifchen Heilsordnung beftimmt iſt; das Wort ein 
drängender Mahn- und Bittruf, der an alle, zunächſt an die noch 
nicht Glaubenden, aber wegen ber nöthigen Buß- und Helld- 
erneuerung auch an die ſchon Blaubigen ergeht; es iſt alfo meber 


allein auf diefe mit Elv., der den Zwed für die Xefer und wohl 
15? 
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auch fein eigenes Syſtem zu fehr im Auge hat, noch ausfchließend 
auf jene mit Lift. zu bezichen. Stark und treffend erflärt den Bitt⸗ 
ruf ald Bußruf Oek.: Yueig yup kore ol Exdgol xai ol uoodvreg, 
vneig naraldayıre, giÄwdnte. 

V. 21. fügt noch den tiefen Nealgrund dieſer Summe feiner 
apoftolifchen Lehre und Beweggrund zu berfelben und feined Ver: 
föhnungsantrages Annahme bei, und zwar nach ber befjeru, von den 
neueften Kritifern mit Recht vorgezogenen, auch aus innern Gründen 
fi) empfehlenden Lesart afyndetifch, ohne ya, f. Über dieſes nach⸗ 
brüdliche Afyndeton bei angereihten Motiven Win. $. 67. IV. 3. 
Töv yap u) yvöovra duapriav Unie Nucv Auapriav Enoinosv x 
rt. A] der Modus der göttlichen Weltverföhnung ift hier einfach in 
die ftellvertretende Genugthuung Chrifti gefegt und dabei Fonftant 
die Anordnung dieſes Prozeſſes auf Bott, auf Die göttliche Heiligkeit, 
zurüdgeführt; mit großer Emphaſe fteht daher voran in feiner Sünd⸗ 
lofigfeit Das gotterwählte Organ und Opfer ber Verföhnung; röv ger) 
yvovra ag.) ift der ftärffte Ausdrud dafür, mag man yvovra im 
Einn ber Grfahrungserfenntniß , von Selbfterfahrung und Bewußt: 
feyn verftehen, oder von Aufnahme ber Sünde in das eigene Den 
fen, wie v. Gerl.: der feine Ahnung von Sünde hatte; bei erfterer, 
der gewöhnlichen Auffaffung fönnte man eine antithetifhe Anfpie- 
lung und einen Anklang der Gefchichte des Falls, von Baum ber 
Grfenutniß bed Guten und Böfen, bier finden, und alfo eine Andeu⸗ 
tung des andern Adams, der allein den Fall und Echaden bes er: 
ften zu fühnen und aufzuheben vermochte; jedenfalls liegt in dieſen 
“Worten die Bezeichnung der vollfonmenen, inneren Unſchuld und 
Heiligkeit GShrifti, ein Hauptmoment ber Mitwirkung feiner Gottheit 
im Werk der Grlöfung; bie negative Wendung faßt treffend Chryf. 
ale eine großartige Litoted auf: roy aurodınawavunv ovra. Die 
fubjeftive Negation ur) bat ihre volle Richtigkeit in ber hier allein 
in Betrachtung fommenden Beziehung auf Das Subjeft des Cape, 
den Urheber der Verföhnung, Gott, der bie Sündlofigfeit Chrifti ale 
das entfprechende Mittel zur Verföhnung erkannte; Die Beziehung auf 
das chriftliche Bewußtfeyn der Anfündigfeit Chrifi nah Mey. liegt 
hier weit ferner. Iſt dieß das einzige ausdrüdliche Zeugniß Pauli 
von Chriſti Siündlofigfeit, die er Gbrigens bei feiner Opferanfchauung 
von Eeinem Tode durchaus vorausfegt, fo uͤberbietet dieſes einzige 
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wo möglich alle andern an Stärfe und es hebt fih noch, wie das 
Licht gegen den es berührenden Schatten, durch Das unmittelbar fols 
gende Unto zuov, durch bie Zufammenftellung mit den Sündern; 
denn zu. ift wieter allgemein, den xoau. umfaffend, mit befonderer 
Selbftapplifation Des Apofteld und der Glaubigen. Daß Unko im 
Einn der Etellvertretung, wie in diefem ganzen Abfchnitt, fiche, ift 
gerade bier recht augenfällig, da der Gedanke an eine gewifje gegen- 
feitige Vertaufhung und Wechfelbeziehung und eine Repräfentation 
des Ganzen in dem Einen höchften Individuum, feinem Haupte, fich 
aufdringt. Darin ftedt Bann von felbft die Bedeutung „uns zu 
gut”, worauf aber uͤneo nicht mit Grt. und Mey. befchränft wer⸗ 
den darf. In auaer. Enoinos fpielt eine gewiffe Amphibolie des 
Wortd a. gegen Das erfte zw. au., bie nach Uſt. allerdings das 
Auffallende, Weberrafchende der Thatjache hervorheben foll; die Worte 
geben bie Lehre von ber Berfühnung, in welche hier die Verföhnung 
übergeht, in einer außerorbentlichen Stärfe des Ausdrucks. Schon 
bei den Bätern finden fich dreierlei Erflärungen von aͤugor.; Greg. 
von Nyſſa, Ambr. verfteht es vom Fleiſch, analog mit Röm. 8, 3., 
von der Eendung und Menfchwerdung Ghrifti, Greg. Naz., Hier., 
Cyrill., fpäter Lyr., Er., Hamm., Gler., Wlf., Mich, Emm., Ew. 
nehmen ed wie NNEN, als Sünd- und Echuldopfer, wogegen der 
Sprachgebrauch des N. T. und hier der Zufammenhang, der Gegens 
fa von dix. iſt; Die gewöhnlichite Erklärung, die ſchon Chryf. und 
Thdrt. haben, ift Die Annahme bed abstract. pro concreto = aag- 
twAög, wobei- aber doch mit Chr. und Cal. Verftlärfung des Einus, 
die äußerſte Steigerung des Goncreium durch diefe Metonymie an« 
zunehmen ift, wie in Dem scelus der lateinifhen Komifer; fo fteht 
e8 bier von der äußerftien Behandlung ald Sünder, vom Miffethä- 
terö»- Tode. Noch genauer wird mit De W. aaor. ald Abe 
firaftum genommen, Das in dem Ginen Individuum zu lebendiger 
Anfchauung und Darftellung gefommen if. Demnah ift au. der 
Träger der Sünde, in und an dem fie fi in ihrer Ganzheit con= 
centrirte und repräfentirte, mit dem fie fich gewiffermaßen identificirte, 
indem nicht nur Er der Heilige die Sttafen der Suͤnde, ben Tod, 
erlitt, fondern auch die Schuld der Sünde auf priefterlichem Herzen 
vor Gott trug und mitempfindend in die Eünde der ganzen Melt 
einging; bie Sünde felbft erfiheint fo nicht als ein bloßes Abſtrak— 
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tum, ſondern als ein reelles, lebendiges Ganzes; ähnlich die ſtarke 
Stelle Gal. 3, 13. vom Fluch, und wohl auch die Darſtellung des 
Opfertodes im Typus der ehernen Schlange Joh. 3, 15. £noinos 
gibt diefer äußerſten Grniedrigung und Hingabe ihre wefentlichen 
Beziehung auf Gott, auf Gottes Rathſchluß, Veranftaltung, Urtheil. 
Hofm. faßt es fo: „die Sünde als Widerfahrniß fih an ihm ver- 
wirklichen laſſen“; wenn er aber davon die Etrafbeziehung, den Be: 
griff der ftellvertretenden Büßung ausfchließt, Schriftbew. Thl. II, 
©. 222., fo werben diefe Worte und Chrifti Leiden zu fehr bloß 
äußerlich aufgefaßt, und der innere, tiefere Grund der Verſöhnung, 
bie wefentlihe Vermittlung durch dad Verdienſt Chrifti wird nicht 
aufgedeckt. Weberhaupt darf der Wille Gottes nicht bloß als zu- 
laſſend, nach Chryf. und befonders Gft., angenommen, noch das 
auags. bloß auf die menfchlihe Echägung bezogen, fondern an bie 
göttliche Zuweifung und Uebertragung der Eünde der Welt auf den 
unſchuldigen Mittler gedacht werden. — Der große Heildendzwed 
diefer Sühnanftalt ift die Entfündigung und Begnadigung der Sün- 
der: iva njusig yevaneda dıxauoovvn OAoũ &v aurs]. Der Aorift 
ift, wie in xaradd.B.20., in yevau. fehr am Platz, denn die Rechts 
fertigung ift nicht, wie Die Heiligung, ein fortlaufender, fondern ein 
momentaner, abfoluter, eigentlich überzeitlicher Akt; der Aoriſt aber 
bezeichnet die That ohne Nüdficht auf das Zeitverhältniß in ihrer 
Vollendung als einen Moment, Kühn. $. 446. A. 2. Die Variante 
yevcou., ſchon von Bgl. der rec. yıray. gleichgeftellt, verdient fchon aus 
innerem Grunde, befonders aber als die viel ftärfer beglaubigte durch 
B. C. D. E.L K. Min. Or. Chrys., den Vorzug. Der Gegenfag 
it mit großer Schärfe und Eymmetrie durchgeführt, namentlich in 
dix. gegen auapr., wo die Metonymie des Abftraftum noch ftärfer 
und beftimmter bervortritt, ald in au. und entiprechend deu Begriff 
der vollfommenen, die Sünde ausfchliegenden Unſchuld und Gered)« 
tigfeit ausdrüdt; Dieß liegt eigentlich fchon in dıx. Yeod, welches, 
wie aus ber fonftigen Formel dıx. &x Heod erhellt, der Kaufalgeni⸗ 
tiv ift, das Ausgehen dieſer Schuld und Etraflofigfeit und Gerech⸗ 
tigfeit von Gott, von Seiner veranftaltenden Gnade und Heilig« 
feit und von Seinem Urtheil bezeichnend, fo Daß beides: Gerechtig— 
feit von Bott und vor Gott, darin enthalten iſt; in dix. liegt aber 
außer dem negativen Begriff der Unſchuld auch der pofitive, einer 
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©eredhtigfeit, die Gott wohlgefällt. Wie an Chrifto fremde Sünde 
— bie der Welt — offenbar und in Ihm gerichtet und abgethan 
wurde, fo wird an und nun — eine fremde Gerechtigkeit, nämlich 
Gottes, der in Chrifto war, offenbar und mitgetheilt. Diefe Mit- 
theilung ift hier, wie die ag. bei Chriſto, zurechnungsweife gemeint, 
bei welcher Faſſung der ftarfe Ausdrud dx. O600 feine vollfommene 
Wahrheit hat, wie fie auch mit dem dogmatifhen Sprachgebrauch 
des Apoſtels allein übereinftimmt; Die Wiedergeburt und Heiligung 
mit Berl, B., Rüd. bier mit in den Sinn der Worte aufzunehmen, 
geht nicht an, fo wenig an fich der genaue Zufammenhang ber 
Lebendgerechtigfeit mit der Glaubensgerechtigfeit, als ihrer Wurzel, 
zu leugnen iſt; ganz verwerflich aber ift die Deutung der dıx. nach 
der pelagianifchen Anfchauung der römifch-Fatholifchen Ausleger, Eſt., 
Gorn., auf die justitia inhaesiva und infusa, und ber Rationali⸗ 
fien, wie Seml., Emmerl., auf Die eigene Geredytigfeit, während 
ber innere Zuſammenhang und Gegenfaß der Glieder, au. nor. und 
je. dix., fowie die Beziehung auf Aoyız. B. 19. unumftößlich bier 
auf die justitia imputativa hinweist, welche die römifchen Ausleger 
nur mit den leichten Waffen bes Witzes zu einer putativa ma- 
chen. Mebrigens liegt in den Worten ein Uebergang von der all- 
gemeinen VBerföhnung zu ihrer befondern Aneignung, zur Rechtferti⸗ 
gung im engern Sinn, was auch im Zufammenhang mit dem xa- 
raAAaynre liegt. Der Beifag dv aurn weist eben auf Chriſtum 
als das fündlofe Haupt der Sfinder zurüd, in welchen Gott fie 
nun anſieht, wenn fie feine Sühnung annehmen; es bedeutet alfo 
zunächft jenen allgemeinen Lebenszuſammenhang mit Ihm, und for 
fort die den Heildgenuß betingende, befondere Lebensgemeinfchaft mit 
Ihm durch den Glauben. 
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Sechstes Capitel. 


1) Nachdem P. das evangeliſch-apoſtoliſche Amt in feiner ganzen, eigenthüm⸗ 
lihen Würde und Heiligkeit nad feiner Bafis und feiner Beſtimmung ge 
priefen und entmidelt bat, feflt er es nun zur praftifchen Anwendung auf 
die Lefer übergehend au ihm ſelbſt dar und rechtfertigt fi und feine Ger 
noſſen in Hinfiht ihrer Amteführung, als ciner Kette von chriſtlichen Tu⸗ 
genden und chriftlichen Leiden, worin das Bild eines heiligen Chriſtenlaufs 
und der reiche Segen des Apoflelamts ihnen gegeben ift (V. 1— 10.). 
2) An die damit verbundene Ermahnung, die ihnen targebotene Gnade 
nicht zu verfcherzen, fninft er eine herzliche Aufmunterung zu berzlidher, of: 
feuer Gegenliebe gegen ihn (V. 11—13.) und eine erufte Warnung ver 
der nnreinen nnd gefährlichen Theilung des Sinnes zwifchen Gott und der 
Seit, befonders Der heitnifchen Welt, und vor dem befledenden Berührungen 
mit ihr (V. 14—16.), gehoben dur Die im böhern Einn geltenden thee- 
fratifchen Verbeißungen und Orundforderungen des alten Bundes (8. 17.18.). 


B. 1. Dem apologetiſch und didaktiſch gehaltenen Abfchnitt 
über fein Anıt, über die Grundfäße und den Endzwed deſſelben folgt 
nun ein eng damit verflochtener paränetifcher Abfchnitt, den er durch 
anfchauliche Darftellung der Leiden und Eegnungen des Amts ftügt. 
In ovvepyovvreg dh xal naoaxaloünev x. r. A.] bezeichnen die Bar- 
tifeln einen Uebergang mit Erweiterung und Steigerung und naher 
Anfchliegung an das Vorhergehende. Die Beziehung des nachbruds- 
voll voranfiehenden avvepy. ſchwankt hauptfächlidy zwiſchen dem vor⸗ 
hergehenden, alfo Yeog, welches dann am nächften liegt und an 1 
Kor. 3, 9. einen bedeutenden Halt bat, Def., Cly., Bz., Piſc., BId., 
Grt., Cal, Mohm., Rüd., De W., womit die Beziehung auf Chris 
tum, welche Mey, Ew. vorziehen, ganz verwandt und auch vereins 
bar if, und dem Folgenden, alfo der Gemeine, den Lefern und Zu- 
hörern, nad Thbrt., Hier, Ambr., Bulg., Bgl., Berl. B., Bllr., 
Olsh.; andere Beziehungen des ovv auf andere Lehrer und ihr ver: 
einigtes Wirken, oder auf das Zpyov ald das zum Aoyog hinzufom- 
mende und damit zufammenwirfende, nah Emm., Fl., fommen er- 
ftere als zu ſchwach indieirt, letztere als zu fünftlich nicht in Bes 
tracht. Die Wahl ziwifchen jenen zwei erfigenannten Beziehungen 
it Schwierig; Die erftere ift Durch Die leichte Anfnüpfung an die Bes 
zeichnung des Amts, namentlich V. 20. und durch 1 Kor. a. a. D. 
begünftigt; es wird aber dann avveopy., wegen des Nachdrucks, den es 





Gay. VI. V. 1. 233 


durch die Stellung und durch die Partikeln bekommt, von Der Arbeit 
im Amt (der Energie in ovvepy.), von. ter Förderung ber Amts⸗ 
interefien, adjuvantes ministri Clv. zu nehmen feyn. Wird aber, 
wie von Vielen, der Begriff des Helfers, ben avveor. auch fonft in 
ber klaſſiſchen und biblifchen Sprache gern hat (Rom. 8, 28., Marc. 
16, 20. 3 Joh. 8. und befonders in unferer Epiftel 1, 24.) fehärfer 
beachtet, und das Yaiv aus 5, 13. als hier vom Apoftel aufgenom«- 
men und ausgeführt gedacht, wie im vorherigen Abfchnitt mehr das 
I: aus demſelben B. nach Bgl.; fo gibt dad auch einen guten 
Einn und es wiirde fich der hohen und innigen ®emeinfchaft mit 
Sott und Chrifto im Beruf die innige mit der Gemeine fchön an- 
fließen; es müßte jedoch diefe al8 eine Gemeinfchaft bed Mit- und 
Zufammenmwirfens auf den befiern Theil der Gemeine Cap. 8. be⸗ 
fhränft werben; bier nach dem Inhalt der Ermahnung yn eig xev. 
würde es fich aber eben auf den Begriff der Hilfe allein firiren, 
und das dv ginge in feiner Bedeutfamfeit verloren, daher Die er 
ſtere Beziehung doch noch mehr für fih hat. Ambr. und felbft Clv. 
feinen nicht abgeneigt, beide Beziehungen, bie fih in der Sache 
ſelbſt allerdings fchon berühren, zu vereinigen. Um was er aber fo 
ernft bemüht iſt, und wozu er fo dringend ermahnt, 5, 20. ift, daß 
die Summe feiner Predigt, die Gnade Gottes, alfo Die mit einem 
fo großen Opfer bereitete und nun angebotene Verföhnung 3. 19 
fig. einen nachhaltigen Segen bei ihnen ſtifte, eine bleibend wirf- 
fame Annahme bei ihnen finde: pn elg xevöv riiv xagıy rov Jeov 
ötEaodas Unäg) eig x. in cassum; vereitelt wurde die Annahme 
der Gnade, der ſchon gefaßte Glaube, wenn er nicht durch Yrüchte 
der Befferung bewährt und genährt wurde; Hier.: in vacuum gra- 
tiam Dei recipit, qui in novo testamento non novus est; bie 
Annahme gefchieht durch den Glauben; fo nahe es liegt, dad BPrä- 
teritum bier im Nor. zu premiren, und bier eine Warnung vor 
bintennach Bereiteln der fchon aufgenommenen Gnade zu benfen: fo 
fehr wäre es doch gegen den Sprachgebrauch, den Aoriſt bes 
Infinitiv nach Verben der Art anders ald von ganz unbeftimn- 
ter Zeit und alfo wie präfentifch zu nehmen, Er., Heum., Fl., 
Te W.; eine Abweichung davon iſt auch gar nicht nöthig, da 
die Predigt und die Annahme des Heil als fortwährend zu den⸗ 
fen ift, auch das um eig nevov dtkacdaı von xarapyeiv nicht weit 
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abliegt. Der Wichtigkeit und Dringlichkeit diefer Ermahnung ge- 
mäß wird fie 

B. 2. — obwohl nur parenthetifh — motivirt mit einem jept 
erfüllten prophetifchen Wort, Jeſ. 49, 8.; Asycı yap] Gott, nach dem 
Driginal (Ayecı yap' xaugp dexta Ennxovod cov); ap. Der 
(entfcheidende) Moment, die Epoche und zwar mit güuftiger Gelegen- 
heit, was nur durch dexr. fich erft recht marfirt, welches Wort die 
70 haben, worin auch das ded. aus V. 1. anflingt; möglich daß 
dies Wort, da es das Hauptgewicht hat, den Anlaß zum Gitate 
gab; im Grundtert ift es IYI, gratiae, welches bem vorhergehenden 
xapıv entiprädhe; Bgl. unterfcheidet ed von dem folgenden sungpog- 
dextog, indem er biefed auf die Menfchen, jenes auf Gott — tem- 
pus beneplaciti divini bezieht; ob dieß in dexr. liegt, ift zweifel⸗ 
haft. Es iſt bie Zeit der höchflen Erſcheinung und Grbietung ber 
Gnade gemeint, eben die Zeit ber Erfcheinung Ghrifti Luc. 4, 21., Die 
als fortwährend und fortwirfend in der Fortfegung eines Werfes, 
einer Heildanbietung durch Seine Diener und Nachfolger, nament- 
lich die Ayoftel, bier aufgefaßt und nach bem folgenden angewandt 
if; es wird 89 NY auf die Gnadenertheilung von Vielen gedeutet, 
auf die Zeit der Begnadigung. Dem Berbum dbaodaı würbe 
die Beziehung auf Die heilsbebürftigen Menſchen entfprechen, nad 
Cal. fehr fhön: tempus omnium votis et desideriis exoptatum; 
fo Luther: „angenehm“, annehmenswerth; die Beziehung auf Gott 
und Sein gnädiged Wohlgefallen im Original ergibt allerdings nad 
Glv. eine treffende Gedanfenfolge von vornola auf und aus xapıc, 
als ihrer Duelle. Das angeredte Subjekt (Ennxovoa cov) if 
bei Jeſ. nach Einigen das jüdifhe Volk ch. V. 7., nach ben Mei: 
ften aber richtiger der Meſſias felbft, vgl. B. 4. 5.; fein Gebet und 
feine Grhörung gehen wohl auf das hohepriefterliche Gebet, als Für⸗ 
bitte für Seine Genteine, auf Seine Leidensgebete, auch auf Seinen 
Gebetsumgang und Gebetsbeiftand überhaupt in Seinen Amt und 
Wandel auf Erden; das erhörende Wohlgefallen bes Baters an Ihm 
trägt B. auf Scine Glieder über; Bgl.: Pater ad Messiam, omnes 
in co fideles amplectens; xal & jutiog owrnoiag] hat auf ben 
Tag Seiner Aufopferung bie höchfte, aber nicht bie einzige Bezie- 
hung; über die Erhörung und Hilfe, die Chrifto in beforideren Fällen 
zu Theil ward und Ihn gewiffermaßen durch Seinen ganzen Lauf 
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begleitete, |. Joh. 8, 29. 11, 41. 12, 28. Hebr. 5, 7.; EBordnac 
cos] ſchließt ſich dem Begriff nach dem avvsoy. V. 2. an. Ueber⸗ 
raſcheud lebendiger, Durch das 2dod und bie darin und in dem ftarf 
betonten vo» fpielende Anapher gehobener Uebergang von der Ver: 
heißung zur Erfüllung; f. über idov zu 5, 17.; xp. eungogdextog] 
bedeutende, aus „dem tiefen Gefühl der Wichtigkeit” und aus dem 
Drang der Anwendung hervorgegangene Eteigerung des deurog; 
xp, und zu. deutet das Worübergehende der neuen Onadenepoche 
und Gnabenerbietung an, an die Nähe der PBarufie, mit der fie fi 
(liegt, erinnernd und den Ernft der Warnung vor dem Verſäumen 
ſchaͤrfend. 

V. 3. nimmt den durch die Parentheſe V. 2. zerriſſenen Faden 
wieder auf und knüpft ſachlich und grammatifh an V. 1. wieder 
an, das Gewicht bed Ermahnens und Mithelfens hauptfüchlich in 
die Unanftöpigfeit des Dienftes und Wandels legend: undeniav dv 
undevi dudövreg noogxonnv] die infinitivifche Auffaffung des Parti— 
cips, als Gegenftand der Ermahnung, nach Quther, ift grammatifch 
unzuläffig, vielleicht aus Mißverftand ber abhängigen Negation in 
und. hervorgegangen, bie aber das Logifche und Kaufale in ber Bes 
jiehung des Barticipialfages zu V. 1. andeutet; &v und.] ift nicht 
maffulinifch mit Er., Luth., Heß zu nehmen, fondern als Neutrum 
‚parallel mit dem folgenden &v navri; ngogxon.] ar. Asy. im N. T., 
fonft noogxonua; hier Verſuchung durch fein Verhalten und deſſen 
Widerftreit mit der Lehre, nicht bloß an P. als Apoftel, an feinen 
heiligen Amt irre (Rüd.), fondern aucdy und eben dadurch im Olau- 
ben ſelbſt Läffig oder wanfend zu werden; er erflärt es felbft noch 
näher durch va um yoyndn 7 Ötaxovia] iudöv, das mehrere Au« 
toritäten noch anhängen, ift wohl entbehrliche Gloſſe; awp.] Thort., 
Chryſ., Thphlkt. verftichen das Wort vom leichten Tadel, fo daß die 
untadelhafte Wahrung ded Amts und feiner Ehre recht ftarf aus— 
gedrückt wäre; ovx einev, iva gun xurnyoondn, AAN iva und rijv 
Tuxodoav eiriav Exn; ohne Zweifel mit richtigerer Kenntniß bes 
Sprachgebrauch als Tittm. Eyn. p. 30. und nah ihm De W. 
aan. al8 einen ftärfern Ausdruck (im Unterfchied von dueunrtog] 
faffen und Ichterer wog. daher hier gibt: „einen Schandfled au= 
hängen“. P. ftellt fi) übrigens mit dieſem Grundfag Heiliger 
Amtsklugheit und Amtstreue feinen Gegnern und Tadlern eut⸗ 


x 
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gegen. und bezeichnet bamit ihren Tadel leife in feiner völligen Nich— 
tigfeit. 

B. 4, führt er die Apologie feiner Amtsführung vom negativen _ 
Merkmal und Grundfag der Unanfößigfeit zum höhern yofitiven 
der allfeitigen Grprobtheit fort; dAA Ev navri ovviorövreg &avroug 
oc Heov dıaxovor] cuvior. ohne gehäffigen Nebenfiun, wie in 3, 1., 
bier wieder aufgenommen; er legitimirt fich in feinem Amt und kann 
ſich auf das Urtheil der Gemeine getroft berufen; es ift hier = ano- 
Beixvuvar, doch mit dem Nebenbegriff des Rühnlichen, Röm. 5, 8.; 
©s Heov dıaxovor] flat des zu erwartenden Affufativs der Nomi- 
nativ; er hebt nicht bloß den Begriff der Eelbftthätigfeit in die— 
fen ovvior., indem es zum Subjeft deſſelben gehört, fondern auch 
die Realität und das Selbfibewußtfeyn feiner Würde ald Diener 
Sottes, die er nicht bloß in ihrer Echäßung haben wil. Mit ei- 
genthümlichem Nachbrud heben Br, Mey. aus dieſer Gonftruftion 
den Begriff und das wahre Wefen des Dienerd Gottes hervor, dem 
er fich entfprechend zeige: „wir empfehlen uns fo, wie fi Diener 
Gottes empfehlen.” Sein Amt, dad er 3, 8. 9. nach dem Inhalt 
und den Endzweden feiner Lehre fchilderte, bezeichnet er nun nadh 
Dem, deifen Reich Er darin dient; er fteigt von-noeaß. 5, 20. zu 
einer immer noch eblen, aber doch niedrigern Dienftbezeichnung herab 
und.faßt die ganze Niedrigfeit und tiefe Abhängigkeit, wie die Ho= 
heit und Heiligfeit feines Dienftes Darin zufammen; als Yeod dıax. 
wirft er nicht für „eigene und felbftfüchtige, fondern für heilige und 
göttliche Zwede”, Rüd. Nun entfaltet er das Bild feiner Amts⸗ 
bewährung in einer langen, fchönen Reihe von großartigen Zügen, 
von den Gigenfhhaften und Umſtänden, Darin fie ſich darftellt, ent- 
nommen. Als erſte Amtstugend tritt bie fchwerfte, aber bewährenbfie 
und dem Begriff des Dieners centfprechendfte hervor, Die Geduld, 
bie er in reichen Maße fich beilegt: dv vnouovn noAAg], bieß bie 
gewöhnlichere und wohl auch richtigere Auffaffung von oͤrou.; nur 
Ambr. findet darin die Geduld, die er an den Korintbern bei ihrer 
rüdfälligen Befchaffenheit nnd ihrer Wiederaufrichtung zu beweifen 
hatte; fo wäre es die buldende Liebe; aber fo allgemein hingeſtellt 
berechtigt es nicht zu dieſer fo fpeziellen Auffafiung, Die auch der 
folgenden Bezeichnung von Leiden fich nicht fo recht anfchließt; biefe 
find dann Die Umftände, Darin fich feine Etandhaftigfeit erprobte, 
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feine Amtsleiden, die er in 3 Reihen, mit je 3 Gliedern harmonifch 
entwidelt. Die erfte enthält die allgemeinften Bezeichnungen des Lei— 
dens, genera Bgl., jedoch nach ihrer Wirfung auf bie ganze Lage 
und Stimmung des Leidenben, Äußere und innere Leiden gemifcht; 
dieß zeigt fich gleich Zu SAiypeoıw| die Bebrängniß, ber Drud; es 
könnte auch von einem hauptfächlichen Amtsleiden, der Verfolgung, 
vergl. Act. 11, 18., die zwar in einzelnen Zügen V. flgg. aufgeführt 
if, Reben; aber wohl auch nur in Allgemeinen und nach ihrem ei- 
gentlihen Sinn und Anfang, nad ihrem den Ghriften im Gemüth 
drängenden Charakter; wwayx., Eteigerung der IAuy., wird von 
Hier., Lyr., Elv. und andern auf Mangel; Dürftigfeit gedeutet, wie 
auch unfer Deutfches Wort Noth gern von Lagen gebraucht wird, in 
benen bie Hülfsbebürftigfeit überhaupt, namentlich die Nothdurft des 
Lebens, befonders fühlbar wird; arevoxwp. ein mit HAup. fehr ver: 
wandtes, fteigerndes Bild, vergl. 4, 8., Drangfal, Noth bis zur völ- 
ligen Rath» und Mittellofigfeit gefteigert. Siunreich, aber wohl zu 
fubtil für den gewöhnlichen Sprachgebraud find die Diftinktionen 
diefer Eynonymen von Bgl. in 9A. complures patent viae, sed 
difficiles, in av. una, difficilis, in orev. nulla. 

V. 5. werden fpeziellere Leiden aufgeführt, und zwar in der 
erſten Terne äußere, befonbers ſchwere Straf» und Zeugenleiden; 
nAny. guvAax, axareorac., wofür die Apoftelgefchichte und unfer 
Gap. die befannten reichlihen Belege geben; uxaraor. wird von 
Chryſ. und Andern als unftetes Leben, Bertreibung, Ylucht, Gril 
genommen, was ſich zwar an die zwei vorhergehenden species fehr 
pafiend anreihen würde, aber den Eprachgebrauch nicht für ſich hat, 
wie die ftärfere Bedeutung „Aufruhren“, die aus der Leibensgefchichte 
bes Apofteld fo bekannt find und ihn in fo große Gefahr, Unruhe 
und Flucht verfegt haben, Apgſch. 13, 15. 16, 22 fig. 19, 28 fig. 
In der letzten Terne dieſer Leidensreihe &v xon. dypvnv. vnor. ere 
lennen Thört., Chryf., Bgl. freiwillige Leiden, doch, was noch bei⸗ 
zufügen, zum Theil durch die Umſtände und Verhältniffe des Amts 
herbeigeführt, dad Leiden im Wirfen, in ben Anftrengungen ber Bes 
rufsthätigfeit; xon. bildet hier den paffenden llebergang, da es, wie 
noch mehr labor, beide Begriffe der Arbeit und des Leidens vereinigt; 
xon. beziehen Viele bloß auf die Anfirengungen feiner Handarbeit, 
die er zur Schonung der Gemeine und zur Empfehlung des Amts 
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auf fi nahm; das Wort wird aber auch häufig von ben Anſtren⸗ 
gungen im geiftlichen Amte gebraucht 1 Kor. 3, 8. und fonft, und 
daher anf beides von Def., Gal., Rüd., Mey., ohne Unterfchied auf 
alle mühfelige Thaͤtigkeit des Apoſtels bezogen; uypvav. hängt mit 
den Anftrengungen von beiderlei Art, vergl. Act. 20, 21., zufammen; 
für erftere blieb ihm ohnedieß nur die Nacht; uygunv. und vnor. 
fonnte er auch zur höheren Sammlung für feinen Beruf üben; Emm., 
Rück. dehnen es felbft auf Angefochtenheit und Echlaflofigfeit wegen 
ber Eorge für feine Gemeine aus, was bier ferne liegt; DaB vnor. 
bloß von unfrehwilligem Mangel zu verftehen fey, nach Cal., Fl., 
Rüd., Te W. läßt fich nicht beweifen; Chryf., Clv., Mey. halten 
am Sprachgebrauh von freiwilligem Faſten; Faſten ift dabei 
als heilige Webung, die mit dem Gebet, zumal dem Nothgebet, im 
biblifchen und profanen Alterthum verbunden wurde, zu denfen, was 
von afeetifcher Werkheiligkeit ferne if. Uebrigens Fonnte den Apo— 
ftel auch das gezwungene Faſten zu einem freiwilligen und heiligen 
werden, namentlich wo der Beruf mit feinen Bebrängniffen es ihm 
auferlegte und es ein Opfer dafür war. In allen Diefen Leiden bes 
währte er fi) wie ein Diener Gottes; denn fie waren Folgen und 
Eiegel feines Zeugenamts und Zeugniffes und zeugten für ihn und 
fein Wort, und Fonnten feine Zeugenthätigfeit fo wenig zu nichte 
machen, daß er fie fogar zum Theil in denfelben fortjegte und ihre 
Frucht vermehrte. Mit den legten Gliedern in diefer Kette, nament- 
lich dem Wachen und Faften, find ſchon Llebungsmittel und Arten 
ber erhöhten, fittlichen IThätigkeit gegeben, und fomit der Uebergang 
zu den 

V. 6. aufgeführten Amts und Chriftentugenden; ayvorng führt 
würdig den Chor derfelben an, wie Umon. die Reihe der Leiten; es 
ift verwandt nach Etymon und Bedeutung mit dyıog, und bezeichnet 
fowohl im Allgemeinen die fittliche Reinheit nach Seele und Leib, 
1 3ob. 3, 3. 1 Tim. 5, 22., ald auch das, worin fie befonders 
merkbar bervortritt, Die Reinheit von den Lüften und Suͤnden tes 
Fleifches, die Keufchheit. Hier, eben weil ed an der Spige ſteht, 
ift ed jene Reinigfeit von höherer und umfaffenderer Art, jedoch in 
jener Doppelbezichung, da es, nach ber Beziehung auch auf Die leib- 
liche Seite, namentlich auch an Die legte Eerie der Leiden, die be— 
fonders auf Einfchränfung und Beherrfchung des Fleiſches gehen, ſich 
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fehr gut anknüpft. Es aber auf chriftlihe Maͤßigung in finnlichem 
Genug (der Nahrung und ber Gefchlehtstuft) zu befchränfen wit 
Bld., oder mehr vergeiftigend auf die Reinheit vom Schmuß bes ir- 
diſchen Sinnes und alfo auf die Euthaltung vom Lohn feiner Amte- 
thätigfeit, gegenüber von feinen Gegnern, nach den griechifchen Bä- 
tern, Eft. und Andern., wenn gleich immer dieſes mitgedacht werden 
kann, ift man bei dem Mangel an näheren Beftimmungen durch ben 
Zufammenhang nicht berechtigt, eben fo wenig aber das dyv. zuſam⸗ 
men auf bie beiden, fo eben erwähnten fpezicllen Züge, die Doch Feine 
nähere innere Verwandtſchaft haben, zu firiren mit Corn. a L., der 
ohne allen Grund diefe Stelle benügt, dem Eelbftruhm feiner jefuiti- 
ſchen Polemik auf die Heiligkeit der römifchen Kirche und ihtes Brie- 
ftercölibats und Mönchthums gegen die Häretifer Luft zu machen. 
& yvoceı) hier nicht theoretifche Grfenntnig der Wahrheit, nach 
Lyr., Grt.,.Mey., De W., auch nicht wenn man fie im Gegenfag 
von menfchlicher faßt nach Ambr., oder als tiefere nach Bllr.; es 
ftünde Doch fo zu unſymmetriſch zwiſchen einzelnen Tugenden ; wenn 
griechifche Philoſophen die Erfenntniß fogar zu einer Kardinaltugend 
ftempelten, fo charafterifirt dieß eben den Unterſchied zwifchen chrift- 
licher und beidnifcher Ethik, wiewohl diefe die Erfenntniß gerne zur 
prudentia macht. Wird yvac. ald Erfenntniß genommen, fo muß 
das Geiſtliche und Lebendige berfelben und das Dbjeft Yeoö befon- 
ders bedacht werden, durch welche Brädifate und Beftimmungen es 
fh dem ayv. ald das über Fleifh und Welt erhebende ſich an« 
fihließen würde; eine andere fehr fpeziele Anfnüpfung der ayv. an 
die yvoo. findet fich ziemlich gezwungen bei 2yr.: ne quid alieni 
admisceant cognitioni. Es ift ‚praftifhe Erkenntniß, namentlich 
des Willens Gottes Röm. 12, 2., nad) Cal., und alfo in der An⸗ 
wendung aufs Leben, die wahre chriftliche Klugheit, Clv., Fl., Rüd., 
vergl. Steiger zu 1 Petr. 3, 7.5 fehr fpeziell, nach feiner feinen Weiſe, 
überall bie rechte Goncinnität aufzufpüren, verfteht es Bgl. von ber 
Umficht und Billigfeit in der Beurtheilung, auch des Herberen. &v 
koxpodveig] die eigentliche Schilderung der Liebe fängt er auch 
bier, wie 1 Kor. 13, 4., mit dieſem Zuge, mit ihrer Bewährung in 
ihren empfindlichen Uebungen, im Leiden an; philologiſch unrichtig 
nimmts Ambr. = neyadodvge., mit der ed allerdings in der Sache 
verwandt iſt; f. zu 1 Kor. 1. c. &v Xonorörzzı] f. ebendaf.; es ift 


240 Gar. VI, 8.67. 


nicht bloß die Milde und Güte in Geſinnung und Gabe, fondern 
auch bie begütigende und befänftigeude Milde, beim Apoftel nament- 
lich in Behandlung und Führung ber Seelen; Ambr.: quia sicut 
arguebat, ita et blandiebatur, ut post correptionem leni exhor- 
tatione consolaretur. Sehr auffallend ift Bas Eintreten Des gott⸗ 
lichen Prinzips alles Guten in der Reihe Diefer einzelnen Momente 
und Wirfungen, 2» nvsrnarı ay. Bllr. betrachtet dieß nicht ohne 
treffende Yeinheit vom Standpunkt höherer Rhetorik, indem folche 
ungeorbnete Aufzählungen, auch fonft bei P., 1 Kor. 3, 22. Röm. 
8, 33 flg., die Unangemeffenheit der Worte zu der Größe und dem 
Umfang bes bezeichneten Gegenitandes recht lebendig vor bie Augen 
ftellen und um fo gewaltiger wirken; eine Anficht, die beim Etrom 
ber Begeifterung in dieſer Enumeration um fo zuläffiger wäre. Ses 
denfalls aber ift der heilige Geift nicht bloß mit den Amts- und 
Wundergaben nad Grt., Fl. (zum Theil auch Chryſ., Def.) bier 
zu benfen, fondern als das Heiligungd- und Lebensprinzip in biefer 
Reihe heiliger Lebensäußerungen und Amtsthätigkeiten; fchön Daher 
Bgl.: ut semper habeamus praesentem spiritum S., semper ri- 
geamus, wozu dann als fpezielles Moment noch binzutreten fann, 
etiam in conferendis donis miraculosis. Es fchließt ſich aber 
das nv. ay. noch genauer’ an die Momente, zwifchen die es beherr⸗ 
ſchend eintritt, an, weil er hauptfächlidy der Geift der Liebe, und 
diefe feine vorzüglichfte Frucht und Das Leitende aller Wirfung und 
Kräfte zum gemeinen Beften if. Die Liebe wird dadurch in ihrer 
Heiligkeit, Iunigfeit und Etärfe, erhaben über bloß menſchliche und 
natürlihe Philantropie, bezeichnet, vergl. 1 Betr. 1, 22. 4, 8.; ja 
es ließe fich vielleicht uw. ay. ald das göttlich begeifternde Clement und 
Brinzip in den Slaubigen auffaffen, vergl. 1 Thefl. 5, 19., und auf 
das begeifterte Wirken ber ben Apoftel befeelenden Liebe deuten. — 
Sept tritt erft die Liebe mit Namen hervor und in ihrer ganzen 
Aechtheit und Lauterfeit Ev ayann avunoxgpirp] wohl nicht ohne 
Blick auf die Unredlichkeit der Pfeudo-Apoftel. 

B. 7. gibt Züge, die ihn befonders als gottgeftärften und bes 
glaubigten Lehrer und Etreiter der Wahrheit Darftellen; fo &v Aoyg 
aAndeiag] am angemefienften Aoy. hier fubjeftiv, das Lehren‘, ber 
Bortrag, ter Wahrheit xar. 2&0x., ber göttlihen oder ed wirb 
aA. wegen mangelnder Artifeld nah Mey. und De W. als mit 
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Rachdruck adjektivifch gebrauchtes Subftantiv genommen, Lehre, deren 
Inhalt Wahrheit ift, wahrhaftige; fo ſchließt es fich gut an das 
unmittelbar vorhergehende avunoxep. an, Andere nehmen Aoy. «And. 
objektiv geradezu vom Gvangelium, wogegen aber bie mangelnden 
Artikel find. dv duvapeı Feov] die ihm und feinem Wort innewoh⸗ 
nende, fowie die von außen, auch in dvvanscıv, in Wundern mit 
Beiſtand und Segen ihn begleitende und als Diener Gottes, als 
Inhaber und Zeugen Seines Worts ihn bewährende Kraft Gottes. 
Diefe Kraft fchließt die Treue feines Wirkens und Kämpfens nicht 
aus, fondern Fräftigt diefe zum Beharren und Eiege und ift ihm 
Bedürfniß zum Kampf: da rov OnAmv tig dıxaoodung rov d8- 
iv za dpsarspv]. Mit dv wechfelt nun, wohl um das Grmü- 
dende einer zu ausgedehnten Wiederholung zu vermeiden, dd, in 
feiner inftrumentalen Bedeutung gerade bei onA. befonders paſſend; 
der Begriff der Erweifung und fomit der Erweismittel (dia) ſchwebt 
ihm immer noch vor. Cine verfehlte und lang, noch bis auf Bgl. 
vererbte Erflärung bdiefer Worte findet fid) bei den ältern griechi- 
fhen Auslegern, bei der smA. fat ganz verwifcht oder ziemlich ab⸗ 
geihwächt wird, ra dv dopakeig xadıorövrae; Hülfd- oder Schutz- 
mittel der Gerechtigfeit; de&. und apıor. nehmen fie nach.dem klaſ⸗ 
fiſchen Sprachgebrauch ald Glüd und Unglüd, als angenehme oder 
widrige Mittel, in welche die beftimmteren Gegenfäge V. flg. aus- 
einander geben. Dabei ift aber bie fogifch grammatifche Beziehung 
"in &a zu ben folgenden Antithefen, al wenn dieſe als Arten unter 
önA. zu fubfumiren wären, und die erwähnte Bedeutung von om. 
als Mittel zu weit ausgedehnt, jener Sprachgebrauch aber von de. 
ep. als in heibnifcher Anfchauung wurzelnd und chriftlichem Geift 
und Eprachgebraudy fremd hier unſtatthaft; ond. alfo nach dem be= 
liebten Bilderfreis des großen apoftolifchen Kämpfers, f. Eph. 6, 10 
fig, Mittel zum Kampf; der Artifel bezeichnet die gefammte Waffen- 
rüftung, die nach ihren zwei Hauptarten in de. x. ae. veranfchau« 
licht wird, doch fehwerlich allein dazu, um den Begriff der Allfeitig- 
keit und Volftändigfeit der Rüftung zu heben, nach Elv., Echlin., 
fondern die verfchiedenen Waffen zum Schutz und Trug zu bezeich- 
nen, bie werfchiedenen Arten des Kampfes, einerfeitS bed Angriffes 
auf die Grundirrthümer der Juden und ber Heiden, andererfeits bes 
Innern Schußes wider fo viele Angriffe und Drangfale, ber Abwehr 
Ofianber, IE. Korinther Brief. 
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ber Feinde ber Wahrheit und ihrer Angriffe auf das Evangelium, 
oder auch auf das Amt und den Charakter des Apoſtels; bie volle 
Waffenrüftung deutet alfo auf den Ernft des vollen Kampfes bin, 
ben er als Herold der Wahrheit mit der Welt und dem Fürften ber 
Welt zu führen bat und in welchem die Kämpfe ber Dialeftif in 
den Synagogen nur Gepläntel waren. Welches find aber die onia 
eng dr.) Natürlich ift hier dan. nicht ein ins Adjektiv abzufchwä- 
chendes Eubftantiv, und alfo nicht blos arma justa gemeint, ob⸗ 
wohl allerdings die Waffen der Gerechtigkeit auch bie rechten und 
allein ausreichenden Waffen find; aber dixaoovn ift in ber pauli⸗ 
nifchen Sprache ein zu gewichtiger Begriff, als daß dieſes Haupt⸗ 
wort fich in ein Beiwort fo leicht hier auflöfen ließe. Was if aber 
diefe dsx.? Nah Br. und Audern ift es bie fittliche Unfträftichfeit 
und Rechtfchaffenheit überhaupt; fo fchließt es ſich aber nicht genug 
an die dw. Ysod an. Gal. und Mey. dagegen finden bier bie dex. 
xar. 80x. im paulinifchen Sinn, die Rechtfertigung vor Gott durch 
-den Glauben, was auch nach dem Sprachgebraud in biefem Briefe 
3, 9., wie auch in Beziehung auf die Rüftung oder Stärkung zum 
Kampf bier ganz paflen würde. Da jedoch fo viele ethifche Mo» 
mente in biefer großen Reihenfolge vorausgehen und bie Zuflände 
für die Bewährung derfelben nachfolgen, fo erfcheint es angemeſſe⸗ 
ner, dix. in noch vollerem Sinn, indem es Glaubens» und LXebend- 
gerechtigfeit in fich vereinigt, zu nehmen; vergl. Eph. 6, 14. und 
Etier zu d. Et. Der Genitiv ift faufal, Waffen, ‚die die Gerech⸗ 
tigfeit in fih hat und gibt. Diefe beftehen in den Muth bes Ber- 
trauens, in der Freudigfeit und Erhörung bed Gebets, in ber Stärfe 
eines geftillten und rein bewahrten Gewiſſens, in dem berebten und 
unmwiderleglichen Zeugniß eines heiligen Wandels, in Luft, Kraft und 
Uebung zu allem Guten u. ſ. w.; für diefe bier vorherrfchend ethi- 
fhe Bedeutung von dix. fpricht entfchieben die Parallelitelle Röm., 
6, 13. 

B. 8. führt den Kampf, in dem er fich zu bewähren hat, in 
ben Wechfelfällen und Gegenfägen feines Laufes, namentlich in Hin⸗ 
ficht auf das Urtheil und die Aeußerungen ber Menfchen, denen bie 
Diener des Evangeliums befonderd ausgefegt find, aus: dıa doknc 
x. ariplag x. r. A] da hier auch inftrumental wie bei V. 7. 
nah Br. und Mey. auf avssor. V. 4, zu beziehen unb ale Em⸗ 





Gay. VL, ®. 8. 243 


pfehlungs · und Beweismittel feines Zeugenamts ber göttlichen Wahre 
beit zu faffen, ift nicht gerade verwerflih, aber doch etwas hart; 
ed muß jebenfalld do&. dann den Verftändigen und Guten, „bie er 
fennen, was ein Diener Gottes ift“ nach Bgl., Mey., beigelegt 
werben. Dieß mag im Ganzen, aber nicht gerade in jedem eingel- 
nen Sale fo feyn, vergl. Apgich. 14, 11—13.; wie läftig mag ihm 
aud) die Sd& bei feinen für ihn Partei nehmenden Anhängern zu 
Korinth gewefen feyn! Es if daher da in der Bedeutung des Zu- 
ſtauds fo ziemlih S v, dem es, fo gefaßt, um fo leichter fich an: 
Ihliegt, zu mehmen, womit Diefe Zuftände, wenn auch als etwas 
beharrend und voll, doch als wechfelnd und als Turchgangspunfte 
bezeichnet werben; do&a begreijt Geltung, Autorität, Glanz in fich; 
arınia ſtarker Ausdruck im klaſſiſchen Rechtöfprachgebrauch von ber 
(bürgerlichen) Chrlofigfeit, welchem P. zum Theil in Folge oder bei 
Anwendung der B. 6. erwähnten Zeugenleiden und auch fonft ver- 
fiel; La dvggmpiag x. eugnuiag) Bgl.: apud multitudinem 
cadit in absentes. dvop. „bei Unwiſſenden und Boshaftigen” ; eugp. 
„bei denen, die vecht berichtet und gefinnt find“. Diefe entgegen« 
gefegten Urtheile und Gerüchte über ihn beziehen ſich auf fein Amt 
und feinen Werth ald Lehrer; Sg rAavor x. aAnFEig] Amor hat 
intranjitive und faufative Bedeutung, bie einander nahe berühren; 
herumfchweifend, irrend (Randftreicher) und wie bier Irrlehrer, oder 
Betrüger. Bei diefem ag wie bei dem noch folgenden fragt es fich, 
ob es mit feinen Beftimmungen ra». x. r. A. ald forrelaten und 
ſubordinirten Gliedern zu ben zwei vorhergehenden Antithefen von 
Ehre und Schande u. f. w. zu ziehen if, oder noch zu dem gemein- 
famen regens ouvior. ög B. 4.; erftere Conftruftion mit dem näher: 
liegenden fcheint die planere zu ſeyn, auch ſchließen ſich die Anti- 
theten day. aA, u. ſ. f. gar leicht den Begriffen von Ehre und 
Schande u. f. w., alfo von fubjeftivenm Fürwahrhalten, das feinen 
Ausdrud eben in og finden würde, an. So harmonifch aber auch 
immerhin dieſe Anreihung der Begriffe ift, fo wenig folgt Daraus bie 
Rothwendigfeit ſolcher grammatifchen Verbindung ber Wortreihen- 
Die fachgemäßefte bleibt doch die Gonftruftion mit bem wg dıax. V. 
4., die Verbindung mit feinem Amt und der empfehlenden Darftels 
lung befjelben, welche Idee ihn fo beherrfcht und erfüllt, Daß er alles 
daran anknüpfen kann und auch fo ausgedehnte Reihen von Prädi- 
| 16 * 
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faten in klarem und ficherem Blicke behält. Hiermit erledigt fich bie 
weitere Frage, ob eg auf beide Antitheten, Das üble und das gute 
(nAav. x. aA.) ſich bezieht nach Br, Mey. oder nur auf das üble 
ndav. u. f. f. nach der firengern Bedeutung ber Eubjeftivität und 
des Echeins in ag, nach Luther, Emmerl., Fl., Rüd., fo daß xal 
mit feinen Gliedern erpreffio — et tamen im Sinn ber objeftiven 
Wahrheit einträte. Iſt aber in biefem und dem folgenden oc das 
sg V. 4. wieder aufgenommen und die Anfchliegung an die Züge 
und Merkmale des ächten Dieners Gottes marfirt, fo gehört as 
als Ausdruf des beweifenden Kennzeichen je zu beiden entgegen- 
gefegten Gliedern, allerdings zu dem erfteren, dem fchlechteren, bloß 
ale Ausdruck des Scheins und irriger Echäbung; aber auch dieſe 
falſche Schägung, diefe Verwerfung von der Welt gehört ja zu den 
Kriterien de Wahren und Göttlichen, Matth. 5, 11.5 über ben 
nur fcheinbar adverfativen Gebrauch des xal, der hauptfächlih auf 
der Liebe der einfachen Eprache zur lebendigen PBarataris beruht und 
bie Echärfe des Contraſtes durch die leichte, überrafchende Zuſam⸗ 
menftellung der äußerften Gegenfäge hebt, f. Win. $. 53. 3.; das 
x. aAnd. entfpricht dem obigen dv Aoy. aA. Die Wahrheit aber 
(und ihr Zeuge) bewährt fich eben in ihrer nothwendig entweber 
anziehenden oder abftoßenden Kraft; Luther: „das Wort Gottes muß 
rumoren”. Solche Kränfungen durch Verfennung und Schmähung 
trafen ihn aber, was das Eimpfindlichfte für ihn war, nicht bloß 
von den Unglaubigen, fondern felbft von Glaubigen, namentlich von 
den Korinthern felbft, deren Undanf er damit leife ftraft, f. Elv. 
Mit diefer, mit og beginnenden Antithefe eröffnet fich eine neue, 
Sebendig variicende, gleichfal8 durch Anaphern fortlaufende Reihe 
von Gegenfägen. 

V. 9. og ayvoovusvor x. Imyıvaoxduevo] ag auch bier 
Ausdruf der Geltung bei Andern, des Scheins, der aber bier nahe 
zufammentrifft mit der äußern Grfcheinung; ayv., weil er erft neu 
aufgefonmen fey, unbefannt, feiner Berfon und wohl auch feinem 
Amte nad. Die Compofition in Zmeyw. als Verftärfung genommen 
== wohl befaunt, wobei Dann die Emphafe des Worts in der Gr- 
fenutniß nad) der Wahrheit, nach dem wahren Werthe liegt, alfo 
die Anerfenntniß; Chryſ. und And. beziehen diefes Glied ber ganzen 
Antithefenreihe als erläuternden Beleg zu dem vorherg. did SoE. x. 


Gap. VI. V. 9. 245 


erin.: Toig utv ydp Toav yoaapınoı x. nepionovduoro:, 66 BL 0Udd 
eiddvaı aurods nElovv. — Nächſt der Ehre fommt das Leben und 
die Freude des Lebens in Betracht in der Reihe ber Güter, die ihm 
die Welt abfprady, und die er doch im wahren und höbern Einn 
befaß; og anosvnaxoyreg xal ldoV Lönev]). Bon ber Dunkelheit 
bed Nicht⸗gekanntſeyns geht er über zur Vorftellung des Nichtſeyns, 
ber Vernichtung, womit er bedroht ift, worin er zu verfinfen fcheint; 
Ausdrud der äußerfien Schwachheit und Noth, der teten Todesge⸗ 
fahren, womit er zu fäimpfen bat, und worunter der alte Menfch 
immer mehr vernichtigt wird, f. 4, 7—11. 1 Kor. 15, 31., ſ. zu 
d. Et.; e8 war ein Sterbensleben, darüber die kreuzes- und todes- 
ſcheue, nur am fcheinbaren und nichtigen Leben hängende Welt, wohl 
auch feine fleifchlich judaifirenden Gegner ihn nicht beneideten, fon: 
bern bahinfchägten fammt feiner Sache; das Präfens in anodr. 
malt das Zuftändliche und eben vor fih gehende; um fo Fräftiger 
tritt nun im pofitiven Antitheton das Präfens, mit rafchem Wechſel 
ber Gonftruftion überfpringend in den Judikativ, gehoben noch durch 
ben lebhafteften Ausdruck ber Vergegenwärtigung, ber überrafchenden 
Wahrheit,-burdy idov ein; x. Ldod Cops] Er ift ein Wunder ber 
errettenden Macht und Güte Gottes, dem Er dient, der fich dadurch 
zu ihm als feinem Diener befennt, 1, 10. 4, 7 flg; der nächfte 
Einn von Lou. iſt hier das phufifche Leben, doch nicht bloß ale 
Dafeyn, fondern ald Wirken, wodurch e8 fich offenbart, woran ſich 
dann wieder bie höhere Kraft des innern Lebens fnüpft. Man Fönnte 
benfen, er fey jetzt auf dem höchften ber Gegenfäge, auf der Spitze 
feines gottverherrlichenden Kampfes und Eieged in Seinem Dienft 
angelangt; aber es entfalten fich inmer noch weitere Schatten⸗ und 
Lichtpunfte. Kann man ihm auch das Leben nicht abfprechen, fo 
erfcheint es doch al8 ein elend, jämmerlih Ding, ald armfelig und 
unnüg in den Augen ber Gegner; daher wg naudevousvor xal ıın 
Havarovu.] nicht al8 der Gefegnete, fondern als der Geplagte des Herrn, 
unter Seiner Zuchtruthe ftehend, erfcheint ex in der Menge und Größe 
feiner Leiden dem weltlichen und fleifchlichen Sinn, befonders feiner 
Gegner, und tritt dem, wie fo oft in diefem Brief mit der höhern Anficht 
von Leiden entgegen 1, 4 fig. 4, 11 — fin; x. ur Yavar.] Variation 
bes praec. Zöpsv, nur die göttliche Bewahrung bervorhebend; gr) 
befchränft bie objektive Wahrheit der Negation nicht, fondern ſteht 
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wegen ber fortlaufend faufalen Beziehung afler biefer Glieder, f. zu 
V. 4.; es ift aber diefes Glied ein fehöner Anklang aus Pf. 118, 
17. 18. und wohl auch aus dem Bild des Knechts bes Herrn Gef. 
53, 3.95. Auch darum ift diefe von den älteften und bei weitem 
meiſten Auslegern angenommene Erflärung, welche bie Züchtigung 
auf Gott bezieben, der von Gajetan, Eft., Corn, Möhm., Emmerl., 
FI. angenommenen Grilärung von Züchtigungen, Geißlungen durch 
menfchliche Gerichte, vergl. Luk. 23, 16., vorzuziehen; es würde bei 
legterer Auffaffung die ganze, Jebendige Echilderung nicht auf, ſon⸗ 
bern herabfteigen. Es nehmen jedoch manche Ausleger, namentlich 
Chryſ. nach feiner vorwiegend praktiſchen und ethifch-teleologifchen 
Grflärungsweife, das nad. als wirklich läuternde göttliche Zucht, ale 
höhere Grziehung, fo daß der Gegenfag zwiſchen Echein und Wirk: 
lichfeit in dieſer Antithefe wegftelen, nicht ohne eine Störung ber 
E ymmetrie mit den vorhergehenden Antithefengliedern; fchön Er.: 
significat pios corripi a Deo, sed velut filios, qui castigat et 
emendat, flagello, non interimit. 

B. 10. @g Aunovuevor| der Kampf und Wibderftand gegen ihr 
Zeugnig und gegen die Zeugen felöft, und fo viel Ungemach und 
Kränfung hatte viel Betrübenbes für ihn, Daß fein Leben nur ale 
Betrübniß erfchien;z del 88 xaloovreg] fie hatten bie rechte Troſt⸗ 
und Freudenquelle durch den Glauben und durch bie Hoffnung ber 
ewigen Herrlichfeit in fich, Die ſelbſt im Leiden nicht verfiegte und 
beffen Bitterfeit ihnen verfüßte; fo ftelt er am fich felbft dar, wozu 
er Phil. 4, 4. ermahnt, vergl. Matth. 5, 12.; auch bier iſt og 
nicht fo zu premiren, daß P. eine völlige, ſtoiſche Apathie an fidh 
bezeugen würde; er bezeugt nur den mächtigen Ueberſchwang der 
Freude über die Traurigkeit, wogegen dieſe faum noch in Betradht 
fommt; Hier.: attendendum, quomodo omnia quasi pati se dicit 
—- quasi imagines passionum ad comparationem praemii sem- 
piterni, bieß ift einleuchtender, als feine Erflärung bed oͤcç Avn. 
x. r. A.: tristes sevcritate vultus, corde etiam in tribulationi- 
bus gaudentes. Endlich zeichnet er auch noch den Gontraft nad 
den Gütern biefes Lebens ; wg nrwxol, noAAoug dd nAovrigontsg) 
biefer für Bewohner einer Stadt, die von Alters ber „bie Reiche“ 
bieß und in deren Gemeine es auch an Reichen nicht fehlte, 1 Kor. 
11, 21., ein beſonders wichtiges Moment. Beibe Sieber bed Ge⸗ 
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genfages hier und im nächfifolgenden auf biefelben Güter, die irdi⸗ 
fhen, zu befchränfen mit Chrof., Thört., Eſt., Semi. und alfo 
nAkovzid. auf den Reichthum ber Liebeöfteuern, die der Apoſtel für 
die vielen Armen ermittelte, zu verftehen, ift verfehlt, weil der Einn 
body zu gering ift, auch die Gedankeufymmetrie mit Dem vorherigen 
Avm. x. xarp., wo der Gegenſatz des Zeitlichen und @eiftlichen ent⸗ 
fhieden iſt, ſtörend. Offenbar geht nAovriz., vergl. 8, 7. 9. 1 Kor. 
9, 11. 4, 5., vorzugsweile auf die geiftlichen Güter des Heile, Er⸗ 
fenntniß, Troft, Frieden u. f. w. Es fönnte fich höchftens fragen, 
ob der Segen zeitlicher Liebesgaben mit Rüdficht auf die Wichtig. 
feit, mit welcher er die brüberliche Mildthätigkeit gerade in unferem 
Korintherbrief Gap. 7. 8. behandelt, nicht fefundär mit eingefchloffen 
feyn fönnte, was zugugeben if. Schön und ftarf fchließt Clv. das 
ög ar. und n. nAovr. fehr eng zufammen in Beziehung auf feine 
Gegner zu Korinth (die aber nicht ausfchließend anzunehmen ift): 
quam inhumanum est ejus paupertatem contemnere, qui tibi ex 
sua abundantia suppeditat; vorher imo’ ad unum omnes multis 
nominibus ei obstrieti fuerunt. — Die Antithefe it in dieſem 
Glied fehr frei und Fräftig gehalten, indem das andere Disjunftions- 
glied 7, nAovr. nicht wie das erfte ein zuftändliches, ſondern ein kau⸗ 
fative8 (für den entgegengefegten Zuftand) ift; darum führt er dafs 
felbe Moment (vom Befig und Gütern) noch in einen zweiten Ge⸗ 
genfaß über, der bie Proportion der Glieder fchärfer einhäft und 
womit er die große Reihe in klimaktiſcher Stärfe erhaben abfchließt: 
ög undlv Exovreg Gradation des nrox., wie er gar nicht fidh 
felbft, fondern nur dem Herrn angehörte und lebte, fo gehörte ihm 
ſelbſt auch nichts Srdifches an, das er nur nothdürftig von feiner 
Hände Arbeit bezog; x. navra xartyovreg] Gradation des navra 
gegen noAAodg im vorhergehenden Gegenfag, und eine genau ent⸗ 
ſprechende in zardxeıw gegen das simplex dx. im Gegenglied; xa- 
zsy. = unter fi, in feiner Gewalt haben, ein geficherter Beſih, 
wie er nur bei geifllichen Gütern möglich iſt; das bedeutfame „Inne 
haben“ Luthers iſt fälfchlich zum erſten Gliede für &x. flatt bier 
für xar. gefeht; Bgl. nach feiner Feinheit im Auffpüren von Ber 
siehungen findet in dieſem andern Gegenglied einen Parallelismus 
mit dem praec. in noAA, nAovr. und verfteht e8 von apoftolifcher 
Fürforge für das parta tueri; er gloffirt ne aliis pereant und 
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urgirt alfo xarsx. in feiner fehr häufigen Bedeutung von retinere, 
finnreih, aber Doch etwas gezwungen; navra fagt er, weil er Gott 
und GChriftum in der Gemeinfchaft durch den Glauben befikt, felig - 
it in Hoffnung aller himmliſcher Güter, und bier im Genuß ber 
Gnade fleht, Joh. 1, 16.5; es hängt wohl auch mit ber königlichen 
Würde der Glaubigen zufammen, f. zu 1 Kor. 3, 22. 4, 8.; in 
Hinfiht auf erftere Stelle könnten bier der Idee der Heildgüter auch 
fetundär die zeitlichen beigefchloffen feyn, f. v. Gerl., vergl. 1 Kor. 
3, 22. Diefer ganze Abfchnitt von V. 4. an, fo ausgezeichnet in 
ber Hülle und Xebendigfeit der Enumeration, in der Kraft und Schärfe 
ber Antithefen, in der Goncinnität der Glieder, im Reichthum bes 
Inhalts, in der Mannichfaltigfeit der Form und in der Friſche und 
Klarheit des ganzen Bildes, wird mit Recht von den Audlegern als 
eine der fehönften Bluͤthen paulinifcher Berebtfamfeit bewundert; den 
höchften Werth aber bat der Inhalt, ber einen großartigen und 
umfafienden Umriß von den Amtsleiden, Amtstugenden und dem Amts⸗ 
fegen des evangelifchen Predigers, eine Baftoraltheologie in nuce 
gibt, die Quinteſſenz und Grundlage feiner Baftoralbriefe und jeder 
wahren Baftoraltheologie von der fhönen bes Chryfoft. an de sa- 
cerdotio bi8 auf unfere Zeit. Man hat in dieſer Hinfiht auch auf 
Matth. 19, 22. und wohl zu fpeziell gefchichtlich Apgſch. 4, 35. 
verwieſen. Bei der Beziehung des navr« auch auf das Irbifche 
fommt beſonders auch die heilige Genügfamfeit bes Apoftels Phil. 4, 
13., vergl. 1 Tim. 6, 6., in Betracht; Hier.: nemo plus habet, 
quam qui nullius indiget, ille vero nihil eget, qui praeter ne- 
cessaria nihil requirit. 

V. 11. Sept nimmt er nach biefen faft epifodifchen Eelbft- 
zeugniß über feine Führung ded Amts der Gnade die Ermahnung 
zur Treue gegen bie angebotene und empfangene Gnade V. 1. 2. 
wieder auf und zwar in fehr gehobener Stimmung, mit beren Aus⸗ 
drud er das folgende anfündigt unb mildernd und gewinnend dem 
bohen Ernft feiner Mahnungen und Beftrafungen Eingang bei ihnen 
bahnt. Diefer Vers hat allerdings feine nächfte, aber nicht aus⸗ 
fhließende Beziehung zum folgenden, wie Mel., Clv., Bld., Gal. 
annehmen; fo afynbetifch in der Form und abbrechend im Inhalt 
der B. auch beginnt, fo iſt er doch in der Stärfe bes ausgeſproche⸗ 
nen Gefühle ein Nachhall von der Gewalt ber vorhergegangenen 
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Rebe und Schilderung feines Amtes. Treffend Rieger: „ed iſt, wie 
wenn bintennach fich der Apoftel felbft darüber verwunderte, daß er 
im Biöherigen fo viel Worte gemacht und über feine Amtswege fich 
fo weit herausgelaffen hat.” In ro orona zuwv avepys] ift daß 
Verbum in diefer Form ein von den Atticiften verworfener Eos 
licismus, f. Lob. 3. Phryn. p. 157 flg. Die plaftifche Redens⸗ 
art „den Mund aufthbun“ bezeichnet auch in andern Eprachen 
dad Anheben zu reden — mit der Emphafe, namentlich bes freu- 
digen Muthes, und des flarfen, fich vernehmlich machenden Aus⸗ 
druds, was ſich dem Borhergehenden anfchließt; zu diefer Offenheit 
und Etärfe der Mittheilung gefellt fich hier ihre veichliche Ergießung- 
ſ. Bgl. zu Matth. 5, 2. (der Mund als Bild der Quelle), deren 
Hortfegung, den weitern Erguß das Perfekt als präfentifcher Aus» 
drud der fortbauernden Wirfung anfündigt (ſ. Rüd.); das Haupt⸗ 
moment aber in diefer herzbaften Dffenheit und diefem Erguß feiner 
Rede liegt in dem Vertrauen und der Liebe feines Herzens zu ber 
Gemeine, wie fi) aus ber angefchloffenen vertraulichen Anrede, mit 
der er fie bei ihrem Namen nennt, Kopivdıor (in diefer Weiſe nur 
noch bei feiner Lieblingsgemeine gebraucht Phil. 4, 18.) und aus 
der ausbrüdlichen Verſicherung im andern Glied des Barallelismus 
ergibt: 7; xapdia Numv nenAarvvra). Das Afyndeton entfpricht 
auch bier der raſchen Xebendigfeit der Rebe, der Parallelismus if 
treffend, weil der Mund übergeht, weß das Herz voll if; Doch if 
ber Begriff des Vollſeyns nur fehr indireft in nenlar. enthalten; 
auch dieſes fchöne Bild ift fehr finnvol, Ausdrud von Freude und 
Liebe, welcher beider Art ift, dad Gemüth erwärmend aufzufchließen 
und über die engen Schranfen des eigenen Ichs zu erheben; v. 
Mey.: „freudig und liebreich geöffnet”; das Bild mit Luth., Fl., 
Schlſn. bloß auf Freude, die Erweiterung auf Erheiterung zu deuten, 
geht nicht wegen ®. 12. 13., wo er daflelbe nAar. von ihnen ver- 
langt; dieß zielt auf die Liebe, bie bei den Lefern mannichfach — 
auch gegen ihn beengt und getrübt war. Von biefer Liebe wur er 
jwar immer erfüllt, aber fie war nun eben in einem Moment höhe» 
ter Erregung, als er nun eben feinen ganzen Lauf im Dienſte Got⸗ 
tes auch an ihnen und fo vieles darin, wovon fie Zeugen und Ge⸗ 
noflen waren, überfchaut; bad Paſſiv in nender. kann fraft des 
Barallelismus mit dvdgys mebial genommen werden, doch fönnte 
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auch etwas PVaffiviiches dabei feyn, was wohl an Das höhere agens, 
an bie ftarf hervortretende Wirfung bes heiligen Geiftes in ikm 
bei fo gehobener Stimmung erinnern würde, vergl. Harl. zu Chh. 
6, 18. Die fchon bei Chryſ. fi findende und von Vielen ange> 
nommene Deutung des Bilde auf den Troſt der Liebe benüßt fehr 
Schön Mel. für Entwidlung des Zufammenhangs: libere vobiscum 
Cor. loquor, ut cum filiis pater, gliscit animus et effundit se 
amore vestri, tantum abest ut irascar vobis etc. und vorher 
mit Beziehung auf den ftrafenden und verwundenden Ernſt ber erften 
Epiftel, den er jegt mildern wolle: per omnia rem temperans ne 
vel sal desit, vel harundinem quassatam confringat. 

V. 12. Eine leichte, aber freie Ideenaſſociation führt ihn von 
dem fchönen Bild feines liebeweiten Herzens burdy den Gontraft zur 
paränetifhen Anwendung auf bie Leer: od orswvuxupeicde dv 
Nuiv, orevoxmpeicde 83 dv roig anAayxvoıg vuav') indem er Das 
Bild (ndar.) aud) im Gontraft fortführen will, bietet fidy ihm fonft 
fein anderes Wort als orevoy., bem er nun bie fühne Wendung zu 
einem neuen Sinn gibt. Gerade diefe Anomalie führte wohl manche 
Ausleger zur Deutung des ner. auf die Tröftung und Grheiterung; 
jedenfalls halten dieſe Ausleger die gewöhnliche Bedeutung von 
orsvox. „beängftigt ſeyn“ fe. Es knuͤpft ſich aber das Folgende 
gar nicht daran an; fie müflen daber eine ganz abrupte Anticipation 
des Abfchnitts ber die tiefeinfchneidende Wirkung feines Ernftes gegen 
deu Inceften 7, 2 fig. bier annehmen; außerdem fich mit dem uns 
ftatthaften ebraifirenden Gebraudy von dv in Faufaler Bedeutung hel⸗ 
fen; vollends oU orevoy. = 00 xer orevoxmpsicodn: nad) Luth,, 
Schlſn. if ganz wider Grammatif. Es bleibt daher nichts, ale 
orevox. nach feinem Etymon bildlich zu nehmen: ihr fend nicht 
beengt und verfürzt, — ihr habt guten Pla in meinem Her⸗ 
zen; feine Strenge, noch mehr bie Verdächtigung und Aufreizung 
von Seiten feiner Gegner fonnte fie zu Zweifeln daran verleiten, 
Im Gegenglied fällt nun ber Vorwurf der Engherzigfeit auf fie 
felbft zurüd in noch freierer Wendung befielben Bildes: orevoy. 8 
x. x. A.] Ihr ſeyd zu beengt in euren Herzen — baß ihr nämlich 
feinen genügenden Raum für mich darin habt; Tihdrt.: 0 Yae 
dnex9ög nepl wa Ssaxslısvog xal aurıv aurod rjg dtavoiag 
Kslavve iv nun. Mit zarter und welfer Schonung brüdt 
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er diefe Folge bed orsvoy. nicht aus, fondern Täßt es fie felber 
(ließen; daher und überhaupt um das Berfönliche zurüdtreten zu 
laffen und jeden Schein von Gereiztheit zu vermeiden, nimmt er 
lieber diefe feinere, finnreiche Wendung in orevox. mit der zweiten, 
ald die Deutlichere mit ter erften Berfon. Nicht unmöglich wäre es 
übrigens, als Nebenbegriff noch gewiffermaßen die gewöhnliche Bes 
deutung dieſes Verbum mit diefer Erflärung zu verbinden, nämlich 
die Unheimlichfeit, Beklemmtheit, die man bei Etörung oder Erkal⸗ 
tung ber Liebe zu fpüren pflegt; nicht unähnlich ift unfer nur viel 
ſchwaͤcheres Wort: Spannung; onlayyy.] Eig ber Empfindung; 
das Innerſte; Andeutung der zarten, innigen Liebe, die er vermißt. 
Immerhin mag man, um einen Widerfpruh mit 7, 2. zu vermei- 
den, diefen Tadel nur auf einen Theil der Gemeine mit ®rt., Bir. 
beziehen, doch auf einen einflußvollen. 

V. 13. ſchließt fih nun, als affirmative Antithefe gegen V. 
12., als paränetifche Folgerung an ®. 11. an, mit Wiederaufnahme 
des bebeutfamen Bildes: rıjv 88 adııv dvruusdlav (de Tenor 
Myo) nAaruvdnrs nal üneig] er fpricht dieſelbe Wärme und Weite 
berzigfeit der Liebe für fich bei ihnen an, als reine Erwiederung, 
als Segenliebe; daher avrınıad. (ein helleniſtiſches Wort), ber Be⸗ 
griff Der Bergeltung gefchärft nicht bloß durch die Gompofition mit 
avrı, welches nach Schifn. und Andern auch den Begriff der Gegen⸗ 
feitigfeit enthalten fönnte, fondern noch durch zriv aur., wodurch ber 
Begriff der Gleichheit in der Vergeltung (Gleiches mit Gleichem) 
gefteigert wird; man fann übrigens nad Win. $. 48. 9. 2. mit 
Srigfche und Mey. eine brachylogifche, attraftionsartige Appofttion 
bier annehmen = rd avro, ö dorıw auryuch., befier als eine Enals 
lage für rod avrov nah Emm.; der Affufativ eine gleichfalls 
brachylogiſche Anakoluthie, eine rhetorifche im rafchen Gang der 
Gedanken und befonders durch die PBarenthefe cs rev. Asy.] ſich 
ergebende Abbrechung der Conftruftien, f. Mey., Matth. Gr: Gr. 
8.427. U. 3. Bernd. p. 133 flg., oder einfacher noch Kühn. 8.519. 
Alkufativ der entfernteren, nur beabfichtigten Wirfung. ag rexv. Asy.] 
in fleigender Herzlichkeit des Tons geht er endlich aus dem Plural 
in den Singular über. Dieß ög rev. ift alfo eben Zeichen feiner 
herzlichen Aufgefchloffenheit für fie, und fönnte als Entſchuldigung 
der Grflärung der freien und forbernden Wendung ber Liebe dienen; 
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innuit se nil grave et acerbum postulare, Bgl.; doch geht es 
auch auf ben Iuhalt der Forderung felbt, der Vater fann vom 
Kinde den Danf für die Opfer feiner Liebe, und zwar ben Danf 
mit gleicher Liebe fordern, I Tim. 5, 4.; er betont das Kindesver⸗ 
haͤltniß, 1 Kor. 4, 14., bei ihnen, als durch feine Predigt des Evan⸗ 
geliums Neugebornen, ihre Kindespflicht; daher fchreibt er nicht @g 
narne, fondern wg rexv., dad naFog des vorherigen Abfchnitts löst 
fih damit gar ſchön in das og auf und bahnt al& zarte captatio 
benevolentiae der folgenden ernften Grmahnung den Eingang: ut 
Cor. tam humanum patrem nacti vicissim quoque mansuescant 
ejusque comitatem docilitate sua compensent, Clv. 

V. 14—18. eine ernfte Ermahnung, in welcher der zarte Affeft 
B. 13, wieder in den ſtarken, in fünffacher Frage andringenden über» 
geht; dieſe Grmahnung nimmt die allgemeine V. 1. in fehr be⸗ 
flimmter Anwendung auf die Reinheit und Entfchiedenheit des chrift« 
lichen Sinnes und Wandels, wohl nicht ohne Beziehung auf das 
V. 3. aufgeftellte apoftolifche Vorbild der Unanftößigfeit auf; an yi- 
veo9s &repocvyoüvreg anioroig‘) Die Umfchreibung des Berbum 
durch Barticip mit dem Hilföverbum bezeichnender, namentlich für 
das Habitnelle, ald das bloße drepoguyeire; zugleih nad Bgl.: 
molliter pro ne sitis; das Verbum ift an. Asy. in der Edhrift, ein 
ftarfes finnvolles Bild, Das man ſchon in den verfchiebenen Bedeu⸗ 
tungen von Guydg gefucht hat, Zoch, Ruderbanf, Wage; in der letzt⸗ 
genannten Thprt., Thphlft., Def, — fi zum Unrecht (zur Eache 
ber Unglaubigen) binneigen, f. Fl.; das andere Bild -würde das Ru⸗ 
dern folcher, die nicht zufammengehören, die Gemeinfchaft ber in fidh 
Berfchiedenen bedeuten (f. Wlf. zu d. Et.), auf welchen Einn auch 
das erfte, und bier von ben Meiften angenommene Bild’ des Jochs 
führt, und zwar am natürlicäfien das Joch von Thieren, mit wahr: 
fcheinlicher Anfpielung auf das Geſetz, 3 Mof. 19, 19. 5 Mof. 22, 
9,, wo —R bei den 70 oͤrsboͤcuyc iſt; letztere Stelle, wo ein 
reines und unreines Thier in einem Geſpann zu verbinden verboten 
iſt, gehört beſonders hierher. Der Tieffinn des Apoſtels liebt es, 
den aͤußerlichen Geboten eine ſolche Anwendung auf das Sittliche 
und Geiſtliche zu geben, vergl. 1 Kor. 9, 13. Es iſt aber an ſich 
klar und auch aus dieſen hier anklingenden Stellen, daß in der 
Compoſition das drep. nicht mit Ort. und Andern auf bie andere 
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Eeite des einen Jochs zu beziehen ift, fondern auf Andere, Verſchie⸗ 
bene, mit denen man in Einem Joch zufammengeht, wie überhaupt in 
der Gompofition &rep. der Begriff der Verfchiedenheit fcharf marfirt ift. 
Die Conftruftion c. dat. r. dnloroıs erflärt fi) aus dem Begriff 
der Gemeinſchaft, der im Verbum liegt, fo daß r. dniorog gewife 
fermaßen bie Appofition zu dem in drepog. ſteckenden oͤréoc wäre, 
oder was weniger einfach, aber grammatifch ganz zuläffig if, nad 
Win. g. 31.9.4. aus Annahme einer Prägnanz ber Gonftruftion, indem zu 
drepo&uy. noch das verwandte av&vy. gedacht wird. Ob der Be⸗ 
griff des Jochs auch als Zeichen der Unterjochung, der Knechtſchaft 
gefaßt werden fönne, Neht dahin; ed wäre allerdings fehr treffend, 
wenn ihnen hier angedeutet würde, Daß fie eben durch Ueberfhägung 
und Mißbrauch ihrer Freiheit, nach den Rügen in ber erflen Gp. 
aus ihrer Freiheit fallen; doch wäre ed nur angedeutet und bier 
nur ein ſekundäres Moment; was ift aber eigentlich das oͤrebocuy. 
roĩc anloroıs? Biele verfiehen das Verbum unmittelbar oder in 
nächfter Deutung des Bildes vom Bund und Joch der Ehen nad 
Analogie des allgemeinen Sprachgebrauchs (ov&vyia, conjugium), 
und laſſen B. bier auf 1 Kor. 7. zurüdgreifen, von ben gemifchten 
Ehen; Andere, wie Grt., von den gemeinfamen Mahlen mit ben 
Heiden in den Gößentempeln, Andere, wie Clv., Damit ähnlich von 
der übermäßigen Freiheit in den Adiaphoren und der damit gegebe= 
nen Berfuchung zu Bermifchung mit den Heiden; bie zwei erften 
Beziehungen find zu fpeziell, und find nur als Theile im Ganzen 
begriffen. Näher trifft die Auffaffung von Clv. zu; P. warnt aber 
bier überhaupt vor zu naher, die wichtigften Intereſſen der Religion 
und Eittlichfeit gefährlich berührenden Gemeinfchaft mit den Unglau—⸗ 
bigen, 4 Kor. 5, 9.; vielumfaflend erflärt Gorn.: separate vos ab 
infidelium coetibus, templis, sacrificiis, conviviis, conjugiis om- 
nique eorum commercio vel per se impio aut injusto, vel pe- 
riculoso aut scandaloso. dnıoror] find 4, 4. Ungfaubige im All⸗ 
gemeinen, aus Juden und Heiden, und fo können fie ed auch bier 
feyn; und dann fönnte mit Anf. und Olsh. hier es mit einer Bezie⸗ 
bung gegen bie jtidifchen Pfeubo-Apoftel, fofern diefe noch mit ben 
unbefehrten Juden zufammenhielten, verfucht werden, aber doch nur 
zur Roth; denn ein wenn auch noch fo juͤdiſch gefärbter Glaube an 
den erfchienenen Chriſtus war doch bei jenen. Es wird daher, wo⸗ 
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für der gewöhnliche paulinifche Sprachgebrauch be Wortd amer. 
und die fpeziellen Prädifate der Unglaubigen bier fprechen, das Wort 
fa von Mllen mit Recht von den Heiden verftanden, wie denn auch 
die große Mehrheit der Gemeine aus Heidenchriften beftand und fie 
an biefem Hauptfib des Heidenthums von ben Einflüſſen deſſelben 
überall umgeben war. Dafür fprechen auch bie Gründe ber War- 
nung, aus dem Weſen bes Chriſtenthums und feinem biametralen 
Gegenſatz, feiner inneren Unvereinbarfeit mit dem Heidenthum ent» 
nommen, in ſich und durch die andringende und wiederholte Frage⸗ 
form, in bie fie gefaßt find, höchſt gewichtig uud eindrädlih. rig 
yao ueroxn) dıxawovvn xal avoulg;] dıx. in ihrem tiefen und um« 
faffeuden Einn V. 7. das Weſen bes Chriftenthums als einer ethi- 
[hen Religion, daher die von Gott in Chriſto gefchenfte und von 
Gott geforderte Gerechtigkeit, die der Chrift im Glauben bat und 
übt, Rüd., ebenfo Cal. Dagegen Mey. befchräuft dıx. auch bier 
Rreng kirchlich auf die Slaubensgerechtigfeit; aber gewiß-zu eng für 
. ben Parallelisınus diefer allgemeinen Säge und felbf} für den Gegen- 
ſatz Avop., welches den Zuftand des Mangeld (1 Kor. 9, 21.) und 
ber Webertretung des Geſetzes, die habituelle Sünde, den Abfall von 
Gott und Störung Seiner Orbuung bedeutet, für ben unfittlichen, 
fleifchlicden Charakter des Heidenthums zutreffend, von dixmuoauvz 
im paulinifchsdoginatifchen Sinn wäre xaraxpgıcıg 3, 9. der eutſpre⸗ 
chende Gegenfag, nicht avon. Im andern Sag: Tig 83 xowanla 
Yarl ngög oxorog;] wird der Widerftreit des Glaubens und bes 
Unglaubens von ber ethifchen Seite zugleich auf das intelleftuale 
Gebiet und auf die einwirfenden Mächte und Ginflüffe einer guten 
und böfen Geifterwelt fortgeführt; Yag und oxor. enthalten alfo 
nicht bloß den Gegenſatz der Wahrheit und des Irrthums nach Ort., 
Sciin., De W.; Pcõcç iſt zugleich Bild der ſittlichen Reinheit und 
Ordnung, oxor. ber ſittlichen Berfehrung und Verwirrung, in göc 
liegt eine Beziehung auf den Duell und Sitz des Wahren und Gu⸗ 
ten, auf Gott und ben Himmel, in oxor. aber auf Die gottjeinbliche, 
zerrüttete Welt und Macht des Böfen, vergl. Col. 1, 13. Act. 
26, 18. 

V. 15. faßt die Gegenſätze noch höher und fchärfer, nach bem 
perfönliden Prinzip und Medium des Guten und bes Böfen, des 
Heils und bes Unheild, tig dd ovugarnsıg Xeıora nedg Beilaı ;] 
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ovup. die Zuſammenſtimmung der Denfart, des Strebens und Wir- 
tens; fein und fcharffinnig, Doch zu genau das Etymon preffend nimmt 
ed Gal. als consonantia, ut a vocum conformitate, quoad fieri 
potest, abstineamus; analog mit 1 Kor. 1, 10. (70 «vzo Adyıre); 
Shrifte, der das Licht und die Gerechtigkeit iR, ſtellt er den Teufel, 
befien Werfe, namentlich die Finfterniß und Gottlofigfeit des Hei⸗ 
denthums zu zerftören Er erfchienen if, entgegen unter bem fonft 
nicht vorfommenden Namen BeAraA buy, = fein nüge, heillos, 
im Hebräifchen nur appellativifch gebraucht, in Bezeichnung des Teu⸗ 
ſels übergegangen bier mit Beziehung auf dad Göpenthum, das nach 
jübifcher Anfchauung und dem höhern Gefichtspunft des N. T. unter 
dämonifchem Einfluß fteht und ein verbüllter Dämonendienft if 1 Kor, 
10, 20.; in diefer Hinficht paßt der Name Bei. nach feiner nega- 
tiven und pofitiven Seite, weil die Gößen todt und fein nütze find 
und ber Götzendienſt, als concentrirte Wirkung ded Teufels, nur 
Unheil und Verderben it; unrichtig aber wird Belial von Heß ges 
radezu zum Abgott gemacht; der Name hier fehr gewählt, um ben 
Contraſt in feiner ganzen furchtbaren Schärfe zu zeichnen. Eonft 
wird ber Teufel — als Feind Gott entgegengeftellt, f. Act. 26, 18,, 
und Chrifto der Widerchrift; daher Bgl. in BeA. omnis colluvies 
antichristiana begriffen denkt. Der Gegenſatz ber Häupter führt 
den der Glieder, der Glaubigen und der Uuglaubigen mit fi: Y rig 
kepig nuoTo uera anlorov;] die nähere Zufammengehörigfeit diefes 
und des vorhergehenden Eapes zeigt ſchon das 7 an; bei tig ep. 
aber fragt es fich, ob es weiter nichts ald Eynonym mit xowavia 
und fo ziemlich auch mit avap. fey, wie ed Biele nehmen, wofür 
man fih auf 2 Sam. 20, 1. 1 Kön. 12, 16. beruft, und mit dem 
befannten ri pol xal ol analog; aber die Variation iſt wohl nicht 
ohne Grund; uepig wird aber von der Portion der Epeife, oder 
von der Vermögend- und Erbportion gebraudyt und fo zum Bild 
bes höhern Gutes und Beſitzes; auch darin ftehen die Glaubigen 
und die Unglaubigen auseinander, jener Theil und Gut ift Chriftus 
und das ewige Erbe, diefer aber die Welt und endlich die Verdamm⸗ 
niß mit ihren Fuͤrſten; fo Ambr., Lyr., befonder6 Ruͤck in fchöner 
Ausführung. 

V. 16. trifft und bezeichnet bie legte, in ihrer Art ſtaͤrkſte Frage, 
den beftimmteften Punkt des Gegenfapes, um den es ſich vorzüglich 
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handelt, den wahren Gott und bie Abgötter, Gotted- und Göhen- 
dienft: rig 88 ovyaaradeoıg van HeoV era eldwAmv;] in 88 liegt 
die fteigernde, affeftvolle Fortfegung ber Fragen, wie ſchon V. 16.; 
die Slaubigen werden nun in ihrer ganzen Würde ald Gott und 
feinem Dienfte geheiligt, als Heiligthum und Tempel Gottes in ihrer 
Sefammtheit dargeftellt, die durch Gögendienft nur gröblich entweiht 
würden und folche Entweihung nicht vertragen; letzteres in dem das 
ovug. noch überbietenden avyxarad. — Vertrag, oder Zuftimmung, 
Clv.: conventio; das Wort vom Niederlegen des Etimmzeichens in 
die Urne entnommen, alfo mit einem ftimmen; man fönnte ed aud), 
das xark urgirend, ſynonym mit dem ähnlich Flingenden ovyxara- 
Baoıg nehmen, fich herabgeben zu und mit einem, fich zu ihm bes 
quemen, was bier fehr bezeichnend wäre; mit eldwA. blidt er ent⸗ 
fhieden auf die maßlofe Freiheit in den Adiaphoren und den daraus 
bervorgehenden Indifferentismus der Erangelifch-Liberalen gegen ben 
Sögentienft und gegen Betheiligung daran bei Opfermahlzeiten zu⸗ 
rüd 1 Kor. J. c. Treffend Civ.: quantum vehementiae inest in 
hoc solo verbo rig — eldwX. sacrilega est profanatio, si in tem- 
'plum Dei idolum vel cultus aliquis idololatricus inferatur. Obne 
Zweifel ift hier eine Anfypielung auf Entweihungen bes Tempels durch 
Aufftellung von Gößen unter Ahas und Anderen; eidoA. aber nur 
bitblich zu verfiehen von der Entweihung des Chriften durch Mam⸗ 
monsdienft und andere Sünbdengreuel, mit v. ®rl., ift eine zu ſpi⸗ 
ritmaliftifche Auffaffung; der innere Gößendienft der Welt und Sünde 
wird bier nach B. 14. vorausgefeßt und kulminirt nur in ber wirf- 
lichen Berührung und Befledung mit äußerem Abgottödienfte. Bei 
bem Höchften, fie am unmittelbarften als Ganzes ergreifenden in 
der großen Reihe von bindenden und warnenden Momenten, die er 
aufführt, dem Bilde vom Tempel Gottes verweilt ex nun abfchließend 
mit Zueignung und Anwendung für fie in feierlicher, typiſch und 
prophetifch gegebener Beleuchtung und PBaränefe bis Ende des Cap. 
Das kurze Thema ber ganzen, reich ausgeftatteten Ausführung find 
bie Worte des Apoſtels felbft: üusig yap vaog Heov dord Küvrog] 
wo yap mit ber Begründung bie nähere Beftimmung und Erflärung 
bes Allgemeinen gibt; Yuerg er meint nicht bie Ginzelnen, fondern 
ſie als Ganzes, ald Gemeine Gottes, was auch im Bilde ſelbſt, den 
aus vielen Theilen zufammengefügten Bau des Tempels, und in der 
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fingularifchen Faſſung vadg liegt; Doch hat Clv. Recht, daß der Auf: 
faffung des Ganzen als Tempel die dee von der Cinwohnung 
Gottes in den einzelnen Gliedern zum Grunde liegt, wie auch hin» 
wieberum ber Segen ber Gegenwart Gottes vom Ganzen auf bie 
Einzelnen zurüdfließt, biefelbe Vorſtellung in ähnlichen praftifchen 
Beziehungen 1 Kor. 3, 16., f. zu d. Et. Hier fegt er nun fehr 
gewichtig am Schluß das große Gottesprädifat Lavrog bei, im trefs 
fenden Gegenfag gegen bie tobten Götzen, bei denen fie ja nichts zu 
fuchen, und nichts von ihnen zu hoffen haben, auch weil es fich bei 
der unio mystica durch den Glauben von einer realen Lebensge⸗ 
meinfchaft handelt, die ſich in ber Mittheilung göttlichen Lebens, 
göttlicher Cinflüffe und Kräfte des Segens offenbart. Die Lesart 
nneig dousv aber, bie allerdings einige bedeutende Hanbfchriften, Ver- 
fionen (Copt.) und Glem. A. für fi) bat und darım von Lchm. 
und Mey. angenommen ift, entbehrt Doch der genugfanen Außern 
und innern Begründung gegenüber von der rec. Unsic dors, wie 
Rüd, gründlich bewiefen hat; zusrg würde nach der fonftanten Weife 
des Apoſtels durch diefe Abfchnitte hindurch nur auf ihn und etwa 
feine Mitarbeiter gehen, was hier ganz unftatthaft, vpeig ift hier 
durch die Baränefe geboten; findet man eben darum die Abweichung 
in zusig bei Abfchreibern unerflärbar, fo muß. überhaupt an bie 
leichte und vielfeitige Vermiſchung von du. und u. in den Ab: 
fchriften erinnert werden; es Eonnte aber hier der Blick auf die Be- 
fletheit der Forinthifchen Gemeine Lie Aenderung des du. in Te. 
veranlaffen. P. ſtützt fi nun für diefed hohe Prädikat auf gött- 
ide Schriftautorität, die er etwas voller, lebendiger und folenner 
al8 font anführt mit xasuc einev 6 Yeog] wo xadoc, das nach 
Vin. 8. 57. 4, mehr zur Erläuterung als zur Begründung bient, 
nur die Schriftanalogie und alfo mehr die Schriftanvendung (im 
Unterſchied von ber beweifenden Gitationdformel iva nAnewdı7] 
bezeichnet; örı dvoınow dv avroig xol dunepinarmjow x. T. A.] 
or bier, wie oft in Hafftfcher Sprache, ypleonaftifch ſcheinende Au— 
füßrungpartifel der eigenen Worte bes redend eingeführten Kühn. 8. 
669. A.; es fcheint das Urkundliche des Citats zu marfiren, doch‘ 
it es etwas freier gehalten; das Gitat iſt nämlich wahrfcheinlich 
und nach ber herrichenden Anficht aus dem wichtigen, theofratifchen 
Gap. 26, 11. 12.; B. läßt einen Satz, ber vom seitlichen Segen 
Dfiaunder, I. —— Biel 
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ber Sfraeliten dort redet, weg, um ben geißlichen befto fchärfer zu 
firiren; auch fegt er die Form ber Anrede in bie bed Zeugniſſes und 
ber Lehre, feinem Lehrzweck entfprechend, in bie britte Perſon (av- 
zoig) um. Diefe Yorm hat dagegen Ezech. in der Parallelſtelle 
37, 27.5 es it aber darum nicht nöthig, zwiſchen biefen beiden 
Etellen als Quellen bes Citats zu fchwanfen, oder fi) gar mehr zu 
der Etelle des Propheten hinzuneigen mit Clv.; wahrfcheinlich ſchwe⸗ 
ben dem Apoſtel beide vor, doch zu allernächft die erfiere, mit Deren 
Inhalt feine Worte am meiften übereinſtimmen und Die aus ber 
Danpturfunde bes theofratifchen Tempeldienftes und aus einem Haupt- 
abfchnitt derfelben entnommen ift; bie beiden Worte, die die Ber: 
heißung ausfprechen, Zvosx. duneon., namentlich das erſtere bezieht 
fich auf die finn- und vorbildliche Wohnung Gottes in Iſrael und 
feinem Nationalheiligthum, von wo aller Eegen ded Herrn, befon- 
ders Seiner Berföhnung, wie auch der Aufſchluß Seines Willens 
an das Volk ausgehen follte; du daher hier = unter, in Mitten 
ber ganzen Gemeine, daher in ben Gitaten felbft TINZ; burch bie 
Gompofition der Berben mit &v wirb aber diefe Wohnung und Ge⸗ 
meinfchaft mit feinem Volk in ihrer Immanenz und myſtiſchen In⸗ 
nerlichfeit, nach ihrer höheren Bedeutung zur Anfchauung gebracht; 
auffallend ift befonders das Zunspın., dad P. hier von den 70 bat, 
und das von feiner ausfchließgenden Bedeutung im Brofangriechifchen 
== auf einem gehen, treten, insultare total abgeht; das Bild bat 
in der mofalfhen Sprache feine Realität und Beziehung auf ba 
bewegliche Heiligthum des Bolfs, auf das heilige Wanderzelt, in 
welchem ber Herr fie begleitete, und namentlich auf die fombolifche 
Wolfe Seiner Gegenwart darüber; in der höhern Beziehung aber, 
nämlih auf die Gnadengegenwart und Innewohnung im N. T. 
bedeutet &vorx. bie habituelle, Eunegen. die wirffame Gegenwart Got⸗ 
tes; letzteres hebt namentlich Lyr. hervor durch Beziehung dieſes 
Wandelns Gottes auf den Wandel der Glaubigen: dando eis vir- 
tutem, procedendi a bono in melius. Hier.: omnes eorum sen- 
sus obtinebo vel percurram, Chryſ. und Def. deuten ed auf bie 
innige Zuneigung ber göttlichen Liebe zu den Glaubigen. Diefe 
große Verheißung der Herablaffung Gottes zu Seinem Volk - und 
zur Innewohnung in feiner Mitte bat ihre höhere Verwirklichung 
in der Menfchwerdung Seines Sohnes, der wahren Echechina Joh. 
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1, 14,, dem wahren Immanuel Jef. 7, 14. erhalten, und erfüllt und 
vollendet fi) in dem Segen Eeiner angenommenen und geopferten 
Meufchheit, in der Ausgießung Seines Geiſtes durch beu ber Vater 
mit dem Eohn in den Glaubigen wohnt, Joh. 14, 23. 1 Kor. 3, 
16., ihre hoͤchſte Vollendung aber ift der vollfommenften Gottesnaͤhe 
und Gottesoffenbarung in ber höhern Welt vorbehalten, Dffenb. 
21, 3, — In bem vorliegenden Gitat 1. c. ev. ift dieſe Verheißung 
an bie Bedingung ber Treue des Bolfes gebunden, daher die An- 
führuug bier, wo er zur lautern Treue im Glauben und in ber 
Heiliguug fo ernftlicdy auffordert 14. 15., um fo fihidlicher. Zu dieſer 
Idee der Bundestreue und zwar ber gegenfeitigen, zur Bundesge⸗ 
meinfchaft fehreitet die Stelle, ald die theofratifche Grundverheißung 
fort in den Worten: xal Eorona aurav sog, xal aurol Zoovral- 
kor Aaog.) bieß das wieberhergefteßte felige Gruudverhaltuiß, der zur 
That beſtehende Bund zwifchen Gott und der Gefammtheit feiner 
Griösten, von Gottes Seite tie Mittheilung Seiner felbft und aller 
Seiner Heildgüter, von Seiten diefer de Genuß Seiner Güte und 
Sciuer Gemeinſchaft in der vorgegeichneten Ordnung des Heild, der 
Buße und des Glaubens; daher dieſe Orundftele fo oft in wechſeln⸗ 
der Stellung der beider Glieder wiederfehrt, Jer. 24, 7. 30, 22, 
3, 33. Ez. a. a. O. Offb. lc. — Es if übrigens dieſe Anfüh- 
rung mehr als bloße fubjeftive Anmwendung, fie bat ihren höhern 
Lehrgehalt und beruht auf der typifchen, d. h. fymibolifch = propheti- 
(her Anlage und Beziehung der Gefchichte und Beſtimmung Ifraels 
für da6 Reich Gottes durch Chriſtum. Da B. nun ſchon im Gang 
und Schwung prophetifcher Begründung ift, fo führt er fie in freier 
Weiſe und leichter Anfnüpfung weiterer Stellen auch in der Pa— 
tänefe fort. So in 

V. 17., wo er bie Ermahnung V. 14., die er in dieſem Ab⸗ 
Ihnitt begründet und durchgeführt hat, fehr andringend aus Jeſ. 52, 
11. wieder auffaßt: do 2EsAHere dx Ecov aurav xal dpopio- 
Inte, Abysı wuprog, xal axadaprov un anreode]. Die Worte 
bes Propheten ergehen an die Gefangenen Ziond in Babel, in ihrer 
gehobenen, bilblihen Faſſung an die heiligen Vertreter des Volks, 
die Nfleger des wieberherguftellenden Heiligthums, bie Iräger ber 
heiligen Geräthe, und ermahnen zur Reinbewahrung vom abgötti- 
ſchen Weſen, zur würdigen Bereitfhaft auf die nahe Befreiung. 

17° 
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Hier ift fowohl die Anführung, als die Anwendung ber Worte noch 
freier, hat aber auch eine typifche Grundlage und Wahrheit, nad 
welcher in der äußern Grlöfung aus Babel durch Cyrus die innere 
durch Chriftum, namentlich auch die Befreiung von dem Götzen⸗ 
und Lügendienft des Heidenthums fich darſtellt; die vom Propheten 
angeredeten Träger des Heiligen find der Typus bes priefterlichen 
Gottesvolks des N. B.; Calvin gibt nach feinem tief ethifchen Sinn 
die ſchöne praftifhe Baffung: Si in vasorum custodibus requiri- 
tur tanta mundities, quanto major in ipsis vasis! atqui omnia 
nostra membra vasa sunt ad spiritualem Dei cultum destinata. 
Das Fräftig vorantretende 2&8AHere (NY) verfegt mitten in ben 
Aft ber Befreiung, die nun als eigene That und Aneignung gefor- 
dert wird und in dieſer Aufforderung die größte Entſchiedenheit in 
fich ſchließt; dx ndoov aurav (EWR) von Äußern Auszug auf das 
innere Berlaffen der Gemeinfchaft mit den Adgöttifchen bier überge- 
getragen; agyogıad.] ſcheint das im Driginal in emphatifcher Ber: 
dopplung voranftehende YND mit dem britten Verbum bei Jeſ. IM 
zufammenzufafien; doch konnte P. das letztere auch mit den axa- 
Hapr. um) anr.] verſchmelzen; bei diefen Worten, die wohl nicht ohne 
Anfpielung auf das levitifche Geſetz Lev. 5, 2. Num. 16, 26. find, 
liegt die Bezichung auf die Enthaltung vom Götzenopferfleiſch und 
Goͤtzenſchmauß nahe, ift aber doch nicht darauf zu befchränfen, zumal 
da zwar dem griedhiichen Wort zuweilen, nie aber dem hebräifchen 
diefe Bedeutung zukommt, auch die citirte Stelle felbft Feine foldhe 
befchränfte Beziehung hat; auch hier iſt zunächſt Enthaltung von in- 
nerer Semeinfchaft mit Unglauben und Abgötterei (axa$apr.) ges 
meint, aber auch Handlungen und Verbindungen, welche Ausdrud ober 
Mittel für jene find. Das Heil, den Segenslohn der erfüllten Bes 
dingung, faßt er kurz in xayo sigdtEonar vnäg] zufammen ; Hebr. 
CIHPNH, was hier Sammeln, den Zug befchließen ift, aber auch 
die Aufnahme in den Gnadenſchutz und fofort in das wiedergefchenfte 
Land hier in fich begreift, wie denn auch das Wort öfter, Jud. 
19, 18., geradezu Aufnahme bedeutet; es ift Daher gar fein Grund, 
mit Mey. bei diefem Wort die Beziehung auf Jeſ. 1. c. zu verlaffen 
und andere Gitate auzunehmen, wie Ezech. 20, 34. Das eigd. iſt 
ziemlich frei gegenüber vom Hebräifhen und den 70 (dnsovvayor), 
übrigens bier gewählt und in fchöner antithetifcher Koncinnität 
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mit tem dEeA$., fo daß Aus⸗ und Gingang, aus ber Fremde in 
bie Heimath, einander entfprechen, nach Bgl.: sumus foris, intro- 
mittimur; auch fönnte noch eine Beziehung zu dem Zvowx. B. 16. 
darin fpielen, wie Gott in den Glaubigen ift, fo find befonders in 
Seiner fihtbaren Nähe die Glaubigen in Gott, bier find fie Sein 
Tempel, dort umfchließt Er als ber vollfommene Tempel fie alle, 
Offb. 21, 22., vergl. 1 Kor. 15, 28.5; fo klingt bier das fchöne, 
begiehungsreiche Bild in ndarvv. V. 11-13. auch in Beziehung 
auf die weitgeöffnete Liebe Gottes wieder au; Bgl. erflärt das sigd. 
treffend. in Beziehung auf das Gleichfolgente: tanquam in fami- 
liam aut domum; noch beflimmter Olsh. und Mey.: in die Kind: 
(haft. 

B. 18. erhält das eigd. noch feine furze Ausführung und er- 
reicht die Berheißung ihre höchfte Epige in Worten, die ſich aber: 
mald an Echriftworte anlehnen, jedoch noch freier, in einer Ver: 
ſchmelzung mehrerer Etellen, teren fich feine genau entfprechend 
nachweifen läßt, ein großartiges Kolleftivcitat, wahrſcheinlich aus 2 
Cam. 7, 14., jener typifch-meffianifchen Hauptftelle über Salomo, 
Ser. 31, 9. Jeſ. 43, 6.; das sig dem in ben zwei erften Etellen 
entfprechend und zu bem ethifchen Dativ vniv pafiend, angemefien 
ber Sprache und Anſchauung des A. T., welcher die Kinbfchaft 
Gottes und Sein Batername noch fremder war; das erft werbende 
Berbältniß durch Adoption tritt fo mehr hervor, f. über diefen ®e= _ 
brauh Win. 8. 30. 9. 1. Die Speeififation des Begriffs der 
Kindfchaft in vi. x. Iuyar. ift nicht bloß verftärfter Ausdrud ihrer 
Allgemeinheit, fondern hebt auch die fpecififch chriftliche Gleichheit 
der wahren Würde und Heiligung beider ©efchlechter im ethifchen 
Intereffe, entgegen dem Hauptgreuel des Heidenthums, der Hurerei 
hervor. — Ju diefer Verheißung wird das allgemeine theofratijche 
Bundes: und nadenverhältnig zwiſchen Gott und feinem Wolf 
zu dem ber Gottes Kindfchaft erhoben. Noch werden dieſe Ber 
beißungen gehoben und befräftigt durch bie feierlih erhabene, 
auf allgemeiner prophetifcher Reminifcenz beruhende Schlußfor- 
mel Adysı xUpsog navroxparop], entfpricht nach öfterer Weiſe 
der 70 dem Jehova Zebaoth; bei Paulus und, mit Ausnahme 
ber Apofalyfe, überhaupt im N. Teft. an. Aey. Es wird der Abel 
ber Kindſchaft Gottes, die Größe diefer Verheißungen dadurch ins 
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höchſte Licht gefeht und ihrer Wahrheit das ſtaͤrkſte Eiegel auf 
gebrüdt. 


> 


Siebentes Eapitel. 


1) Allgemeine, auf jene Verheißungen gegründete Ermahnung zum fortgefepten 
Fleiß In völliger Heiligung (B. 1.). 2) Gewinnende Berfiherung feiner 
Liebe und Gemeinschaft mit ihnen, wider den Vorwurf gegen fie geübter 
Härte in der Zucht (V. 2. 3.); Verficherung feiner wohlthuenden Bernhis 
gung in Beziehung auf ihren jepigen Zuftand und ihre wiederbergeftellte 
Gefinnuug gegen ihn durch die Kunde, die ibm Titus von ihnen gebradt 
bat (V. 4—7.); eine Berublgung, die ihm dadurch nun über feinen vor⸗ 
bergehenden Brief an fie geworden ift, über deſſen befjernden und auf die 
ganze Gemeine gehenden beilfamen Zweck er fih ausfpricht, und der Errei⸗ 
hung defjelben durch die Aeußerung ihrer Buße In ihren Krüchten, hinficht⸗ 
(ich der unterlaffenen und nun hergeſtellten Zucht er fi freut‘ (8. 8-12); 
er theilt Hierin die rende des Titus und if des gerechtfertigten nud vößig 
wieder gewonnenen Bertrauens gu ihnen froh (8. 13—16.). 


®.1. hängt mit Cap. 6. noch unmittelbar zufammen unb zieht 
bie Schlußermahnung aus den großen Berheißungen in ravrag ovv 
Exovreg Tag Enayyellag, uyarınrol, xadapiowuev davrodg and neav- 
tög HoAvoHov vapxög x. nVevnarog]) ravr. fehr marfirenb und 
firirend (Kühn. $. 629. 2.) die 6, 16. 18. wegen ihrer Herrlich- 
feit fo eindringlich nahe gelegten; dxovr.] der Beſitz biefer Ver⸗ 
heigungen theils in ihrer bereit6 durch den Glauben gefchehenen Zu⸗ 
eiguung und Verwirklichung, theild in der Ausſicht auf ihre noch 
zufünftige Vollendung. Diefe hohen Berheißungen, auf bie innigfte 
Semeinfhaft mit dem allerreinften Wefen zielend, find zum Fleiß in 
ber völligen Reinigung und Heiligung, zur Echeu vor jeder das Ziel 
verrüdenden und erfchwerenden Berunreinigung der kraͤftigſte Eporn; 
dyannt. xadapıo. x. rt. A] er ftimmt bei dem Ernft feiner Ermah⸗ 
nung die Saiten der Liebe recht ſtark an, redet fie an nicht bloß 
als Brüder, fondern ald Geliebte, wie von ber hödhften in jenen 
Verheißungen geoffenbarten Liebe ergriffen und fchließt fich in ber 
Figur der communicatio felbft mit ein; die Ermahnung, welche ben 
bildlich gefaßten Inhalt bes prophetifchen Gitats 6, 17. im Begriffe 
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auflöst, ſaßt in wenigen Worten die genauefte und vollflänbigfie 
Reinigung zufammen: ano navt. uoA. x. r. A.], Reinigung des 
ganzen Menfchen, des äußern und innern; koAvon.] ftarfe Bezeich⸗ 
nung Per Sünde ald Entweihung defien, was Gott geheiligt (durch 
die Grlöfung und Wiedergeburt) und fein Tempel ift 6, 16. Pau⸗ 
Ins braucht Bier flatt Leib und Eeele die ftärkern und gewähltern 
Ausdrüde Fleifch und Geift, mit jenem den Leib als den ſchwächern, 
den Keim der fündigen Triebe in ſich tragenden Theil bezeichnend, 
den Geift aber ald das höhere, gottvenvandte, dad den Geiſt Got⸗ 
tes und mit ihm das neue Leben, bie höhere Kraft frhon in ſich 
aufgenommen hat; jened macht den wachfamen Ernft in der Reini- 
gung um fo dringender, dieſes die Unterlaffung um fo firafbarer 
und folgenfchwerer; oapx. x. nv.] bilden eine Sradation von ber 
groben zur feinen Sünde, fofern diefe für den Kampf die ſchwerere 
iR; fo fcharf übrigens die Gegenfäge find, fo fchließen fie fich Doch 
nicht abfolut aus, namentlich find bie äußern Sünden flets mit in- 
nern verbunden und entfpringen daraus. Es if Übrigens die Frage, 
ob bier dieſe Anterfcheidungen nur fo ganz in abstracto zu faffen 
find, und nicht vielmehr zunächft in concreto auf die befondern Zu- 
fände umb Gebrechen der Gemeine, auf 6, 14 flg. 12, 20. 21. 
I Kor. Cap. 5. 6., bie Befledungen bes Bleifches auf bie ein- 
geriffene , heidniſche Unzucht, bie des Geiſtes auf eine Berührung 
oder Vermengung bed Chriſtenthums mit Gößendienft zu beziehen, 
jo Thbrt., Bz., Bgl., If, annähernd auch Clv. Mich., bie jedoch 
beiderlei Befleckung an Fleifch und Geift auf den Götzendienſt beziehen 
und die große Berwerflichkeit des äußern Götzendienſtes — auch 
da, wo bie innere Ueberzeugung ſich davon ganz frei weiß und ihn 
nur ald Adiaphoron glaubt üben zu Dürfen, in koA. aapx. anges 
deutet finden; fein und mit praftifchem Zeitintereffe von ihnen mit 
Anwendung auf die Betheiligung Cvangelifcher bei’ papiſtiſcher Ce⸗ 
temonien, ber Meſſe und andern, aufgefaßt, aber doch wohl zu ge- 
ſucht. Für jene zwiefältige konkrete Beziehung aber ſpricht außer 
dem ſchon Gefagten die enge Verbindung der Hurerei und des 
Goͤtzendienſtes (vergl. Act. 15, 29.), namentlich auch in Korinth, 
und die Bezeichnung dieſes als geiftlicher Hurerel im A. T. Uebri⸗ 
gens find dieſe beiden Befleddungen nur ald befonders ſtark hervor- 
tretende Erfcheinungen und Kulminationspunfte fleifchlicher und geifl- 
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licher Unreinigfeit in der Weife gemeint, daß für dieſe nach ihren 
beiden Hauptrichtungen im Allgemeinen der Ernft in der Reinigung 
gefordert wäre; in ihrer allgemeinen Faſſung find Sünden bes Flei⸗ 
(ches foldhe, bei denen die Triebe und Lüfte des Körpers unmittelbar 
wirfen und befriedigt werben, Hurerei, Damit verwandt und verbun. 
den Völlerei, — Befleckungen bed Geiſtes foldye, in denen, ohne 
ſolchen SBleifchestrieb, die Franken Affektionen des Geiſtes unmittelbar 
wirfen, Zorn, Stolz u. dgl., Chryf., Dek., Lyr., Eft., Corn. a 2; 
diefer fagt: carnule inquinamentum facit hominem quasi bestiam, 
spirituale quasi daemonem. Hieraus ift flar, daß xadapıc. nicht 
gegen den Wortfinn in bloße Reinbewahrung abgefchwächt werden 
darf mit Olsh. f. dagegen Mey. Mit dem mehr negativen Begriff 
ber Reinigung verfnüpft er nun den mehr pofitiven ber Heiligung; 
Hier. fehr gut an jene Verheißungen anfnüpfend: tantas et tales 
promissiones habentibas quanto studio mundanda est domus ta- 
lem hospitem receptura et Dei fili quomodo debent patrem in 
omnibus justitiae operibus imitari. änireAoüvreg ayıwouvnv dv 
Yoßp Heod] ayıoa. in diefer Schreibart fpäterer Oräcität, |. Butt. 
Gr. ©r. $. 120. IL, das höhere, vollertönende Wort ald ayızap., 
welcher Begriff in der Verbindung mit dem Verbum bier liegt; ber 
hier beabfichtigten Forderung vollfommener Heiligung entfpricht das 
Wort, welches bie Idee der Heiligkeit ausdrückt, welche er auch dem 
Keime nad Fraft der Schenfung in ber Rechtfertigung und durch 
die Taufgnade vorausfeht; EnırsA.] auch ein bezeichnender Ausdruck, 
feineöwegs nur im Allgemeinen bewirken, zu Stande bringen nad 
Schlſn., Fl., auch nicht bloß das äußere Vollbringen nach Grt.: 
sanctitatem animi implentes opere, fondern nach dem Etymon voll« 
enben, wie 8, 6. Phil. 1, 6. und ſonſt. Das dnirsr. ift aber 
auch ein bieratifhes Wort —= rite perficere, von heiligen Hand⸗ 
lungen des Gotteöbienftes, dem Opfer gebraucht; nur Clv. nach ſei⸗ 
ner Haffifchen Bildung bemerkt biefe häufige Bedeutung in der Haß 
ſiſchen Gräcktät und verbindet fie ald eine verwanbte mit ber bes 
Bollendend, treffend bier, da ja die Heiligung eben im vollfom- 
menen Dienfte Gottes, in ber Weihe und Hingabe bed ganzen 
Menfhen an Gott, im beftändigen Prieſterthum ſteht; bie alten, 
fireng evangelifchen Ausleger, indem fie gegen bie römiſch⸗katho⸗ 
liſche Anfchauung von einer vollendeten Heiligung antämpfen, faflen 
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mehr den Zeitbegriff von zeAos, Ende, aus bem Verbum auf, usque 
ad finem perducere, und erflären ed von ber ununterbrochen 
forigefegten Thätigfeit in ber Heiligung, Bz.,, Bife., Bld., wie fie 
denn auch nur ald Mittel zur Reinigung, hier gefegt_ wird nad) 
bem Ausſpruch des h. Bernhard.: in viis Domini non progredi 
est regredi, et minime bonus est, qui melior esse non vult, et 
ubi incipit nolle fieri melior, ibi definit esse bonus. Doch 
darf der Begriff der Vollfommenheit, wiewohl auch hier nur ale 
einer relativen, in Zmred. darum nicht aufgegeben werben; dv bes 
zeichnet hier die innere Begründung — in einem habituell und inner 
li wirkſamen agens, vergl. Win. $. 53. 3. b., der es auf ben 
Begriff ber (innern) Norm zurüdführt. Das Hauptagend aber ber 
vollfommenen Heiligung ift ihm die Furcht Gottes, die, wie fie mit 
ihren gewaltigen und erfchütternden Gindrüden, mit ihren Schreden 
der Anfang der Befehrung if, fo als Ehrfurcht vor der unendlichen 
Heiligfeit und Herrlichkeit Gottes , in der zarten Echeu vor Seiner 
innigen Rähe und vor Seinem heiligen Mipfallen auch das noth.- 
wenbige ©eleite im Fortgang ber Heiligung zu ihrer Bewährung und 
Bollendung *) if. Wenn bier Ef. und andere Ausleger feiner Kirche 
polemifch gegen die unfere die gefegliche und knechtiſche Furcht vor 
der Strafe Gottes als wirkſam zur Heiligung betonen, fo betont Gal. hier 
mit Recht und Acht evangelifch die findliche Ehrfurcht als Sinn bes 
Apofteld, und tritt fowohl dem pelagianifchen Irrthum von ber 
Werkheiligkeit in eigener Kraft, ald dem calviniftifchen von der Un- 
wiberftehlichkeit der Gnade zum Beharren entgegen. Hier fchließt 
ber Heine, in feinem Inhalt aber großartige Abfchnitt, der von 
6, 14. biß hierher faft digreffionsartig eingeflochten ift, wie ja bie freie 
und mächtige Bervegung bes Geiſtes des Apofteld auch in größern, aber 
bem Zweck bes Ganzen dienenden Digreffionen fich zu ergehen pflegt, und 
Daher der Verdacht eines fpäteren Inferats durch fremde Hand un- 
gegründet ift, f. d. Einleitung. Der Eindruck der Furcht Gottes 
und der Ernft der Heiligung V. 1. begleitet den Apoftel auch in 
ben wieberaufgenommenen Abfchnitt hinüber. 

2. 2. geht nun von ber allgemeinen Ermahnung zur Reini- 


°*) f. die trefflihen Bemerkungen Bengeld über die Gottesfurcht au Offb. 
7, 9. in feinen erbanfichen Reden. 
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gung und Heiligung auf das Befondere, das er in biefer Hinſicht 
fhon ihnen gefchrieben und geboten hat in beflimmter Beziehung 
auf den Hauptanftoß in ber Gemeinde in fehr gewinnenben:, ben hohen 
Ernſt der Ermahnung milderndem Ton und rafchem Affeft ber Liebe 
über; daher das ganz abrupte und afyndetifhe Xoprjoarse na, 
obwohl unverbunden, leid an dad Vorhergehende knüpfend und noch 
mehr das Folgende einleitend, prooemiolum commendatiunculae 
sui, Camerar.; bei xop. theilen ſich die Audleger zwiſchen der in- 
telleftuellen und ber gemüthlichen Auffaffung des Worts; jene von 
Amdr., gewiffermagen Bgl., Storr, Rüd., De W. angenommen, bat 
den fehr häufigen Sprachgebrauch, wie unfer „Faſſen, Berftehen“, 
für fih und paßt auch in den nächften Zufammenhang, wenn bie 
bier kaum zu befeitigende Beziehung auf feine Strenge gegen die 
große Gemeindebefleckung 1 Kor. 5. angenommen wird; er würde 
mit dem xop. den in der Gemeine entflandenen und genährten Miß- 
verftändniffen entgegentreten. Doch liegt, ohne dieſe Auffaffung and: 
zufchließen, Die andere, gemüthliche näher, bie fich ſchon bei Chryf. 
findet, geArjoare ke, recipite me in cor, und die meiften Ausleger, 
und was mehr if, ben tiefen und fpeziellen Zufammenhang und Zwed 
bes Abfchnitts für ſich hat, mamentlich die Aufchließung an das 
fchöne, vielbenügte Bild der Herzend-Auffchliegung orevoxwpsiodar, 
ndeor., Sorn.: facite ut excipiar lato sinu charitatis vestrae, 6, 
11 —13.; alfo vergönnt mir einen Platz in euren Herzen, mir und 
meinen Worten Eingang bei Euch; fo Bol. fehr umfaffend: nos et 
sensum nostrum, sermonem, actiones, Clv.: nolite committere, 
ut pravi affectus aut sinistrae opiniones vos impediant, quo- 
minus in animos vestros penetret haec doctrina; er felbft, fein 
innerfted Weſen fpiegelt fich in feinen Reben ab, fo nehmen fie mit 
diefen ihn felbft auf und erweifen ihm eine Liebe; ebenbamit tritt er 
allen vorgefaßten Urtheilen ber Lieblofigkeit, wie fle feine Gegner 
reichlich ausgefät und dadurch Lie Herzen ihm und feinem apoftolis 
(hen Wort und Wirken verfchloffen hatten, entgegen. Gigen faflen 
Thom., Lyr., Et. das xwp. von dem heiligen Grempel, das ihnen 
fein Einn und Wandel einpräge, das fie fi zu Herzen nehmen 
follen, recipite me ut exemplum; offenbar zu befchränft unb mit 
zu ängfllicher Beziehung auf die Paränefe B. 1. Mit dem raſch 
afpndetifch folgenden ovdsva ndızzaauev], dem in fräftiger Anapher 
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zwei gleichartige Sägchen folgen, gibt er (ohne ya) die Begrün⸗ 
dung feiner Unfprache an ihre Liebe und liebevolles Aufnehmen unb 
Verſtehen feiner Reden und Handlungen. Diefe Rechtfertigung fept 
Angriffe und Vorwürfe voraus, die ih auf einzelne Fälle bezogen: 
ovölva dx.) wahrfcheinlich gegen den Vorwurf, er habe in feinen 
amtlichen Rechten zu weit greifend Unrecht und wehe gethan, z. B. 
durch die Härte des Bannes, 1 Kor. 5, 5.5; ovdtre dpdeipapev] 
die, welche dieß und das folgende als Arten von einem und bemfel- 
ben Sattungebegriff nehmen, fafien in Allgemeinen YIeıp. = ſchaͤ⸗ 
digen, Heß, oder bei befonderer Beziehung auf die Strafe des Blut⸗ 
ſchaͤnders = verderben, wie durch Uebergabe des Frevlers an ben 
Satan, ba er doch ihnen Raum zum Heil gelaffen und biefes dabei 
erreiht hat; dieß ift an fich zuläffig, aber der ethifche Sinn von 
&apdaip. verführen, nach Chryf., Dek., Hier., Er. und Vielen, 
empfiehlt fih um fo mehr, da doch in dem folgenden mAsovenr. 
die Beziehung auf dad Etrafverfahren gegen den Blurfchänder weg⸗ 
fällt; denn bie Deutung von Rüd. auf ungebührende Anmaßungen 
geitlicher Herrfchaft ift gegen ben Sprachgebrauch; bei dieſem letzten 
"Glied odddva änAsovexrnoausv] tritt bie Reinheit des Apofteld von 
aller Selbftfucht am färkften hervor; nicht mit Unrecht haben Bgl., 

Fl., Mey. hier an die Vorwürfe gedacht, die ihm hinfichtlich ber 
Kollekte oder feines Einkommens ſchon von ben Gegnern gemacht 
worden feyen; eben fo natürlich ift e8 auch bei den zwei erften 
Rechtfertigungsſätzen an Einzelnes zu denken, wie bei dem 7dıx. an 
feine Dieciplin gegen den Ehebrecher u. bergi., bei 699660. an ver- 
derblichen Einfluß durch feine Lehre, möglich, daß ihm theilweife 
falfche Lehre oder Lleberfpannung der wahren vorgeworfen wurde, 
namentlich feine Lehre von ber Gnade und von der evangelifchen 
Freiheit, deren Mißbrauch bei den Ultrapaulinern Ihm etwa ins Ge⸗ 
wiſſen geſchoben wurde. Diefe Bedeutung hat PIE. und dapd. 
auch bei den Brofangriechen — Berführung durch falfche Xehre, wie 
es die Hauptbefchuldigung gegen Sokrates war. Bei biefer Auf⸗ 
faflung ergeben ſich drei bauptfächliche Berfuchungen und Sünden 
im geiftlichen Amt, nach Elv.: quibus ut plurimum solent pastores 
plebis animos a se alienare, primum est ferocia et potestatis 
abusus praeter modum insolescendo (ad:x.), secundum infideli- 
tas in docendo, tertium avaritia; f. die ſchoͤne Amtsrecheufchaft 
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und Apologie des Apofteld Act. 20, befondere 26. 27. 33 -35. 
vergl. 1 Sam. 12, 3. 4.; fehr fein findet Bgl. in diefer negativen 
Form der Selbftvertheidigung eine Art von Litotes: cum malum 
Corinthiis illatum esse negat, bona eis praestita innuit, ‚sed | 
modestissime oculos quasi avertens. 

V. 3 fig. fährt er in feinem zarten, gewinnenden Ton fort, 
zunächft begegnenb bitterer, mißverftänblicher Auffaffung feiner foeben 
fo ftarf ausgefprochenen Selbftrechtfertigung als einer indireften Bes 
ſchuldigung gegen fie; je flärfer er für-fich felbft auftrat in dem fo 
wiederholt und energifch andringenden ovd, »dıx. x. r. A., beflo 
leichter konnte die Bertheidigung ald ein Angriff, die Rechtfertigung 
als eine Berbammung erfcheinen; die Worte od npdg xaraxplaıy 
Atyo] folgen, dem ganzen Affeft des Abfchnitts entfprechend, in rar 
fcher Kürze, ohne alle Objeftsbefimmung für das Berbum, wie 
für das Subftantiv; ganz grundlos und durchaus nicht angedeutet 
ift die ergänzende Beziehung auf den Inceften, Die Rüd. auch bier 
annimmt. Um fo natürlicher ift die Beziehung auf bie Leer, und 
es fragt ſich nur, in welcher Hinficht feine Apologie gegen fie po= 
lemifch, eine xaraxp. für fie feyn ſoll; denn daß biefe ſich eben nicht 
auf die ftarfen und ernftwarnenden Ermahnungen 6, 14. 7, 1. nad 
Ambr., Schrad., die doch ſchon zu ferne liegen, felbft nicht einmal 
auf die Ermahnung xopro. V. 2., nad) Bld. Bgl., Mey., bezieht, 
fofern biefe letztere Ermahnung den indireften Borwurf bes Ges 
gentheild, der Lieblofigfeit, enthalte, liegt eben ſchon in dem leichten 
und rafchen Gang ber Säge, in welchen ſich das nächftfolgende un⸗ 
gezwungen und unmittelbar an das Vorhergehende anfchliegt, und 
in dem feinen und ſcharfen Gegenfab, ben der Begriff der xaraxp. 
ſtillſchweigend gegen Die unmittelbar vorhergehende Rechtfertigung 
bildete. Wie fonnte dieſe aggreffiv, ja verbammend gegen fie ſchei⸗ 
nen? Deßhalb, weil fie ihn dazu nöthigten 12, 11., weil fie bie 
harten und richterifchen Aeußerungen ber Gegner wider ihn nicht 
geradezu zurückwieſen, alfo feine Rechtfertigung, bie doch feinem 
liebenden, apoftolifchen Herzen fo ſchwer fiel und fo demüthigend für 
ihn war, ihm nicht erfpart hatten. Dieß ift fo ziemlich die Auf- 
faflung des Zufammenhangs diefer St. bei Anfelm., Hunn., Corn, 
Heum., %., und im Wefentlichen auch bei Clv., Bz., weldye bie 
sarang. ald Borwurf oder Rüge ber Lieblofigfeit und Undankbarkeit 
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überhaupt auffaffen, fowie auch Bgl., Vorgänger hier für Mey. ber 
ed auf ben ganzen V. 2. bezieht, was denn auch das Richtigfte iſt, 
ba bie Apologie bed Apoſtels oud. x. r. A. mit jenem xp. in un⸗ 
zertrennlichem Zufammenhang fteht und die zarte Weife, in welcher P. 
in Form der Begegnung eined Mißverftands auf ben Vorwurf ver 
sichtet, fo fehr an jenes xwpro. fich wieder anfchließt. Anders wird 
die Beziehung auf bie Vertheidigung bes Apofteld gefaßt, wenn bie 
xaraxe. von eben den Vorwürfen, die gegen ihn erhoben wurben 
und welche eigentlich fie treffen und auf fie zurückgewälzt werden 
könnten, verflanden wird, namentlich) auf Kargen und Geizen gegen 
ihn; fo Thort., Hier., Lyr., Piſc, Of, Mohm., Emmerl.; allein 
diefe Beziehung könnte ſich nicht auf EyYssp. ausdehnen; denn bie 
eingedrungenen Gegner und Verführer wird er ja doch nicht in dem 
Berziht auf die xaraxe. einfchließen. Die Stärke dieſes Wortes 
bat bie Ausleger in Berlegenheit gebracht, Viele haben wie Schlſn. 
es in bie Bedeutung des Vorwurſs abgefchiwächt; es müßte dann 
jedenfalld als ſehr gewinnender Vorwurf gefaßt werden; fo Bgl. 
fehr fein es in bie fubjektive Anfchauung und Empfindung des Apo⸗ 
ſtels verfeßend: eam existimationem (jenen Mißverftand feines hier 
ausgefprochenen Wortes) ut ostendat, quam longe ab illa absit, 
condemnationem vocat, nova sui demissione. Es iſt aber dieß 
Wort in feiner allein gebräuchlichen, firengen Bedeutung des Ver⸗ 
dammend bier ganz am Plab, wo es fich gewiflermaßen von einem 
Bruch ber Gemeine mit ihm, ihrem apoftolifchen Etifter und Pfle- 
ger, durch Undank und Mißtrauen gegen ihn, alfo von nichtd ge= 
ringerem, als ſchwerer Verſuͤndigung an einem Apoftel des Herrn, 
handelt ; aber fein leiſes Andeuten darüber follte nicht verlegend und 
verbammend, fondern fchonend und verföhnend feyn; er will auch, 
wo er mit feiner Anſprache an ihre Liebe zugleich feine Berwah- 
rung und Rechtfertigung einlegen muß, fich doch nicht, wie er fönnte, 
richterlich, fondern väterlich ausfprechen. Doch lag das heilige Salz 
einer Warnung darin, Berl. B.: „ich fage es nicht zur Verurthei⸗ 
fung; doch fann es dazu hinauslaufen.” Doch begründet er nun 
feine beruhigende Begegnung und Löfung eines bittern Mißverſtands 
mit wiederholter Verficherung der berzlichften Liebe: posıp. —] Bes 
rufung auf dad, was er, wenn auch nicht mit denfelben, doch aͤhn⸗ 
lichen Worten 6, 11. gefagt bat; das Perfekt if erpreffiv: was er 
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einmal gefagt bat, das gilt: dr dv raig xapdiug ucv dars eig 
zo owvanodaveıv xal ousnv.] er beruft fich auf feine Aeußerung 
über fein für fie weit aufgefchloffenes Herz; dieſe Metapher klingt 
auch bier noch fort, wie B. 2. in xog., vergl. den ähnlichen Aus- 
druck feiner tiefinnigen Liebe zu feiner innigft befreundeten Gemeine 
Phil. 1, 7.; der Plural xapd. fließt hier Timotheus, mit dem er 
ben Brief erläßt, mit ein; das eig kann reAxag oder = vwᷣore ge⸗ 
nommen werden; es vereinigt öfters beides, objektive und fubjeftive 
Befimmung, Zwed und Erfolg, Win. $. 53. a. Die Junigfeit 
und Unzerſtörbarkeit feiner Liebesgemeinfchaft mit ihnen erhält ihren 
ſtärkſten Ausdruck in biefem Beifag eig To .ovvanod. x. r. A.], ber 
auch ohne alle Ausführung ber Beziehungen von Eubjeft und Ob⸗ 
jeft nur leicht und fchwebend hingeworfen ift; als Subjekt bietet fich 
uach der grammatifchen Beziehung in dozd bie Gemeine bar, fe 
Ambr., Mey., der Sinn ift Dann entweder buchftäblich: die Gemeinfchaft 
im Sterben und Xeben beftehend, unzertrennlih, Mey.: „auch wenn 
. mir zu fterben oder wenn mir zu leben beftimmt ift, weichet ihr nicht 
aus dem Herzen;" etwas Hartes und Schielendes hat dad owva- 
r03.- doch bei diefer Faſſung. Richtiger, Elarer und tiefer zugleich 
iR die freie und geiftige Auffaffung bei Ambr., der ed auf die Theil⸗ 
nahme der Korinthier au feinen Leiden für Chriftum und an feiner 
künftigen Seligfeit nimmt; das, daß er fie darauf und dafür mit 
fi innigft und ewig verbunden weiß, wäre ihnen bie ftärkfte Bürg- 
ſchaft für feine Liebe, die ferne ift, fie irgend verlegen unb ſich ent- 
freinden zu wollen. Faſt alle Ausleger aber ziehen diefen Infinitiv 
auf den Apoftel als Subjekt und auf die Leſer als Objeft, und ver- 
ftehen auch in diefer unigefehrten Beziehung biefe composita ent⸗ 
weder von ber unzertrennlichen Gemeinfchaft mit ihnen, Clo,, Cal, 
Fl., oder wie bie Alten von der Theilnahme an ihrem Wohl oder 
Mebe im Allgemeinen, Chryſ., Thphlkt., Def. (die dann ovip = 
fröhlich fein bei dem Gluͤck des andern ziemlich fünftlich faffen) ober 
im geiſtlichen Sinn, Lyr. Ohne Berechtigung ift dieſe Beziehung auf 
P. ald Subjeft bei der Leichtigkeit und Natürlichkeit ded Sinnes 
nicht, zumal da die Kompofition in den Verben mit dein Begriff 
der Gemeinfchaft fo leicht auf den der Gegenfeisigfeit führt. Viele 
faffen die ftarfen Worte ald eine bildliche und fprüchwörtliche Re⸗ 
densart, welche Er. und nach ihm Bz., Corn. Heum. aus dem be⸗ 


Gap. VIL, ®. 3. 3. 271 


fondern Brauch ber heiligen Brüberfchaften auf Tob und Leben bei ben 
alten Sriechen und Galliern, welche avvanodynaxovreg hießen, erklären, 
was aber Doch ald etwas fo Epesielles aus den Brofanalterthümern dem 
Apoftel zu ferne lag. Auch möchte ich den Einn biefer fchönen 
Worte nicht fo ins Wilgemeine ber amicitia summa, Bgl., constan- 
tissima Bz. auflöfen. Auch bei angenommener Wechfelfeitigfeit ber 
Beziehung wird die auf P. felbft befonders hervorzuheben feyn, ba 
P. im Eterben und im Leben ihnen voranging; fein Eterbensleben, 
feine vielen Todesnöthen und Gefahren erregten ihr Mitgefühl, erhöhten 
ihre Liebe; mit dem Troft ihrer Theilnahme, mit dem Segen ihrer 
Bürbitte begleiteten fie ihn in die Sterbensfälle und Uebungen, wie 
er auch an ihrem Sterben und Leben, an ihren Kämpfen und Sie⸗ 
gen theiluahm; fie durften auch den Eegen feiner Lebendrettungen 
und der ihn ftärfenden LXebendfraft erfahren, freuten fi mit ihm 
und wurden mit ihm geftärkt 4, 2. 1, 7.; fo kommen biefe Aus⸗ 
drüde nach dem umfafienden Zufammenhang und nach der Tiefe 
paulinifcher Sprache und Anſchauung erft zu ihrem vollen Recht, und 
fo erflärt ſich auch die Etelung ber Worte, des Eterbens vor bem 
Leben; in der Etellung des Mitlebens nach dem Mitfterben ift aber 
wohl eben das unfterbliche Xeben der Liebe, 1 Kor. 13, 6., und 
feiner Gemeinfchaft mit ihnen, worauf er 4, 14. ſchon hiugewieſen, 
angedeutet; die Deutung des ovsnv auf das ewige Leben nach 
Ambr., Thom. ift daher wenigftens nicht auszufchließen. 

B. A. Er ſpricht nun feine von aller Spannung entfernte 
Stimmung gegen fie, wie fie eine ſolche innere Herzendgemeinfchaft 
nur immer erzeugen muß, in rafchem und vollem Strom Rarfer und 
beiliger Empfindung, in einem ſchönen Klimar aus; die Rebe bewegt 
ih wieder durchaus frei und loſe in allen Sliedern; noAAn por 
neßöncie npög vuäg) napg. nehmen Ginige mit Anfchliefung an 
das Etymon und wohl auch an das obige 6, 11. als Freudig- 
feit und Offenheit der Rede, Luther, Grot., Erasm., Echmid; als 
wollte er fügen, er fühle fich fo zutraulich, zu fo offener Rede auf- 
gelegt, daß- er Feine verftedten Vorwürfe gegen fie nöthig hätte; es 
fheint aber natürlicher und gibt mehr fymmetrifche Abrundung der 
Reihe von Sliedern, wenn nagg. hier ald rein foordinirt mit den 
drei folgenden Momenten, und alfo von der Stimmung feines Ber- 
trauena zu ihnen, bie fid) von ihnen gar nichts Böſes gegen ihn 
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verfieht, gefaßt wird, womit auch weit mehr von P. für fie gefagt 
iR, als nach der andern Auffaſſung; fo nehmen es auch ſchon bie 
Alten, Vulg., Ambr., und überhaupt die Meiften; fo fchließt ſich 
als refultirend und auffleigend auch gleich das zweite Glied fehr 
fhön an: noAA7 nor xadynoıg vunde Uuöv] aux. wird burchgän- 
gig ald Rühmen mit Worten, indem der Mund überfließt, deß das 
Herz voll if, verftanden; dem nächften Zufammenhang entfprechend, 
wie dem vorherrſchenden Sprachgebrauch; aber fo wird bie fchöne 
Symmetrie in diefer Reihe innerer Momente alterirt;- ich halte es 
fiir angemeffener, e8 vom innern Ruhm zu verſtehen, von ber er- 
hobenen Stimmung des vollen Vertrauens auf das, womit man bes 
ftehen fann, was einen wahren Werth bat und gibt, Röm. 3, 27. 
5, 3. 1 Kor. 1, 31., vergl. Schlfn. sub h. v. Gegenftand dieſes 
wahren Ruhmes (vor Gott) ift feine Gemeine unde vu.], wo das 
ftärfere oͤndo ſtatt neol feine Gefinnung für fie noch marfirt; fie 
find fein Ruhm in dem Segen feiner Arbeit an ihnen, womit fi 
ber Herr zu ihnen befannt hat, wie 1, 14., vergl. 3, 2. Daß in 
einigen Stellen vorher, und bald nachher ®. 14. das Wort vom 
müntlihen Rühmen gebraucht wird, ift nicht gegen biefe Erklärung ; 
ber Rubm im Mund des Apoſtels muß feinen Grund in feinem 
Herzen und Gewiſſen haben, und der Ruhm im Innern bes höhern 
Selbſtbewußtſeyns geht leicht ind Belenntniß über; biefe Beziehung 
fönnte auch bei biefen beiden erften Gliedern, der nage. und ber 
xavy. beibehalten werden — ber innere Trieb zur Mittheilung da⸗ 
bei. Im dritten Glied fteigt er von zoAAn (= voll) zu neninpew- 
ua rij napaxAnosı auf; in naoaxd, liegt zwar nicht das Erhebende, 
wie in xavx., aber die Schmerz und Trübfal befiegende und ver- 
füßende Ruhe der Seele; fo auch wie in nenA. eine Gradation in rü 
napaxı.] der Dativ bei nAne. eine Gonftruftion mehr nur in poes 
tifcher und fpäterer Sprache, Bernh. p. 148.5; der Artikel aber fteht 
um die Beftimmtheit der Beziehung auf diefelben, bie er vorhin 
genannt, und auf das, was er ihnen bezeugt hat, V. 2. 3. hervor⸗ 
zuheben; Mey. beflimmt und entividelt dieß näher zum Begriff des 
beftimmt in ihnen vorhandenen Bebürfniffes, was auch die Erflärung 
Winers $. 18. 2., nach welcher der Artikel das Zugehörige, Gebüh- 
rende marfirt. Der Artifel hat alfo bier, wie überhaupt im poeti⸗ 
fhen und rhetorifhen Styl, noch viel von feiner urfprünglichen, 
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althomeriſchen Demonſtrativbebeutung, K. $. 496.; daſſelbe gilt auch 
im folgenden Glied, das als das letzte die hoöchſte Stärke und Fülle 
hat: unsonspioosvones rij xeoo Ein r. HAlıpeaıw iuöv]. In ungen. 
Reigert fich das nenAne. aufs Höchfte, in xapd die napaxd.; das 
Verbum kann mebial ober paffivifch genommen werden, da es ber 
Sprachgebrauch bei dem fo feltenen Worte nicht entfcheibet; doch 
entfcheidet wohl die Analogie von asquoosu. im Paſſiv, Matth. 13, 
12. 25, 29., für den paſſiviſchen Sinn; unse in ber Gompofition 
iR ſtarke Steigerung des Verbalbegriffe, und ift fchwerlich mit Schlſn. 
in Relation zu HAıyp. als Ueberwiegen und Ueberwinden ber Trüb- 
fal zu faffen, was in der Sache richtig ift, aber nicht im Wortzu⸗ 
ſammenhang liegt ; denn mt bedeutet hier die Gteichzeitigfeit, Win. 
$. 52, c.; ober was über die Trübfal noch herkommt; gerade Die= 
fer Gegenfag zeigt das Uebermaß von Freude um fo flärfer; auf 
fallende, aber häufige Anomalie ift der fchnelle Mebergang des Ein- 
gulard im Verbum in den Plural bein Pronomen;' er trägt bie 
Leiden ald gemeinfame, und genießt die Freude perfönlich). 

B. 5 fig. beleuchtet und beftimmt nun mäher die zuletzt er- 
wähnte Trübfal und die ihm darin gewordene Tröftung und Freude: 
xal yap dAHovrov nucv eig Maxsdoviav ovdsulav Eoxnxev dveoıy 
7 ode& uam] dad xal weist auf 2, 13., bie ähnliche Angabe von 
feiner Stimmung zu Troad vor der Ahbreife nah Macedonien, zu⸗ 
rüd, Zoynxev] aoriftifcher Gebrauch des Perfekts, mit lebhafter Ver⸗ 
gegenwärtigung des Gefchehenen, f. Bernh. ©. 378 flg.; 7 aapE 
na.] nicht leere Beriphrafe der Berfon, fondern Ausbrud der gans 
zen Berfönlichkeit, gedacht in ihrer Natürlichkeit, Schwachheit, Em⸗ 
pfindlichkeit für Leiden; es ift keineswegs bloß ber Leib, nach Bz., 
ER. und Andern, und das Leiden keineswegs Förperliche Angegrif« 
fenheit, wie Fl. für möglich, Rüd. mit feiner ſchwachen Krankheits⸗ 
bypothefe für unfehlbar wirklich hält; oae& bezeichnet alfo hier na- 
mentlih das Pſychiſche im engern Sinn, die menfchliche Perfönlich- 
fit in ihrer natürlichen Schwachheit, ohne Widerftandsfraft gegen 
die Leiden; ob aber völlige Unberührtheit und Freiheit des höhern 
Agens und Bewußtſeyns in ihm, des nvsüne, damit ausgefprochen 
ft, ſteht dahin; die entgegengefebte Ausfage 2, 13. wäre nicht ent 
ſchieden dagegen, da Paulus dort von dem Moment ber Abreife 
von Troas, bier von ber Ankunft in Macebonien ſpriot; einige 
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Einwirkung ber odp& auf das nveun. konnte übrigens auch bier 
Rattgefunden haben. Noch ftärfer tritt berfelbe Gedanke in bem af- 
firmativen Antitheton auf, und in fehr freier, anafoluthifher Cou⸗ 
firuftion: AAN dv navri HAıßdpevor x. r. A.], die aber in ihrem 
Veberfpringen in das Barticip gewiffermaßen eine constructio ad 
sensum ift, indem odeE nu. eine, wenn gleich bebeutfame, Umſchrei⸗ 
bung bes jusiç iſt. Die Ellipfe bes Hilfsverbs, ftarf beim Worift 
(jueFa), erfiärt fi) entweder aus der über die dunklen Schat- 
tenfeiten feiner damaligen Zuflände hinwegeilenden Kürze, ober ver- 
leitet ihn ein Doppelfinn in dem pluralifch- gedachten Zaxnxev, bad 
ja auch = eva von Zuftänden gebraucht wird; übrigens vergl. 
Win. $. 45. 6. b., der auch eine Anafoluthie für möglich 
hält; FAsß.] präcifer Gegenfag gegen dvso.; dv navei] in allen 
Theilen, in aller Weiſe, f. 4, 7.; dieſe allfeitige Ausdehnung feiner 
Bedrängniß geht ihm nun in fehöner veranfchaulichender Epezififa- 
tion nach zwei Richtungen auseinander; EEoFev payaı, Eomdev pößos] 
wieder in furzen Afyndeten, welche bier die Schärfe ber Gegenfäpe 
heben, gefaßt; biefe werben von den griechifchen Auslegern, auch 
Hier. und vielen Andern, auf entgegengefebte Klaſſen von Menſchen, 
3E09ev auf die Unglaubigen, EroFev auf die Glaubigen in fehr ver- 
fchiebenen Modififationen gedeutet, fo daß von den Einen bie Irrlehrer 
auf ZE., die ſchwachen Brüder aber auf &o., von Andern jene mit biefen 
gleidy bezogen werben; Bgl. verfteht unter ZE. die Heiden, unter Za. die 
Brüder (wie es fcheint nach dem Fleiſch und nach dem Geiſt); der 
Sprahgebrauh von EEw 1 Kor. 5, 12 fig, und von dbader 
1 Tim. 3, 7. ift dafür; fowie bie tiefere bildliche Bezeichnung der 
Gemeine als Haus Gottes 6, 16.; Zowder felbit kommt in biefer 
metaphorifchen Bedeutung nicht vor, und offenbar ift bieß’ in feis 
ner Verbindung mit Yoßos und dem ganzen, die flärffte, auch innere 
Bedrängniß fundgebenden Sag hier in feiner konſtanten eigentlichen 
Bedeutung vom Innerftien des Gemüthed zu verfieben; ẽ809. daher 
bie Außenfeite feines Lebens, feiner Grfahrungen; puxas find bie 
Kämpfe mit Feinden des Evangeliums, Berfolgungen, aber auch die 
innern Barteifämpfe in Korinth, die ihn fo ſtark berübrten; biefe 
Kämpfe haben ihre innere Kehrfeite an dem bier fo treffend folgenden 
&o. Poßoı, ber Innere Widerftreit des menfchlichen Unvermögene 
wider bad uns widrig unb feinblich berührende. Diefe Furcht könnte 
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bier das je und je auch in ihm fich regende, natürliche. Grauen vor 
heftigen, beſonders plößlich hereinbrechenden Leiden feyn, doch wohl 
ganz befonders die aͤngſtlichen Sorgen um das von manchen Seiten 
fo fehr gefährdete Wohl der Gemeine; fehr fchön führt dieß Civ. in 
Beziehung auf bie Gebrechen berfelben aus: certe a timoribus 
vix unquam induciae sunt Christi servis; mit Recht ‚betont er 
auh das Bedeutſame des Plurald (quia tunc vehementius pre- 
mebatur), der bei abstractis feltener und ausdrudävoller iſt und 
bier namentlich Die verfchiedenen Fälle und Regungen bed Affektes 
anzeigt, Bernh. ©. 62. Die ganze Stelle in ihrer rhetorifchen Stärfe 
und Schönheit, mit ihren freien, zum Theil ungefügten, abgebrochenen 
und doch harmonifchen Wendungen malt das gewaltige Gebränge 
im Rurmbewegten Leben des Apoſtels. Diefe Diffonanzen löfen fich 
nun auf in einen fchönen Afforb. 

V. 6., der uun in bie Nacht das Licht um fo lieblicher und 
voller, V. 4. wieder aufnehmend und näher beflimmend, bringt: aAR’ 
0 NagaxaAov TOVg Tansıvovg Napexaktoev Nuüg 6 Heög] er ſtellt 
feine individuelle Erfahrung in das Licht ber allgemeinen Erfahrungs- 
wahrheit ber Glaubigen, daß Gott mit feinem Trofte zu den Nie— 
drigen, Gebeugten fi neigt; Berl. B. treffend: „gewiß können 
ſolche casus ſehr demüthigen, Die eine folche Bertheidigung nöthig 
machen”; ran. Ausdruck bei den 70 für fehr viele Arten von Demü«- 
thigung und Leiden; der Begriff der Kiedrigfeit kann in diefem Wort 
auf Lage, Empfindung und Gefinnung, welche drei darin verbunden 
feyn Eönnen, gehen. Diefe periphraftifche Bezeichnung Gottes (vgl. 
1, 4.) mit dem getrennt am Schluß erft folgenden Subjelt 6 Isög 
bat flarfe Emphafe; der Geber wird aus feiner Gabe, die Kraft 
aus ihrer Wirfung erfannt. &v r. nap. —] &v kann hier Zeitbeden- 
tung haben — bei feiner Ankunft; die Beziehung der Tröftung aber 
zu ihrem Mittel iR bier wohl inniger und bedeutender; daher äv 
mit Recht gewöhnlich hier kaufal genommen wird, doch fehlt bie Em⸗ 
phafe ber innern Begründung auch hier bei &v nicht; ber Troft ruhte 
und wurzelte in der Berfönlichfeit des wieder fommenden Freundes; 
er ward jet um fo mehr berubigt, je tiefer ihn fein langes War⸗ 
tn auf Zitus beunruhigt hatte 2, 12. 

V. 7. Gradation ded Gedankens, durch Fortfchritt zur nähern 


Beſtimmung, zur Mittelurfache des Trofted an ihnen, durch die Kunbe 
18 * 
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von ihrem gebeſſerten Zuſtand, — ein antithetiſcher Fortſchritt, ge⸗ 
hoben durch nochmaliges Aufnehmen bes nädhften Troſtes, den er 
an der Berfon bes Kundfchafters hatte, und felbR durch bie Paro⸗ 
nomaſie, die in ben Antithetid napove. und napaxA. fpielt: od uövor 
83 dv r. napovolg auroü, aAAd x. Ev r. napaxArjatı, j R 
dꝙꝰ. vu, avayyEidiov juiv rijv üncv x. T. A.) man fühlt es, wie 
B. in dem Begriff, ja im Genuß des Troftes eigentlich ausruht, ba 
er feinen Ausdruck napand. hier noch durch die Gonftruftion des 
conjugatum und burdy Wiederaufnahme aus ®. 6. fo fehr haͤuft und 
fhärft. Auffallend fcheint die Verbindung bed napexAndn mit avar- 
yé AAcou und man fann ſich der Annahme einer gewiffen Anomalie 
und Brachylogie der Darftellung faum erwehren, indem ihm ber 
Gindrud, der Troft des Titus bei der Wahrnehmung und dann bei 
ber Mittheilung deffen, was er nun zu berichten hatte, fich in ein- 
ander mifchte und verſchmolz. Jedenſalls tritt das äußerſt Tröftliche 
der Runde mit der liebenden Theilnahme des Ueberbringers für bie 
Gemeine und für ihn fehr ftarf aus dieſer Wenbung der Rede ber: 
vor; es war bem Titus felbft ein Etein vom Herzen, bem Apoſtel 
feine fchweren Sorgen löſen, Diefen Troft ihm bringen zu fönnen. 
Dieß läßt aber auch fchließen auf den höhern Trof, den Titus zu 
Korinth felbft bei der Anfchauung ber gebefierten Zuftände empfand; 
&p’ vuiv]) an euch; dad ni, in weldhem die räumliche Bezie⸗ 
hung in die logifche, Faufale überfließt,. hier, wo die Stimmung von 
der örtlichen Gegenwart und Anfchauung ausgeht, fehr paflend; in 
avayydiiov wird die Gompofition mit Recht premirt; fehr fein 
Bgl.: renuntians — exspectantibus; reidy und rafch, wieder in afyn- 
betifcher Bewegung, in gewicdhtigem Ausdsud und feurigem Kli⸗ 
‘mar, weßhalb auch bier der Schwung pauliniſcher Rhetorit von 
ChHryf., ER. und Andern bewundert wird, firömt nun der Inhalt 
dieſer Runde daher: zrv dumm Iminodmew, röv vucv dövpude, 
rov vucv Lüähov vndo Euov]; die Verfiimmung gegen ihn und ber 
finftere Mifverftand feiner apoftolifchen Strenge war gelöst; dur 
709.) ihre Sehnfucht, ihn wieder zu fehen, nachdem er feinen ver- 
fprochenen Befuch fo bedenklich verfchoben hatte; odver.) ihr Schmerz, 
ihn durch die Befletungen und Wergernifie ber Gemeine und durch 
ihr Benehmen gegen ihn bei diefem Fall fo betrübt zu haben, ihr Schmerz 
über feine ernſten Rügen im erſten Briefe, Thört., Def u. And.; %74.] 
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ihren Gifer, ihm zu lieb das Alles wieter gut zu machen, burdh 
Befolgung feiner Borfchriften, durch Beſſerung ihn zu erfreuen. Roc 
genauer fließt 7°. fih an dad vndo Epoü an, wenn nad 
Thort., Chryf., Ambr., Lyr. Ort. der Gifer auf die Perfon des Apo⸗ 
Reis bezogen wird, auf die Bertheitignng feiner Ehre gegen die An» 
griffe feiner Gegner; fehr entfprechend ber Bedeutung von 7A. und 
feiner engen ®Berbindung mit unde Zpod ohne dazwiſchentretenden 
Artifel, woraus keineswegs nach Bir. und Olsh. folgt, daß dieſes 
vntp nicht bloß mit %7A., fondern mit allen den drei vorhergehenden 
Behimmungen zu verbinden fen. Die unvermittelte Verbindung des 
& A. mit feinem Objekt rechtfertigt fich durch die Relativität des nA. 
an ih, da6 alfo einer Ergänzung bedarf, befonders aber durch Die 
weſentliche Zufammengehörigfeit des Eifers der Korinther gerade mit 
biefem Objeftz vergl. Win. $. 19. 2. und befonders die Iehrreichen 
Grörterungen von Harleb zu Eph. 1, 15. Die unniittelbare Bezie⸗ 
hung des Undp uoũõ auf des Apoſtels Ehre, auf die Liebe für ihn 
mitt bei ber zweiten ber angeführten Grflärungen noch ftärfer her- 
vor, ald bei der erfteren, welche jedoch ben genauen Zufammenhang 
mit dem odvop. für fi) hat, auch ſich mit der zweiten bei dem hier 
ſo unbeſtimmt gehaltenen £nA. wohl verbinden läßt, wie bieß auch 
Chryſ, Def. gethan. Gine noch genauere und beflimmtere Wendung 
gibt ihr Bgl.: zelus pro salvando spiritu peccatoris; quia Cor. 
zelum adhibuere, Paul. sublevatus est, quominus exerceret 
zelum; diefe Wendung ift aber wohl zu fein; denn ber @ifer ber 
Gemeine ginge dann mehr auf Strafe, ald auf Rettung. — Run bie 
Troſtwirkung, bie erhöhte Freude aus der Traurigkeit: wers ne 
nalloy Xapıvar] das uaAdov wird von Bielen ald das gegenfäp- 
lie potius gefaßt, fo daß es dem Uebergang, die Verfehrung ber 
Traurigkeit in die rende andeutet; ein fchöner Sinn, aber Mey. 
bemerft richtig, daß daun die ftärfere Betonung bed Verbum und 
fine Borausfiellung vor wäAAov zu erwarten war. Richtiger bleibt 
man bei dem rein fomparativen Sinn bed Adverb, wobei ale Glied 
der Vergleichung ergänzt wird von Ginigen bie vorhergegangene 
große Traurigfeit, die nun von ber Freude Üüberwwogen wurde, von 
Andern, am tertgemäßeften und einfachen, die Freude, die ihm ſchon 
das bloße Wiederſehen feines Freundes bereitet hatte. 

B. 8, Nähere, negative Begründung biefer feiner Troͤſtung 
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und Freude in Beziehung auf die verwundenden Wirkungen feines 
erfien Briefs, bie ihm felbft beunrubigen konnten und beumrubigt 
haben: örı el wal 2Aunnoa Unag &v rij Emıoroin, ov usrandkonen]. 
Dieß geht offenbar auf den erften Brief, auf die ernften Rfıgen fo 
mancher bei ihnen aufgefommenen Gebrechen, befonderd jened In⸗ 
ceften; über ben betrübenden Ernft bed Briefes f. feine Aeußerungen 
2, 4 flg.; oU usrausA.] was feine Gegner, die überhaupt bie Zu⸗ 
verläßigfeit feines Charakters und Wortes angriffen 1, 13., ihm vor- 
werfen mochten. Die weitern Worte ded B. haben einige Schwie 
rigfeiten, welche Berfchiebenheiten ber Gonftruftion und Interpunf- 
tion, ja auch der Leſeart veranlaßt haben; in legterer Hinficht if zu 
bemerfen ein eingefchaltetes 83 nach ei, und damit zufammenhängend 
Die Weglaffung von yap — beides nach Cod. B, auf dieſe zwar be 
beutende, aber hier vereinzelte Autorität von Lchm. und Rüd. an- 
genommen, welcher feßtere auf Die einzige Autorität der Vulg. bin 
auch BAtnov ftatt BAeno vorzieht; Verbefferungsverfuche, die über 
flüffig find. Bei der rec. können die Worte ei xal persuelonnp 
“entweder mit den Vorhergehenden als conceffiver Auhangoſatz com 
Rruirt werben, oder als Vorderfag mit dem vor yalpn V. 9., fo 
daß der Satz BAinwo yap — vuäg Barenthefe, und zwar eine ziem- 
lich matte, unbebolfene und unklare wäre nach Luth., Lchm., Theile, 
Mey., der in der dritten Ausgabe auf das, was er in ber zweiten 
verlaflen und verworſen hat, zurüdfommt; erftere Sonftruftion iR die 
gewöhnlichere und einfachere, und hat nur die Fleine, faum in Be 
tracht fommende Härte, Daß zwei gleichgeformte Konceffivfäge bier 
in verfchiedener Stellung zufammentreffen; ber Hauptanfloß aber 
wurde an dem legtern feines Inhalts wegen dogmatiſch genommen 
wegen ber Infpiration, mit der Diefe Gonceffion einer wirklichen Reue 
über apoftolifche Worte ald unvereinbar galt; eine Schwierigfet, 
bie weder durch grammatiſche Gewaltthätigfeiten, mit Bulg., Gr., 
Gorn., Fl., die ei xal mit dem optativifchen xal el verwech⸗ 
fen, dagegen Herm. ;. Vig. p. 832., noch durch lerifalifche zu. ber 
feitigen find, wie Elv., Bz., Piſc., ER., Srt., Cal, Mohm. pera- 
usi. von nachfolgender Betrübniß verfiehen. Man kann fagen: ®., 
der überhaupt in biefem Brief mehr als fonft irgendwo feine menſch⸗ 
liche Perſoͤnlichkeit darftellt und in der Sprache ber tiefften Conde⸗ 
ſcendenz, recht, si parva licet componere magnis, aus dem Gtande 


Gay. VIEL, 8.8.9. 279 


ber Erniedrigung heraus redet, legt hier in ber Bewegtheit feines 
Gemuͤths fein menfchliches und perfönliches Gefühl über eine amts 
ih und göttlid apoftolifche Handlung dar, und läßt das Menfch- 
lie mit dem Göttlichen, das Perſönliche mit dem Apoftolifchen in 
einem momentanen Gonflift erfcheinen; auch betrifft jene vorüber- 
gehende Selbftrüge nicht die Lehre- und irgend einen Lehrartifel, fon» 
dern einen Aft ber Disciplin von örtlicher und zeitlicher Beziehung, 
und vielleicht auch diefen Aft nicht an fich, fondern in feiner Korn, 
Auch tritt der fo fchwierig genommene Gebrauch bed Worts ners- 
nei., obgleich fein Begriff und Wefen als bloß menfchlich Gott ab- 
geiprochen wird 4 Mof. 23, 19., doch in einige Analogie mit dem 
anthropopathifchen Sinn, in welchem es zu ftarfer Bezeichnung hy⸗ 
pothetifch veränderter Ratbfchlüffe Gottes, feines Uebergangs von 
ber gedrohten Strafe zur Erbarmung, auf Gott felbft übergetragen 
wird, Jerm. 18, 8. 10. Die Wirklichkeit der durch ihn verurfach- 
.. ten ®emeinbebetrübniß wird nun begründet und feine bis zum pe- 
tanusleiodaı gefteigerte Unruhe barüber erklärt durch das folgende: 
Pina yap örı 7) EnioroAn dxelvn, el Xal npös ogpav, EAunnoev 
vuäg] ſtarker Ausdrud für die klare Ginfiht und faftifche Gewiß⸗ 
heit von dem Avnficas, die er durch Titus erhielt, Durch welche feine 
Beſorgniß im Geift beftätigt wurde; auffallend ift die zum dritten⸗ 
mal wiberfehrende Gonceffivformel si xal, die dem Vers den Aus» 
druck zarter Behutfamfeit, mit welcher er weder der Wahrheit noch 
der Liebe etwas vergeben will, gibt; daß er nur auf kurze Zeit 
(npdg wpav) fie betrübt hat, if ihm noch beruhigend und beutet 
wohl auch noch leife auf das Borübergehende in dem usraner. bin, 
wie wohl er ihnen auch den furzen Schmerz gern erfpart hätte, 
wenn er hätte dürfen. Bengeld Erklärung von sl xal = el dpa 
bat Mey. gründlich widerlegt. Cine andere Gonftruftion, auf bie 
auch Tſchof. ed. 2. führt, Undg võv, gibt Ew., indem er 2. 9. 
voy xalow zu örs ald Nachſatz zu dem ungetrennt zufammengenoms 
menen 8 x. ne. oe. dAvn. nimmt, wobei er dann ein höchft felt- 
fames Abkommen von bem, was P. eigentlich fagen wollte, zu⸗ 
geben muß. 

V. 9. gebt er vom negativen Ausdrud feiner Selbſtberuhigung 
über die Erregung ihrer Betrübniß in den Rärfern, pofitiven der 
Freude über die heilfamen Wirkungen berfelben über:. vu» xalpo, 
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ovx örı MunijSyrs] vom if hier nicht logiſche Abverfatiopartifel 
nach Emm., Bür., fondern, wie die ganze Beziehung zum kaum voran- 
gegangenen nersuei. V. 8. deutlich zeigt, reine Zeitpartikel, emphatiſch 
in ihrer afyndetifchen Stellung; ovx örı &Avn.] damit weist er 
allen Borwurf lieblofer Härte, die ihn geleitet habe, zurüd, er fpricht 
und handelt in dem göttlihen Einn nach Thren. 3, 33., nicht von 
Herzen zu plagen und zu betrüben; über bie Negation und gegen 
ihre fomparative Mbfchwächung ſ. Win. 8. 59. 8. a.: aaa’ örı &Av- 
nnInte elg usravomv] Gal. entwidelt den Sinn fchön und tief: 
non dolor humanus quidam affectus carnis fuit correptioni ob- 
murmurantis, neque cum desperatione aut diffidentia erga 
Deum, sed cum seria poenitentia secundum Deum, body if 
kerav. nicht bloß = ueraudisıe, Reue, fondern nach Etymon, Sprach⸗ 
gebrauch und Zufammenhang Sinnesänderung überhaupt, und bier 
befonderd ber Uebergang von den 1 Kor. 5, 2. gerügten Suͤn⸗ 
den ber Ungebeugtheit bei dem großen Fall und der Stumpfheit zum 
heiligen Schmerz darüber. Diefe Betrübnig zur Sinnesände 
rung charakterifirt er näher nach ihrer Richtung und Wirkung: 
Aunndnte yap xara Iedv, va dv under) Erumdnre SE nur] 
fehr nachbrüdlih nimmt er das dAvr. noch einmal auf; fchon bie 
alten Ausleger wie Lyr. ſchwanken zwifchen der Faufalen und ber 
gewöhnlichen Auffaflung von xaz& secundum voluntatem vel in- 
spirationem Dei; die faufale hat Wif. mit einem ziemlichen Auf 
wand profanphilologifchen Wiſſens zu begründen gefucht, dem auch 
Storr, FI. und Andere beiftimmen; fie ift aber boch namentlich für 
biefe Stelle zu ſchwach begründet und auch durch ®. folgd. gar 
nicht begünftigt. Die allgemeine Bedeutung ber Beziehung und 
Rüdficht reicht bier aus; fo Ambr.: dolet quia fecit, quod odit 
Deus; Clv.: quae Deum respicit, dum unicam miseriam ducunt, 
excidisse e Dei gratia etc. Cal. Bgl. „von Gotteswegen“, sen- 
sus animi Deum spectantis et sequentis, wozu er nody die Be⸗ 
beutung ber Hebereinftimmung in xar& ſtunreich aufnimmt: tristitia 
poenitentium mentem Deo conformat; das göttliche Wirken in 
biefer Betrübniß ift in ber Sache felbft richtig, ohne daß es durch 
ara bireft bebeutet wäre; in biefer heilenden Wirkung feiner Strafe 
liegt die Gewähr, daß fie ihnen nicht den mindeſten Schaden ge 
bracht hat: iva x. v. A.], von ben Meiften (ſelbſt Rück. vermag es 
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über ih) wird Zva hier dußarıx. genommen, aber ohne alle Nöthi⸗ 
gung dazu; denn auch bier ift an eine Abficht zu denken, und zwar 
an bie höhere der göttlichen Direktion, unter ber feine apoftolifche 
Strafverfügung und ihre Wirfung (Avn.) geſtanden. &v undevi] nimmt 
man dv inftrumental, wie Mey. mit Bielen, fo ift der Sinn: durch 
gar nichte, weder durch Gelindigfeit, noch durch Strenge, oder auch: 
durch feinen Theil jened Beſchluſſes; einfacher und natürlicher aber 
nimmt man es al& Bezeichnung der Sphäre ihres chriftlichen Leben: 
in feinem Theil, weder in ber Freudigfeit des Glaubens und im 
Genuß der Gnade, noch in der Reinheit der Gemeine und ihrer Sit- 
tm. Win. $ 57. verfteht es mit Andern von noch härterer Züch⸗ 
tigung vom Wpoftel, die er ihnen erfparen will, eine Erklärung, die 
zu viel hineinträgt, auch mit V. flg., wo das Verderbliche einer 
andern Betrübnig ohne Buße gelehrt wird, nicht gut befteht; mit 
Lyr., Eſt. Heum., Bir. aber in diefem negativen Sag eine Litotes 
zu finden, ift gegen ben Zuſammenhang, wohl aber dient er Dazu, 
dem pofitiven Gegenſatz V. flg. um fo mehr Licht und Nachdrudf zu 
geben; 3E jucv] f. zu 2, 2., wo 3& gerade in demfelben Yalle 
ftebt. 

®. 10. Begründung des negativen und fpeziellen Satzes von 
ber Art und Wirfung ber Betrübniß bei den Leſern, durch allge- 
meine Lehre von der göttlihen und ungöttlichen Traurigkeit nad} 
ihren entgegengefegten Wirkungen: 7 ydp xar& Heöv Avnn nerd- 
vosay sig oornelav Ausranäintov xarepyageraı] in der Aun. xara 
3. heben die alten, dogmatifchen Eregeten, Mel., Bib., Cal., haupt⸗ 
fächlih das Element des Glaubens in ber Buße hervor: agnoscunt 
peccata sua et confitentur merito se affligi et exspectant sa- 
lutem et redemtionem, offerentes Deo sacrificium justitiae, Mel.; 
mit leßtgenanutem Moment tritt in xara ®. der Begriff des Goti⸗ 
gemäßen und &ottgefälligen fehr hervor; noch fchärfer ftellt bie 
Hauptmomente der Buße Cal. zufammen. Das Moment bed Glau⸗ 
bens liegt allerdings fchon in ber vorherrſchenden Beziehung ber 
Buße auf Sort nach dieſem Ausdruck, wie fie fih Bf. 51, 6. 
fo ſtark ausfpricht und Luc. 15, 18 flg.; bier, wo von der Buße 
Glaubiger die Rede ift, hat PB. um fo mehr bie evangelifche und 
nicht bloß die gefeßliche Buße im Auge; in uerdvom erhält bie 
Buße ihre pofitive Seite und ihre Bollendung, fie ift die Aenberung 
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bes ganzen Sinne, bie Befferung, in welcher der Glaube erſt recht 
feine Stärke gewinnt und äußert, und welche ald Frucht und Eigel 
der Gnade und des Glaubens zum Genuß des Heils, ber Bergebung 
und Herftellung führt, eig owrnelav, das Heil wird dadurch natür- 
lich nicht das Erzeugniß ber Buße, das Werf bes Menfchen nad 
Fatholifch-pelagianifcher Auffaffung. Lieber den Ulnterfchied der Synon. 
uerav. und nerauel. hat Bol. feine und gründliche Erörterungen; 
legtere geht auf Aenderung der Sorge und Beftrebung, erftere auf 
bie des Sinne, der Denfart, jene auf das Ginzelne, biefe auf das 
Ganze; jene berührt, weil die Aenderung auf die Sorge geht oder 
eine hintennach fommende Sorge damit bezeichnet ift, mehr Das Ge⸗ 
fühl, daher es die Reue bedeutet; dieſe if die Frucht der wahren 
‚Reue, und wird, wie die Vollendung das Ganze In ſich faßt, auch 
häufig als Ausdrud des ganzen Bußwerkes gebraucht; bie ethifche 
Natur und Würde der Buße ftellt fih in uerav., Sinnesänderung, 
dar, und Balla nebft Vielen rühmt mit Recht den Borzug Des 
griechiſchen terminus vor dem lateinifchen poenitentia (und Dem 
beutfchen Buße); wie denn im R. T. nerausicıa felbft gar nie, fon- 
bern nur uerav. vorfommt. owrne.) ſcharfer und lieblicher Contraft 
gegen das vorbergehenbe Ina. und das folgende Javar. Sehr gewichtig 
durch Form und Stellung des Wortes, noch mehr durch den Ge⸗ 
danfen felbft und durch die darin fpielende rhetorifche Figur tritt das 
duerapusinton noch hinzu; nach der Stellung würde es gu cwrne. 
gehören, wozu es audy nach dem Vorgang griechiicher und lateini- 
fcher Väter BAr., Mey., De W., Fritzſche, Ew. beziehen; wohl 
gibt ed nach Bir. einen guten Sinn: deſſen Wahl, auch wenn fie 
viel foftet, nicht gereuen kann; und immerhin noch beſſer iſt dieſe 
Erflärung mit Beibehaltung ber eigentlichen Bedeutung von aus- 
raner., ale wenn die mit Ambr. und Andern in den Begriff 
von stabilis, vergl. Röm. 19, 29, — ganz gegen den Gontert, 
der fo fehr für eine Beziehung auf bad vorhergehende peraneAsic- 
Yaı fpricht — dufgelöst wird, fo daß dann bei dpsrauel. auch an ein 
anderes Subjekt, nämlich an Gott, zu benfen wäre. Aber bie rheto⸗ 
riſche Beziehung zu nerav. ift doch zu fühlbar, als daß nicht au 
grammatifch die Wörter zu einander follten bezogen werben; offenbar 
bat bei dem Ernſten und Bittern der Buße das Prädikat noch mehr 
feine Stelle, als bei der aurne.; fo conftruiren Gr., Luth. Del, 
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Ev., Suic., ®rt., Sal., Bgl., Wif., Mehm.; die Antanaklaſis, bie 
bier fpielt, wäre mit dem Wort dusravontog noch vollflommener ge- 
worden; dieß hätte aber nicht fo gepaßt, Da ed das Schmerzliche 
ber Reue nicht fo in ſich faht wie aueranei., das offenbar an das 
serausl. B. 9. wieder anfnüpft; Bgl. nimmt daher das Wort fehr 
gründlich in zwiefarher Beiehung: quia neque ipsum poenitere 
potest hanc Corinthiis nerdvomav attulisse, neque hos eum 
suscepisse. Dad aueraper. hinkt nicht matt und unpaſſend, Mey., ſon⸗ 
dern folgt würdig und volltönend dem es begründenden sig vor. nad, 
gleichfanı ein befriebigender, befeligender Rüdblid vom ergriffenen 
Ziel auf den ernfien Weg. Leber die verfchiedenen Erflärungen bes 
snsraper., namentlich auch ob ed im Einn der Möglichkeit oder, 
wofür er richtig enticheidet, Der Berechtigung zu nehmen iſt, f. Die 
ausführliche Abhandlung bei Suic. s. h. v.; über doy., das ftärfer 
beglaubigt ift, ald rec. xarspyassraı, welches ale fogleich folgend 
die Abänderung in die rec. fehr leicht veranlaflen fonnte, f. zu 4, 
17., die Bedeutung ift = xarspy. und wohl nur zu Bermeidung 
der Monotonie varlirt. Nun beleuchtet er die heilwirkende göttliche 
Traurigkeit durch ihren Sontraft: 7 88 Toü xdokov Av] die Xıf- 
tithefe gegen xara Hsöv ift hier etwas frei gehalten, und wird von 
Thdrt., Ehryſ., Elv. und Mey. wohl in einer zu ängſtlichen Sym- 
metrie mit dem Gegenfatz gefaßt, wenn fie xdauov = zara xöcuov 
als Benitiv der Beziehung nehmen, bed Dbjefts der Aunn, alfo 
über Dinge und (verlegte, verlorene) Güter der Welt, nedg Xer7- 
kara, nodg OdEav, noög Tov ansAYovra, Chr. ; dadurch wird der tiefere 
und genanere Zufammenbang der allgemeinen Sentenz mit ben be> 
fondern Beziehungen des Abfchnitt® gefört; richtiger wird baffelbe 
Objekt bei beiderlei Aun. angenommen, die Sünde, und nur eine 
ganz verfchiedene Beziehung beflelben bei der göttlichen Traurigkeit 
auf die Sünde felb und auf Gott, ale den durch die Sünde ver- 
fegten heiligen Willen Gottes und feinen Haß gegen das Böfe, 
bei der Avn. der Welt aber auf bie empfindlichen Folgen der Suͤnde 
und auf das natürliche Widerfireben des ungöttlich gefinnten Men⸗ 
fhen, der Welt im ethifchen Einn des N. T., gegen Gott und Got⸗ 
tes Gericht; fo ſehr Viele, wie Ambr.: quia reprehensus pudo- 
rem patitur, corrigere se promittit, qui vero irascitur, pejorem 
se faturum ostendit, Eſt, Bld., Mel., Cat., lebterer: ex correp- 
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tionis vel afflietionis et poenae impatientia nascitur, e peccatis 
hominem accusantibus et morsu conscientiae, mundus dolet, 
cum affligitur, solatii ex verbo Dei expers ac fide destitutus; 
das Ungöttliche im Begriff der Welt und bei ihrer Buße iſt ber 
Unglaube, ber auch bei der bloß gefeglichen Buße noch mächtig feyn 
fan. GEntfprechend ihrem Prinzip ift die Wirkung biefer Art‘ von 
Buße oder Traurigkeit; fie ift unerträglich, aufreibend und zerſtö⸗ 
rend für ben innern Menfchen, zur Verdammniß abführend. Yava- 
rov xarspyassraı] Iav. hier nicht, nach Grt. Rſm. vom feiblichen 
Tod oder Selbfimord zu verfiehen, fondern im Gegenfab von aorne. 
vom innern und ewigen Berderben, das dann wohl auch vom leib- 
lichen begleitet feyn und in Erſcheinungen beffelben ſich barftellen 
fann, wie bei den Repräfentanten der Avn. rov xoop., Kain, Saul, 
Zudas. Auch ift zuzugeben, daß der Eag in feiner fententiöfen All⸗ 
gemeinheit, wern auch nicht beftimmt bier in der Abficht des Apo⸗ 
ſtels, auch eine Gharafteriftif weltlicher Traurigkeit ‚überhaupt ent- 
bält, ‘über die und deren Influirung von finftern Kräften treffende 
Bemerkungen bei Bgl. in der Ueberfeßung dee N. T. 

2. 11. Conkrete Darftellung und Bekräftigung feiner allgemei- 
nen Lehre von der göttlichen Traurigkeit an ihnen ſelbſt, an ihrer 
eigenen Erfahrung in dem gegebenen Fall, auf ben er zurüdienft zu 
V. 7., Träftig eingeführt mit dem Ausbrud lebhafter Anfchauung 
und Empfindung und hier freudiger Gemüthöbewegung, dem 230%] 
f. darüber zu 5, 17.; exemplum recens afferentis ejus, quod 
dixerat, Grt.; avro roüro To xard Heov Aunndivas} bie Brono- 
mina ſcharf marfirend die vielbefprochene Bewegung in der Gemeine 
V. 7—9., das rovro fieht gerne fo nachbrüdlich vorbereitend für 
Subflantive und Infinitive, 8. $. 631. 2. Er wirb nicht müde, 
biefelbe ftarfe Bezeichnung derfelben, das Aun. nun zum fiebenten 
Mal wieder zu bringen; dieß Alles, biefes gewaltige Polyſyndeton 
und bie ftarfe Inverfion der Rebe 28. aurd — ndonv x. r. A.) und 
die ganze Elimaftifche enumeratio gibt dem Sabe viel Leben und 
Schwung, das vnüg nach Avn. flört die gehobene Sprache und if 
aus biefem innern Grund, wie auch wegen ſchwacher Beglaubigung 
durch die Autoritäten verwerflich und von den neuern Kritikern ein- 
‘ flimmig verworfen, ein offenbared Gloſſem. non» xarsıpyaoaro 
Univ onovönv;) mit on. und ber folgenden Reihe find die Beſtand⸗ 
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iheile und Rennzeichen der wahren Buße — für ben befondern Fall 
— aufgesäblt; vpiv] ein leifer dativ. commodi hier, viel ausdrude- 
voller als der Genitiv ober dv; xarsıpy. aus B. 10. aufgenommen; 
orovd.] Regfamfeit, Fleiß im Gegenſatz ihrer frühern Läßigfeit und 
Unthätigfeit in der ganzen Sache; @AAd anoAoylav x. r. A.] dAAd 
bei raſchem Uebergang zu bebeutendem Gegenfaß, ohne vorhergehende 
Regation, gebraucht, bier zu forreftorifcher Steigerung, „ja vielmehr“ 
deren flarfe Emphafe vermittelft der Anapher, bie durch bie fünf 
folgenden fpezieflern Glieder hindurchläuft, gehoben wird; f. zu 1 Kor. 
6, 11. AA dnoAoylav] bezieht ſich bier nicht, wie Manche an⸗ 
nehmen, auf ben Apoftel, und eine Vertheidigung gegen feine Gegner; 
dieß liegt der göttlichen Betrübniß ferne, die fie zu allernächſt auf 
ſich felbft und ihre Beziehung zu dem vorliegenden Ball führen mußte, 
alfo eine ausdrüdliche Reinigung von allem Gutheißen beflelben, 
defien Echein fie durch ihre Gleichgültigkeit auf fich geladen hatten, 
1 Kor. 5, 2., eine Berwahrung, ein Proteſt; Glv.: genus excu- 
sstionis, quod deprecatione magis constat, quam depulsione 
criminum. dAAd ayavaxınoıw] hängt mit dnoAoy. zufammen, als die 
Eteigerung ins Affirmative; fie fprechen fich nicht bloß von jeder 
Biligung des NAergerniffes los, fondern mißbilligen es mit innerer 
Entrüſtung, und zwar auch über fich felbft, daß fie nicht felbft bie 
Ehre der Gemeine durch feine Ausfchließung bewahrt haben. Gine 
neue Eeite und Beziehung der Sinnesänderung tritt hervor in aAA« 
Foßov] ꝙ. wird von den Meiften auf die Furcht Gottes und feines 
Berichts, wenn fie Feine Zucht annehmen und üben, würdig bezogen; 
doc) liegt es ſehr nahe bier, an das Drgan ber göttlichen Ahndung, 
den Apoſtel, der auch über bie ganze Gemeine könnte Zucht üben 
muͤſſen, zu denfen, zumal da das folgende ämınodnosg auf eine per⸗ 
ſonliche Beziehung, und zwar zu ihm, führt; befier wird es mit 
Cal., Bgl., Mey., De ®. auf die Drohung des Apoſtels 1 Kor. 
4, 21., die fie auch auf ihre Gteichgüftigfeit bei jener Gemeinde⸗ 
beſlecung beziehen fonnten, zurädgeführt; in biefer Furcht vor der 
Zucht des Apoſtels lag denn auch die der Buße innewohnende Furcht 
vor Bott; willführlich beziehen ed Lyr. u. And. auf Furcht vor 
Rüdfall, Schnell geht er In der Stärke des Affektes zum ſchaͤrfſten 
Contraſt über, zum fehnlichen Verlangen nad) ihm, indem fie das 
väterliche Wohlmeinen bei feiner Zucht erfennen, dAA& dInunddnoıw]. 
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Diefe beftimmte Beziehung, für die auch ber Gebrauch bes Worte 
B. 7. fpricht, wird durch das Wort felb und durch das Leben: 
dige und Berfönliche des ganzen Zufammenhangs weit mehr em: 
pfohlen, als bie Deutung auf freudiged Verlangen nad) ‚Beflesung 
nah Ambr., Elv., Cal. Bon dem fanftern Affeft der feßnenden 
Liebe in Enınod. geht er in den ftarfen und fensigen bes £nA. tiber; 
ara ErAov]) das Wort nach feinen Etymon bezeichnet dad Bren- 
nende oder Verzehrende in der Neigung und Bewegung für oder 
wider; Mehrere nehmen es in lesterem Sinn, als Strafeifer wiber 
den $nceften, der daun im folgenden lebten Glied ſich in vollende- 
ter That zeigt; fo ift nur der Gegenſatz zu eͤnm. gar zu bart 
und die Yolge zu abrupt; es ift wohl ihr Eifer für bed Herm 
und Seiner Gemeine und des Apofteld Ehre, gegenüber von ber er- 
fittenen Befleckung und dem Frevler, nach Cal. und Andern; Bgl. 
nimmts in Beziehung auf legtern, im guten Sinn, von feiner Ret- 
tung; das Wort in der Unbeftimmtheit, in der es geſetzt ift, läßt 
die Vereinigung mehrerer ber genannten Beziehungen zu. Die Ahn⸗ 
dung und das Heil ded Sünders bing mit jenen Endzwecken dieſes 
heiligen Eifers zufammen; aAA’ Exdtxnasw] bie an ſich und nach den 
vorher aufgezählten Momenten ald ein heiliger Akt des Rechts (und 
ber Liebe), forwie des Gehorfamd gegen die apoftolifche Zucht und 
Ordnung, als die wirffihe Erftattung des Verfäumten zulegt auf- 
tritt; dxdıx. ein gewichtiges Wort mit Emphaſe: Ausführung und 
Wahrung des Rechts, hier des göttlichen, da das gegebene Aerger⸗ 
niß ‚ein öffentliches Unrecht an ber Gemeinde Gottes, eine Enwei⸗ 
bung bderfelben, ein Eingriff in ihre Heiligkeit, in ihre Ehre war; 
Rache, &xd., alfo bier die Strafe ald Gühne des verlegten Rechts, 
und als Rechtichaffen für ben Beleidigten wider ben Beleidiger, vgl. 
Luk. 18, 7.; die tiefere Beziehung, welche Berl. B. bier auf den 
unfichtbaren Feind und Befchädiger der Gemeine Gottes, ben Teu⸗ 
fel, annimmt, könnte nur in mittelbarem Sinn angenommen werben. 
Es fann aber jene Sühne nicht als eine verdienſtliche satisfactio 
nach der römifchen Theorie von der Buße, fondern als eine Genug: 
thuung nur im Außern und menfchlichen Verhältniß zu der beleidig- 
ten Gemeine des Herm, nicht aber im Verhaͤltniß zu Gott gefaßt 
werden. Die römifchen Dogmatifer und Ausleger Bellarmin, Gorn., 
ER. haben diefe St. begierig, aber ungeſchickt, für ihre Kirchliche Lehre 
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vom fatisfaktorifchen „Element der Buße ergriffen und werben von 
Did., Cal. mit der richtigen Bemerkung, daß es fich ia hier von 
feiner felbftauferlegten oder vom Briefter vorgefchriebenen Buße handle, 
widerlegt. Sehr feine Bemerkungen in feiner Weije über das ſym⸗ 
metrifche Berhältnig der Glieder in diefer langen Reihe, fowie über 
das verfchiebene Berhalten der Gemeine und ihrer verfchiedenen @lie- 
der bei der Sache und ihren verfchiedenen Seiten, woraus dann bie 
verſchiedenen hier aufgezählten Uffekte fich erklären follen, f. bei Bgl. 
Dazu läst fi) noch bemerken, daß die Ordnung der lieder nad 
Baaren nicht bloß nach verfchiedenen Eubjeften, auf die fie fi) nach. 
Bgl. beziehen, nämlich auf fie felbft, ten Apoflel, und den Berbres 
her, fondern auch nad dem Begriffe gemacht if, indem je ein 
Baar contraftirende und durch Gontraft ſich fleigernde Glieder, bie 
in Eine Kategorie gehören, enthält. Endlich faßt er Alles in ihrer 
wahren Reinigung ald dem Grgebniß zuſammen, das er abermals 
unmittelbar und unverbunden anfügt, ohne ein odv oder dgl.; dv navrl 
ovveorioare Oyvovg elvas &v rö npaynarı) dv navri in allen Bes 
ziehbungen, bie bier in Betrachtung fommen, in alle den angeführten 
Momenten; owvsor.] fehr paflend in biefer Epiftel, einer eigentlichen 
ovorazızn im beſſern Sinn, wieberfehrenn, auch bier flatt anedel- 
Eare, weil ihr bewiefened Verhalten für ihn ein gewinnendes und 
verföhnendes war; ayvoug sivas] rein in einem Fall und von einem 
Berbrechen, welches das Werk der gröbften Uinreinigfeit und befledend 
für Die ganze Gemeine war; ber Infinitiv flatt des hier gewöhn- 
lichen Barticips deutet wohl auf bad Eubjektive ihres Bezeugens und 
bes Bernehmend des B. im Unterſchied von ber unmittelbaren Wahr: 
nehmung bin, |. Matth. Gr. $. 549. 9. 2.; das era hält Bgl. 
für fchonender flatt ysyovavas, weil fie doch nicht alle rein und 
ſchuldlos gewefen feyen, 1 Kor. 5, 6. Dieß fcheint faſt annehm- 
licher als die Anficht von Mey., er wolle fie damit nur von ber 
pofitiven Theilnahme an dem Berbrechen, nicht aber von der nega- 
tiven freifprechen; ber Apoftel fühlt fich fo befriedigt und verföhnt, 
daß er Feine Hintergebanfen von Vorwurf mehr in ſich hegt. dv 
75 nodyperı) ob hier die rec. &v bie richtige if, oder bie auf gute 
Autoritäten geftüßte ohne dv, ba dieſes auch durch das dv vor navel 
wegfallen fonnte, ift noch etwas zweifelhaft; die Lesart ohne dv iſt kraͤf⸗ 
tiger, bringt ap». in unmittelbare Beziehung zu neaynarı; bie Sache, 
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der Hanbel war, auch ungenannt, befannt genug. Bgls. indefmite 
loquitur, ut de re odiosa, ift feiner und treffender,. als Wifs. faR 
profanes, mit profanphilologifhen Gitaten ausgerüfleted Bemühen, 
reayu. geradezu in ber Bedeutung von res venerea bier barzuthun. 

B. 12, ſchließt diefen ganzen Abfchnitt iiber den ernften Sinn 
und Gindrud feines Schreibens in ber befaunten Sache mit einer 
verföhnenden Schlußfolgerung aus ber edlen Wirkung auf die ent⸗ 
fprechende Abſicht feines erften Briefes. apa el xal Eypae ver] 
die wiederkehrenden Gonceffivpartifeln, vergl. B. 8., athmen eine ge⸗ 
wife, apologetifche Urbanität und Zartheit; Zypaye) ift nicht vom 
ganzen Brief zu verftehen, fondern in Beziehung auf die Sache 2. 
11 fin, fo Grt., Mey.; fchon das Echreiben über diefen Gegenſtand 
fonnte fie unangenehm berühren und enthielt einen Vorwurf für fie; 
man braucht alfo nicht den Ton des Echreibend, dad Aunnpdv mit 
Rück. und And. zu fuppliren, was ſich nicht fo von felbf ergänzt; 
P. ſchreibt hier fein mit nur andeutender Kürze, fo erklärt ſich bie 
nah Win. $. 66. I. nur uneigentliche Ellipſe bes fchon vorherge⸗ 
gangenen Eypayıaz. — oUyx’ elvexev rov ddıxıaavrog, ovöb elvensy Tou 
adıxndävrog] über den auch bei Attifern vorfommenden Jonismus in 
elvexev und biefe Bartifel überhaupt f. Buttm. Gr. Gr. 8. 117.1, 6. 
Der Webelthäter ift bier beftimmt ber Inceſte, wie auch von ber 
Verlegung bed heiligen Rechts der Ehe adıx. gebraucht wird; uns 
richtig dehnt es Ambr. auch auf bie Rechtöverlebungen der Korin⸗ 
thier gegen einander aus, 1 Kor. 6, 8., wahrfcheinlih nur um bie 
Schwierigkeit mit dem folgenden adıınddvrog, das dann auch all- 
gemeiner‘ zu nehmen wäre, fich zu erleichtern; bie Anfchauung eines 
einzelnen conkreten Falls bringt fi im ganzen Abfchnitt unabweis- 
bar auf. Auch eine andere und zwar grammatifche Löfung ber 
Schwierigkeit, die Auffaffung des Worts ald Reutrum, als Ausbrud 
der That im Unterſchied vom Thäter ift ungenügend; denn wozu 
biefer Unterfchieb bier? die Sache läßt ſich von der Perſon bier 
nicht gut trennen; werden fie aber getrennt, fo wird auf Die Sache, 
auf die That, ein gefchärfter Nachdruck gelegt, ber die Regation einer 
Beziehung des Schreibens gegen bie letztere nur noch härter und 
fchwieriger macht; auch erfcheint die Wahl des fo gemeffenen anti⸗ 
thetifchen adınd. flatt des Klaren und üblichen adlınua faſt ale 
gesiert, ja als unrichtig und ſprachgebrauchswidrig. Der Gegenſah 
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iR viel richtiger und präcifer, weun cd, wie von den allermeiften, 
maftutinifch genommen wird; wo e8 dann entweder auf die nächſt 
und ummittelbar, ober auf die mittelbar Beleidigten bezogen wird. 
So ſehr beim erſten Anblick das Wort und ber Sachzuſammenhang 
für die Beziehung auf den Vater, als den im eigentlichſten Sinn 
beladigten Theil fpricht ; fo hat Loch B. wohl hier fo wenig, als 
in dem Barallelabfchnitt 2, 2—5., wo eine Beziehung auf biefen 
ganz fehlt, daran gedacht. Genugthuung für den Beleidigten wäre 
ein viel zu befchräufter und unbedeutender privatrechtlicher Geſichts⸗ 
yunft für die höchſte und feierlichfte Uebung apoftolifcher Kirchenzucht 
. in einer Sache, bei ber er bie heiligen Rechte des Herrn und Sei⸗ 
ner Gemeine aufs Tieffte verleht fieht. Diefe von Bielen, nament⸗ 
ih Lyr., © Schmid, Mshm., Fl., Rüd., Mey. u. And. vertre- 
tene Grflärung muß daher der Anficht von einer höhern, wenn auch 
niht fo ganz unmittelbaren Beziehung weichen. Dabei ift aber hier 
nicht ſowohl an die Gemeine, obgleich fie 2, 5. als beleidigt „durch 
jmen ihr angehängten Schandfleck bezeichuet wird, zu benfen mit 
Bol., weil ber maffulinifche Singular dem wiberftreitet, fondern nach 
Oſ., Wlf., Storr, Bleek, Reander, Wiefeler an den Apoftel felbfl, 
als das hochbetraute Drgan des Herrn und der Gemeine. P. drüdt 
ih durch Weglaffung der Berfonalpronomia us und uou, indem er 
eben die ernſte Sadye feibft und die rhetorifche Schärfe des Gegen⸗ 
ſahes dadurch um fo mehr bervortreten läßt, fehr fur, aber body 
nicht dunkel aus, dba er fich ja wohl durch die ſchwere Befleckung 
und Bedrohung feiner ganzen fehonen Pflanzung, die er in jenem 
mehr als heibnifchen Frevel und feiner unwuͤrdigen Duldung erkannt, 
tief in feinem heiligen Amte gekraͤnkt fühlen mußte, wie denn auch die 
Barallelfielle 2, 5. ein Kicht auf die unfre wirft; denn ein Wider⸗ 
ſpruch zwifchen jener und diefer unfrer Stelle nah Mey. ift nicht 
vorhanden, ba mit dem negativen ovx dus Askunnxe das affirma⸗ 
tive adıxnFevr. wohl befteht; die Sache felbft, die ihm widerfahrene 
Kränfuug war vorhanden, aber das ſchmerzliche Gefühl derfelben fo 
überwunden, al wäre fie gar nicht gefchehen. Uebrigens darf bie 
Beriehung des adıznd. auf P. nicht mit Storr, Bleek, ber auch 
darauf befonbers feine Hypothefe von einem dritten Brief des Apo⸗ 
Rels nach Korinth durch Titus baute, und Reander dahin gefchärft 
werden, daß ber Inceſte in. freventlichem Ixog fich gegen P. aufe 
Dſiander, II. Koriuther⸗Brief. 
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gelehnt, etwa auch andere in biefe feine ehrenrührige Auflehnung 
hineingezogen babe, ald wenn erft bieß den Vorwurf perfönlicher Be⸗ 
leidigung des Wpofteld (ddsx.) hätte begründen Fönnen. Ew gibt 
ber Bleekiſchen Anficht noch die ftarfe Mobififation, daß ber belei⸗ 
digende Theil einer ber angefehenften, vielleicht ein Mitglied bes Bor- 
ftandes, fi) fo weit vergefien habe, daß er dem Ap. offen in ber Ge⸗ 
meinde Unwürbiges vorwarf, was ihn um.alles Anſehen in ber 
Gemeinde hätte bringen fönnen. Daß aber bie Data des erfien 
Brieſs zur Grilärung diefes und des Parallelabfchnittes Gap. 2, ge: 
nügen und jene Hypothefe entbehrlich machen, haben Wiefeler unb 
Meyer bewiefen. Diefe nächftliegenden Intereſſen bes im erften 
Briefe bezeichneten und angeordneten Strafafts find denn P. zu negativ, 
zu gering und zu befchränft ; e8 galt ihm um ein höheres, heiliges Ge⸗ 
fammtinterefle: dAA’ sivexsv Tod Yavspmdiwaı rıjv onovönv Uner 
env Umde nucv nodg ünäg dvciniov roũ Heov,] Dieß als bie po⸗ 
- fitive, höhere Wirfung ded Briefes nimmt er aus B. 11. auf, 
onovdnv den regern, werfthätigen Bußfinn und Bußeifer, dem er 
gegenüber von der Loderung oder Zertrennung bed Bandes mit ihm 
als einen Eifer für feine verlegte Autorität, Amtsintereſſen und“, fo 
weit fie mit dem Amte zufammenbing, für feine Berfon, zur Befol⸗ 
gung feiner Vorfchrift, Lehre, Beifpield auffaßt; nicht fowohl in fei- 
ner Erregung, als in feiner Yeußerung und Bethätigung flellt er 
ihn dur das gewählte und bedeutfame yavepwd. dar, damit an⸗ 
beutend, daß er verſchwunden oder, nach dem zartern Gebrauch des 
Wortes, Daß er verbedt ober unterdrüdt, aber nicht erſtickt geweſen 
fey; noog vp.] bezeichnet ben Schauplab ober Umkreis der Offen⸗ 
barung ihres Eifers, das war eben die Gemeine, alſo = dr 
Univ, bei euch, inmitten und vor ber ganzen Gemeine; es könnte 
aber auch eine Bezeichnung der Beftimmung darin liegen: euch ſelbſt 
wurde biefer von euch felbft vermißte Liebedeifer für P. wieder be⸗ 
wußt und offenbar; onovd. begriff dann alle die B. 11. aufgezähl- 
ten Momente, in denen er hervortrat, befonders alfo auch die dudı- 
xno. in fih. Dieß Alles aber mußte vor Gott, in der feierlichſten 
Beziehung auf Ihn, f. 1 Kor. 5, 3., als heiliger Gemeindeaft 
geſchehen; daher das keineswegs zu onovd, oder Eypaı nach Bi. 
zu ziehende, auch nicht bloß die Redlichkeit und Reinheit ber Etzei⸗ 
gung des .Giferd bedeutende dvaimıov zod Heoü, mit dem er.fo ernſt 
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abſchließt; es confruirt fi nur zu yavepms., beyieht fich aber in 
der Sadye auch auf alle die Momente, welche bie äxdıx. begleiteten 
und ihr vorausgingen, B. 11. und ftellt die anovd. ald Avnm xard 
Heov B. 10. dar. Liedt man mit der rec. r. on. zu. — fo fönnte 
ivom. x, Seoũõ als Betheuerung genommen werben mit Def., Er. 
u. And.; die fchwerere Lesart r. on. vp. ift aber theild wegen ber 
vielen namhaften Autoritäten von Handſchriften, BVerfionen und Bär 
tern, theils befonderd aus innern Gründen vorzuziehen, da ſich fo 
die Worte fowohl an V. 11., defien Hauptinhalt damit wieder auf- 
genommen würde, als auch an V. flg. (did Touro) ungemein an 
ſchließt; dieſe Lesart IR daher von Lchm., Tfchbf., Mey. angenom- 
men, von Reiche gründlich verfochten. — Es fragt fih nun, wie denn 
aber die Regation ber Beziehung des äypmpa auf den Verbrecher 
(und ben addıxnd.) zu erklären ſey. Man hilft fi) gewöhnlich mit 
Annahme ber bloß fomparativen Berneinung, Ehryſ., Det., Er. Eſt. 
Fl., welche die neuere rationelle Grammatik des N. T. nicht zugibt: 
es waͤre jebenfalld zuzugeben, daß in dem Moment freubiger Bes 
wegung und Grhebung dem Apoſtel jener nächfte und befchränfte 
Zweck ber befchriebenen Rüge ganz im Bewußtſeyn zurüdtrete ober 
verfchwinde. Doc kommen zu reellerer Begründung und Rechtfertis 
gung ber fraglichen Negation noch zwei Momente in Betracht; bie 
Kraft des Gegenſatzes der Negation und Affirmation liegt im Un⸗ 
tesfchieb bes Ginzelnen und bes Ganzen; nicht. ber Verbrecher als 
ein Einzelner, fondern als Glied der Gemeine Gottes und bie Ge⸗ 
meine ſelbſt, deren heilige und innige Beziehung zu ihm bier gefähr- 
. det war, kommt ibm in Betracht. Auch handelt es ſich hier nicht 
von der Rüge jenes Freveld überhaupt, fondern davon, daß er fie 
fo öffentlich in einem apoftolifchen Schreiben an die ganze Gemeine 
gegeben habe, bie er ja fchonender hätte durch Auftrag an einen 
bebeutendern ®emeinbebiener geben Fönnen ; aber eben biefe feierliche 
Bublicität der Rüge hatte ihre heilfame Abficht für bie ganze Ge⸗ 
meine, 

®. 13. kommt B. auf bie ihm gewordene Beruhigung unb 
rende fiber bie Gemeine V. 6. 7. mit Anfchliegung an die ®. 12. 
bezeichnete Abficht feines Schreibens als eine erreichte (dd Toüro) 
zuruͤck: napaxexAnusda) ſteht mit der ganzen Gmphafe bes Ber- 
fette; er iR in Troſt verfept durch bie Nachricht des Ams, und 
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gelehnt, etwa auch andere in dieſe feine ehrenrührige Auflehnung 
hineingezogen habe, als wenn erſt dieß ben Vorwurf perfönlicher Be⸗ 
leidigung des Wpofteld (cidix.) hätte begründen fünnen. Ew gibt 
ber Bleekiſchen Anficht noch die ftarfe Modiſikation, daß ber belci- 
digende Theil einer ber angefehenften, vielleicht ein Mitglied des Bor: 
ftandes, fidh fo weit vergeflen habe, daß er dem Ap. offen in ber Ge⸗ 
meinde Unmürdiges vorwarf, was ihn um.alle6 Anjehen in ber 
Gemeinde hätte bringen können. Daß aber bie Data des erfien 
Briefs zur Erklaͤrung biefes und des Parallelabfchnities Gap. 2. ge 
nügen und jene Hypotheſe entbehrlich machen, haben Wieſeler und 
Meyer bewiefen. Diefe nächflliegenden Intereſſen bed im erften 
Briefe bezeichneten und angeordneten Strafafts find denn P. zu negativ, 
zu gering und zu beſchränkt; es galt ihm um ein höheres, heiliges Ge⸗ 
fammtinterefle: «AA sivenev ToV Yavspodivaı rıjv anoudne var 
riv Umde nude nodg vnäg dvinıov roũ Heod.] Dieß ald bie po⸗ 
fitive, höhere Wirfung des Briefed nimmt er aus B. 11. auf, 
onovdny den regern, werfthätigen Bußfinn und Bußeifer, den er 
gegenüber von ber Loderung oder Zertrennung bed Bandes mit ihm 
als einen Gifer für feine verlegte Autorität, Amteinterefien und, fo 
weit fie mit dem Amte zuſammenhing, für feine Berfon, zur Befol⸗ 
gung feiner Vorfchrift, Lehre, Beifpield auffaßt; nicht fowohl in fei- 
ner Erregung, ald in feiner Neußerung und Bethätigung flellt er 
ihn durch das gewählte und bebeutfame Yavspmd. dar, damit an- 
beutend, daß er verſchwunden oder, nach dem zartern Gebrauch des 
Wortes, daß er verbedt oder unterdrädt, aber nicht erfildt geweien 
fey; npog vp.] bezeichnet den Schauplag oder Umkreis der Dffen- 
barung ihres Eifer, das war eben bie Gemeine, alfo == dr 
Univ, bei euch, inmitten und vor der ganzen Gemeine; es könnte 
aber auch eine Bezeichnung der Beſtimmung darin liegen: euch ſelbſt 
wurde biefer von euch felbft vermißte Liebeseifer für P. wieder be⸗ 
wußt und offenbar; onovd. begriff dann alle die ®. 11. aufgegähl- 
ten Momente, in denen er bervortrat, befonders alfo auch die dxdı- 
ano. in fi. Dieß Miles aber mußte vor Gott, in ber feierlichen 
Beziehung auf Ihn, f. 1 Kor. 5, 3., als heiliger Gemeindealt 
geſchehen; daher bas keineswegs zu anoud. oder iypaya nad) BI. 
zu ziehende, auch nicht bloß die Redlichkeit und Reinheit der Erzei⸗ 
gung des Gifers bebeutenhe dyaismıor od Heou, mit bem er fo ernfl 
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abſchließt; es conftruirt fi nur zu gavepwd., bezieht fich aber in 
ber Sache auch auf alle die Momente, welche die dxdıx, begleiteten 
und ihr vorausgingen, ®. 11. und flellt die anovd. ald Avnn xard 
Heov V. 10. dar. Liest man mit der rec. r. on. u. — fo fönnte 
dvem. r, Heov ald Vetheuerung genommen werben mit Def., Er. 
u. And.; die fchwerere Lesart r. om. vw. ift aber theils wegen ber 
vielen namhaften Autoritäten von Handfchriften, Verfionen und Bä- 
tern, theils beſonders aus Innern Gründen vorzuziehen, da fich fo 
die Worte fowohl an V. 11., deſſen Hauptinhalt damit wieber auf: 
genommen würde, als auch an V. flg. (dıd rooro) ungemein an- 
ſchließt; biefe Lesart iR Daher von Lchm., Ifchdf., Mey. angenom- 
men, von Reiche grünblich verfochten. — Es fragt fi) nun, wie denn 
aber die Negation ber Beziehung bes äypmpa auf ben Verbrecher 
(und den ddıxnd.) zu erflären fe. Man hilft fi) gewöhnlich mit 
Annahme ber bloß fomparativen Berneinung, Ehryſ., Dek., Er., Eſt. 
Fl., welche bie neuere rationelle Grammatik bes N. T. nicht zugibt: 
es wäre jebenfalld zuzugeben, daß in dem Moment freubiger Bes 
wegung und Erhebung dem Apoſtel jener nächfte und befchränfte 
Zwed ber befchriebenen Rüge ganz im Bewußtſeyn zurüdtrete ober 
verfehwinde. Doch kommen zu reellerer Begründung und Rechtferti⸗ 
gung ber fraglichen Neyation noch zwei Momente in Betracht; bie 
Kraft des Gegenſatzes der Regation und Affirmation liegt im Un⸗ 
terfchieb bes Ginzelnen und des Ganzen; nicht der Verbrecher als 
ein Einzelner, fondern als Glied der Gemeine Gottes und die Ges 
meine ſelbſt, deren heilige und innige Beziehung zu ihn bier gefähr: 
dei war, fommt ihm in Betracht. Auch handelt es fich hier nicht 
von ber Rüge jenes Frevels überhaupt, fondern bavon, daß er fie 
fo öffentlich in einem apoftolifchen Schreiben an die ganze Gemeine 
gegeben babe, bie er ja fchonender hätte durch Auftrag an einen 
bebeutendern Gemeindediener geben fünnen; aber eben biefe feierliche 
Bublicität der Rüge hatte ihre heilfame Abficht für bie ganze Ge⸗ 
meine, 

B. 13. kommt B. auf die ihm gewordene Beruhigung und 
Freude über die Gemeine V. 6. 7. mit Anfchließung an bie ®. 12. 
bezeichnete Abficht feines Schreibens als eine erreichte (did Tovro) 
wmüd: napaxexArusda] ſteht mit der ganzen Gmphafe des Ber- 
felts; er iß in Troſt verſeht burch bie Rachricht des Zins ,‚ und 
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wohl fchon zuvor durch das Bewußtſeyn ber erteichten höhern Lie⸗ 
besabficht feined Schreibens B. 12. und durch die gute Zuverficht, 
daß fie nicht fehlfchlagen werde. Hier fchließt die beffer beglaubigte ) 
Lesart, das nupaxex‘. ſchön in Fräftiger Kürze ad, und führt zum 
Folgenden fort: dni 82 rij napaxinası inöv nepisoorspng ualAov 
äyapnuev Ini ij xapg Tirov] nach ber feit Lehm. von ben neuern 
Rritifern, mit Ausnahme Reiche’s, angenommenen Ledart, deren kleine 
Schwierigkeit im Wechfel der Bedeutung vor önt bie in ber rec. 
aufgefommene Beränderung früher veranlaffen fonnte; das erſte ämi 
iR dann addilativ: noch über dem Troſt; zju@v] fteht dann antithe- 
tifch zu dem folgenden Tirov, fowie dem napaxd. auffteigend xapc. 
gegenüber fteht, dieſe nagaxd. fept keineswegs einen Brief der Gemeine 
an ihn .mit beruhigender Nachricht — etwa durch Timotheus, wo⸗ 
von man gar nichts weiß, nad) Grt., BI. voraus; liest man bei 
biefer Lesart mit Chryf. und Andern bas (in ber rec. ftehende) 
vnov, fo bat man dieß kraft des Zufammenhangs mit nagaxex. 
als Faufalen ober objektiven Genitiv zu nehmen, obgleich der Ba- 
rallelismus mit dem folgenden fubjeftiven Genitiv Tieov dadurch ge= 
flört wird; nepircordpog uärldov) ftark gehäufte Steigerung, da 
das nepsoo. ſchon an ſich fo ſtark und im Bofitiv ſchon fompara- 
tiviſch iſt; Rad‘. bei dem Komparativ ein Zeichen merklich fortges 
ſchrittener Qualität nady Bernh. p. 434, vergl. Weiske de pleo- 
nasmis p. 151. Die Freude bed Titus hat ihn als die feines 
Freundes, dem er eine fo ſchwere und beforgnißreiche Sendung über- 
tragen hatte, gerührt, noch mehr aber wegen ihres Gegenftanbes, 
ber eben fie waren: örı avaninavuras rd Nveuua aUroü and nav- 
Toy vucv] avanen. ſchöner Gegenſatz gegen die ftarfe Gemüthöbe- 
wegung und Anfechtung, die er mit P. getheilt hatte, verftärfen- 
bes Synonym von napaxal.; ro nv.) fein vom Geift Gottes be- 
rührtes und geheiligtes Gemuͤth, vergl. 1 Kor. 16, 18.; and] faus 
fal, navr. vw.) bildet — zumal am Schluß — einen fräftigen Ger 
genfag gegen ben Einzelnen, Titus, und fchließt ſchön mit B. 11. 
12. zufammen. Die rec. napaxexi. nl 77 napaxinosı Öucv] bei 
welcher das 83 dann erft hinter Asquoo. tritt, gibt auch einen an 
fi richtigen Sinn: er ift getröftet über die Tröftung und Beruhi⸗ 





*) Durch ſechs ſehr gute Codd. die Bulg., Ambr. u. and. Autoritäten, 
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gung, bie bei ihnen felbft auf ihre empfindliche Aufreguug nachher 
als Frucht des wahren Yußfchmerzes eingetreten; vuov] ift genitiv- 
subjectivus; von diefer ihrer Beruhigung aber it im Vorhergehen⸗ 
ben nicht die Rebe, wohl aber von ihrer heilfamen Beunruhigung ; 
auch wird nad) Reiche ini bei napaxad. nicht vom Grund, fondern 
vom Gegenftand bes Troftes gebraucht, was biefen gründlichen Aus- 
leger beftimmt, bei napaxaA. gegen den conftanten Gebrauch in uns 
ferem Gay., das dieſes Wort mit dem Begriff des Trofted fo gewichtig 
beherrfcht, auf einmal die Bedeutung wechleln und in bie „der Er⸗ 
mahnung“ übergehen zu laflen: er fey getröftet, daß fie dieſe nicht 
zu ſchwer aufgenommen und ihm dadurch nicht entfremdet feyen; 
aber auch abgefehen von ber großen Härte dieſes Vedeutungswech⸗ 
ſels iſt wohl auch napuxd. für eine fo ſtrafende Ermahnung wohl 
zu mild, e8 hätte müfjen wenigftend mit EAeyxog verbunden werden, 
wie 2 Tim. 4, 2. Tit. 1, 9. 

V. 14. Angabe eines befondern, mit dem Hauptgrund, mit feis 
ner Liebe zufammenhängenden Grundes für feine hohe Freude über 
die Freudenbotfchaft des Titus, nämlich daß ihm das zu Echanden 
werden mit feinem Ruhm an der Gemeine eripart worden fey: örs 
ei Tı Aura vudv xexavynna od xarzoyurdnv] ei rı darf nicht 
als ängſtlich — oder zweifelhaft — hypothetifche Wendung genommen 
werden, eher — 6oov nad Ambr., Fl., Rüd., De W.; aura] Da- 
tio ber. Gemeinfchaft, von dem in xavy. ftedenden Aadeiv, xsxauy 
das Berfeft nicht umfonft Ratt des Aorift, wegen ber noch beftehen- 
den Wahrheit und Geltung feiner Worte; vunep] conftruirt B. gern mit 
xavy., vielleicht zur Marfirung und Erhöhung bes darin liegenden 
Begriffs; ou xarnox.] Andeutung des Schmerzlichen, dad bie Bes 
fhämung gehabt hätte, zugleich Litotes: er ift in feinem Ruhm von 
ihnen mit Ehren befanden; es lag ihm babei zugleich an dem Ruhm 
und ber Amorität feiner eigenen apoflolifchen Worte: dAA’ wg navre 
iv Andele Zadrjoapev Univ] er wahrt und behauptet die in Ko⸗ 
rinth angefochtene Wahrhaftigkeit feines Charakter und feiner Worte 
1, 13 fig., eine Anfechtung, bie ihm etwa auch in biefem Yall von 
böswilligen Splitterrichtern, wenn fie ihm bald wegwerfende Strenge, 
bald fchmeicheindes Loben vorwarfen, konnte erhoben worben feyn; 
dv EA] flärfer als das Adverb: im Sinn und Geiſt, im Clement 
der Wahrheit; Mad] nicht bloß und nicht zunaͤchſt bier von der 
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Lehre gebraucht; noch enger und noch willführlicher beſchrͤnlen Chryf., 
Br. das ZAar. auf das, was P. den Korinthern von Titus gefagt 
bat; dieß ift zwifchen den Zeilen gelefen. Run ber im Vorderſah, 
in der allgemeinen Wahrheit feiner apoftolifchen Reben durch Eub- 
fumtion begründete Nachſatz: oüro nal 9 xauynoıg nuöv 7 End 
Tirov andern dysvidn) das Rühmen von ihnen, Tir.] ben er auf 
feine ſchwierige Miffion mit dem guten Zeugniß über fie und alfo 
mit guter Hoffnung ermuthigend begleitete, änt = vor, ihm gegen- 
über, ift mehr befagend ale noöc: cr Felt ſich dem Titus amtlich, 
theild als feinem Zeugen, theilß als feinen bevollmädhtigten Organ 
gegenüber, der wohl von dieſer aux. bed Mpofteld bei ihnen auch 
Gebrauch machte; aA. dyev.] weist auf 1, 17. 18. zurüd, dyev. 
paffiv, die Wahrheit befräftigt durch ben Erfolg, bie Erfüllung. Dieß 
zarte pſychagogiſche und pädagogiiche Paſtoralverfahren des Apoſtels 
nach diefem V. würdigen fehr fchon Hier: quasi peritus medicus 
agit, qui vulnus jam prope sanatum blandis unctionibus fovet, 
ut facilius causterii ustura sanetur, und Clv.: hoc sane insigne 
est specimen recti ac candidi pectoris, in faciem reprehendere 
quos ames, bene tamen de illis sperare et bonam spem aliis 
dare, cf. 1 Kor. 13, 8. 
V. 15. führt die Beſtätigung feiner guten Zuverſicht, bie er 
dem Titus gegenüber und Titus von ihnen gefaßt bat, in ihrer Wir« 
fung auf feine herzliche Liebe zu ihnen noch weiter aus: nei ve 
onAayyva avrov nepsacorigag eig vnüg dot, dvanyımanopd- 
vou rnv ndvrov Uuov Unaxonv] x. za onA. adr.] da8 Herz, ale 
Sitz der Empfindung und Liebe, oder feine herzliche, innige Liebe 
und Theilnahme; das Adverb nepsoo. ift nicht Berwechfeluug mit 
bem Adjektiv, fondern Reht als Adverb, weil Zors hier nicht die bloße 
Copula ift, vergl. Win. $. 58. 2. fondern = öyer oder burdh die 
Verbindung mit eig vn. das Borhandenfeyn ber Richtimg bezeich- 
net, treffend Mey.: euch zugethan; fehr fehön plaRifch, wur im 
Begriff zu fehr auf die dmnognaıg beichränfend- erlärt Hiex.: om- 
nia vos affeetuum ejus membra desiderant, ut oculi praesen- 
tiam, aures sermonem, os colloquium exspectet. Wollte man «® 
mit bem Komparativ genau nehmen und bie Beziehung ber Verglei⸗ 
Yung beflimmen, fo müßte bafür das folgende avanıpy. genousment 
und bieß befonders betont werben; in der Srinueraug en fie iR ber 
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Zug und bie Anhänglichkelt feiner Liebe zu ihnen noch flärker, als 
felbR bei feiner Gegenwart ald Augenzeuge ihres ruͤhmlichen Ber- 
haltens; doch ſteht ter Komparativ auch außer der Vergleichung, 
was auch bier das natürlichfte, ba im Adjektiv fchon bie Steigerung 
liegt; dann IR dvanıv. eben das begleitende, oder auch Faufale Mo» 
nıent feiner Liebe; das Wohlverhalten ſteht in der Unax. im thaͤti⸗ 
gen Gehorfam gegen Wort und Gebot bes Apofteld, das Titus ihnen 
zu überbringen oder bei ihnen zu erneuern hatte. Gr bringt nun 
ihren (wiedergefehrten) Gehorſam gegen die göttlichen Worte noch 
in einem befondern Aft und Moment, nämli der Wufnahme bes 
Tims, bie dann auch feine ganze Behandlung in fich fchließt, mit 
entfprechenden Merkmalen zur Anfchauung in der Gperegefe: ac 
usta goßov xal roduov dötEaoFe avröv] @. x. re.] Chryf.: ov 
uovov per’ ayann, aAda xal era rıung dnureraudvng, ſtarke Ber 
zeichnung ber tiefen Ehrfurcht und Ghrerbietung vor ihm, ald Abs 
georbneten Des Apofteld, in welchem fie den Knecht Gottes und Bots 
fchafter Chrifti verehrten; treffend v. Gerl.: „dieß Wort fteht überall, 
wo bie Heiligkeit und Majeftät Gottes und unmittelbar oder in 
Gottes Stellvertreter uns entgegentritt”, Phil. 2, 12. Eph. 6, 5. 
Thdrt.: ô0ov würd npoosvnvoxars yöpag xal dg naräpa TIuüvreg 
xal gs Gpxovra nvevnarındv Ssdoreg; die Worte paflen fehr zu 
vnax. Es läßt fich aber mit diefer Beziehung ber Schen auf bie 
Berfon auch die auf die Sache, auf die That und Pflichterfüllung 
verbinden, vergl. namentlich bie fo eben angeführten Stellen, und 
Harleß zu Eph. 6, 15.,.fo fann man mit Ambr. den Begriff sol- 
liciti (obedire) ober mit Mey. den des Gifers, ber feiner Pflicht 
nicht genug zu thun fürchtet, mit aufnehmen; fein Hier.: qui ex- 
charitate obedit, timet oflendere, quem diligit. 

V. 16. fchließt mit dem Endrefultat der ganzen Löfung ber 
frühern Differenz in kurzem, einfachem Ausdrud der Freude und bes 
Vertrauens ab; xeiew ori iv navri Happo dv vuiv) bie afyndetis 
fche Anreihung ohne ooͤr ift lebhafter, herzlicher, da ſich die Folge⸗ 
rung fo ganz von felbft macht, als bie rec. mit our, bie ſchon Griesb. 
aufgibt; das Bertranen, befien er fich freut, erfiredt ſich auf Alles, 
anf alle Arten und Fälle feines Redens und Handelns mit ihnen; 
fo wiss da6 navr) näher beflimmt, von Ehryf., Def., Bgl. auf 
Strenge und Liebe, auf Tabel oder Ruhm, die er bei ihnen und über fie 
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gebraucht, bezogen; Hier. bezieht es auf bie zuleht aufgegählten Be- 
ftandtheile ihred Wohlverhaltens, die Folgſamkeit gegen apoſtoliſche 
Befehle und die Aufnahme der Heiligen; bei feiner Unbeſtimmtheit 
läßt fich in dem umfaflenden Wort Vieles vereinigen, man iR übri⸗ 
gend nicht berechtigt, Faggo = vertrauen Dürfen zu nehmen; bie 
Berechtigung feines Vertrauens iR vorauszufeßen und vorandgefchidt, 
das Gefühl feines Vertrauens ift ihm an fih Freude; dv vr.) dv 
bier faufal zu nehmen = durch euch mit Mey. ift hart, da e6 nur 
im poetifhen Sprachgebrauch in der Art vorkommt, die Objefte- 
bezeichnung liegt hier zu nahe, für bie auch die Analogie ber an- 
bern Berba bed Bertrauend fpricht, wenn gleich fie bei Hapg. nicht 
vorfonmt. Das Eätchen it ald Schluß zugleich Uebergang zum 
folgenden, welches es ebenfo gefchidt und geziemend einleitet ald ben 
bisherigen Abfchnitt ab⸗ und zuſammenſchließt; fchön charakterifirt 
ed ale Abſchluß Hunn: conclusiuncula est, qua declarat effusis- 
sime laetari se, quod cunctis antegressae sollicitudinis ac diffi- 
dentiae scopulis atque fluctibus superatis velut ad portum eertum 
appulerit, ut optima quaeque sibi polliceri de illis certo audeat. 


Achtes Eapitel. 


Kollete für die armen Gemeinen in Zudän. 

1) Empfehlender und aufmunternder Vorgang der bedrängten marebouifchen Ges 
meinen in ungemelner Yörderung dieſer Liebesſtener, die ihn zu gleicher 
Förderung bei ihnen durch Sendung des Titus veraulaßt mit dem Bezeus 
gen feines guten Vertrauens zu ihnen (I—7.). 2) Seine Anffordernng ift 
"nur Anregung des freien Triebes zum Wohlthun nach dem ihnen barges 
reihten Dermögen im Blick anf das Vorbild Chriſti und auf die Gegend 
verheigung und ihre Erfüllung bei der göttlichen Gabe des Manua an die 
Kinder Iſrael (8-15.). 3) Der Würde und Wichtigkeit folder ausge⸗ 
dehuten Liebes» und Gemeindeftener entfpredhende nud jedem numürdigen 
Derdacht vorbeugende Veranftaltung und Beforgung der Steuer durch die 
Aborduung des Titno uud zwei fehr augeſehene und vertrauenswärbige 
Brüder, die er ihm beigegeben; ein neuer Sporn für fie zur kräftigen 
Berhätigung ihrer Bruderliebe gegenüber von den Gemeinen (16—24.). 


Die Armenfteuer, von P. als ein apoflolifches Amtsanliegen 
und ald umfaflende Kirchenangelegenheit zur Bethätigung und Dar- 
ftellung des brüderlichen Bundes zwifchen ben Judenchriſten unb ben 
Heidenchriſten übernommen Gal. 2, 20. und betrieben, wird bier, 
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nachdem er fie fchen 1 Kor. 16. eingeleitet hat, nun zu ihrer Durch⸗ 
führung aufgenommen und mit einer Grünblichfeit und Tiefe, welche 
biefen Abfchnitt zum eigentlichen Sig ber Lehre von ber chriftlichen 
Wohlthaͤtigkeit macht, abgehandelt. So erwächst, was zunächfi ale 
äußerliche Angelegenheit der apoftolifchen Kirchenleitung und Armen: 
pflege nur Nebenſache ift und als folche, wie Ew. bemerkt, nur an 
ben Schluß gehörte wie 1 Kor. 16., durch die Höhe des apoftoli« 
(hen Standpunfts und Intereſſes zur Hauptfache, wie durch bie 
Tiefe der Behandlung zu einer Hauptparthie bes Briefe. 

2. 1 flg. Um bie ®emeine zu williger und reichlicher Theil 
nahme an dieſer allgemeinen Kirchenfoflefte und Liebesfteuer zu reizen, 
geht er von dem rühmlichen Vorgang und aufmunternden Beifpiel 
der miacedonifchen Gemeinen aus. Das Neue des Gegenftands, zu 
dem er übergeht, fündigt dad Yr@plZonsv» an, wie audy die Anrede 
adsAgoi, hier als gewinnend für eine Bethätigung ihres Bruder: 
finnes fehr am Plaß, gerne bei neuen Abfchnitten eintritt; 82 frei 
metabatiich, offenbar nicht ohne genauere Anfnüpfung an fein eben 
vorhergehendes apoftolifches Vertrauenswort, wiewohl es Bllr. ber 
Rreitet; T7v xXapıv Tod Ieod rw dedouerıw dv raig äxxinalaug 
tng Mansdorlag]. Das Uebergehen auf die macebonifchen Gemei⸗ 
nen und Ausgehen von ihrem Grempel hat nichts Geſuchtes und 
durch das Beflifientliche Beichämenbes; er fchreibt von da, hat bort 
bie frohe Kunde von ihnen und von ihrem hergeftellten geiftlichen 
Wohlſtand erhalten, und gibt ihnen nun dafür auch Botfchaft von 
den dortigen, erfreulichen ®emeindezuftänden; bie Gemeinfchaft ber 
Heiligen ift ihm fehr wichtig, fie zu unterhalten und die Gemeinden 
einander recht nahe zu bringen; nicht ohne Bedacht febt er daher 
wohl auch flatt dderp. hier &v r. dxxAno., audeutend wie in den 
ſelbſtſtaͤndigen Gliederungen und Körperfchaften bie Ginheit des Sans 
zen, der hriftliche Gefammtorganismus der Kirche fich barftellt und 
wie bie Bereinigung ihrer Kräfte und Glieder fo viel mehr ausridy- 
tet, als ihre Ifolirtheit und Setheiltheit; allen geiftlichen Segen und 
Wohlſtand der Gemeine, wie er fih hier beſonders in einer fo herr: 
lichen Brobe bewährte, faßt er in ber Gnade und ihren Gaben zuſam⸗ 
men; xup. nehmen geradezu als ihre Wohlthat Hamm., Knchtb., ohne 
folche Berflüchtigung, mit Anſchließung an das religiöfe Moment der 
ap. Ehryſ. Dek., die reiche Beiftener, die von ihnen burch goͤtt⸗ 
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liche Wirkung gegeben IR, aͤhnlich Mohm.; erfterem wiberfireitet ſchon 
in Zufammenftellung der xae. mit x. Yeoü, wie auch ber folgende 
V. 2., wo die Wirfungen der Gnade in den Gemeinen noch in einer 
andern Hinficht befchrieben werden ; allerdingd aber fteht xap. bier 
al8 die freie und mildthätig fich mittheilende Liebe Gottes in befon- 
derer Beziehung auf bie freigebige, wohlthätige Liebe der Chriften, 
und deutet auf das Wunderbare und Göttliche in derfelben, als einem . 
Werf des Glaubens. Es ift aber bei dedon. fein ämol zu ergän- 
zen, feine Beziehung auf den Apoftel anzunehmen, auf ben Eingang, 
ben er ba gefunden, und ben Segen, den er da geftiftet, nach Emm.; 
fie felbf haben zunächft ben Segen zu genießen, aber er geht von 
ihnen auch auf andere über; es beburfte Feines Dativs für dieſe 
Gaben, und darf auch das folgende &» weder als pleonafifch dem 
bloßen Dativ glei gemacht, noch inftrumental mit Fl. gefaßt wer- 
den; vielmehr werden die Gemeinen ald Wohn- und Werfflätten, 
als Gefäſſe der Gnade dadurch bezeichnet ; die Borftellung gewinnt 
buch das &v, wie burch den Blural dd. an Goncretheit, man benft 
an bie einzelnen Hauptgemeinen Philippi, Theflalonich, Beröa; diefen 
feinen erſten Pflanzungen in Europa blieb er mit befonderer Herz⸗ 
lichkeit zugethan, wovon fogleich das folgende Zeugniß gibt. 

®. 2 fig. gibt den Beweis für jene Gnade und ihre nähere 
Darlegung: örı dv no donuug HAlıyeog 7 nepıoceia 7 yapüg 
avrav] gewifiermaßen als das erſte Zeichen ihres Gnadenſtandes 
fieht bier bie Trübfal; die Größe derſelben ift burch noAdj, und 
bazu durch bad bebeutfame doxıun bezeichnet, das die Drangfal auch 
nah ihrem Endzweck und Werth; bedeutet und ben Abel ihrer Be- 
währung in fich fchließt, namentlich kraft des Gegenſahes 77 zzpoe. 
r. xao.] in ben vielen Leidensproben ward ihre rende noch viel 
reicher und überfchwenglich; es wird zwar dieſe Conſtruktion, mit 
Annahme einer Ellipſe von jv als verb. substantivum, feit Bgl. 
meift verlafien, und der ganze ®. zu Einem Sat gemacht mit bem 
gemeinfamen Berbum dnspioosvoer, dad an nspiocsia x. nrexsle 
zwei foordinirte Subjefte hätte; aber es ergibt ſich dadurch eine 
große Härte und Ungefügigfeit in dee kuͤhnen Zuſammenſtellung bie 
fer zwei conträren Subjefte, von benen das eine, nämlich rroyx. im 
ber voranſtehenden Bezeichnung der Umfände iv m. don. Hip. ge 
wiftermaßen ſchon mitenthalten, jedenfalls in logiſch⸗ fymmetrifcher 
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Beriebung dazu fleht, wie das erſte Subjelt nspıoo. rjv xap. zum 
PBridifat inapıea.; gegen bie logifche und rhetoriſche Härte bei 
diefer Gonftruftion erfcheint die grammatifche in ber Elipſe von 
sder dysyndn geringer, die wir ja doch 7, 6. zweimal haben. Da- 
gegen haben wir einen fchönen logiſch-oratoriſchen Paralleliomus ber 
Sieber bei ter von den Bätern, danıı Elv., Lyr., Grt., Eſi., Corn., 
Bld., Mohm., Emm,, auch Mey. wieder in ber neueften Ausgabe 
angenommenen Gonftruftion des DB. in zwei Sätzen; Dann tritt 
das allgemeine Moment und Kennzeichen ihres guten GChriftenftande, 
die Freude in der Trübſal, in voller Stärfe und fein vorbereitend 
zu dem andern, fpeziellern, ber Mildthaͤtigkeit ihrer Liebe hervor. &6 
geht alfo ber Hauptgetanfe, ber fchon Mel. und auch Bz. geneigt 
machte, die Gonftruftion mit zwei Sägen zu verlaflen und bie fpäter 
anfgefommene zu wählen, daß der Glaube mit feiner Befeligungss 
fraft die Seele und die Quelle der Liebe fey, nicht verloren; in dieſer 
inbireften, leis anteutenden Beziehung zur wohlthuenben Liebe ftcht 
die xapa hier fchöner, als in der bireften als Freudigkeit zur Lie⸗ 
besthätigfeit nach Mey. Unter der Drangfal können bie erften, ſchwe⸗ 
ven Berfolgungen ber macedonifchen Chrikten Act. 17, 5. 1 Thefl. 
1, 6. 2, 14. nach der gewöhnlichen Annahme gemeint feyn, nament- 
lich wenu fie in ihren Nachwirkungen gedacht werden, bie nad) einem 
Berlauf von ewa vier Jahren feit bem Ausbruch noch empfindlich 
genug feyn konnten. Doch ift hier nicht bloß, wie 1 Theſſ. 1, 6., 
bie Freude ihrer erſten Bekehruug zu Chrifto gemeint, ſondern bie 
Freude des Heildgenuffes im Glauben überhaupt, ber Gemeinfchaft 
mit bem Herrn und mit den Heiligen, des im Leiden geftärkten Glau⸗ 
benomuthes und Hoffuungsblid® u. f. w. Vortrefflich entmidelt Mel. 
die Beziehung biefer apa zur Mildthätigkeit: primum observan- 
dum est, quod fides charitatis fons est et causa, scilicet quod 
sensus benorum & Deo acceptorum efficit rursus ut omnia no- 
stra gestiamus eflundere in 668 qui sunt Dei 1 Job. 4, 20., 
atque aa demum eleomosyna est, quae proficiscitur ex tali corde 
quod invitatum prodigalitate Dei rursum gestit se effundere 
Deo et gratis. Derjelbe Zufammenhang liegt angedeutet auch bei 
unferer Gonfruftion; xal rn) xard Padovg nroxsia aurov] viel 
leicht Jolge ober ein Theil jener Hanyp., die auch ein Drud ihrer 
Gewerbe u. dergl. feyn konnte; ein ſehr eigenthuͤmliches und Rarfes 
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Bräbilat ihrer Armuth if xard Basovg, BwI. bier als allgemeine 
Bezeichnung ded Großen zu nehmen mit Echlfn. iſt widführlich und 
verſchwaͤchend; der Begriff der Tiefe ift feftzuhalten, fey es daß bie 
Vorftellung des Vorraths ale einer Fülle, bei der man endlich auf 
den Grund fommt, anninımt, wie Bgl. u. And.: „die faft erfchöpfte 
Armuth“, oder daß die Tiefe wie Niedrigfeit als Bild des Elends 
gefaßt wird; in unferem „Heruntergekommen“ liegt beides, wie 
wir ja auch von tiefer Armuth reden, zur Erklärung des xard |. 
Win. $. 51. 2. („eine Armuth, die bis in bie Tiefe hinabreicht“) 
Kühn. 8. 610. 2. c.; die Bezeichnung ift gewählt, wohl nicht ohne 
Beziehung auf da6 folgende änzploosvosv eig röv nAoUrov iv 
danAdrnrog avtav] wo Das nepieo. die bildliche Bedeutung bed 
Ueberfließend gemäß der Gonftruftion mit eig annimmt; die Anti- 
- thefe fchärft fich Hier zum Drymoron, um dad Wunder der hier wir- 
fenden Gnade recht zu heben, ſelbſt ihre tiefe Armuth, weil burd) 
bie Gnade und burch ben Reichtum der Freude und Eeligfeit im 
Slauben gefegnet, — wird zum Reichtum und ergießt ſich im. Segen 
ber Liebesgaben; feine Grilärung bed nepıoo. bei Mey.: abunde 
cessit in. Chryf.: ou uövov oux Evenodıosv avroig neög darı- 
Aslav n neoxela, AAMa xal dpopun äydvera tiv dmpıleiag] das 
nAoör. fteht zu weiterer, ja zur ftärffien Schärfung des Gegenfages 
zu neoy. und führt die dndor. auf den Begriff ber Mildthätigkeit 
hinüber, den es an ſich nicht bat, und auch hier und in ähnlichen 
‚Stellen nur in Verbindung mit feiner Grundbebentung der Herzens⸗ 
lauterfeit und Güte, die durch feine Rüdfichten und Berechnungen 
ber Selbftfucht und des Unglaubend gehemmt und getrübt tft, be⸗ 
fommt. Hier ift ein großartiger Thatbeleg von dem apoftolifchen 
Diener Chrifti auf die dienende Gemeinde übergetragen, f. 6, 10. 
B. 3. Nähere Beftimmung und Begründung diefer reichen Glau⸗ 
benöfrucht in der Steuer biefer Gemeine. dr xara duvanıy (map- 
Tupö) xal napa dvvanıy audalgeros] raſcher und Fühner Gang 
ber Gonftruftion, indem P. dad Außerorbentliche in biefer Gabe, 
bad Wie und das Was? in einer Geſammtanſchauung zufammen- 
drängt, fo daß das Verbum für biefen und ben folgenden V. 
ef in Ewa V. 5. folgt. Da das Geben nad Bermögen 
ſchon nicht das ganz gewöhnliche ift, fo tritt das chriſtlich Edle 
und Große noch flärfer in dem nagd duv. hervor, nach ber beglau- 
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bigtern *), daher von Lchm., Ruͤck, Tfchbf., Mey. angenommen, ftär- 
fern Lesart ald das zunädhft erwartete Unep duv. der rec.; ber Ge⸗ 
genfag, welchen in möglich ftärffter Schärfung B. in diefen fo leben⸗ 
dig gehaltenen Abfchnitten fehr liebt, ift damit fchärfer gezeichnes, ale 
mit undo; wider Vermögen geben bezeichnet ein Maß im Geben, das 
bem Bermögen Abbruch und dem Geber wehe thut; das uaprveo 
tritt abgebrochen, nachbrüdlich befräftigend und betheuernd dazwifchen, 
der Wichtigfeit der Sache und dem Außerordentlichen diefer Liebes⸗ 
fleuer entſprechend, und gilt für beibes für xara und befonders für 
napd; audalperoı] fteht mit 9, 2. keineswegs in Widerfpruch nad) 
Rüd., der ſich ohne Grund erdreiftet auf den Scheinwiberfprucdh mit 
9, 2. bin, byperbolifche Mebeweifen auf Koften der Wahrheit dem 
Apoftel hier zuzufchreiben (f.. Dagegen Mey.). Eben fo unrichtig 
finden römifche Wusleger bier in ausae. Ihre pelagianifche Lehre 
von freiem Willen und in uno duv. das Dogma von ber abfoluten 
Bollfommenheit ber guten Werke bei Wiedergeborenen, und alfo bie 
überflüffigen guten Werfe, wogegen f. Hülfem. bei Cal., und Mey, 
‚ber richtig bemerkt, daß auscıe. die menfchliche Beredung, aber nicht 
den göttlichen Einfluß ausfchließe; dieß auge. wird 

V. 4. weiter ausgeführt und mit einem einzelnen fleinen Zuge 
belegt: usra nodAng napaxinoewg Beduevor Nucv] Chryſ.: oux 
jueig ddendmuev avrav, aA’ avrol nucv. Das Dringende der 
Bitte tritt mit ſtarkem Nachdrud voran, den auch das Gebäufte im 
Ausdrud, noAA. dem nepıoo. B. 2. entiprechend, hebt; rapand. 
bier nicht fowohl Ermahnen, nach Bulg., Luth., ald vielmehr ftär= 
feres Synonym von deon. multis precibus Schlfn., oder, das ernft= 
liche und freundliche Bitten, Zureden Bgl. Tas Objekt ber Bitte 
it mit den Worten rrv Xupw x. riv xowovlav tig dtaxovlag tig 
elg roög aylovg] abgefchlofien nach der fo vielfach und gut durch 
Handfchriften, Verfionen und Bäter beglaubigten, fchon von Bgl. fehr 
bevorzugten, feit ©riesb. von den Kritifern aufgenommenen Ledart 
ohne den durch die Schwierigfeit berfelben entflandenen gloffirenben 
Beiſah der rec. dtfaodaı nuäg. Hier macht gleich das xapıg 
Schwierigfeit, ob es Gunſt ober Wohlthat if; auf erſteres ale 
„Begünftigung, Gefälligfeit” fcheint jene Fürzere, befiere Ledart fat 
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allein Hinzuführen; das Wort fo gefaßt, im Munde der erfien Ghri⸗ 
ſten Hingt uns faR etwas befremdlich; denn die Parallelftelle Ap.⸗ 
Geſch. 25, 4. trifft nicht ganz zu, da fie ben Ausdrud einer wohl 
etwas fervilen Reverenz der füdifchen Großen gegen den Landpfleger 
bei einem ungerechten Anfinnen enthält. Bei diefer Bedeutung wird 
von Bgl., Ruͤck, Mey., De W. eine Henbiady6 angenommen, in- 
dem die xoway, eng Sax. ald näher beftimmende Appofition ber 
xap. ſteht; die Begünftigung würde alfo darin eben, daß fie an 
“der Beifeuer theilnehmen dürfen. “Denfen wir an xdpıs B. 2. und 
an ben hoben Begriff derſelben überhaupt, ale der frei gebenben, 
fi) mittheilenden Liebe, wie er nämlich in diefem ganzen Wbfchnitt 
von der Wohlthätigkeit eine fo wichtige Stelle einnimmt, fo wird 
man zur verwandten und concretern Bebeutung „Wohlthat“, wie «6 
bier gewöhnlich gefaßt wird, namentlich von denen, bie ber rec. folgen, 
bei der fie faſt einzig möglich if, hingebrungen; dann if von ihrer 
xdoıs, etwa ald einem Ausflug und Gefchenf der göttlichen Gnade 
die Rede; ganz bloß auf beneficium divinum befchränft Reiche auch 
bier xae., was nur mit ter Bitte an P. nicht recht zufammenpaßt. 
Der Sinn ift: ihre Wohlthat, ihre Liebesſteuer iſt im Herzen fchon ge⸗ 
geben, nimmt ®. fie nicht an, fo wird fie (unb die Seligfeit bes 
Gebens) ihnen gleichſam genommen; fie bitten daher, daß er ihnen 
geftatte, fie zu üben, wie fchon manches eblere Gemüth für Auffor⸗ 
derung und Mitwirkung zu einer Beifteuer eben fo ſehr oder mehr 
gedankt bat, als ber Empfänger; wohlzuthun ift ihuen felbR eine 
Wohlthat; es liegt eine zarte und fcharfe Pointe in dem Auédruck. 
Der Begriff von Wohlthat ift übrigens hier fo paflend, daß auch 
bei ber Beziehung von xap. auf P. feine Annahme oder Uebernahme 
bed Augebotenen als Wohlthat für fie gedacht werden kann, wäh 
rend Begriffe, wie Gefälligfeit, bier viel zu ſchwach find; Chryf. findet 
in dem Wort, bezogen auf die Geber, mit Recht ein övonua wepvor, 
bem er aber nach feiner Auslegungsweife eine gar zu berechnende Ab⸗ 
fichtlichkeit für die Korinthier und ihre Vorliebe für die Gnadengaben 
unterlegt. Eben fo ftreitig, wie bei xao. iR bie Beziehung ber xow. ; 
bie Meiften beziehen ed auf bie Geber, Elv. u. Und. auf B.; nah 
legterer Weiſe würbe es feinen thätigen, bilfreichen Antheil an dem 
Liebesdienſt der Glaubigen, ober feine Betheillgung an dem Dienft 
der Beforgung nach Jeruſalem ſeyn; es iſt aber, wenn zug. auf bie 
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Geber nach ber richtigern Erklärung bezogen wird, paſſender, auch 
xosveov. auf fie zu beziehen, alſo ihre Betheiligung bei jener in Achaja 
in fo vollen Bang gekommenen Hülfeleitung ber Brubderliebe; Her⸗ 
ſtellung und Darftellung des Geiſtes und Eegens chriſtlicher Gemein⸗ 
ſchaft im weiteften Umfang war ja eben ber innerfte Zwed der Kol⸗ 
fette. Ueber diaxov. f. zu 1 Kor. 16, 15., es ftebt bier von ber 
Urmenfleuer in Rüdficht fowohl auf die Gemeinen, von denen fie 
fam, als auf ihre betrauten Drgane und Leiter, durch bie fie ging, 
und iſt dad gewählte Wort für Hülfe und Dienft, als heilige Amts- 
nnd @emeindeangelegenbeit. Roc ift aber von xow. hier bie öfters 
vorfommende Bedeutung „Mittheilung, Gabe” zu bemerken, wo’dann 
dacex. Senitiv der Beziehung wäre; fo wäre es namentlich bei der von 
Bgl. angenommenen Conftruftion zu faflen, nach welcher dieſe Afs 
Eufative Objekt von Zdaxav V. 5. nicht des vorhergehenden dsögs- 
vos wären; allein dann wird das weite Hinausſchieben des ädwxav 
immer bärter, auch ſteht das dson. fo zu nadt und es iſt zwar das 
Schwierige, aber auch das Sinnvolle feiner Verbindung mit xapır 
dahin. Im ethifch feyöner, jedoch ganz eigener Weile wird von den 
alten griechifchen Auslegern in xowav. ald Mittheilung der Begriff 
ber Gemeinfchaft gepreßt, fo daß in ber Mittheilung ein gegenfeiti= 
ges Theilen miteinander gefchähe und eine Gemeinfchaft geknüpft 
würde zwiſchen Gebern und Empfängern, die auch jenen zum Eegen 
wird; Ihphllt.: og nowoü Tov xipdovg Övrog x. tav dıödvram 
x.röv Aaußavovrov. Del.: xoıwavlav xaksı T, Sisnuoovvnp Össuvug, 
örs- ol udv Sıdoaoıy, ol dd Anußavovreg ııv napa Hsoü BonIsav 
ovvargpspovanw. — ter dıax. wird in gewichliger und würdiger 
Weiſe ihre Beziehung noch beftimmt burch züjg eig rovg aylovg] 
diefer höchfte Wurdename der Glaubigen, für die in Judäa befon- 
ders paffend, das verbindendfte nud fräftigfte Motiv für die Armen- 
fleuer, f. 1 Kor. 16, 1. zu d. St. Röm. 12, 13. 

V. 5. Abſchluß des von V. 3. an fortgeführten Satzes, gram⸗ 
matiſch mit ädoxav, das mit dem Gewicht des den Abſchnitt beherr⸗ 
fchenden Hauptbegriffd an den Schluß tritt, fachlich mit Vollendung 
ber durch bie ganze Charakteriſtik biefer Liebeoſteuer bindurchlaufen- 
"den Gradation in Beziehung ihres höchſten Maßes und Werthes: 
zal 0V xadag jAnioapev] es ift nicht abzufehen, warum bier ein 

‚ Beach der Gonfruftion bed Abfchnitte mit Emm., Fl., Ruͤck, De 
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W. foll angenommen und alfo ftatt der Verbindung mit Boxav hier 
enolnoav ergänzt werben; in xascdg iſt hier wohl das xare zu 
urgiren und dieſe in der Gompofltion minder klaſſiſche Bartifel — 
xa9o, f. Phryn. p. 426. Z. ad Vig. p. 29., alfo = in welchem 
Maße; er envartete, nachdem er ihnen nachgegeben und zugefagt 
hatte, von ihrer Armut doch noch weniger; 2An. v. media ober 
auch nad) feinem beforgten Wohlmeinen mit ihnen hoffte er ed auch 
fo. Diefe negative Beſtimmung dient zur Hebung der affirmativen 
ar davrovg Eduxav neötov To xvolp xal nuiv x. r. A.) bie 
buchftäbliche Auffaffung des davr. Edox. im materiellen Sinn ale 
Anerbieten ihrer perfönlichen Betheiligung bei ber Ueberlieferung ber 
Steuer (noch außer dem eigenen Beitrag), nach Grt., Heß, if eine 
bedeutende Abſchwaͤchung der ſchönen Worte, die offenbar das mög. 
ih Stärffte fagen follten; auch wäre der Ausdrud zu flarf, ja 
fhielend, da fie ja doch nur durch einige wenige wären vertreten 
worden. Ethiſch wird die buchfläbliche Auffaffung gewendet von 
Chryſ. Ambr., Lyr. auf ihre Belehrung zum Herrn, auf ihre ganze 
Sinnesänderung und Heiligung, die vorhergegangen und auch diefe 
ihre Chriftenprobe erzeugt unb begleitet habe; aber badurch wirb der 
Hauptbegriff der Liebesgabe, über die doch noch etwas poſitiv zu 
fagen war, weggerüdt. Beſſer aljo, davr. ald Inbegriff deſſen, was 
fie find und haben, zu nehmen, fomit als gefteigertften Ausdruck für 
das Maß der Gabe, und ber edlen Sefinnung, der Willigfeit und 
Opferfreubigfeit dabei, indem fie Alles, felbft was zu ihrer eigenen 
Erhaltung nöthig fehlen, bereitwillig hingaben; mit xuveplp (ber Herr 
der &emeinde) verbunden bezeichnet es ihre Liebe ale Frucht der 
Liebe .des Herrn und als Opfer für Ihn; nem@rov wird ſchon von 
Alten, namentlich Ambr., gefaßt = rodrspov, ehe fie die Eteuer 
gaben, von Neueren, Mohm. Emm., Fl., noch ehe ich fie bat; aber 
legtere Beziehung liegt ja fhon in dsduevor V. 4. und erftere fällt 
mit der fhon wiberlegten Beziehung und Erflärung des davr. Edox,, 
um nichts davon zu fagen, daß root. voranftehen müßte, ſ. Mey. 
Immer noch richtiger iſt es, nad der alten gewöhnlichen Annahme, 
fhon der Bulg. ner. im Berhäftniß zum folgenden zu denfen; nur 
if die damit gewöhnlich verbundene Grflärung bed xud == deinde 
philologiſch unrichtig und auch an fi) unpaffend; denn ber Unter- 
ſchied des Herrn von feinem Apoſtel verfteht fich von ſelbſt, und blick 
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ja auch in der Eteflung durch; andererfeits ift ber Zufammenhang 
des Herrn mit feinem Organ fo innig, Daß Die Zufammenftellung 
bier fo wenig befremden barf, als in den Barallelftellen (bei Clv.) 
Exod. 14, 31. Act. 15, 28.; es bebarf nicht einmal des „und auch“ 
nad) Mey., ber übrigens mit Necht gegen das deinde und gegen 
bie Auffaffung von newr. im zeitlichen Sinn iſt, da dieſes wirklich 
bier das natura et dignitate prius iſt; dann wäre nowr. hier 
überhaupt Sradpartifel, als welche e8 oft ohne eine Bartifel der Folge 
ſteht, Matth. 6, 35. Luk. 12, 1. Will man fi, ba eine gewiffe 
Relation in zewr. auch fo liegt, biefe beſtimmt ergänzen, fo wäre 
ed etwa die zu den Empfängern, die ihnen an ſich unbefannt, nur im 
Herrn und Durch den Apoftel werth und verbunden waren; fie er- 
freuten und ehrten aber in diefem Dpfer Der Liebe mit Bedacht auch 
den Apoftel, Durch ben ber Herr fie gewonnen hatte und durch den 
Gr auch die Gelegenheit zu diefer Liebesfteuer an fie brachte. Das 
Große und Heilige der Sache und ihrer Handlung tritt nun am 
Schluß recht Har noch hervor in dem da HsAnuarog YHEov] geht 
auf den ganzen Vers, durch den Willen Gottes war, weil es eine 
Sache feiner Kinder, eine Roth und Unterftügung Seiner Gemeine 
galt, und durch feinen Knecht an fie gelangte und Seine Gnade in 
ihnen wirkte, ihr Wille zur Gabe und zum reihen Maß ber Gabe 
beftimmt und geneigt, und auch in der Beforgung waren fie vom 
Willen und von der Ordnung Gottes, indem fie es dem Apoftel 
übertrugen, geleitet; dı« darf alfo nicht, wie von Vielen, — xcrô 
genommen werben, wenn gleich dieß mit darin liegt, auch nicht bloß 
auf die lebten Worte xal nv bezogen werden nach Bllr., Olsh. 
B. 6. geht zur Anwendung auf die Korinthier, und alfo von 
der indireften und gewinnenden Ginleitung direkt zu feinem Zweck 
über; eig ro napaxaktocı Tjuäg Tirov, Iva xadog npoevno&aro, 
ourw xal Enıreldon eig Unäg xai iv xXapıv tavımv] bie außer- 
ordentliche Theilnahme der armen macedonifchen Gemeinen an diefer 
Steuer dringt ihn, um fo zuverfichtlicher auch die reichen Korinthier 
mit heranzuziehen; sig c. infin. fteht alfo nicht im finalen Sinn nach 
Clv. und Ginigen, fo daß die macedonifchen Chriften bei ihrer rei- 
hen Steuer auch die Theilnahme der forinthifchen und die Ermu— 
thigung bes Apofteld zur Anfprache an fie beabfichtigt hätten, fon- 
dern confelutiv = dors, wohl nur flärfer, wie eo usque ut; wollte 
Dfiander, II. Korinther-Brief. 20 
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man eig eben fo fireng final, wie Iva, mit Mey. nehmen, fo muͤßte 
bier faſt an göttliche Wbficht gebacht werden, was aber bei bem 
freien Sprachgebrauch von eig nicht nöthig. nagaxaı.] biefe Con⸗ 
firuftion mit iv, welches höchftens nur zur Marlirung und Hebung 
der im Berb. felbft enthaltenen Abſicht dient, gehört ber fpätern Grä⸗ 
cität ber xoswm und noch mehr der helleniftifchen an, Win. 8. 44. 8, 
wa xad. nposvno&. x. r. A.] das neoevnp&. nur hier und V. 10. 
vorkommend, was wohl die nur durch B. beglaubigte und von Lchm. 
zu rafch aufgenommene Variante Zvnp&aro erzeugt bat, bezieht ſich 
wohl wie fein SKorrelat Murs). auf die Kollekte, jedoch ebenfo 
wenig ald biefed ausfchliegend, wie aus dem zweiten xal er⸗ 
heilt; Bgl. zieht ed von der Steuer weg und firirt es, nicht ohne 
einige Verlegung ber Symmetrie, auf die 7, 15. befchriebene, kor⸗ 
reftorifche und verfühnende Wirffamfeit des Titus; er fagt: in rebus 
spiritualibus; was immerhin als bebeutendes Moment, jedoch nicht 
audfchließend ind Auge zu faffen iſt. Die Zeitbegiehung neo in dem 
Berbum geht wohl auf bie Zeit des jebigen Echreibens und feht 
bie frühere und bie nachherige Amtsreiſe des Titus einander ent- 
gegen; De W. bezieht es auf die macebonifche Kollefte und den An⸗ 
fang*ber korinthiſchen vor biefer; die Beziehung ift möglich und hätte 
fowohl etwas beſchaͤmendes, al& die Befchämung milderndes für bie 
Korinthier, wäre jedoch faft etwas zu leicht und unmerflich hinge⸗ 
worfen und geht von ausfchließender Beziehung des dvapx. auf die 
Steuer aud, gegen das ſchon Bemerfte; gezwungener noch und ganz 
unrichtig iſt bie Beziehung des neo auf dieß napaxad. nad) Ehryf., 
Thphlkt., Oek., fo daß bie freiwillige Hingabe und Entfchliegung bed 
Titus zu biefer Kolleftenreife nad) Korinth gemeint wäre. . Bemer- 
fenswerth aber if, Daß auch Zvapx., fowie das simplex und meh⸗ 
tere composita, änapy. xarapy., f. Buttm. Lexil. I, 102., Worte 
aus der Opferfprache find, wie das entfprechende änızeieiv, f. zu 
7, 1., was zu ber ganzen höhern Auffaffung und Behandlung diefer 
Steuer als einer heiligen, al8 eines bem Herrn und feiner Gemeine 
geweihten Dienftes fehr paßt. Im Nachſatz hebt zul das entfprechende 
Verhaͤltniß des Fortgangs und Ausgangs zum Anfang hervor. Bgl.: 
qui bene coepit, huic facile ulteriora obtingent, dänırsd. eig 
Unäg) man erwartet bier dv; doch kann eig nicht willführlicy dafür 
ftehen; es findet entweber ber Sprachgebraud ſtatt, nach welchem 
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bei Verben ber Ruhe eine Bewegung gebacht wird, wie alfo bier 
das zum dnsreA. erforderte Kommen zu ihnen, fo Rüd., Men., De 
W., oder Die ethiſche Bedeutung der Beziehung, der Rückſicht. Er⸗ 
ſtere Auffaffung ber lofalen Richtung wäre nicht unpaffend, „nach 
ber Eorinthifchen Seite hin“: es bringt bie vielfeitige Richtung ber 
Steuer zu einiger Anfchauung. Yür die andere, ethifche Auffaffung, 
vgl. 11, 10., fpräche die höhere Anficht, wie er fie zuvor ben mace- 
doniſchen Ehriften zugefchrieben hat; bie Steuer iſt für: fie ſelbſt eine 
xapıs; unfer „an“ würbe bier wohl bem sig entfprecdhen. x. nv 
xap. ravr.] den Nachdruck hat xap. nach der Stellung, nicht zavr. 
Ueber bie Bedeutung von xae. f. zu B. 2. 

B. 7. mit flg. fchreitet zur Ausführung des Gingeleiteten, vom 
Auftrag an Titus in diefer Sache zur Anſprache an die Xefer felbft, 
in fehr gewinnender, vertrauenathmender Weiſe 7, 16. fort, und zwar 
nicht mit ‚der gewöhnlichen Wlebergangspartifel 83, fondern mit dem 
energifchen aAda, das, in fehnellen Uebergängen, abbrechend und raſch 
anfprechend und angreifend, namentlich vor Imperativfägen, benen 
diefer mit Iva hier verwandt iſt, nicht ohne eine gewiſſe korrektori⸗ 
ſche und fielgernde Emphafe, fteht; über ben abhortativen Gebrauch 
von alla f. Vig. p. 477., vergl. Herm. ad V. p. 812. saep® in- 
dicat satis argumentorum allatum esse. Nicht Titus erft, nicht 
das Beifpiel der Macedonier ſoll es zu Stande bringen; fie find 
ſelbſt dazu aufgelegt und gewähren die Bürgfchaft für ihre reichliche 
Mitwirkung bei diefer brüderlichen Steuer in dem Reichthum ihrer 
geiflichen Begabung und Bewährung: aAA’ donsp Ev navrl nepie- 
osvers nlorsı x. Adyo x. yradosı X. naoy onovön x. T. A.] aͤhn- 
lie Zeugniffe über den Reichthum ihres geiftlichen Segens 1 Kor. 
1, 6. und Gap. 42, 14. 2» navri] dieß entweder bie Zufammen- 
fafjung aller der chriftlichen- Vorzüge, beren Aufzählung folgt, oder 
bie fämmtlichen Beziehungen, in weldyen biefelben bei ihnen wirffam 
waren, erſteres liegt näher. epsoa.] das immer wieberfehrende Lieb⸗ 
lingswort in diefem Abſchnitt. loreı] Vie Innere Grundlage bes 
ganzen chriftlichen Lebens, die Treue, Lebendigkeit, Zuverficht ihres 
Slaubens, bezeugt 1, 24. 1 Kor. 15, 3. 1, 7.; an das Gharifma 
bes Wunderglaubens if hier wohl nicht zu benfen; es ift fides, qua 
creditur, Lyr., welchem bann fogleich Aoyg] ale fides, quae credi- 
tur, ber objektive Grund des Glaubens, entfpricht = Lehre, die unter 
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ihnen getrieben, gelehrt, entwidelt wurbe, 1 Kor. 1, 5.; babei kann, 
wie bei yvoo., auch an bas Charismatifche gedacht werden, 1 Kor. 
12, 8. 14, 6., das feiner Natur nach mit den ordentlichen geiftigen 
Gaben nahe zuſammentraf. yvoao.] bie Lehre in ihrer bewußten, den⸗ 
fenden Aneignung, Entwidlung, und wohl audy Anwendung auf ben 
Einzelnen. Mit onovd. treten die Vorzüge im Praktiſchen ein, der 
rege Fleiß und Eifer, wie er im praftijchen Leben, im angewendeten 
Chriftentbum nöthig if; Def: zy7 eig tm dm dpsırv. Das 
ndon bezeichnet entweder die Stärfe, Vollkommenheit diefes regen 
Zleipes, oder feine Allfeitigkeit und eröffnet namentlich, fo gefaßt, 
paffend 'eine neue Gattung von Vorzügen; dieſem umfaſſenden ethi« 
fchen Vorzug folgt noch ein fpezieller: zy dE vuov &v nuiv dyanın] 
bie Wahl der Bräpofitionen gibt dieſem Sapabfchnitt etwas fehr 
"gewähltes, finnvolles; oͤS fcheint überfläffig, Dient aber zur Deutlich- 
lichkeit und Stärfe bed Ausdrucks, da der bloße Genitiv. auch ob⸗ 
jeftiv fönnte verftanden werben, Win. $. 30. A. 5.; ed marfirt bad 
Hervorgehen ihrer Liebe aus dem nnerften, aus ber Tiefe ihres 
Weſens; auch fieht es, eben infofern, zur Symmetrie mit dem & 
ne. Bier find bie ältern Ausleger wieder bald mit ihrem Nothbebelf 
des dv — eig fertig; es ift aber auch hier nicht berechtigt: P. will 
bad Reelle, Innige und Tiefe ihrer Liebe gegen ihn, wie zuvor nach 
ihrem Urfprung, fo jegt nach ihrer Wirkung bei ihnen bezeichnen ; 
fie Elingt in ihm an, geht in ihn ein und haftet in ihm. Bgl. ers 
innert mit Recht an die ftarfen, ähnlichen Bezeichnungen feiner Liebe, 
7, 2. 3. Die von Lchm. nach geringer Beglaubigung vorgezogene 
umgefehrte Lesart dE nuov dv Yiv iſt nur eine verdächtige Erleich⸗ 
terung und fchlechte Verbefferung der rec. Def. bemerft: el xal uy nya- 
nov aurdv oürwg, ag adrög Exelvovug, nyanov db öuwg. "Run der 
fo ſtark motivirte Nachfag iva xal &v raum rn Yupırı nepıoosunts] 
fehr entfprechend in Wort und Gedanken gehalten durch dad zrepıco.; 
eva ift nicht mit Ort. und Bgl., ganz gegen paulinifche Satzfügung, 
mit dem folgenden ov xar. dnıray. Asy. zu conftruiren, welches of⸗ 
fenbar Forrektorifch eintritt, fondern es fteht mit nachdruͤcklicher Bra- 
chylogie, wie Iva zumeilen ohne ein beftimmted verbum regens, das 
aber aus einem naheftehenden und aus bem lebhaften Affekt des 
Wunfches fich leicht von felbft ergänzt, wie bier aus dem in anderer 
Wendung etwa noch einmal aufzunehmenden napaxad. B. 6., vgl. 
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Win. 8. 43. 5. Matt. Sr. $. 620. 1.; x. dv raurm r. xae.] 
al gibt den Nachdrud nicht bloß dem ravr., weil das zunächft fteht 
nad Mey., fondern dem Ganzen, da es ja den im Vorderſatz aufge: 
ftellten Stüden gegenüber fteht. 

B. 8. erklärt ſich P. ber den Sinn und die Abficht, worin 
er ihre mildthätige Liebe anfpreche, und begegnet zuerfi jedem Miß- 
verfiand von einem Zwang, ben er ihnen Durch feine Autorität hier 
anthun wolle: 0% xar’ dnıtaynv Adyo] nicht befehlsweiſe meint er, 
was er B.7. gefagt hat, wie das fehon in xao., worin eben auch 
der Begriff von Breigebigfeit liegt, angedeutet if; ber Gegenfag 
youn V. 10. Es iſt bier nicht ein Unterfchieb zwifchen göttlichen 
und menfchlichem Urſprung deffen, was er lehrt, fondern zwifchen 
dem bindenden und zwingenden Buchflaben und Dem von innen here 
aus fie antreibenden und ihren Willen bewegenden Geift feiner Worte; 
nur biefen bringt er bier in Anwendung und erflärt ihn näher in 
der Antithefe aAAa dia Tg Erkpuw onovörg xal rd Täg vuerdoag 
oydrıng yynowov doxınakov]. Auch dieß Beifpiel der regen Thätig- 
keit Anderer, der macedonifchen Gemeinden, ſoll nichts befchämendes 
und beftürmendes für fie haben; er will dadurch (denn nur in der 
Form des Beiſpiels, nicht des Gebots hat er zu ihnen gefprochen) 
nur die Aechtheit ihrer Liebe erproben und ind Licht flellen. Das 
Ertowv objeftiv genommen und auf anovd., auf feine eigene Beforgt- 
heit für Die unterftügten Armen bezogen, nad) einer Erflärung bei 
Clv., paßt gar nicht in den Zufammenhang mit dem Borhergehen- 
ben, fowie auch die Antithefen von dreo. und Verso. dadurch ihre 
Ehärfe verlören. doxsuag. die Bedeutung comprobans nad) Ambr., 
Bulg. flimmt nur anf gezwungene Weife zu da rg onovd., indem 
dieß als Mittel gedacht würde, durch den Impuls, den jene onovön 
ihnen zu gleicher oder noch größerer Milbthätigfeit gebe, fie bei Ans 
dern zur Anerfennung zu bringen; Chryf., Thort., Def, Hier. wenden 
die Bedeutung von donınas. metonymifch doxıuov Tov x. ano- 
galvov, ohne gefiherten Sprachgebrauch; ficherer alfo doxıpaz. in 
feiner erften Bedeutung prüfen, womit ſich dann aber allerdings 
das in biefem Begriff liegende Veranlaſſen und Anregen zum Guten 
hier befonders verknüpft; ZosIuzov Chryf.; Heß: „veranlaflen, von 
der Nechtheit eurer Chriftenliebe Proben abzulegen;“ To yyno. tig 
— ayan.] über diefen fubflantivifchen Gebrauch bed neutr. f. Win.; 
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Es ift bei dieſem nAoVoıog av allerdings an bie Hoheit ber vor- 
und überweltlichen Griftenz Chrifti, an den Reichthum fchon des Adyog 
Goopxog, aber nicht direft und überwiegend, noch mit Ausfchließung 
bes Aoy. Evoapxog, wie Lyr., Ambroßus, Meyer, Liebner (chrifto- 
log. Dogmatif ©. 327 flg.), Hoffm., Thomaſius (Chrifti Perfon 
und Werf II, S. 140.), fondern fraft ber Gemeinfchaft beider Na- 
turen und der Theilnahme der einen an den Gigenfchaften ber andern, 
an die des Sottmenfchen ſelbſt nach Joh. 1, 14. Col. 2, 9. zu benfen. 
Slänzend und rhetorifh amplificirend erflärt Def. das nAove. = 
xad0 dor x. voritaı Heög olov aväxgpaorog — — — dökar 
Exav Anopentov, Pag dvexAainrov, pEyaAwavvnv avelxactov. 
Es ift überhaupt der Inbegriff aller göttlichen Kräfte und Vollkom⸗ 
menheiten, die Fülle der göttlichen Allgenugfanıkeit, Seligfeit und Herr⸗ 
lichkeit, auch mit Beziehung auf feine Fönigliche, allumfaflende Herr⸗ 
ſchermacht, Matth. 11, 27. Joh. 3, 35. 13, 3., und auf die in Ihm 
befchlofienen Echäge der göttlichen Weisheit, Col. 2, 3.; unrichtig 
befchränft es Ort. auf die Fülle der göttlihen Wunderwirkungen des 
Herrn, Die nur ein befonderer Strahl Seiner Herrlichkeit waren. 
Das nova, öv auch als gleichzeitig mit der Armuth hat feine Be⸗ 
vechtigung; er war reich von Haus aus, bem Recht feiner höhern 
Natur nach ſchon hier, wenn gleich nicht, wenigftens nur mit großer 
Beichränfung, dem Genuß und der Offenbarung nad), xara xrjasy, 
ou xara xprjow. Schon Aug. urgirt daher ausdrüdlich dad Im⸗ 
perfeftifche und Simultane in öv: paupertatem assumsit, divitias 
non amisit, intus dives, foris pauper, latens Deus in divitüs, 
apparens homo in paupertate; ebenfo Thom., Lyr., Eft, Gerh., 
Gal., Bld., Bgl., Berl. B., Mehm., Schlfn., Fl, De W. Der 
Aorift in Enrox. fteht diefer Erklärung vom Zuftand der Niedrigfeit 
nicht entgegen; feine auf das Momentane gehende Bedeutung hebt 
nicht gerade ben Moment des GErnietrigungsafts, fondern mit einer 
gewiffen Wahrung des Deforums der göttlichen Natur dad Vor⸗ 
übergehende und Verſchwindende diefes Standes der Befchränfung 
und Erniedrigung hervor. Es fpricht aber für diefe Erflärung vom 
Stand, nicht aber vom Akt der Grnietrigung noch die Bezeichnung 
bes Eubjeftö, in welcher ber ber Menfchheit eiguende Name Jeſus 
fogar voranfteht, der praftifche Zwed der Stelle, für den ber meta- 
phufifche, mufteriöfe Akt der Menfchwerdung, wenn auch von feinem 
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ethifchen Gehalt und Entfchluß nicht getrennt, minder paßt, ald ber 
offen daliegende Gang des ganzen menfchlichen Lebens Jeſu, endlich 
die Erwägung, daß ber Begriff der Menfchheit mit Armuth und 
Kiedrigfeit überhaupt, und namentlich beim Gottmenfchen, nicht ge⸗ 
radezu coineidirt. Auch die Stellung der Worte nAove. or nach 
dem dnıoy. fpricht dafür, da fie, wenn der Sinn wäre nad) Hoffm.: 
„er ift aus dem Reichen ein Armer geworden,” paflender und deut⸗ 
licher vorangeftanden wären. Uebrigens finden fidy bie beiden gegen- 
überflehenden Erklärungen vom Akt der Menfchwerbung oder vom 
Stand der Erniedrigung auch verbunden bei Aug., Elv. u. Andern, 
wie fie auch in ungertrennlicher Verwandiſchaft ftehen; der Stand, 
worauf denn offenbar der Nachdruck liegt, feßt voraus den Moment 
feined Anfangee. Das nroy. if übrigens die ftärffte Bezeichnung 
ber Armuth, und unterfcheidet fi) von nung, wie mendicus von 
pauper; f. die Diftinftion ber beiden MWörter in ben befannten Ber: 
fen Aristoph. Plut. 542—44., Ammonius: 0 dnalrng, 6 neoo 
oo j Tim Xonnarov ixnentoxdig, vergl. Döberlein Eynonymil 
III, S. 118. Die römifch-katholifchen Theologen, Bellarm., Corn., haben 
nicht verfäumt, das arcox. bier urgirend, Chrifto ein bettelarmes 
Leben zuzufchreiben und die Berechtigung und Heiligkeit Der Bettel⸗ 
orden aus dieſer Stelle zu begründen. Dieß ift Hier ebenfo unftatt- 
haft, als überhaupt bie Begründung des Verdienftes, wie fchon Gft. 
erfannt, Bld., Mehm. und Andere ausführlich bemerkt haben; ber 
Unterfchied zwifchen Arcox. und rev. wird nicht immer in biefer 
Schärfe feftgehalten, am allerwenigften im R. T., wo mit Ausnahme 
von 2 Kor. 9, 9., wo nung fleht, neox. der ftehende Ansdruck 
für Armuth iſt; immerhin mag er aber oft und fo namentlich bier in 
feiner Schärfe ale Ausdruck permanenter tiefer Armuth und Hilfs⸗ 
bebürftigkeit gefaßt werben. Wohl aber ift alle Armuth der Glaur 
bigen durch die Seinige gefegnet und geadelt, Giv.: ergo pauper- 
tatem in se consecravit, ne ipsam amplius horreant fideles, ' 
sua paupertate etc. Roc ftärfer ift der Ausdruck Bhil. a. a.D. 
dutvooev bavröv, das Edle und Freiwillige, dad bort in davzov liegt, 
it hier in dem Motiv der Liebe 3 Uuäs angedeutet, wovon Die 
Gryofition noch folgt. va Üneig rij dxelvov nroysig mAovrijonte] 
Aour. bezeichnet die reichen Güter des Heil, die Er uns durch 
Seine Grniedrigung, beſonders durch Sein Leiden erworben hat, ber 
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Anteil an Seiner Seligfeit und Herrlichfeit; baher treffend ans 
Seinem Attribute nAovo. wieder aufgenommen; es liegt darin bie 
volle Erftattung bes verlornen Heild, die Verſehung aus dem Stand 
der Sünde (ded armen Sünders) in den Stand der Gnade, eines 
Kindes und Erben Gottes, und begreift alfo die Erlöſung von allen 
Uebeln, auch der gleichfalls durch die Sünde in die Welt gefommenen 
zeitlichen Armutb, Gal., v. Gerl. ber hier auf 1 Kor. 3, 22. Mattb. 
5, 9. verweist, vergl. 19, 29., und überhaupt die Fülle bes geiſt⸗ 
lichen Segens und feine einflige Dffenbarung und Vollendung in 
ber Herrlichfeit in fih. Die Herleitung aber des Maourijocre, 
das hier beftimmt inchoativ ift, vergl. 1 Kor. A, 4., aus feinem 
Gegenſatz cry nroy. avroũ bildet ein finnvoll wahres Orymoron; 
der innere Realgrund, die Quelle unferer Bereicherung und Beſeli⸗ 
gung liegt allerdings in etwas leichartigem, in feiner Külle und 
Seligkeit, aber biefe war ohne feine Selbftentäußerung und Auf: 
opferung an bie Sünder nicht mittheilbar; Die nrox., feine Entäuße- 
rung bis in ben Tod, ift bier in ihrem flellvertretenden Charakter 
und verfühnenden Zwed gemeint. Das höchſte und reichfte Opfer 
der Liebe, — das, welches Chriftus für und gebracht hat, ift das 
reizendſte Vorbild und ſtaͤrkſte Motiv zu allen Gaben und Opfern 
ber Liebe an die Miterlösten, und zwar zu um fo reichlichern; ber 
Reichthum jenes Segens befähigt und flärft uns erft recht zu folchen 
Opfern und reizt und, Ihm damit unfere dankbare Gegenliebe zu 
weihen, nach der fchönen, nur zu einfeitigen Auffaſſung von Olsh.; 
Hier. : si ille propter vos temporalia universa contemsit, quanto 
. magis- vos dare debetis parva, non vestra, immo sua ei red- 
dere. Ipsi enim datur, quicquid ejus causa porrigitur; fur; 
und treffend Def.: ed odv dxeivog ineoxevos dic ol, au ovdl xen- 
para Bldog di’ avrov; vergl. v. Berl. Bon biefer kurzen erhabe⸗ 
nen Digreffion fehrt er zu feinem fpeziellen Gegenflanb 

8. 10. anfnäpfenn an V. 8. zurüd: nal yrdazv dv rourq; 
&idauı) die nach Umfang und Gehalt fo bedeutende Parentheſe, bie 
8.9. bildet, veranlaßt eine Aleine Anakoluthie, indem yv. 48. eigent« 
lid) nähere Beſtimmung von Adya If, und alfo bas Barticip, ober 
xad xara yronnw folgen follte, wofür er nun im verbum finitum 
fortfährt. yycou. Gegenſatz von dnseray. 1. c., Meinung, in praßtifcher 
Beziehung Rath, 1 Kor. 7, 25.; wobei nichtö weniger als evan⸗ 
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geliſche Ratbfchläge gemeint find, wogegen bie Firchlich » polemifche 
Dialektif der Neformatoren und Calovs zu B. 8. gerichtet if; bie 
ſpezielle Anwendung der allgemeinen Gebote und die Mobalitäten 
für jene werden der chriftlichen Erwägung freigelaflen; &v rovr. die- 
fem Bunft, der Kollekte. Warum er fich bier auf die mildere Form 
des Rathes befchräntt, fagt er im flg.: roüro yap Univ ovupipen, 
olzıveg oV uovov TO no aaa x. ro HöAsıv nooevnpkacde 
and nöpvor] die Beziehung des roõro auf yrap. 88. iſt Yaffen- 
der, als die gewöhnliche auf das Objekt feines Rathes, auf rovrgp; 
bie Gleichheit der Worte, die dieſe Beziehung veranlaßt und dazu 
zu nöthigen fcheint, dient ihr gerade nicht zur Empfehlung; man fleht 
feinen Grund ber Wiederholung ein, zumal da der Nachdrud nicht 
auf zovr@, fondern offenbar auf dem voranftehenden, antithetifchen 
yvan. liegt; auch beburfte der ©egenftand des Rathes felbft feiner 
Begründung, wohl aber gibt er mit oizıweg x. r. A. eine fehr ſchick⸗ 
liche daflır, daß er bier nur rathend ſpricht; ed gehört Dad zu feiner 
fie Hug und zart anfafienden Weiſe. ovp. kann entweder die bei 
B. far ſtehende Bedeutung des Nutzens, oder überhaupt bed Anger 
meflenen, Baflenden, Geziemenden nach heilenifchem Sprachgebrauch 
und feiner Etymologie haben, Fuid. ouvgdaı, appozeı, Ähnlich mit 
neooxs, npänsı, ohne dag man ed darum mit Emm. in bie Be- 
beutung des ehrenden zu fteigern braucht. Bei der gewöhnlichen 
Beziehung ded zoüro avup. auf die Kollefte felbf wird das ovup. 
nach feiner gleichfalls gewöhnlichen Auffaffung ald Rugen bald auf 
ihren guten Ruf (Pife., ©rt.), bald auf den Segen ber Bergeltung 
(ER.), bald auf die eigene fittliche Förderung durch die Uebung des 
Buten gedeutet, was aber alles nur gerathen, zum Theil zu ferne 
liegend, zum Theil auch zu allgemein und trivial ift, während feine 
Anfprache mit bloßem Rath; alles Verlegende und Hemmende, was 
Zwang und Mibtrauen in der Sache der freien chriftlichen Liebe 
zu biefer Sache und zu ibm mit ſich führt, vermieb und ihrer bereite 
erprobten Liebe entfprechend und förderlich war. oiywsc] begründend 
mit ihrem bereits bewiefenen Verhalten, quippe qui, Kühn. $. 781. 5., 
fie find Leute, bie man nit erft in das Werf hineinführen ober 
bineintreiben muß, fie ſtehen fchon darin, haben ſchon zuvor einen 
Anfang gemacht, vor diefem Schreiben und der bier angefündigten 
Betrauung des Titus bei ihnen zu des Werkes Vollendung, vgl. V. 
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6.; doch nehmen andere einen andern terminus a qud an für Die 
Bemeffung diefes nooevnp&., nämlich vor der macebonifhen Steuer, 
V. 1—5., was möglich ift und die Abficht hätte, eine Verlegung 
durch das Vorbild derfelben zu vermeiden; fo nad Gajetan, Eft., 
neueftens Win., De W. und Mey. Man glaubt dadurch einer 
Schwierigkeit bei dem ov now. rd noımjoa, Ada x. r. Hei, in 
bem fcheinbar fo fonderbaren Hyfleron Proteron, das man darin findet, 
zu entgehen, das die Annahme einer willführlichen Umfehrung in 
ber Stellung der Sapglieder, ein Monftrum grammatifcher Berfehrt- 
heit, bei Grt. und And. veranlaßte. Nach der letzterwähnten Zeit- 
beziehung bes nooevnoE&. hätten die Korinther noch vor den Mace⸗ 
doniern nicht bloß die Steuer felbft eröffnet, fondern auch den Ente 
fhluß dazu gefaßt; fo ganz ſelbſtverſtändlich, wie es fcheint, ift 
letzteres als Folge des erfteren nicht nothwendig; denn e& ließe fich 
ja denfen, daß bei den Macedoniern zwifchen dem Entſchluß und 
der Ausführung eine Zeit Fonnte verftrichen feyn, während deren bie 
Korinther, durch bie fie angeregt, fie in der Ausführung noch über: 
fangen hätten; bei dem brennenden Eifer jener Chriſten aber für 
biefe Steuer läßt fich ein Zögern, ein Hundeln gegen das bis dat 
qui cito dat bei ihnen nicht denfen, und ed wäre dad nor. und 
Fer. auf biefe Weiſe etwas Fünftlich und ohne Nachdrud gefchieben; 
auch hat bei fo feftgehaltenem Zeitverhäftnig der Wechfel der Zeiten, 
ber Uebergang vom Aoriſt in das Präfens, etwas Störended. Dieß 
zu vermeiden hilft man entweder durch eine andere Objefts- und 
Zeitbegiehung, oder Durch andere Bedeutung von IeA.; in .erflerer 
Hinficht haben mehrere das noryo. auf eine ſchon vollbrachte Samm⸗ 
lung, etwa im vorigen Jahre, und Her. auf das Vorhaben einer 
neuen, für dieſes Jahr, wahrſcheinlich veranlaßt durch das and ne- 
evor, gedeutet, Bal., Möhm., Hamm., Gler., Mich., Heß, unbe⸗ 
ftimmter Fritzſche, das Her. auf das Vorhaben zur Fortfegung ber 
Kollekte; es iſt aber von einer andern Beziehung bes Her, als Die 
auch das vorhergehende oma. hat, gar nichts bier angedeutet, das 
ara al aber weist Fraft bed nposvno&. in dem 94%. eher auf 
etwas vorbergehendes, als auf etwas nachfolgendes hin. So wer- 
ben wir auf eine Röfung des Knoten durch eine andere, prägnante 
Bedeutung von Hei, nach Chryf., Thphift., Mel., Clv., Fl., Br., 
Olsh. geführt, mit Annahme eines gleichzeitigen Verhaͤltniſſes von 
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os. und HER. ; diefed bedeutet dann nicht bloß den Willen, fonbern 
die Willigfeit zum Geben, dad gern thun, bier mit natürlicher El⸗ 
lipfe des eben vorangehenden, ſich von felbft ergänzenden zorsiv; ber 
Wechſel des Tempus ift dann gegen Mey. ganz gerechtfertigt, ba 
Her. das Begleitende von nos. ift und als ſolches in Präfens zu 
ftehen bat; Die Korinthier werden alfo auch in dieſer wichtigften 
Hinfiht den Macedoniern nicht nachgefegt. Die dem ngoev, beige 
gebene Beflimmung ano nepvar ift ohne Zweifel nach der dem Apo⸗ 
ftel geläufigften, und bei Der Gemeine als befaunt voraudzufegenden 
jüdifchen Jahresrechnung zu faflen, die vom Tisri, unferen Sep⸗ 
tember ober Dftober, ausgeht, und alfo von ber griechifchen, nament⸗ 
lich macedonifchen, vom Herbfläquinoctium, gar nicht weit abweicht; 
ed liegt nicht gerade der Abfluß eines ganzen Jahres in dem Wort; 
es ift wie unfer fübdentiches fernd, umfaßt hier jebenfalld gegen 
ein balbes Fahr, da es von ber Zeit nad) Oftern, in der B. unfern 
erften Brief gefchrieben bat, in welcher die Steuer zur Anordnung 
fommt, bis zum Herbft fich erftredt, und foll wohl zu leifer Ahn⸗ 
bung einiger Läffigfeit, die dad Werk in Stodung zu bringen drohte, 
dienen, Gamer. und And, nehmen das Wort unbeftlimmt = jam 
dudum. Auf rafche Vollendung drängt nun 

V. 11.: vuvl 88 nal To noseiv dnıreidoars] ber volle Wille 
war da, was wohl aber auch das praes. in YeA. nach dem aori⸗ 
ftifch momentanen romo. andeutet und aus dem folgenden 7 ne0- 
Ivy. zur Genuge erhellt; aber dad Werf war noch hinter dem immer 
noch vom Apoftel mit zarter Paſtoralklugheit vorausgeſetzten Willen 
zurüdgeblieben und unvollendet; Clv., dem Rück. folgt: verisimile 
est, ardorem mox in iis refrixisse; daher drängt er auf die Voll⸗ 
führung; es ift daher xad nicht mit De W. mit feinem Nachdrud 
auf Irre‘, fondern auf nor., bei dem es ſteht, zu beziehen; andrin⸗ 
gend ift bad vurl, das hier mit gefchärfter Antithefe gegen das nö- 
evos voran und unmittelbar an demfelben fteht, und das durch fein 
demonftratives3 an Nachdrud vor dem bloßen vüv etwas voraus hat 
und ben Mommt ber Gegenwart marfirt, ſ. Buttm. $. 80. 6. Win. 
8. 690.; andrimgend iR auch der zweimalige Gebrauch des änıter., 
und zwar beidesnal im Aoriſt; tiber Enırsl. und reoswapy., |. zu 
B. 6., mit dem ullgemeinen Zeitbegriff des Beendens kann auch 
bier die bieratiiche Nebenbedeutung verbunden fepn, Gr Fräftigt bie 
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Ermahnung noch burch ein Motiv aus ber Billigkeit feines Anſin⸗ 
nens und der innern Geziemlichkeit, dab Wille, Werl und Bermö- 
gen harmoniren: önwg xagdnep 7) npodvule rou Hlsıy, odro 
x. to dmreidoas dx roü Exew] das Entfprechende des Berhältnifies 
iR durch bie ftärfere Partifel xaganee und durch xal im Nachſah 
fehr gehoben, der Begriff der Willigfeit in Hei. ®. 10. durch neo- 
Jun. fehr verftärft; im Nachſatz bedurfte das mirskto. nicht noch 
einmal ben Beifag des fo eben vorgefommenen noıma.; dx tod Exeıy, 
gemäß dem Bells, Vermögen, das er, wie eben ber Infinitiv ftart 
andentet, ganz unbeflimmt läßt, dx deutet nicht ben Borrath an, dar⸗ 
aus gefchöpft wird, nah Grt., Bllr., kann unmittelbar mit mer. 
verbunden und aljo noch zum Subjeft gezogen werben, ober zum 
Brädifat: damit es (dem Willen) entfpreche, entfprechend gefchehe 
nach dem Vermögen; erfterer Beziehung fann der Mangel bed Ar- 
tifel8 ber nähern Beflimmung roͤ vor &x zov — nicht entgegen feyn, 
da bei P. in Exew, obgleich fubftantivifch gebraucht, das Verbum 
vorfchlagen- konnte; bei diefer Gonftruftion wäre ein ziemlich genauer 
Parallelismus der Begriffe, dem 2009 vu. entfpräche das änırel., 
bem Hei. das äyew; das zu fupplirende 7 oder ylyzcas Tann bei 
der einen oder andern Gonftruftion als Gopula gefaßt werden, bei 
erfterer nämlich zum Prädifat odro und xadarsp, oder, was die 
Ellipſe noch härter macht, im Exiſtentialſinn; über biefe feltene und 
anomale Ellipfe von eivaı im Gonjunftiv f. Bernh. p. 330. Der 
Unterfchied der Gonftruftionen trägt für.den Sinn nichts aus, hoͤch⸗ 
fiens daß die Verfegung des &x x. dx. ind Bräbifat den Worten 
etwas mehr Gewicht gibt, und fo ber Uebergang zum folg. V. ale 
einer begründenden Erpofition. um fo befler paßt. 

V. 12. si ydp 7 npoFuula npöxsma:, na9’ 5 dav Ey sv- 
neogdexrog]) die Brundbedingungen ber Mildthätigfeit und ihres 
wahren Werthes werben genauer beftimmt, nach ihrem Prinzip und 
ihren Mitteln, und fo burch den allgemeinen Grundſatz bie befondere 
Amvendung und Ermahnung V. 11. begründet; jenes fteht als bie 
Hauptfache fe, ne03. aus B. 11. wieder aufgencumen gewinnt 
an NRachdrud durch das paronomafifch angefihlgfene medwszar, 
hier wohl == nepdzsıraı, praesto est; Schlin. will es auch auf 
die fonftige Bedeutung des Vorſatzes ziehen, befier aber geht es auf 
die Vorausfetzung, auf das ſchon (und zuerft) vorhandene und als 
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fer und entfchieben vor Augen liegende, nicht ter Ungewißheit ımb bem 
Wechſel ausgefeht, wie die Mittel; od xad” 5 day — sumgogd.] 
bie rec. tig bat viele und bedeutende Autoritäten gegen ſich und 
wird mit Recht von der neueren Kritif geftrichen; auch iR es nicht 
mit Fl. zu fuppliren, die ng09. ſelbſt ift Subjekt zu äyn umb tritt 
lebendig als abstractum pro concreto ein; eumpogd. dentet auf 
Ne Gabe als ein Opfer bin; ber in biefem Wort liegende ‚Begriff 
bes Wohlgefallens, des Urtheils führt auf den Maßſtab, auf die 
leitende Norm beffelben, daher xa9” ö dv —] bav hefleniftifch, öfter’ 
für av, f. Win. $. 42. 6.; der Gegenfab ov za" 5 ovux äysı] er= 
forbert nicht nach Grt., dem #1. folgt, die Ergänzung durch den 
Gegenſatz von eurpogd., was allerdings einen treffenden Sinn gäbe 
und etwaigen Beforgniffen und Hinderniffen beim Geben noch ſchär⸗ 
fer begegnen würde, auch Analogien für fich hätte, 1 Kor. 14, 34.; 
eine Härte hat aber diefe Erklärung, indem fie bedeutende Ergaͤn⸗ 
zung erfordert — nicht ift fie, meſſend und gemefien nach ihrem 
Unvermögen verwerfli, man reicht aber mit der gewöhnlichern, ein⸗ 
fachern Gonftruftion des sungogd. wohl aus; Gott fordert nicht 
über Bermögen, fo wenig, als ihm die Sabe unter demfelben an⸗ 
genehm ift, vergl, Marc. 12, 45 flg.; dieß wohl begegnend mög« 
lichen oder wirklichen erfchiwerenden Bedenken, welche die Freudigkeit 
zum Geben läbmen fonnten 9, 7.; infofern liegt Wahrheit in ber Auf 
faffung von De W., wenn er — wohl nur zu beftimmt und bes 
fhränft den Grund des Negativfages im Mangel an ber iAupornc 
findet, da Geben über Bermögen ber Willigkeit Abbruch thun könne, 
Demerkenswertb If die Variation ber Struktur in beiden Sägen, 
des conjunftivifchen im Affirmativfag, ba beim Glüd, bei guͤnſtigen 
Umfländen des Beſihes ber Begriff und bas Gefühl des Zufälligen, 
Unzuverläffigen dem DMenfchen ſich mehr aufdringt, als beim Gegen⸗ 
theil, und dagegen bed Indifativs bein Negativfag, vergl. Hartung 
D, ©, 294. 

V. 13. beſtimmt und begründet noch näher bie Regelung der 
Wohlthätigfeit nach dem Maß der gegebenen Mittel, und fpricht die 
apoRolifche Milde. und Billigkeit in Forderung der Gaben gegen bie 
Geber aus: od ydp Iva dllerg dvanıg, vuiv 88 Allg aaa’ bE 
iodeneog). Ohne Zweifel if diefe in den Ausgaben herkömmliche 
Interpunktion und Gonftruftion, fo anomal auch fie in ihren Ellip⸗ 
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guten Werfe der Heiligen deuten) beziehen es aufs Geiſtliche; da⸗ 
gegen ift aber, daß überhaupt im ganzen Wbfchnitt nur von Mild- 
thätigfeit im Leiblichen die Rebe ift, und befonders, bag ber Reich» 
thum der Korinther an geiftlihen Gaben und Segnungen fo oft 
und ſtark erft B. 7. und überhaupt in beiden Briefen gepriefen wirb; 
ber Gemeine: zu Jeruſalem als folcher konnte B. nad feinem Stand» 
punkt feinen Borzug mehr einräumen. Die Parallelſtelle, auf bie 
fi Mich. für die Deutung auf das Geiftliche beruft, ift nur fchein- 
bar, und fpricht eigentlich mehr dagegen. Auf ber andern Seite ift 
nicht zu läugnen, daß eine zeitliche Entgeltung von Eeiten ber Chri⸗ 
ften in Judaͤa nicht zu erwarten ſtund; Bgl. hilft daher, das dv r. vor 
x., wie alles Chronologifhe und Gichatologifche, mit ftärferem Nadh- 
drud auffaffend, mit chiliaftifcher Beziehung der Antithefe in va x. 
T. A., nach welcher die Juden in ihrer Wiederherftellung auch mit 
bem Weberfluß ihres zeitlichen Segens den Ehriften aus den Heiden 
werden helfen können; Doch ift dieß für den neuteflamentlichen, na» 
mentlich pauliniſchen Geſichtspunkt von ber Belehrung ber Juden 
ein zu fern liegendes Moment, obgleich die Ausſicht auf die all» 
feitige Bollendung Iſraels bei ber nahen Erwartung der Parufte 
dem Apoftel nahe genug lag; auch füllt Iſraels Wiederherftellung 
mit der Vollendung ber Gemeinde Sotted auf Erden faft zufammen, 
welche für folche fociale Mißverhaͤltnifſe zwiſchen Armen und Reichen 
wohl feinen Raun mehr läßt. Dagegen lag die Anfchauung und - 
Lehre von dem völligen Unbeftand alles Irdifchen dem P. nad). fei- 
ner ganzen Gefinnung 1 Kor. 7, 29-—-31., und noch eben burch den 
Blick auf bie nahe Parufie und Die fie vorbereitenden gewaltigen Er⸗ 
fütterungen und Kataftrophen fo tief in der Seele, baß er die reis 
hen Korinther wohl. an bie Möglichkeit eines ſolchen ungeheuren 
Wechſels zwifchen ihnen und ben Glaubigen Judäas hier erinnern 
fonnte. Der Standpunft aber, den ex hier für die chriftliche Wohl⸗ 
thätigfeit faßt, darf nicht als zu befchränkt und als ein niedriger 
Utititätögrundfag angefehen werden, fondern vielmehr ald das Brin- 
zip der folidarifchen Berbindung ber Glaubigen zu Trof und Hilfe 
in den außerordentlichen Nöthen des Ghriftenftandes. Wollte man je bie 
Deutung des nepioo. aufs Geiſtliche fefthalten, fo wäre dieß nur mit an⸗ 
berer Modifikation möglich, nämlich des unter größerem Kreuzesdruck ger 
förderten innern Lebens, und des Gebetseifers jener Gemelnen, ber für 
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die bei den Gebern vorhandenen Bebürfniffe und Gebrechen nur fegens- 
reich wirken fann. Das angehängte önwg yöyızraz iodrnc] kann als 
Zweckſatz des Zweckſatzes Iiva r. dx. x. T. A. genommen und nach der ver⸗ 
ſchiedenen Auffaffung von diefem verfchieden verftanden werden; Bol. 
io. in spiritualibus, während er das erfte door. auf carnalia bezieht, 
Mey. bezieht ed auch auf das Zeitliche. Wird aber von dv r. vor 
x. oder wenigſtens von r. day rrep. an ein neuer Sag angenom« 
men, fo wird der legte Zwedfap mit oͤn. befler auf das Ganze ber 
zogen, ber Sinn if: die. Ergänzung bes. einen burch die Hilfe des 
andern gibt die fette Ausgleichung. 

B. 15. befiegelt dieſe Lehre von der brüderlich ausgleichenden 
Wohlthätigkeit gemäß ihrer Wichtigfeit und Heiligkeit noch mit Schrift. 
autorität, und zwar des Wunders der Mannafpeilung, wo er ben 
göttlichen Geber felbft als Vorbild für die gebende Liebe ber Glau⸗ 
bigen andeutet: xadag ydyganraı‘ 0 To noAU ovx ÄnAsövaos, x. 
6 rd dAlyov ova nAarrovnos]) aus 2 Mof. 16, 18. nach den 70, 
nur mit veränderter Stellung: 6 zo noAd, 0 EAarrov] leichte El⸗ 
lipfe von oviAtkag, aus dem Gegebenen fich ergänzend, Win. $. 64. 
4. a.; im Original MIN, PyNDD, ber Artikel bei noA, u. datr. 
weist auf das beflimmte Faktum, auf das er fich bier beruft, bin, 
Matth. Gr. 8. 266., er fteht nicht fuperlativifh, wie Bengel an⸗ 
nimmt, nAarroynoe] ein Wort fpäterer Gräcität. Keiner alfo bes 
fam mehr ober weniger als das vom Herrn befiimmte Maß, ben 
Gomer ib. B. 16.; der Fleiß für die Ernährung war nicht aus⸗ 
geſchloſſen, aber es hing doch alles am Wunderfegen ber göttlichen 
Fürforge, die bier, wo auf des Volkes Einigkeit ald einer Gemeine 
Sottes fo viel anlam, alles ausglich. Was der pädagogifche Geiſt, 
der damaligen göttlichen Dffendbarung und Boranftalt der niedern 
Kindheitsftufe des Zöglingsvolfes gemäß, in ſinnlich beſtimmtem Maß 
und finnfich wunderbar that, was aber Mshm., Mich. in modern 
rationaliftifcher Weife von einer ethifch und menschlich veranftalteten 
Ausgleichung nach der Sammlung ywillführlich verftehen, Darin follen 
bie Glaubigen einen höhern Typus fittlicher Mäpigung ber Begierde 
und des Senuffes im Srdifchen, des Mafhaltens durch ſelbſtverleug⸗ 
nende und mittheilende Liebe finden; Chryſ.: rryv aninozlav roo 
Isoö raury xoAdkovrog. tadra db EAsyev Önou R. Yoßav aurodg 
(B. Die Korinthier) dnd rodrmv Tore yevoubvon x. undauo6 Toü 

21* 


324 Gay. VIII. ®. 15. 16. 


nAelovog Eplerdar nid, amdb AAyeiv ini vo Eharrov Exsw; 
wofür er dann finnreich das Analoge mit jener göttlichen Wunder 
fürforge, das Ethijchsteleologifche in ber Natur, in der gleichen Ein- 
richtung, den gleichen Bebürfniffen des menfchlichen Organismus nach⸗ 
weist; f. bie fchönen praftifchen Bemerkungen von Elv. zu d. St. 
und feine Ausführung der Bemerkung von Hier.: mannae exem- 
plo docemur, quod superabundantia generat vermes; f. auch bie 
geiftvollen Bemerkungen von Olsh. über „die Freiheit und Gleich 
heit, welche die Liebe ohne Revolution ſchafft“. Höchft feltfam aber 
ift die Anwendung, die Eft. von biefem Gitat auf das heilige Abend» 
mahl und bie göttliche Ausgleichung fuͤr die Empfänger von einer 
und von beiden Geftalten macht. 

B.16. Nun, da er die Regel ber Liebe fo recht als eine gött- 
liche befräftigt und beleuchtet und bie Xefer in das Licht einer fo 
großen Gottesthat und Gabe Hineingeftellt hat, fleigt er — über: 
gehend zur Ausführung — um fo paflender zum Danf gegen Gott 
auf, ber dafür die rechten Drgane, namentlich Titus, erwedt bat: 
xapız 88 zB Yen To Hövrs Tnv aurıiv onovdnv Unto Uuov dv 
rij xapdig Tirov]. Statt der Empfehlung des Titus und der gan⸗ 
zen Sache durch Titus, den Mann ihres Vertrauens, fpricht er 
fih, des Erfolges fchon freudig gewiß, in Danffagung gegen Gott 
aus, erfennt die göttlichen und geiftlichen Gaben (dovrı), bie zu Ver⸗ 
mittlung ber irdifchen und menfchlichen dienen, und bezeichnet auch 
fo den Dienft, den es bier gilt, al8 einen heiligen, wie ja auch bie 
Diakonie al8 eine befondere Gnadengabe in der Kirche galt; zu ihr 
gehörte rege Thätigkeit und Sorgfalt aus innerem Intereſſe, onovdn; 
biefe Fam, weil es eine heilige Pflicht und Ehrenfache der Liebe, des 
brüderlichen Gemeinfinnes war, und ein Segen darauf rubte, ihnen 
felbft zu gut; baher Undo vou., andeutend, daß es ihm anlag, baß 
fie nicht dahintenblieben. Worauf bezieht ſich aber zyv aurv on.? 
entweder ift ed eine ©leichheit in Beziehung auf das Subjekt, oder 
auf das Objekt des Eifers; nach letzterer Beziehung könnte es 
nach Chryſ., ber jedoch ſchwaukt, derfelbe Eifer feyn, wie für bie 
macebonifchen Chriften, oder der gleiche, wie für die Empfänger, was 
ben Zufammenhang mit bem nächflvorhergehenden über bie ledımg 
fehr entfprechen würde. Bei der völligen Unbeftimmtheit aber Diefer 
Steichheit liegt ihre Beziehung auf dad Subjekt des Eifers, nament- 
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lich nach V. fig. doch noch näher, und alfo nach ber gewöhnlichen 
Annahme auf bed Titus Freund, den Apoſtel; es auf die Lefer zu 
beziehen, als gleichen Eifer mit ihnen (Bür.), verbietet das oͤndo 
Yuov, wornach er in ihnen felbft erſt zu nähren if. Im ber fort⸗ 
währenden Regfamfeit dieſes heiligen Xiebedeiferd in Titus erkennt 
B. eine fortwährende göttliche Erregung; daher didoͤyri nach fehr 
guten Autoritäten ber vielbezeugten, von Griesb., Rüd., Lchm. vor⸗ 
gezogenen, aber leichtern Lesart Hovrı vorzuziehen; &v rij vaedie ſtatt 
sig beruht auf prägnanter Conſtruktion. 

V. 17. gibt den Beweis für biefen hohen Eifer des Titus: 
örı rijv udv napaninow bötkaro, anovdnıorepog 88 Unapxav av- 
Iaiperog BE7Ads nodg vuäg). PB. bringt V. 16. mit dem bier 
wieder aufgenommenen V. 6. in Verbindung und damit bie geziem- 
liche Ordnung des amtlichen Dienſtes und den Drang, die Thätig- 
feit der freien chriftlichen Liebe, welches letztere als das ftärfer Be⸗ 
tonte bier in die Antithefe mit 88 tritt; doch das amtliche und bad 
perfönliche Motiv werben hier zufammen, — ober einander gegenüber 
geftellt; auch bier, wie fo oft, ik von den Sägen mit udv unb.da 
ber leßtere der burch den erſtern gehobene Hauptſatz; hier ift bed 
Titus Feinheit und Befcheibenheit in feiner Unterorbnung unter ben 
Apoftel dadurch angedeutet. Die napaxd. ift der bringende Auftrag 
von B. V. 6., dösE.] er ließ ihn an fich kommen, wartete darauf 
und nahm ihn an; onovd. 83 vun.] ber Comparativ entweder außer 
der Bergleichung, uͤberhaupt verftärfend, oder richtiger eine Vergleichung 
mit ber Anregung von außen durch P., zu reg und eifrig, als daß es 
biefer beburft hätte, Win. $. 35. A. ; bie Norifte find hier Praͤterita 
bes Briefftyls, vom Standpunft nicht des Schreibenden, fonbern der 
Lefer aus, alfo präfentifchen Sinned, 

V. 18, bezeichnet und empfiehlt er einen ber Genoſſen, ben er 
bem Titus in diefer Sendung beigibt: avvenäppans» dd ner av- 
roũ zov ddsApov, od 6 Enawog dv ri svayysllp did nacav rev 
ixninoröv] die Kollekte war fehr groß, die Angelegenheit fehr wich⸗ 
tig und bie Armenpflege überhaupt ein fehr ernft betriebener Zweig 
bes Gemeindelebens und der Gemeindeleitung der apoftolifchen Kirche, 
daher die Abordnung von zwei &ehülfen und Begleitern bes Titus 
für biefen Auftrag bei ber ohnedieß jedem Mißtrauen begegnenden 
Kiugheit und Rechtlichfeit bes Apoſtels nicht zu verwundern, zumal 
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bei einer Gemeine, in ber fo böswillige Gegner verbächtigenh auf 
ihn lauerten; ovvan. ust' aur.] dad ovv in avun. barf nit auf 
das ZJufammenwirfen des B. und Tim. bei biefer Sendung bezogen 
werden nach Bgl.; es ift mit folgendem nera ein nicht feltener Pleo⸗ 
nasmus auch in Faffifcher Diftion, Lob. ad Phryn. p. 253 fig., der 
bier vielleicht den Begriff der Gemeinfchaft fchärfen fol; r. adsAyp.] 
daß bier nicht an einen leiblichen Bruder (oder Verwandten) zu 
benten, den Heum. und Rüd. bier fingiren, ift far; ed wäre gegen 
den amtlichen Takt des Apoſtels gewefen, in einer folchen Angelegen⸗ 
heit des Vertrauens zwei Brüder zu fenden, auch würde ein Bruder 
bes Titus, dem ein folcher Ruhm beigelegt werden fonnte, wie bier, 
uns wohl auch fonft befannt geworden feyn; Dagegen If die Grflä- 
rung bed ad. bei den übrigen Auslegern als Mitchrift nicht genü- 
gend; es ift vielmehr Damit wie 1, 1. und fonft der Begriff ber Amts⸗ 
verbrüderung noch zu verbinden, worauf auch hier der hervorhebende 
Artikel und das ehrende Präbdifat führt: od 0 in. &v r. svayy.]; 
es iR an vielen Namen für diefe bier anonym ©elaffenen herum⸗ 
gerathen worden; ſchon ließ man fi durch das svayy. verleiten, 
bier einen unferer zwei nicht apoflolifhen Evangelifien zu finden, 
Hier., Ehryf. benfen an Lukas, wie auch viele Spätere, noch Oléh., 
welchen jedoch nicht wie Grt. diefer Mipverftand bed Prädifats iw 
sveyy. beftimmte; feine fehr genaue Verbindung mit P. auf feiner 
zweiten Miffionsreife und der Umſtand, daß er in der Uuterfchrift 
genannt if, leitete noch befonders auf ihn; jedenfalls bat diefe An» 
nahme viel mehr für fich, als die von Light. und Strr. (nach feiner 
Hypotheſe, daß unfer Marfus das Grundevangelium fey), es ſey 
Markus; svayy. kommt im N. T. gar nicht von fohriftlichen Evan 
gelien vor, die ohnedieß erft nach biefem Briefe des P. verfaßt find. 
Schon Chryſ. fehlägt daher neben Lukas den Barnabas hier vor, 
für ben ſich beſonders Luth. entfchieben hat, aber aus unzureichen⸗ 
den Gründen; ein Mann von fo alten und apofolifchem Anſehen 
würde, wie man richtig entgegnet, dem jungen Titus nicht nur fo 
beigegeben. Eſt. iR für Silas, in Beziehung auf den baffelbe gilt, 
Andere für Apollo, De W. vermutbet Trophimus, aber ohne allen 
beftimmten Grund*). Es if geung, daß bie Korinther es wußten; 


°) Dafiender findet den Trophimus in dem anberu Abgenrdueten 9. 22, Wiefeler, 
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er war marfirt genug und Fonnte ihnen noch näher durch Titus be= 
zeichnet werben, fo daß ihnen nicht unbefannt bleiben fonnte, welcher 
ber zwei Mitabgeordneten bier gemeint fey. dv r. svayy.] in ber 
-Berfündigung des Evangeliums; dia nao. r. &xxA.] des Decibents 
und Orients; auch bier, wie oft bei P. tritt die Tendenz zur Ein— 
beit des Ganzen in der Mannichfaltigkeit der Bartifulargemeinen 
zur wahren apoftolifchen Katholicität der Kirche hervor. Die Em- 
pfehlung des Vibgeorbneten dient zur Empfehlung ber Sache. 

2.19. gibt ein weiteres Prädifat befielben, das noch fypezieller 
feine Bertrauenswürdigkeit verbürgt: od uovov dd, aAAd x. Xsıpo- 
towndelg und r. dxxinasiv ovvixdnnog nuov x. r. Al. Da bie 
freie chriftliche Liebe ein Hauptelement ber kirchlichen Armenpflege 
war, fo mußte ihr Vertrauen möglichft geftärft und ihr auch Durch 
bie freie Wahl der betrauten Organe Rechnung getragen werden. 
xerpor.] Ausdruck der Volkswahlen in den Berfammlungen durch 
Händeaufhebung, man Fönnte hier alfo einen Anklang vom bemo- 
fratifchen @lement im kirchlichen Gemeindeleben finden. Man bat 
auch fhon Wahl durch die Vertreter und Vorſteher der Gemeine 
auf Vorſchlag des B. bier angenommen, wie xespor. von apoftolis 
(hen Wahlen Act. 14, 23. vorfommt, Rüd., De W., Mey.; doch 
bärfte bier namentlich die Zuftimmung der Gemeine nicht wegfallen, 
ſ. Gri. zu 1.c.;*) die Bedeutung „freier Gemeindewahl“ iR bier im 
ganzen Wort» und Sachzuſammenhang (uno r. dxxd.) gegründet, 
mehr ald in dem Etymon und dem ucfprünglichen, klaſſiſchen Ge⸗ 
brauch ded Worts, ber fich zum Theil ſchon verwifcht hat. ine 
gewiſſe Eolennität der Wahl könnte bier im Wort angedeutet feyn, 
ohne daß ihre Modalität, z. B. durch Aufheben der Hände, bamit 
bezeichnet wäre. Noch weniger darf aber mit ben römifchen Aue» 
legern, Eſt. Corn. dad Wort nach feinem Etymon bis zur Deutung 
auf ben Ritus der Ordination unter Handauflegung, und gar ale einen 
faframentlichen, premirt werden; erft in ber fpätern griechifchen Kir⸗ 
chenforache hat es dieſe Bedeutung befommen. und r. &uxA.] bier 
wohl die Macebonifchen, ba von bort aus ber lebte ftärkite Im⸗ 
puls ausging und dieſe Sendung geſchah; avvend. va.) fein Ge⸗ 
fährte bei der Kolleftenberbringung nach SIerufalen; odv rj xe- 

*) Clv.: in xeıpor. prasibant auctoritate et cansilio primores, totamque 
aetlonem subornabant ; plobs autem scisoobat, 
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pstı raury] xue. der wiederkehrende höhere und gewinnende Au⸗— 
druck für bie Liebesfteuer; liest man mit Lchm., Ruͤck, Thoͤrt, Mey., 
De W. dv, fo bezeichnet bieß hier den Außern Anlaß und Gegen⸗ 
ftand, Win. 8. 53. 3. c.; mit Recht verteidigt aber Reiche bie rec. 
odv als die flärfer, durch DEFGIK und die meiften min. be 
glaubigte Lesart; avv wäre dann bier von einer loferen Verbindung 
gebraucht, auch nicht gegen allen Sprachgebrauch, ſ. Win. $. 52. 6.; 
gerade dad Ungewohnte in dieſem Gebrauh von vv konnte eben 
fo gut feine Veränderung in Zu veranlaflen, al8 umgekehrt. P. felbft 
übrigens benft fich gerade die Verbindung mit biefer Sadye nicht fo 
lofe. diaxovndelon dp’ ducv] dıax. folenner Ausdrud des amtlichen 
harismatifchen Dienftes, vermittelt durch apoftolifche Dienftleiftung. 
npög tiv adbrod T. xuplov dökar x. neogvniav nusv] hier fragt ſich, 
womit der Zwedfah zu Fonftruiren if, ob mit dem dıaxov., worauf 
man aunächft gewiefen wird und wofür weit die Meiften find, oder 
mit dem entferntern xeporov. nad Bgl., Fl., Mey.; der erſte und 
höhere Zweck, zur Ehre bes Herrn, ſcheint für jene Beziehung zu ſeyn, 
der andere, die Förderung der neo. des Ap. und bes Titus, fpricht für 
bie entferntere Gonftruftion. Die Steuer nach ihrer großen heiligen 
Bedeutung und Behtimmung, ihrem reichen Ertrag und ber barin 
wirfenden Gnade diente zur Berherrlichung des Herrn ber Gemeine, 
ald allgemeine Chriftenfteuer; aus eben biefen Gründen aber erfor: 
berte fie die fo bedeutende weitere Wahl und würdige Organe, burch 
beren Dienft der Erfolg des Werks gefördert und vor aller Befledung, 
auch nur durch böfen Schein, gewahrt wurde; jene Männer beißen 
ja felbft Ska xororov B. 23. Diefelbe Wahl aber ihm fo ver- 
- tranter und in ber Kirche fo angefehener Männer erhöhte auch feine 
und bed Titus Freudigkeit zum Werk = x. npodvp. nu, da er 
ſich durch eine folche Verbindung und Gontrole gegen alle Berbädh- 
tigung, die ihn hätte entmuthigen Fönnen, gewahrt und die heilige 
Sache, bie es hier galt, fo geehrt und gefördert fühlte. Es Fällt 
zwar ber Auslegung etwas fchwer, von dem näher ftehenden und 
bie Hauptſache ausmachenden xap. dıax. auf das entferntere, mehr 
nebenfächliche und perfönliche zurückzugehen; indeß, um nichts davon 
zu fagen, daß bie Sache und das Berfönliche, die Diakonie und bie 
Diakonen, bier fehr eng zufammenhängen, fo baß fie dem P. auch 
bei der Conftruftion faft Eonnten zufammenfließen, fo nimmt jeben- 


⸗ 


Gap. VIII, ©. 10. 20. 829 


falls in biefem von den perfönlichen Drganen ausbrüdlich handeln⸗ 
ben Abfchnitt die Wahl, das xsipor., eine fo bedeutende Stelle ein, 
dag die Zwedbeziehung darauf ald ganz natürlich erfcheint. Durch 
biefe Conftruftion wird aber auch ein Abweg vermieden, auf ben bie 
andere mit deaxovoun. bei neogvp. hintreibt, in biefes mit Mshm., 
Schrad., Rüd., Fl. und Andern den Begriff der Erweifung mit auf- 
zunehmen, der doch nicht darin liegt. Auf andere Weife hilft Ew., 
indem er zodg micht von ber Adficht, fondern von der Norın ver⸗ 
ſteht, gemäß ber Ehre u. ſ. w.; grammatifch richtig und bei Sof. 
jehr zutreffend, während es in biefem Sinn bei 1000. ſchon hart 
und ungewöhnlich if. Ob auzoo Acht, iſt nicht ganz fidher; bie 
rec. avrod ift weniger flarf und gewichtig beglaubigt, ald bie Le6- 
art ohne auzod, daher von Lchm., Ruͤck, Mey. verworfen, von 
Tſchof. aber neuerdings wieder aufgenommen und von Reiche ver- 
theidigt; der Grund feiner Einfchiebung ift fehwer zu denken; e8 
ſteht jedoch paſſend mit Rachbrud, den Unterfchied bes Herrn von 
feinem bloßen Organe (Hucv) zu heben; entfchleden aber muß ber 
fchwerern und fehr ſtark und viel beglaubigten Bariante u. bie rec. 
va. weichen. 

V. 20. tritt letzteres Moment befonders hervor: oreAAdusvor 
roũto, un Tıg jnäg nouhonzas dv ci dodent: ravın) dad Par⸗ 
ticip oreAd. fnüpft fi an owvensup. V. 18. wieder an, fo baß 
3. 19. grammatifch als Parentheſe erfcheint; das Wort bat hier 
den Begriff der Vorficht, entnommen vom Bild der Schifffahrt (ord- 
Aog); Er.: sumtum a nautis, qui flexo cursu declinant scopu- 
kum aut periculum, oder, weil arsAd. auch — anziehen, zurüd- 
zieben if, nach E. Schmid: metaphora a nautis vela demitten- 
tibus, ut remissior eat navis, si forte scopulos vident obvios 
aut caccas cautes suspicantur, ne citatiore motu eo ferantur cum 
damno. Für diefe Bedeutung iſt die Gonftruftion mit ur) und ber gleiche 
Sinn des Wortes 2 Thefi. 3, 6., der einzigen Stelle, in ber es fonft 
noch vorfommt; die Bedeutung parare fommt im R. 3. nicht vor, 
paßt auch nicht fo zu rocro, das in dieſem Kalle zuruͤckweiſend wäre, 
nad der gewöhnlichen Grflärung aber emphatifch einleitend. dv r. 
Adgor. x.) dv vergl. zu ®. 19.; dögor.] Bülle, der Gaben zu ber 
Steuer; entfpricht dem nepıoo., nAovr. V. 3. 14.; pn ig koune.] 
wegen Nachlaͤſſigkeit oder gar Unredlichkeit, das zig mildert ſchicklich 
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und freundlich ſowohl die Herablaffung des Apoſtels als feine Vor⸗ 
ſicht; Chryf. findet mit Recht eine Feinheit darin, daß er nidyt fagt 
un Upeig; treffende, fehr ſchön ausgeführte Bemerkungen von Giv. 
über die von, ®. bier zu lernende Klugheit der @erechten: quo al- 
tiore gradu sumus collocati, eo diligentius imitanda nobis est 
tum Pauli circumspectio, tum modestia; non ita elatus erat, 
quin se vellet cogi in ordinem, non ita sibi placebat, ut indig- 
num sua persona existimaret, vitare calumnias. Et certe nihil 
patet magis sinistris oblocutionibus, quam attrectatio publicae 
pecuniae. Mit Gewicht nimmt. P. ri daxovovudvn dp nur], das 
er fo eben B. 19. gefegt hatte, audy bier wieder auf. 

B. 21. fpricht den allgemeinen Grundfag aus, der ihn Dabei 
leitet: npovoounsy Yap xaAu od udvov dvanıov xvplov, ad x. 
&ramıov avdpcnaov] die aktiviſche Form von noov., im Ind. mit 
ydo, iſt als bie viel befier beglaubigte Lesart der rec. eova0r- 
pevoı, die durch das vorhergehende orsAAdusvor und wegen des ger 
wöhnlichen Gebrauchs des Medium entftehen konnte, vorzuziehen; den . 
Webergang zu biefer von jener, der urfprünglichen, erfennt man noch 
in ber Lesart von C: noovooupsvo, yap; xaAd = honesta, das 
fittlich fchöne, wohlgefäflige und ehrende, Bgl.: was fein iſt. von. 
xvp.] wird meiftens auf ben innern Grund und Werth der Hand⸗ 
lung bezogen, ex puritate intentionie, Lyr., doch natürlich die Mar 
terie der Handlung miteingefchloffen, im gegebenen Fall, die Steuer 
für die Armen, für die Heiligen; die Rückſicht auf bie Unanftößig- 
feit und Wohlanftändigfeit vor den Denfchen dvon. aude.] erfordert 
bie von ihm veranftaltete Mitwirkung von vorzüglich Bertrausndiwer- 
then. Das Ganze eine Regel aus Spruͤchw. 3, 4. ; trefflich Aug.: 
duse res sunt conscientia et fama, propter res conscientia suf- 
ficit nobis, propter alios fama necessaria est, conscientia tibi, 
fama proximo tuo; qui fidens conscientiae suse famam suam 
negligit, crudelis est in proximum; gegen mißbräuchliche Ausdeh⸗ 
nung und Berfehrung bes legtern, und alfo des dvam. ande. |. bie 
feinen Bemerkungen von Glv.; Chryſ. aber nimmt das xaad micht 
ohne Beleuchtung des ump. V. 20. fehr fein: ov uovov xarıyo- 
elag Yevysı, aAda u. upoUg x. rijv TUXoUcay xerdyyorm & 
VAν vundvoav. | 

V. 22, Gmpfehlente Erwähnung des andern Witabgrerbneten: 
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ouvenduanev dd auroig Tiv adsAypov jucv, öv bdonpaoaen dv 
RoAloig noAAinıg anovdniov Övre x, Tr. A.] avven,. adroig mit Tit. und 
dem V. 19. erwähnten Gefährten ; auch dieſer wird nicht mit Namen, ſon⸗ 
dern, was wichtiger, nach feinem Präpifat bezeichnet; r. ad. iu. f. 
zu V. 18.; bier ift durch das jucv noch Harer, daß er nicht bloß 
einen Glaubensbruder (denn dad war er ja auch für die Korinthier), 
fondern einen Umtsbruder meine; denn das fonfequent mit der Hy⸗ 
pothefe zu 1. c. aufgeftellte Figment eines leiblichen Bruders des 
Titus von Heum., Rüd. ift bier gleich fehr aus der Luft gegriffen und 
unfatthaft; die Charafterifiif fehr fachgemäß und rühmlich gehalten; 
er ift wader, anovd., Pflichteifer, Rechtſchaffenheit und daraus fließende 
Tüchtigkeit in fich vereinend, und zwar ale folcher vielbewährt dem 
Apoftel, Edoxıp.; in dv noAA. noAkax. fpielt eine ſchöne, paronoma⸗ 
ſtiſche Haͤufung, das Der Eiaffifchen Gräcität fehr beliebte rhetorifche 
naonyubsov, das im folgenden noch in oAv und noAAy fortfpielt; 
eine häufige Yigur in diefem Brief voll natürlicher und heiliger Bes 
redſamkeit. Aehnlich die Wiederaufnahme des Hauptbegriffd anovd, 
in ber weitern Echilberung; vurl dd noAv anovdadregov noAAy 
nnd no Ti eig vnäg]) über vomi f. zu V. 11.; fein Eifer if 
erhöht durch fein Vertrauen (bier nicht bes Mpofels), rij ede vnäg, 
zu ihrer Willigkeit. Wergeblih hat man auch diefen zu errathen 
gefucht und zu finden gemeint in Apollo, Thom. Lyr., in Lufas, in 
Silas, in Eyänetos, Brt., alles ohne fichere Anhaltspunfte; Apollo 
und Silas aber paſſen für eine boch fo ziemlich untergeordnete Stel⸗ 
lung und für eine ſolche empfehlende Schilderung, deren fie gar nicht 
beburften, burchaus nicht *); jo würdig übrigens auch biefer andere 
gezeichnet if, fo ſteht er doch dem erkern fchon merklich nach und 
fonnte alſo auch von den Rorintbern leicht im Unterſchied von ihm. 
erkannt werben. 

B. 23. Schließlihe und zufammenfchließende Empfehlung aller 
brei Abgeordneten, unter denen Titus als der erfigenannte und be- 
beutendfie, unb als ber, für den er das ihm eigenthümliche Praͤdikat 
zur Empfehlung noch ſchuldig war, zuerft hervortritt: elra Unde TI- 
rov, uowvevoc Apde mul eig Upäg ourseyog). Der B.. tritt nach 


*) Am meiften bat doch wohl die hauptſächlich auf feiner Combination von 
9, 4. nnd Act. 20, 4. berubende Anficht Wiefelers, daß Tychiens und Trophimus 
die beiden Abgeorbueten ſeyen (Thronologie des apoſt. Zeltalters & 351.) für Rh. 
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biefer Auffaffung feiner felbfiftändigen Stellung fehr loſe aſyndetiſch 
ein; daher der Syrer unnoͤthig eine Folgerungspartikel einflickt, alte 
Ausleger haben es mit r5j nenoı$. V. 22, noch verbunden, was 
aber mit dem andern Glied bes Disjunftivfabes airs dnıor. nicht 
befteht. So frei und los, fowohl in feiner afynbetifchen, als in ber 
elliptiſchen Form der Sag nach ber erſtern, gewöhnlichen Struktur 
fi) bewegt, fo ift fie doch bie allein richtige, bei oͤndo Tirov iſt 
Ayo zu ergänzen, beſſer als nomosre, was Chryſ. auch vorfchlägt; 
Uneo entweder in feiner unbeftimmtern Bedeutung = neol, ober in ſei⸗ 
ner beftimmtern, für, wa6 bier, wo ſichs von Empfehlung handelt, 
befier; das Befte, was er für ihn fagen konnte, war feine ihnen felbft 
bekannte fehr nahe Stellung zu ihm und zu ihnen. xoww. du.] dad 
Vofleffiv mit dem Nachdruck — bes ihm ganz angehörigen, vergl. 
Bernh. S. 273.5 der Artikel, fonft beim Bofleffiv regelmäßig, fällt 
bei dem rafchen und freien Gang dieſes Verfes, zumal da bie Worte 
im Prädikat ftehen, weg, obgleich er Ihn als feinen xou. bier befon- 
ders marfirt; xow. der weitere Begriff bes Genoſſen im Beruf, in 
Arbeit, Leiden, Reifen beftimmt ſich näher, auf die Gemeinfchaft des 
Wirkens, namentlich an den Korintbiern, zu feiner umb ihrer Hülfe 
x. ouvsey. elg vu] eben bitch feine Sendungen und Wufträge an 
fie, mit fo gefegnetem Erfolg 7, 7.; in vobis vel corroborandis, 
vel corrigendis mihi fuit adjutor, Grt. Nun faßt er jene zwei 
Gefährten des Titus zufammen in gemeinfamem Lob: sire adsAyol 
jewv, amdaroAoı dxninaımv, döka Xororov). Der Wechfel ber 
Struktur iR bier fehr ftark, Durch den Uebergang in den Rominativ 
mit einer neuen Efllipfe von Adyovras, ober slow, Unde av Alyo; 
bas lebhafte Eilen zum Schluß führt biefe abgebrocheuen Wenbun- 
gen und anomalen Wechfel herbei, wozu ihn wohl die vorangehen- 
den Rominative xow. avvspy. veranlaflen; auch fcheint es faſt, als 
ob ihm in biefem rafchen Gedanken- und Redegang Subjelt und 
Praͤdikat zufammenfließen, wie denn Chiyſ. dd. nu. ind Praͤdikat 
bhinüberzuziehen fcheint, fo daß es fich in einen fchönen breigliedrigen 
Klimar entfaltet; adsAp.] bie natürlich auch bier geltende Bedeu⸗ 
tung der Amts⸗ und Blaubensverbräberung wird durch bie beftimm- 
tere Bezeichnung und Unterfcheidung des Titus als xow. avvepy. 
nicht erfchüttert; denn als anoor. r. &uxi., Abgeorbnete ber Ge⸗ 
meine, haben fie eine wuͤrdige und gebeiligte Stellung und find ben 


Gap. VIII. ®. 23. 24. 333 


Korinthiern als bie betrauten Vertreter ber Gemeine empfohlen; felt- 
famer Weiſe denkt hier ®rt. an die Gemeinen in Judäa, da es doch 
offenbar die waren, von welchen bie Gaben ausgingen, und zwar 
namentlich bie DMacedonifchen, unter denen B. Damals war. Schwie⸗ 
rig iR das fublime Prädifat, mit dem er feine Empfehlung fchließt, 
dö&r xooroũ)], deffen nahe Anfchließung an „bie Abgefandten der 
Gemeinen“ das innige Berhältniß Chrifti zu feinen Gemeinen dars 
thut; obgleich als amoor. ber Gemeinen noch unter ben Apofteln 
Ehriſti felbft ftehend, find fie doch auch in fehr naher und ehrenber 
Beziehung zum Herrn. Man fönnte eher das Umgekehrte erwarten, 
daß Ehriftus die Herrlichkeit der Glaubigen ift; treffend aber &iv.: 
sicuti solus fidelium gloria est, ita debet vieissim ab ipsis glo- 
rificari, ergo quicunque pietate et sanctimonia excellent, sunt 
Christi gloria, quia nihil habent nisi dono Christi. Dieß eine 
tiefere Auffaffung als die gewöhnliche: fie machen Chriſto Ehre, fürs 
bern fie. Doch wird es fchwerlich fo rein ethiſch, von ber fie hei» 
ligenden Kraft Chrifti zu verſtehen feyn; es wird doch eine nähere 
Anfchließung an das vorhergehende an. &xxA. erwartet; die Meiften 
verſtehen es von ber Verherrlihung Chrifti und Förderung Seiner 
Sade, Seiner Gemeinen durch ihre Wirkfamfeit, womit übrigens 
nah Schol. und Er. auch die Predigt durch den Wandel wohl ver⸗ 
bunden werden Tann, was eine innere Verklärung Chrifti und Er⸗ 
leuchtung in ihnen voraudfegt, vergl. 4, 6. 3, 7., wo bie dö&« dem 
Amt des N. T. zugefchrieben iſt; felbft der nüchterne Michaelis faßt 
mit Recht auch bier doͤße in jenem höhern Sinn, Glanz, Abglanz 
(dev Herrlichkeit Chrifi); dem Ausdruck nah am ähnlichften iſt 
1 Kor. 11, 7., wo eixav und Ida als verwandte Begriffe fiehen, 
deren Anwendung auf unfere St. ben Sinn gäbe: wie die Genteine, 
die felbft eine Darftellung Chriſti und feines göttlichen Lebens, ein Gefäß 
und eine Wohnung Seiner Herrlichkeit ift, Durch fie und in ihnen repraͤ⸗ 
fentirt ift, fo ſtellt fi der Herr ber Gemeine in biefen Seiner wür« 
digen und geheiligten Organen dar, f. meinen Commentar zu 1. c.; 
unrichtig aber bezieht Chryſ. ed auf ihre ehrende und liebende Auf⸗ 
nahme, burch bie Chriſtus geehrt werde; dieß ift eine praftifche Folge, 
aber nicht ber Sinn der Worte des Apoftels. 

V. 24. folgt auf die Gründe der Empfehlung ihr Inhalt felbſt, 
ihr Bezeigen gegen fie, das er daher fehr emphatifch voranftellt: am 
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odv Evdsıkım Tg dydang vuov nal Njuov Xavyrosog Urbo Una 
eig aurovg iwdelEacde x, r. A.) in dem gleihflammigen Subflan- 
tiv und Verbum ift eine fräftige constructio conjugati; bie Vor⸗ 
ftellung wird voller und febendiger als durch ein Berbum von fo 
allgemeinem Begriff, wie nossiods ſtatt &vdsı., oder durch letzteres 
Berbum allein mit r. ayannv; mit EvdsEım wird das objektive Re⸗ 
fultat der Handlung, doch eben in feinem freien Werden, vor Augen 
geftellt, ſ. Win. $. 32. 2. Zweierlei mit der That und in bie 
Augen fallend zu erweifen, empfiehlt er ihnen, zig ayan. vn. x. iju. 
xavy.] das nachdrucks⸗ und beziehungsvolle Aneinandertreten ber 
beiden Perſonalpronomen, vergl. mit Gap. 7., führt leicht darauf, 
ey. hier von ber Liebe der Korinthier zu B. zu verftehen mit Chryſ., 
Bld., Rüd., Bir., De W., Ew., eben fo nabe aber, wo nicht noch 
näher, bezieht ſich ay. auf eic aurodg, die Abgeordneten als ihr 
Objekt, die fie nach folcher Empfehlung ja wohl wit Liebe aufzu⸗ 
nehmen haben, To Lyr., Mehm., Heß, Mey., Rüd.; lebterer ver⸗ 
einigt, wie ſchon Chryſ., beiberlei Beziehungen miteinander. Dieſe 
Beziehung verbindet Of. mit ber auf die Gemeinen, benen ihre Unter⸗ 
ftübung galt, auf welche Echrad., v. Gerl. es beziehen. Die zwei 
erfigenannten Beziehungen find die nädgften und bireften, woran fich 
bie dritte anfchließt. Die Aeußerung feines freudigen Bertrauens 
auf fe, fein Ruͤhmen von ihnen ze. aux. une dp.) hatte jenen 
mit ihnen noch unbefannten Abgeordneten folche zenowd. V. 23. 
eingeflößt; es galt nun, nicht ihn zum Lügner und ſich felbft und 
feinen Ruhm von ihnen zu Schanden zu machen; Zvdad.) fehr bes 
beutende codd. BD EFG Iefen zwar dvdssxvunevor, was baber 
Lchm. Tichdf., Mey. vorziehen. Die Abgebrochenheit mit dem Bar- 
tteip ift bier fehr hart; aber eben Darum auch die leichtere und res 
gelmäßige Lesart der rec. um fo mehr ber Gloſſe verdächtig Zu 
ergänzen ift am einfachften, wie fo oft bei ſolchem Participialgebrauch, 
das verb. substantivum und zwar bier in feltener Weife im Im⸗ 
perativ wie Röm. 12, 9., f. Win. 8.64. 2., oder nach Mey. baffelbe 
dvd. im verb. finitum, im Futur ärdslfeade, fo daß die gedachte 
Erweiſung gegen bie Abgeorbneten näher und nachdrüdlich empfeh⸗ 
end als eine Grweifung vor ober an ben Gemeinden, von benen fie 
fommen, bezeichnet wäre. P. hätte das verb. fin, um bie Härte 
dreimaliger Wiederholung zu vermeiden, nusgelaffen; offenbar aber 
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iR biefe Ellipfe oder Ergänzung noch härter, als bie erfiere. Die 
Worte xal sg nooconovr rar Exxinowsv] entfprechen bem an. r. 
bi. DB. 23.; das eig npog. kann man als würtevolle und veran- 
ſchaulichende Periphrafe des salg r. xx. anfehen: nicht bloß ihnen 
feloR, fondern den Gemeinen, die ihnen in benfelben und von ihnen 
vertreten naben, follen fie das erweifen; fo Chryf., Thbrt., Def, 
Mey.; die gewöhnliche, auch nicht verwerfliche, Doch minder leben- 
dige Auffafjung von sig neog. ift = in conspectu, durch die Ab- 
georbneten foll auch jenen ®cmeinen die Wahrheit ihrer ay. u. f. w. 
offenbar werben. 


Menntes Eapitel, 
Fortſetzung. 

I) Des Apoſtels nähere Abficht bei der fo anſehnlichen Abordnung der drei 
Brüder an fie, um der Stener bei ihnen Nachdruck zu geben, nad fchon 
längft gemachten Anfang ihre Vollendung zu bejchleunigen und ihren Er⸗ 
trag zu vermehren (B.1—6.). 2) Nohmalige Ermunterung zu reichlichen 
Gaben durch Die Verheißung und Hoffnuug des reichlihen Segens für freu: 
Dige Geber und durch Ausficht auf die Verberrlihung Gottes, des Gebers 
der Mittel und des Segens zum Woblthun, eine Verherrlichung Gottes 
dur den vereinigten Dank der Empfänger für dieſe Frucht und dieſes 
Zeugniß des Glaubens der Geber und das Band des einigen @laubens, 
das fie mit denfelben vereinigt (DB. 7—15.). 


Rochmalige Zurüdienfung zur Kollefte und Ergänzung bes fchon 
Gefagten mit einigen Grmahnungen und Grmunterungen. Die Un⸗ 
nahme einer Beziehung des Wbfchnitts anf eine andere, ganz allge 
meine Kollekte, nach Hülfemaun, oder gar eined neuen Brief, nad) 
Semier, jſt bloß durch Mißverſtand der Yeinheit des Apoſiels ver- 
anlaft. 

B. 1. Verknüpfender Uebergang von 8, 24. und dem bamit 
abgeichloffenen Abichnitt von B. 16. aus: rupl BEv yap rc dia- 
xoviag vg lg Toug aylovg nepioodv uol dorı td Todgsır vuiv] 
das udv wirb gerne fo bei Schluß und Uebergang gebraudt, bier 
jedoch anf eigenthämliche Weile, fofern der Gegenſtand, der zum 
Abſchiuß kommt, die Empfehlung der Abgeordneten, der Diafonen 
(für die Kollekte), und fomit die ax. ſelbſt als überfläfflg bezeiche 
net, ſcheinbar befeitigt, und boch noch einmal aufgenommen wird; 
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bieß ift eine. urbane und gewinnenbe praeteritio; er begründet (yae) 
die vorhergehende Empfehlung der Abgeordneten zu guter Aufnahme 
durch die in diefem Sat angebeutete genugfame Borbereitung ber 
Kollektenfache. Der genaue Zufammenhang biefes Abfchnitts mit dem 
vorherigen Gap. fteht alfo fell. Das gäv ift bier wohl ba soli- 
tarium, das bie rhetorifche Kraft bat, durch Weglaſſung bed Gegen⸗ 
fages mit 32, der fich bier leicht aus dem Vorherigen ergänzt, und 
alfo auf das empfehlende Greditiv, das er den Abgeorbneten ausge⸗ 
ftellt bat, fich bezieht, um die Diakonie, die Handreichung ber Steuer, 
um fo mehr zu fixiren. Die andere Wnficht von adv, nach ber es 
feinen Gegenſatz mit 85 V. 3. erhält, fcheint wegen bes großen fidy 
dann ergebenden Zwiſchenſatzes V. 2. weniger pafiend. Das nos 
dorı ift man nicht berechtigt in das Eubjeftio = existimo abzu- 
ſchwächen; zo ypay.] ber Artifel, ber den Infinitiv als Subjeft 
bezeichnet, marfirt um fo mehr den Akt, gleichfam das Sefchäft des 
Schreibens (und Vorfchreibens); was er in ausdrüdlicher Beziehung 
auf fie und auf den befondern Ball darüber gefchrieben bat und noch 
fchreibt, ift mehr nur fragmentarifch hingeworfen, nicht eine abhan- 
beinde Aumweifung. Bgl. betont auch nicht mit Unrecht das ypap. 
im Unterfchied von der leichtern, mündlichen Behandlung des Nöthi- 
gen durch die Sefandten. 

V. 2. begründet (yap) das nepiooov x. r. A. mit Wieder 
holung bes rühmlichen Zeugniffes für die Gemeine in Hinficht der 
Steuer: olda ydp rıiv npogvulay Uncv, ijv nèo Yucv xaugünaı 
Maxedoow x. T. A] xavx. au hier Ausdruck des Ruhmes und 
freudigen Vertrauens auf fie, auf ihre nood., vergl. 8, 11.5 bad 
Praͤſens bezeugt feinen damaligen Aufenthalt in Macebonien ; über 
die afkufativifche Gonftruftion f. Kühn. $. 521.; Undp Ye. xcux. 
ben beftimmtern Inhalt des xavy. gibt: örı “Ayala napeoxsvas- 
zu and nöpvos) das Chriſtenthum fcheint in Achaja, wie in 
der Hauptftadt felbft, von ihr aus reichlich Gingang gefunden zu 
haben; bed P. apoftolifcher Staubensfinn ergreift ſchon gleichfam Bey 
bavon für den Herrn; für ihn gibt es fchon ein chriftliches Achaja; 
napeox.) ed ift bereit nicht bloß zum Geben und Sammeln, fondern 
zur Mbfendung ber Gaben; dnö nöpvar]) vergl. 8, 7.; 0 yap 3E 
duov Lihog netdios rodg nAsiovag) 6 3E du) dE iſt bie 
fchwierigere, finnvoflere und beglaubigtere Lesart als vu. ohne ZE, 
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was Lechm. vorsieht; das ZE hat ethifche Bebeutung, entfpricht Der 
neodvn., bie dadurch ftärfer hervortritt, fowie der Wirkung bes 
nA. nach außen (daher Luther frei: „das Beifpiel”) und iſt info» 
fern ein Analogon von Attraktion, worauf die Auffaffung von Mey. 
zu befchränfen, vergl. De W. Dieß ift mit dem Ruhm der mace- 
doniſchen Chriften, namentlich des ausaıper. 8, 2-4. fo wenig 
im Widerfpruch, als mit der Anwendung, die er davon für die Kor 
rinther macht; eine Anregung von außen fihließt die größte Frei⸗ 
willigfeit zum Geben bei den macedoniſchen Chriſten nicht aus. Die 
Kritif, die Rüd. bier fo berb und fo hart über die Klugheit und 
Gittlichkeit des Apoſtels fich ergehen läßt, ift ganz unbegründet und 
unberufen, außer den Grenzen ber Eregefe gelegen; zu bedauern iſt, 
daß auch De W. daran Hingeftreift hat. Wie viel würbiger bie 
Alten, namentlih Thört.; Elv. gibt eine feine, praktiſche Köfung: 
viderat laeta initia, progressus non dissimiles fore sperabat, 
sed quia non ignota illi erat humani ingenii inconstantia, non 
potuit esse nimius in cavendo, ne a sancto proposito deflecte- 
rent; body ift letzteres zu viel gefagt und hängt mit einer irrig för 
fenden Auffaffung von napsox. zufammen: narrabat tantum, quid- 
nam inter eos esset constitutum. 

V. 3. Erklärung über die Sendung der Drei an fie bei ihrer 
doch anerfannten und bethätigten Willigfeit; fo hängt dieſer V. mit 
bem vorhergehenden zufammen, leichter und natürlicher als mit ®. 1. 
nach Mey.: Ensupa dd Toüg adeAyudc, Iva un To xavxnua Nu0p 
zo Inte Univ xwadn iv ro uipe rovro]. Die Brüder find 
Titus mit feinen zwei Begleitern 8, 16 — fin; Enempe] ipse se- 
caturus, Grt. ſ. V. flg.; zö xcux.] objektiv, wohl zu unterfcheiben 
von xavuyxnoıg, dem fubjektiven Aft des Ruͤhmens, es ift hier wohl 
fein Ruhm und Vertrauen auf bie Korinthier nur im Allgemeinen 
8, 7. 17. gemeint, wobei der Ruhm ihrer Willigfeit für die Liebes⸗ 
ſteuer auch nicht fehlte; zu dieſer allgemeinen Auffaffung nöthigt ber 
Beiſatz dv r. np. zovr. in dem Stüd, wovon es ſich hier handelt, 
ber Kollekte; fälſchlich will Bllr, von der ausfchließenden Beziehung 
bes aux. auf bie Steuer ausgehend, dadurch helfen, daß er dv r. 
neo. zodr. auf das folgende V. 4., auf bie Ankunft und das Er⸗ 
finden ber Abgeſandten bezieht, womit nee. unrichtig und rooͤr. hart, 
wegen bed bazwifchenliegenden Sapes mit Iva aufgefabt und bie 
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Analogie mit dv r5 vᷣnoor. Überfehen iſt; Iva -— napeox. re] Wie- 
deraufnahme des B. 2. im pofttiven Parallelſah mit bem vorher- 
gehenden negativen. Weitere Ausführung der Abſicht in 
V. 4.: ainocç, div Eidmaı adv dpol Meansdore; zul eüpw- 
ou Öndg anapaoxsvdorovg, xareoxundcpev npeig). Anch in biefem 
V., in welchem P. num offener mit Abficht und Beforguiß heraus⸗ 
tritt, thut er das mit gewinuenden Wendungen großer, alled Ber- 
letzende vermeidender und alles Mißtrauen abivehrender Zartheit; 
dieß zeigt fich gleich in dem uynog, defien Zeinheit Chryf. bemerft, 
indem er das ne forte darin findet, biefes forte aber bann wohl 
etwas zu frei auf den hypothetifchen Sa, ber dazwiſchen tritt, auf dar 
319. bezieht, fo daß es den Sinn hätte, P. wolle alled Auffallende 
und Abfichtfiche (gegen fie) in feinem Kommen mit ben Maceboniern 
entfernen; dieß zu gefucht und unnöthig, da fein Kommen mit ihnen 
auf der üblichen Sitte des brüderlichen Geleites im der apoflolifchen 
Kirche berubte, 1, 16. und fonft; ur. geht alfo auf den Hauptiah 
ſelbſt, auf daß nicht irgendwie, nach Hoog. ad V.p. 446.: est im- 
minuentis, dubitantis = nescio quomodo, quodammodo. Die 
Maxed. famen uidyt als Abgeordnete, fondern als bloßes Geleite, 
daher auch ohne Artifel. anapaoa. fnüpft an B. 2. 3. an; dieſen 
andern Theil des Zwiſchen⸗ oder Vorderſatzes afficiet Immerhin das 
ann. in etwas. Ob in Yuag eine Emphafe bed leifen Gegenſates 
gegen bie macedonifchen Chriften, der reichen gegen bie armen, Liegt 
nach Fl. febt dahin. Was er vermeiden wid, iſt das zu Schanben 
werden mit feinem Ruhm über fe, bie befchämenbe faftiiche Wider⸗ 
legung befielben, das xaraoy. viel ftärfer noch ale dad xurod 
V. 3.; das nueis in feiner Nachſtellung bat entfchiedenen Nach⸗ 
druck, theils vielleicht wegen der Gtellung bes Apoftels an ſich und 
zu ihnen, Ambr.: quo verum illud facerent vel propter. tanti 
viri personam, theds wegen ber Antitbefe in bem fogleich folgen- 
den Iva un Asyauev Unsig, bieß iſt eine ber feinften Wendungen 
ber finnreichen Liebe des Apoſtels, nicht aber eine „heiter ſcherzende“, 
wie fie feltfam genug Olsh. hier annimmt; es liegt auch bier eime 
leife ftrafende — foll man fagen? — praeteritio oter Ironie, bie 
aber bach an eine fchlichte Wahrheit des Gegebenen ſich aufnüyft, 
indem bie. Beichämung durch Zumichtewerden ſeines Ruhmes boch 
zunäch ihn, ben Urheber, und. dann exft fie, den Gegenſtand beffeiben, 
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trifft. Diefer Ruhm liegt in &9 77) Umoordoes raury, welches bie 
fefte Zuverficht ift, vergl. Chr. 11, 1., mit der ex ausgefprochen 
wurde, nicht aber matt und ohne geficherten Sprachgebrauch in bie 
allgemeine Bebeutang von Wefen, Ding zu verflachen ift. 

B. 5. geht folgernd aus dem Gleichen von der Angabe bes 
negativen Zweckes ber Sendung zu ber bad ®anze näher beleuch- 
. tenden, pofitiven über: dvayxatov 63V nynodım» napaxaldoaı Todg 
adeApovg, Ivo neodisweı eis Uuag x. Npoxatapriowaor tiv NXOEN- 
nyyekuövnv svloylav Unav ravenv Eroiunv eivar x. r. A). Nun 
fpricht er Fih, nachdem er durch gewinnende Wendungen fi} all» 
mählig den Gingang gebahnt hat, ganz beffimmt und Dringend über 
bie Angelegenheit aus; avayx.] nicht nieht bloß ovapeoor, con- 
veniens, wie 8, 40.; napaxaı.} dieß fchließt dad audasper. 8, 17. 
nicht aus, f. zu d. Et, nposA9.] vor Ihm; die breimalige Häu- 
fung des neo in den verſchiebenen compositis hat rhetorifche Gm- 
phafe, deutet Die Borforge in dem Werk an und eilt und zielt auf 
Abſchluß hin; eoxazapr. dran.) find fehr verwandte Begriffe, deren 
Zufammenftellung ben Hauptbegriff bes Fertigmachens verftärft; go- 
xaragr.] enthält den Begriff des Herſtellens und zwar in ber Voll 
fommenhelt, und deutet alfo auf noch Mangelndes und Fehlerhaftes, 
aus bem etwas herauszuſchaffen iſt; 7. nposnnyy. wenigſtens nicht 
geringer beglaubigt als die ree. rnooxarıyy., die Bariation hat et⸗ 
was andringenderes, promissis enim stare honestum est, Reiche, 
was ieh aber nicht mit ihm gegen, fondern für die Variante möchte 
gelten laffen. Die Beziehung, die zu ergängen, tft ungewiß: eb Die 
Eteuer ihm von ben Kormthiern, Ambr., Cft., Of., oder den Mar 
eeboniern von ihm als Babe ber Korinthier verfprochen feyn fol, 
nah Bgl., Berl. B., Heum., Mey.; letzteres paßt am beften zu 
xavx., ganz unbegründet aber ift Die muthmaßliche Beziehung auf 
ein von P. den armen Chrifien in Judaͤa gegebenes Verſprechen. 
Die Steuer, für die ar fo vielerlei Ausdrücke hat, führt er bier mit 
dem neuen ald suAoy. Gegen auf, und führt damit die Spende in 
ein höheres Gebiet, in ihr religiöfes und chriſtliches Clement zurüd, 
wie nad) einer anbern Seite mit xapıg Gap. 8.5; euRoy. eigentlich 
von Wohtihaten Gottes, feiner freien Güte gebraucht, weil bei Ihm 
das benedictum auch ein benefaetum ift, ſ. Elv. Möglich, daß 
bie Babe auch wegen ihrer wohlihätigen Wirkung, Die aber die Alten 
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gar zu eubämoniftifch auf bie Geber felbft befchränfen, fo heißt; v. 
Gerl. geht von der Bedeutung des Danfes in suA. aus, was aller- 
dings einen fchönen Sinn gibt und die Gabe nad ihrem eblern 
Motiv bezeichnet, doch iſt biefe Bedeutung bei evA. feltener und paßt 
nicht fo zu ber weitern Anwendung, die PB. von dem Worte wacht; 
es ift dabei wohl an die Fuͤlle des Segens V. 4. ald Quelle und 
Vorbild der Wohlthaten feiner Verehrer, feiner Kinder zu benfen, 
vieleicht au an den Brauch, die Wohlthaten mit Segendwänfchen 
zu begleiten, oder auch, wenn fie für heilige Zwecke, für bed Glau⸗ 
bens Genoſſen gefchehen, fie bei heiligen Handlungen des Segens, bed 
Sottesdienfted und als folche zu verrichten, 1 Kor. 16, 1. 2. Ganz 
ohne Sprachgebraud ift die Erklärung von Er., Wlf. durch bona 
collectio mit Beziehung auf 1 Kor..16, 2.; das raue, mit ben 
Meiften zu evAoy. bezogen, hinkt matt nach; befier zieht man «6 
mit Mey. zum Definitivfaß, in welchem bas mit dem bed vorher 
gehenden Satzes identifche Subjekt pleonaftifch zwar, boch nicht ohne 
Nachdruf aufgenommen würde; der Jufinitivfag ſelbſt, ein eperegeti- 
fcher Infinitiv, dient zur nähern Befimmung der im Vorhergehen⸗ 
den unmittelbar gelegenen Abfiht, Win. $. dd. 1. b.; Edrosm.] zur 
Abfendung, wofür bei der wahrfcheinfichen Größe des Betrages und 
im anderer Hinficht noch manches zu ordnen und wohl auch Fehlen- 
des noch nachzuholen war (npoeroy.). Worauf ed ihm aber am 
meiften ankommt, das fommt zuletzt, in der an ſich und burch ihre 
Stellung gewichtigen Beftimmung: odrog ag euAoylav xal un ao- 
neo nAsovshler] ourog fteht hier nicht rein pleonaftifch, ſondern 
einleitend, wie oft fein Adjektiv, für Das folgende, um es zu heben 
und die Aufmerffamfeit darauf zu fpannen; es faßt und bezeichnet 
daher auch das euAoy. in erpreffiverer Bedeutung (Bgl. daher rich- 
tig: indicat plocen), alfo als einen wirklichen und eigentlichen 
Segen; der Segen Gottes aber ift als reichliches und freies Wohl⸗ 
thun zu benfen; darauf weist auch hier euAoy. nach bem folgenden 
bin: xal un on. nAeov.] hier die Habfucht in ihrer befondern Mo- 
biftfation und Wirkung ald Geiz; auch dieß fteht metonymifch für 
feine Wirfung, eine Gabe bed Geizes, eine Farge und freublofe 
Gabe, unrichtig bezieht e8 Chryf. nicht auf die Geber, ſondern auf 
bie Beförberer der Gaben, und auf Abwehr des Mißtrauens, als 
laufen bei biefen umrebliche, felbftfüichtige Nebenabfichten mit unter; 
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dagegen iſt ber ganze Zuſammenhang. Eher könnte man die fpradh- 
gebraͤuchliche Bedeutung des Betruges, der Nebervortheilung in ent⸗ 
ſprechendem Gegenſatz gegen den Segen evA. in Beziehung auf die 
Empfänger, in paffivem Einn, feft halten und mit dem Begriff der 
Kargheit verbinden oder diefen aus jener herleiten: es foll nicht eine 
Gabe feyn, bei der dieſe zu Furz kommen, und alfo um das, was 
fie bedürfen und was fie wohl erhalten fönnten, aus Kargheit ge: 
bracht und gleichfam barum betrogen werden. Berl. B. premitt, 
wie auch Mey., nAsov. in feinem eigentlichen Sinn der Habfucht: 
„e8 muß nicht eine Zurüdhaltung des Mehreren dabei feyn und daß 
man dad Wenige fo binfchmeißt, und mehr vor fi haben will, als 
nöthig iſt.“ 

B. 6. ſchärft die wichtige Schlußbeſtimmung V. 5. mit einer 
allgemeinen Sentenz, wozu er auffteigt: roõro d2, 6 onelocv geı- 
dondvag Ypsdonivog x. Heploeı. Empfehlung der Mildthätigfeit und 
Sreigebigfeit durch Hinweifung auf die göttliche Vergeltung und Aus- 
gleichung und ihre verfchiedenen Grade und Arten; rovro 52] offen« 
bar in lebhafter, elliptifcher Kürze gefeßte Form einer angefnnpften 
neuen Erffärung, zu ergänzen dorı, fo daß ed = oürwug Exeı wäre, 
oder = Ayo, Win. $. 66. 5., ed. 6. $. 64. 6.; rovr. fleht nicht 
als Objelt von Iso., da ed ja dann unpaffend auf evAoy. zuruͤck⸗ 
weifen würde, auch die Worte, als fpezielle Verheißung genommen, 
feine innere Begründung berfelben enthalten würben; eben fo wenig 
it roũro mit Mey. ald accus. absolutus zu nehmen, was offenbar 
matt wäre Zuerſt tritt nun in Anfchließung an das nädjftvoran- 
gehende nAeove&. und zur Erflärung deſſelben die negative Seite In 
bem Sab mit geıd. hervor: Gabe und Vergeltung felbft werden 
durch Ausdrüde, Die zu Einem Bilde gehören, in angemefienftes Ver⸗ 
hältniß zu einander geſetzt, Säen und Ernten; oneıp. wohl eben 
wegen bed Folgebegriffs Der Segenevergeltung hauptfächlidh hier vom 
Wohlthun gebraucht, wohl auch an fich wegen der Aehnlichfeit des 
Austheilens, zumal des vielfeitigen, mit dem Ausftreuen, und wegen 
bes Segens für die Empfänger; Fepıt. das göttliche Erſtatten, ber 
Ertrag mit Vermehrung; das Bild nad) Calvins fchöner Entwid- 
lung finnvoll treffend, fofern bie Gabe zunächſt für ben eigenen 
Bells verloren, Diefer dadurch gemindert fcheint, wie die Körner bei 
der Saat; die Vergeltung aber kann bier beides, eine zeitliche und 
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eine ewige feyn (Elv.); -Iegtere, näher Die meſſianiſche Bergeltung, 
auf die e8 Men. befchränft, mag inmmechin bem B. nach feinem Ge⸗ 
fichtspunft von ber Barufie befonders vorfchweben, vgl. Matth. 13, 
39. P. fpricht aber von zweierlei Saat oder Gabe, und zweierlei 
Ernte oder Lohn, auf Farge und milde Geber in Korinth hindeutend 
(Hunn.) und jene fpornend; 0 omsie. paid. x. paid. Yeo.]; bie 
gleichen Worte folgen ſich in ſchöner Epanalepſis. Es fragt fich, 
ob Ysıd. etwas euphemiftifch und des Parallelismus halber für bie 
Negation bed Segend ber Vergeltung flieht? Es iſt aber ficherer, 
ed ganz entfprechend vom verringerten Maß ber Wohlthat und (das 
anbderemal) des göttlichen Gnadenlohnes, fofern auch an die ewige 
Vergeltung gedacht wird, zu verftehen, zumal daB. für die Anwen- 
dung nur Glaubige unter beiderlei Gebern vor Augen bat. Im 
andern, höhern Glied der Antithefe: x. 6 onelowv En evAoylaug En 
svAoylaig x. Feplocsı] ſteht Zul als Austrud der Abficht und des 
mit ihr gegebenen Erfolgs; zum Segen außftreuen — ernten, if, Da 
in eväoy. der Begriff des göttlichen und reichlichen Wohlthund liegt, 
bier reichliches Geben und reichlicher Lohn; ben Begriff des Reich⸗ 
lien verftärft auch der Plural in evAoy. Wie fchon bie patriſti⸗ 
fhen und ſcholaſtiſchen Ausleger in ſolchen Stellen bie Idee des 
meritum gern in Die des praemium, ber Wergeltung bineintrugen, 
fo noch mehr die fpätern römifchen Eregeten, namentlich ER., Die 
auf die Raturordnung und Nothwendigkeit, mit der die Frucht auf 
bie Saat und aus ihr folgt, einen Rechtsanſpruch auf die Beloh⸗ 
nung, dad Verdienſt, indem fie das Gleichniß preßten, folgerten, da⸗ 
bei aber das Walten des Segens, ber freien Güte und Wacht Got- 
ted auch auf diefem Naturgebiet überſahen. Vergl. auch Ga. 

V. 7. verbindet die Lehre vom Maß des Geben V. 6. mit 
ber Geſinnung dabei und baut darauf den wahren Werth der Gaben 
und den Segen ber Bergeltung, vergl. 8, 12.; mit ber Form ber 
Sentenz verbindet er hier die der Regel: Inaorog nagug Npoaspsi- 
rar vj xapdlg, un, dx Ausg 7) && arayınc) auch hier ift alles ganz 
leicht anreihend und bingeworfen in afondetifcher und elliptifcher Form, 
bem eiligen, muntern Gang der dabei fententiös gewichtigen Rede 
gemäß; die Anwendung auf ben Ginzelnen, nachdem er biöher bie 
Sache allgemein, ald Gemeindeſache behandelt, ift hier näher gelegt 
(ixacrog). Bei npomp. ſchwankt bie Lesart; bedeutende Autoritäten 
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find für. dad von Lchm. Rüd. vorgezogene, Torreftere neonenras; 
inbeß dem lebendigen Ton der allgemein gehaltenen Rebe paßt fich 
das Präfens gut an; das po dieſes Compofitum bat weder zeit 
liche noch Örtliche Bedeutung, wie in nporiderdaı, nad) Mey., ſon⸗ 
ben = prae, die der Bergleihung, des Borzugs, == uaAAov ale., 
2. ad V. p. 658.; zu ergängen ift aus dem one. V. 6. doro, 
onsipero un && Avn.] nicht aus Betruͤbniß, etwas aufopfern unb 
vermiffen zu follen; 2x im erpreffiven Sinn Faufal bezeichnet das 
Hervorgehen des Aeußern aus dem Innern, hier aus bem beträbten 
Herzen; 48. dvayx.] noch ftärferer und beftimmter Gegenſatz gegen 
das Freie in reoase., hier Rüdficht auf fonventionellen und ſonſti⸗ 
gen Zwang ber Verhaͤltniſſe. Echärfung und Helligung ber Lehre 
mit einem Schriftwort, wo das nachbrüdlich vorangeftellte iAup. ben 
Begenfag zu Avn.: und mittelbar zu avayı. bildet; ayan& d Heog, 
vgl. das sunpogd. 8, 12., vgl. zu d. St.; in dyan. ift dad Seg⸗ 
nen (svAoy. V. 6.) ſchon angedeutet; das Gitat ift fehr frei, und 
faum fo zu nennen, wie ed benn auch nicht als ſolches gegeben, 
fondern ganz frei und unmittelbar angereiht, mit bes‘ Apofteld Wor⸗ 
ten verwoben if; auch enthält die Sentenz nur einen Zuſatz ber 
70 zu Prov. 22, 8,, auch dieſen nicht ganz wörtlich, fondern etwas 
fürzer gegeben; dem Sinn nach aber trifft diefer Zufag mit dem folgb. 
V. 29. fehr nahe zufammen, was, ba ber Artikel unb vucy fehlt, 
bier, wo Isog (der Gott aller Gnade) vor xae. fteht, und wodurch 
bie Idee der Vergeltung aus ®. 6. zu flarf wieder aufgenommen 
würde, nicht paßt, es ift Gottes Gnade und ihre Liebe. 

V. 8. Stärkung des Gotwertrauens binfichtli des Segens 
für das Geben; Chryſ. faßt es ſublim auf als Aufſteigen zu Ans 
wänfchen bes Segend, zum Segen bed Gebets: ou avußovisdss 
novov, aAAG xal Znsuxsras; richtiger: er erhebt ſich im Ton ber Ber- 
heißung und hoͤchſten Zuverfiht; daher ber bedeutende Anfang mit 
dvvar. Der Nachdruck bes duv. wirb auch durch das angefügte 88 
gehoben, das hier metabatifch abverfativ, weiter führend und näher 
beſtimmend zugleich if, indem es mit duv. ben Uebergang macht ‚zur 
andern Seite ber göttlichen Vergeltung, von ber Guͤte und Liebe 
Gottes darin zu Seiner Macht und Seinem Reichthum dafür. du- 
verög dd 6 Hadg, näoav yüpıy neptsocücal sig Upäg, va’x. r. A] 
bie Lesart ber feltern und ſpaͤtern Form duvarss if nicht eben von 
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fehr vielen, aber von bedeutenden Zeugen BC.* D.* F. G. beglau- 
bigt, verbient doch wohl den nur von Lchm. und Rüd. hier ange- 
nommenen Borzug vor der rec. duvar., ba dieſe leichter aus jener 
entflanden ift, als umgefehrt; die, wie fchon bemerkt, hier beabfich- 
tigte Emphaſe des Begriffs der. Macht wird eben auch durch biefe 
abgeleitete, den Nachdrud des Zuftändlichen in ſich faflende Verbal⸗ 
form noch verftärkt, vergl. 13, 3. xapıv) wird mit Unrecht von GER. 
u. And. auf die Miüdthätigfeit der Korinther berzogen; ac. xae.] 
mit Unrecht von Bld., Mehm,, Ruͤck, Mey., De W. auf leibliche 
Gaben beſchränkt, was theild dem hohen Begriff von xue., theils 
dem nepıoo., da er ihnen doch einen Meberfluß im Irdifchen nicht 
wünfchen fann, theild der flgb. avrapx. nicht entfprechend, ja fogar 
widerfprechend ift; auch das flgd. eis n@w &py. uyad., zumal wenn 
es weiter gefaßt wird, al& bloß von Werken der Wohlthätigfeit, 
weist auf ein geiftliches Element, bad gewöhnlich in xae. das ein- 
zige ober vorherrfchende ift, neben dem Leiblichen hin, daher richti= 
ger, beides, leibliche und geiftlihe Wohlthaten, in xap. vereinigt zu 
denfen, nach Hier., Chryf., Lyr., Mel, Clv., Bgl., Fl. Unrichtig 
dagegen verftehen Er. u. And. xap. von der beneficentia, bie fie 
-in der Vergeltung ihrer Wohlthaten erfahren. Iva dv navri ndv- 
rors nacev atrapxeıav Exovreg x. T. A.) eine ungemein reiche und 
energifche Häufung des nag in wechfelnder Form, der euphonifchen 
Baronomafie, zu recht ſtarkem Ausdrud der nspioosıe, daß hier faufal 
fieht; auraex. nicht fubjeftiv = Genügſamkeit, nach Wiſt., Mey., 
fondern objeftiv die Genüge, navrore völlige, reichliche Genuͤge, die 
bes Bedürfniffes fremder Hülfe überhebt; Die Begleitung des av- 
raox. mit den vielen Beſtimmungen Ev navri u. ſ. w. deutet auf einen 
Zuftand, nicht auf eine Geſinnuug bin, das Ganze, auch das äxor- 
reg, paßt viel fymmetrifcher in der Bedeutung des Befiges, dem bie 
bes Gebens entfpricht. Diefe Symmetrie aber wird zerflört, - wenn 
-dann doch das nepaasunte, das hier intranfitiv fleht, im ethifchen 
Sinn genommen wird von Rüd. = zunehmen in ber Wohlthätig- 
feit, wogegen auch sig if. Der Anftoß, ber in dem aurapx. dy. 
mit dem darauf folgenden nagsoo. gefunden wirb, iſt unbegründet, 
benn das Orymoron 8, 2., 7} nrox. änepioo., ift noch viel größer; 
es wird der überfließende Drang ihrer Liebe und ber wunderbare 
Segen, ben die Gnade in ihre Site auch bei nur befcheidenem Theil 
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‚ gelegt bat, damit bezeichnet; eig n&v dpy. ayas.] nicht bloß Liebes⸗ 
gaben im engern Sinn, fondern zu jedem guten, für den Bau bes 
Reiches Gottes förderlichen Werf. 

B. 9. Abermalige, freie Beleuchtung und Belräftigung mit 
einem Schriftwort: xadog yöypanrus" Bf. 112, 9. daudenıosv, 
bdoxe Toig nivnow, ij dixasovvn avrov utveı eig rõp alaval. 
Das oxopn. — ansıe. V. 8., nur noch flärfer als diefes, ein jo⸗ 
nifches, von da in bie xoıwn übergegangenes Wort, fchließt fich dem 
neo. V.9. an, hebr. M; es liegt darin das Biel und an Viele, 
gleichfam weit umb breit fpenden; es if aber Fein Verſchleudern 
für Unnüses und Verlorened, fondern ein wirkliches Geben an bie 
Bedürftigen, rorg nev.; fehr gut Lyr. zur Pfalmftelle: pauperibus 
Christum repraesentantibus, non adulatoribus seu histrionibus, 
quibus multi dant abundanter et nihil pauperibus; f. Elv. zu 
ebenderf. St. Bgl., De W. rechnen, was hier vom Frommen ge- 
rähmt wird, als fein Werk und Wefen, zur Verheißung für ben- 
felben, was fowohl mit dem Gontert bed Apofleld, ald mit dem bes 
Pſalmiſten, dem Vorbergehenden und Rachfolgenden nicht übel zu- 
fammenftimmen würde, ba diefes ohne alle Berbindungd- und Folge- 
partifel eintritt in: 7) dıx. wev. els r. alova]; die feine und fcharfe 
Antithefe von uöves und oxoen. ift unverkennbar; Chryf.: si yde 
x. aurd oo uiveı, AAAd ra EE avrov pevaı xal ydo ro Javıa- 
oröy roũrò tori, örı guAatroöusvo növ anoAAvras, axopnıgoussa db 
were. Berfchiedene Auffaflung aber läßt dıx. zu, von der Tugend, 
namentlich der Wohlthätigkeit, ober ihren Früchten. Chryſ., Elv., 
Bz., Bgl., Wif. Schrad., Olsh., Scharl. faſſen es in erflerer Weife; 
CEſw.: quemadmodum ex perenni fonte semper defluit aqua ita 
fluxus liberalitatis ejus est perpetuus; Bgl.: inexhausta, ino- 
blita, indefatigata; Rüd. und Mey. beſtehen auf dem allgemeinen 
Begriff der @erechtigfeit, doch mit befonderer Beziehung auf bie 
Wohlthaͤtigkeit. Der Contert im Original fordert freilich nach 1. c. 
8.3.6. 10. die Beziehung auf den Segen für den Gerechten felbft, 
daher auch von Vielen hier eine Detonymie ber Urfache für bie 
Wirkung mit Beziehung auf ben ewigen Segen augenommen wird, 
zum Theil in Verbindung mit bem eigentlichen Sinn ber dix., ale 
der Bedingung jenes Segens, fo Chryf., Lyr., Grt., Cal., Fl., v. 
Gerl. Diefe Ausleger ziehen es zum Theil ſchon in das dogmati⸗ 
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ſche Gebiet, namentlich Chryſ.: x. yde dıxalovg noisi, rd duaptır- 
uora donsp Tüp dvallanovaa, drav uera ÖarpeAslag äxyinras, 
Oek.; eine Auffaffung, in der ſich die Hinneigung ber griechifchen 
Kirche zu pelagianifcher Anfchauung fund gibt, aber doch nicht noth⸗ 
wendig eine kraß-pelagianiſche Richtung, fondern mehr eine unge 
naue Berwechslung ber Bedingung und Kennzeichen ber Rechtferti⸗ 
gung mit ihrer Urfache liegt. Dagegen gründlich nach feiner Weile 
briugt es Cal, mit der justitia imputata und inchoata in Verbin- 
dung, ebenfo Wlif, Berl. B. Unleugbar wird das nävew sig r. cu. 
im Sprachgebrauch des N. T. nicht relativifch und zeitlich, ſondern 
vom ewigen Beflehen und Leben vor und bei Gott gebraucht, es iſt 
daher mit dem Präbdifat der Liebe 1 Kor. 13, 6. analog, aber nicht, 
wie Mey. annimmt, glei. Es liegt nahe, zumal nach dem citirten 
Bfalm V. 6., das pevsı sig ai. erpreffiver zu nehmen von bem fort- 
dauernden Gedaͤchtniß und Preis der dıx. in Beziehung auf Gott 
und Menſchen, wie in verfchiedener Weiſe ed Piſc. Of., Bd. neh» 
men; mit ber Idee bes Ruhms vor Gott verbindet fich bie bes ewi⸗ 
gen Werths und Segens vor und von Ihm, ded eigen Wohlbe- 
ſtehens vor Ihm, des ewigen Ehren- und Gnadenlohns, vgl. 1 Joh. 
2, 17. und v. Gerl. zu unferer St.; damit würde das V. 4. von 
P. anygeregte Motiv menfchlicden Ehrgefühls feine höhere und höchſte 
Richtung erhalten; die dix. felbft aber iſt bie (in ber Glaubens⸗ 
gerechtigfeit wurzelnde) Lebensgerechtigfeit, wie fie.in ihrem Blüthex 
punkt, der aufopfernd mildthätigen Brubderliebe, ſich darftellt. 

B. 10. Bon den aufmunternden und verbeißenden Ausſprüchen 
Gottes in der Schrift geht B. zu einem Gleichniß aus ber Ratur 
ald einem göttlichen Bingerzeig über: 6 88 dnıxopnyav oniona to 
onelpovrı, zal deprov sig Bpuow xopnynası, x. nAndvvst rov and- 
eov Unov, x. avEyoa x. z. A.) er kommt mit neuer Wendung und 
reicher Ausführung noch einmal auf das Bild vom Samen für bie 
Wohlthätigfeit, und zwar für ihre Mittel und ihren Segen zurüd. 
Borderfag und Nachſatz find je zweigliederig, welche Symmetrie ber 
Säbe, fowie des Bildes in jener und der Deutung, die biefer gibt, 
unfein geftört wirb, wenn der participiafe Borberfag nur einglieberig 
mit Ausdehnung bes Subjefts bis zu Beworv, ber Haupt» oder Nad)- 
fa aber als dreigliederig angenommen wird, nad) Luther und And. 
66 wird bier Miles auf Bott, auf Seine Gabe und Gnade 8, 1. 
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zurüdgeführt im Bilblihen und im Etbifchen ber Sache; Nixoo. 
befanntlich vom den Gaben zur Aufführung der Chöre entnommenes 
Wort, alfo Ausbruf auſehnlicher Spenden; das Bild ift aus ber 
herrlichen Stelle Jeſ. 55, 10. entnommen, jedoch In anderer 
Mendung des Sinnes; auch diefe Stelle fpricht für jene zweigliede⸗ 
rige Auffaffung, wie fie fih dort gerade fo findet. xopny. x. 
nan9. row on, dr.) die futurifchen Formen haben die zahlreicheren 
und beflern Mutoritäten für ſich, ald die optativifchen; er fpricht nach 
feiner ganzen apoflolifchen Energie, die in dieſer Sache waltet, eher 
im Ton ber Verheißung als des Wunfches; es ift aber bie reich- 
liche göttliche Darreihung von Mitteln zum Wohlthbun, alfo na⸗ 
mentlich auch zu dieſer Kollefte, fofern fie noch. nicht ganz abge 
ſchloſſen if, gemeint. Wer da hat, dem wird gegeben, auch zum 
Geben. Das andere Slied: x. adärjası ra yeywıjara rg dixcio- 
ovyng oucõv] entfpricht dem vorhergehenden dprog, der Genuß des 
Segend ihrer Lebensgerechtigfeit, mit der fie ihren Glauben durch 
bie Liebe bezeugen; Darunter ift dann zeitlicher und ewiger Segen 
begriffen. Andere beziehen fchon das erfte Glied des Satzes xoe. 
x. nAnd. onop. auf die Vergeltung, und zwar auf bie im Leib⸗ 
lien, das andere aber yew. r. dıx. bloß auf bas Geiftliche; bei 
jenem aber ift der Begriff der Vergeltung nicht indieirt, wie in yav., 
in auroũ bei anop., worin man e8 noch ehva fuchen fönnte, liegt 
es nicht; es liegt darin nur das rechtlich einem Gehörige, eine leife 
Abwehr unrechtmäßig angewendeter Mittel für das Wohlthun; eben 
fo unrichtig und willführlich ift die geiftliche Teutung des onoe. auf 
das YöAsıv, ded Ger. und yavv. auf daB dmızeisiv ber Wohlthaten 
und Aehnliches bei Hier., Lyr. Gegen bie Befchränfung aber bes 
ysvv. auf das Geiſtliche iſt 

B. 11.: dv navri nAovrıkousvo, els näcav AnAotnra, TNrig 
xarspyazsraı dr nuov suxapıorlav za Fe]. Unfigürliche Aus: 
führung des V. 10. bildlich Sefagten; nAovrıg. entfpricht alfo bem 
obigen nAnd., und geht auf den Segen in leiblichen Mitteln, was 
Rüf. ohne zureichenden Grund als zu niedrig zurüdweist; hat es 
ja doch feinen höhern, chrifilichen Zwed, dem es dienen fol, eig m 
anı., was hier die Lauterfeit, ben Edelfinn, und zwar im Geben 
(nad dem Gontert) bezeichnet, die liberalitas; Dazu fommt, daß man 
mit dem nAovr. audy nad) Clp. deu Blid auf den böhern Stand» 
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punft der ®enügfamteit, die den Menfchen auch bei wenigem Guten 
reih macht, verbinden kann. P. bewegt fich im Uebergang vom 
vorhergehenden V. grammatifch fehr frei, anafoluthifch, indem er in 
das Barticip übergeht ohne eine grammatifche Anfchließung einzu- 
halten; es wird entweder proleptifh genommen (Bür., De W.) „fo 
dag ihr reich gemacht werdet”, oder als begleitende Beftimmung „in- 
dem u. f. w.“ nach Mey., was einfacher iſt. Die Conftruftion mit 
V. 8., um völlige Regelmäßigfeit herzuftellen, nach Bgl. und Anb., 
it wegen der zu langen und zu gewichtig dem ganzen Gedanken⸗ 
gang ſich anfchliegenden PBarenthefe, die dann ®. 9. u. 10 bilden 
würden, verwerflich. Er beleuchtet und empfiehlt nun aber bie Mild⸗ 
thätigfeit von einem neuen, höhern Geſichtspunkt. nrıg xarsey.] 
nes das faufale und motivirende Relativ; xarepy. entfpricht noch 
etwas dem yevv. rg dıx., obwohl in anderer Wendung; dı Njuwv 
fofern er das ganze Liebeswerf angeregt hat und mit feinen Ge⸗ 
fährten e8 auch von den Gebern an bie Bedürftigen kommt; dı@ be= 
zeichnet nach feiner eigentlichen Bedeutung die Vermittlung, nicht bie 
Berrichtung des Werks, wie unfprachlich Gorn. annimmt; rö eg 
von edxap. regirt, nach griechifcher Weife, die Subftantive in ber 
Rection eben fo zu behandeln, wie ihre Verba; die Danfenden aber 
find die Empfänger; Bld. faßt nicht unpaflend bie Geber und bie 
Ginpfänger, da dad Geben felbft auf der Gnade beruht, zufammen. 
Das aux. tritt mit großem Gewicht in den Schluß; fchöner unb 
würdiger Zufammenfchluß mit ®. 10.: von Gott geht das Werf 
aus, auf Gott fonımt es zurüd und endet mit Seiner Verherrlichung. 
Hierzu die naͤhere Grflärung und Vermittlung in 

8. 12.: örı n duaxovie tig Asırovpylag rauornç od udvor 
dot nEOKRvanATE0ÜGG Ta vorsprudra Tov ylav, dAAdd x. ne- 
proosvovon x. r. A] unerfchöpflich in Wechfel und Fülle bes Aus- 
druds, gebraucht P. hier für das vielbefprochene Werk ber helfen- 
den Liebe wieder einen andern, gewichtigen Ausdrud (decora ap- 
pellatio, Bgl.) Aeır., aus der hellenifchen Staats -und Yinanz« 
fprache, namentlich der attifchen ; nach feiner Abftammung von Anırov, 
Asıcov (unfer Lente, verwandt mit Aaog) und Zpyov, eine Leiftung, 
namentlich Lieferung, Raturalabgabe für das Gemeinbefte, für den 
Staat, eine Hauptflafle ber attiſchen Staatseinfünfte; infofern Ahn- 
ih mit xoony. B. 10., welches eine eigene Gattung der Liturgien 
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war; dann überhaupt munus publicum, Dienft für ben Staat, 
wie in munus beide Begriffe „Gabe und Dienft” zufammenfpielen. 
Das Wort ift in die biblifche und kirchliche Sprache übergegangen 
mit mehrfacher, wichtiger Bedeutung; ed fommt vom Dienfte und 
Gaben freier Liebe, jenem althellenifchen Sprachgebrauch gemäß von 
Semeindefpenden, Röm. 15, 27. Phil. 2, 12. 25., vor; bie gewoͤhn⸗ 
lichere Bedeutung aber iſt überhaupt der öffentliche Gottesdienſt, der 
zugleich Gemeindedienſt ift, Daher vom priefterlichen und Opferdienſt, 
Hebr. 8, 6. 9, 21. 10, 11., auch vom chriftlichen Lehrgottesdienft 
gebraucht, Act. 13, 2. Phil. 2, 17. Es ift daher in ber mehr ' 
ethifchen Bedeutung, wie bier, ein gewählter, feierlicher Ausbrud aus 
der hieratifchen Sprache; auch bier wird der Liebesdienſt als Gottes» 
dienft, als heiliges Werk in Beziehung auf den Herrn ber Gemeine, 
als Opfer angedeutet. Lieber ben in den Staatsalterthümern ber 
Griechen fo wichtigen Ausdruck und Begriff f. die gründlichen Be- 
leuchtungen bei Wolf.p. LXXXVI. flg. zu Dem. c. Lept. und be= 
ſonders Böfh, Staatshaushaltung der Athener I, ©.481 fig. Was 
ift nun aber bie dıax. dabei? Die Unterfcheidung von actus und 
functio für dıax. und Asır. von Bgl. ift wohl zu fubtil; die Untere 
ſcheidung von Verwendung und Sammlung nach Olsh. ift in Hinficht 
auf erftered zu willführlich, richtiger die vom Dienft und Spendewerf 
nah Mey.; dtax. alfo Beforgung und Förderung, Andienung durch 
den Dienft des Apoſtels und feiner erwählten Genoſſen nah Rüd., 
während minder richtig, ſchon nach der Struftur, Bir. diefen Bes 
griff dem Asır. unterlegt. Das BPrädifat darı npogavanı. if ale 
bebeutfame Periphrafe ded Verbum von Bür. richtig erkannt, indem 
bie mehr adjeftivifche Wendung durch das Particip ben Begriff gibt, 
ita comparata est, ut; man fönnte auch dad Andauernde, Nach⸗ 
haltige darin finden; npogavanı.] dad reog in dem decompositum 
beutet auf die vielfeitigen Spenden, da eine bie andere, und das 
Ganze zufammen den Mangel der Empfänger erftattet, der Heiligen, 
ſ. V. 1. 8, 4, ſchon ihre nächfte Beſtimmung ift heilig, macht fie 
zur Asstovoy., noch mehr bie weitere und höhere; aAAa x. napıoa. 
fhöner Gegenfab zu dem npogevanı. und dem nächften menfchlichen 
Zwed ber Steuer; es ift eine weit über jene Beichränfung hinaus» 
gehende, in ein höheres Gebiet des geiftlichen und gottesdienflichen 
Lebens, und zwar als eines fpezififch chriftlihen (Xeor@), fh aus⸗ 
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breitende ®irfung; bad Ganze war eine Diffienbarung, Wirkung und 
VBerherrlichung Chrifti, Seines Geiſtes und Evangeliums ber Liebe. 
Kähere Bellimmung und weitere Ausführung ter gotteöbienflichen 
Wirkung diefer heiligen Steuer gibt 

BV. 13.: dia ris doxuung rg Baxoriag ı tauıng Sokakosrıg 
röv Haöv En) 5 Vmerayy a. r. A]. Die Werte did r. der — 
zaurng werden von Bielen noch zu ®. 12. gezogen als Schluß, 
wodurch dem HeS feine nachbrudsvolle Etellung am Schluß ent 
zogen wird, vergl. B. 11 fin; richtiger ziehen «6 die Reuern zum 
neuen V.; did ſteht hier wieder in Sinn der Außern Bermittiung, 
ber Beranlafiung ; dsax. wird von den Meiſten auf ben Liebesbienfi 
ber Korinthier, die Stemer bezogen, der aber in feiner Vollendung, 
alfo amtlich beſorgt und angedient durch ten Apoſtel zu benfen if, 
vergl. V. 11. 12.; doxun r. Sranoviag iR bie Probe, bie fie durch 
biefe Diakonie ablegen; dax. alfo Genitiv der nähern Beſtimmung; 
in do&ad. fpielt wieder eine Rarfe Anafolurhie, es it als ſchwebe 
ihm örs noAkol euxapıorovcı vor. Gegenfland ihres Breifes Got⸗ 
te6 ift ihr Dabei fih befundender Glaubens und Liebesſinn; erflern 
bezeichnet er in dm v. Unor, rg onoAoplec Jucv sig rö suayyt- 
Asov TOV xororod} sic gehört am natärlichften zum naͤchſtſtehenden 
duoA., das ald Wechfelbegriff mit nierıg, den es jedenfalls enthäft, 
auch in die gleiche Gonftruftion treten fann;; die von Andern, Chryſ., 
ber übrigens die opoAoy. ganz umgeht, Grt., vorgezogene Berbin- 
dung des eig mit vUnoray., für bie man haupiſächlich ein Objekt 
haben foflte, würde ſich ebendadurch empfehlen und if auch, ba eis 
Bräpofition der Beziehung ift, nicht unzuläfftg, nur wird dadurch Die 
Weglafſung bed bezeichnenden Artikels ij vor eig fehr hart. Es 
fragt fi ‚nun, wie iſt Unoray. r. önoA. anfzufaflen? cmoA. ſteht 
bier exprefſiwer für Glauben, weil es bier der durch Bethätigung in 
Liebe und durch das glaubige Zeugniß ber vermittelnden Osgane 
kundwerdende Slambe ift; es ift auch wohl möglich, dah etwas vom 
Etymon bier noch zu premiren und das Bekenntniß als das Band 
der Gemeinſchaft, ber Ghaube ald der Eine und vereinnadv, gemein 
ſchaftbildende bier mitgebacht if, wiewohl diejenigen, bie opeR. 
bier gerabezu nad) feiner erfien Bedeutung ale Webereinfiimmung 
nehmen, zu weit gehen, Wie if aber bie Verbindung yon vnor. 
mit öpoA. zu: beftimmen? Ginen Kanſalgenitiv anzunehmen, und das 
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Banze als burch das Bebenntniß, den Glauben gewirkten Gehor⸗ 
fam, nach Bllr. paßt nicht recht, die Deutlichfeit hätte doch 2x vor 
omoN. erfordert. Leichter und richtiger fäme dem Sinn nach biefer 
Erfiärung fehr nahe die Annahme eines fubjektiven Genitivs, «der 
Sechorfam bes Glaubens, in welchem Gehorſam ja das Weſen 
bes Slaubens, als einer völligen Unterwerfung und Hingebung bes 
Willens an Den, an welchen wir glauben, liegt; mit einer andern 
Wendung wäre dann vnor. abjeftivifches, und zur Verkärfung bes 
Adjektivbegriffd gefebtes Subſtantiv, nach Luther: unterthäniges Be⸗ 
- fenntniß, dem auch das anAor. im folgenden entfpräcdhe; ouoA. und 
xoevcov. find die zwei einander entfprechenben Haupibegriffe mit pas 
valleien Praͤdikaten. Eben deßhalb hat tie umgekehrte Mokififation 
biefer Grflärung, welche den Genitiv zur adjeftivifchen Beſtimmung 
macht, — Glaubensfolgfamkeit — weniger für ih. Sehr nahe endlich 
legt auch die Grilärung des Genitivs op. als eined objektiven, 
„Folgſamkeit gegen euer Bekenntniß“, Dek., Scifn., 
Mey. Zwiſchen diefer, und der zweiten Erklärung, welche auch fidh 
durch Leichtigkeit und Einfachheit empfiehlt, iſt die Wahl ſchwierig; 
doch bleibt ouoA. bei der objektiven Faſſung feiner eigentlichen Bes 
beutung „Bekenntniß“ näher, als bei. ber fubjeftiven. Objeft aber 
iſt das Evangelium von Chriſto, fen es nach feinem Geift und Wefen, 
fofern es die höchſte Offenbarung der Liebe und Reizung zur Liebe 
ift, oder nad) feinen fpesififchen, auf Barmherzigkeit und Bruderliebe 
gehenden Beboten; unoray. ein fehr gewählter und treffender Aus⸗ 
druck in der (wenn auch grammatifch nur mättelbaren) Verbindung 
mit svayy., ber Verbächtigung alles Libertinismus von der Sache 
des Evangeliums und vom Glauben der panlinifch gebildeten Hei⸗ 
denchriften bei ben das Gefeg ehrenden Judenchriſten begeguenb, wie 
er Gal. 6, 2. dad Evangelium Geſetz Ehriſti nennt. Des von Rüd, 
behauptete, von Mey. gegen ihn bezweifelte Höhere, verfähnende und ireni⸗ 
ſche Zwed dieſer Kolleite, bie Weckung und Kräftigung bes chriſtlichen 
Bewußtfeyno ımb der Gemeinfchaft befielbigen drängt ſich überhaupt, 
unb befonder® burch biefe ganze Stelle, fehr lebhaft auf, vergl. bie 
Ausführung bei Neander, Pflanzung des apoſt. 3. I, ©. 471 fig. 
Mit biefem bemüthigen, lautern Glaubensſinn hängt dann als feine 
Frucht und al& der andere Anlaß und Reg zum Preiſe Gottes die 
enifprechenbe Geſinnung und Gemeinſchaft der Liebe zuſanmen: xal 
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dundornti rig xowwviag eig adrosg xal eig navrag] amı. auch 
bier die Lauterfeit, dann bie Milde bes Gebens; wer von Herzen 
gibt, ohne aͤngſtliche Berechnungen der Klugheit, gibt reichlich, umb 
eben im reichlichen Geben trat ben Empfängern bie Lauterfeit des 
Sinnes ind Auge; xowen. bie thätige, die mittheilende Gemeinfchaft, 
was durch alleinige Auffaffung als Steuer, nach Luther, Heß, zu 
fehr verwiſcht wird; ber Begriff des Mittheilens aber gehört. weient 
lich dazu, auch fchon wegen zig, nur daß bie feltfame Betonung und 
Steigerung bes Begriffs der Gemeinſchaft im Mittheilen, wodurch 
das Geben und Nehmen ausgeglichen werde, nad) Hier, ganz un 
ftatthaft; sic avr. x. eig navr.] ber Ilniverfalismus des P. drückt 
ſich auch ſchön noch in diefem Univerſalismus ber Liebe in den von 
ihm gepflanzten Gemeinen aus; das eig navr. beruht entweder auf 
- ähnlichen Broben und Spenden ber Liebe gegen Andere, wovon auch 
bie zu Serufalen Kunde erhalten hätten, oder auf einem einfachen 
Schluß derfelben, von der Bruberliebe, bie felbft für die nach Lage 
und innerer Richtung Yeruften Gaben reicht, auf ihre Ausdehnung 
auf die näher liegenden und näher verwandten; aliquos sanctos 
beneficio afficit, eo ipso omnes affıcit, omnibus enim se favere 
ostendit, Bgl.; aͤhnlich Mey.; navr. bier jedenfalls die Glaubigen. 
Es tritt wohl in dieſer Ausdehnung haupiſächlich der Begriff ber 
Semeinfchaft hervor und beruht namentlich biefe Auffafiung, bei ber 
bie Kollefte recht ald ein großartiges, geſammtkirchliches Liebeswerk 
erfcheint, auf der flarf beivußten Idee der Gemeinfchaft ber Heiligen. 
Chryſ. aber, der eig zavr. auch auf Liebesfteuern bezieht, macht dann 
zu Ghren der armen Heiligen in Serufalem fehr wahre und frucht- 
bare, praktifch pfuchologifche Bemerkungen, die der Bauperismus und 
bie Armenpflege unferer Zeit nur zu fehr beflätigt: 6 noAiNjc av- 
zöv aperng onueiov dorıv. ovötv yap oura XnAdramov de ro Tor 
Aroxsuonivcvy yEvog. Noch ift nur die Gonftruftion und Auffaſſung 
bed zweimaligen sig nad Mey. ald Ausdrud der Beziehung mit 
do&az. „in Hinficht auf“ zuruͤckzuweiſen, als offenbar zu gezwungen 
bei diefer weiten Entfernung vom Verbum und Rachftellung der all⸗ 
gemeinen Beziehung nach dem befonbern oͤnd; wie matt in biefer Form 
einer ganz allgemeinen, logiſchen Beziehung angehängt! Schwierig 
IR nur noch die grammatifche Beziehung von 

V. 14., der noch eine gewichtige Beftimmung dem B. 13. aubängt: 
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xal avrav dsnor. Unip Yuav dunodouvrov vnäüg dd rijy UNEQ- 
PBaAkovoav xapıv ou Jsod Ep vuiv]. Die grammatifch leichtefte 
Verbindung ift mit den legt vorhergehenden Dativen und dem fie 
regierenden do&az. Ent, fo Chryf., Lyr., Luth., Cal., Bgl., Fl.; man 
ſtoͤßt ſich zwar in Hinficht auf die Sacherklärung daran, wie aud) 
ihre Gebete Gegenftand des Preifes Gottes feyn können; bie Beru- 
fung Bgle. auf die Analogie, vergl. 2 Tim. 1, 3., reicht nicht aus, 
weil die Stelle ftreitiger Auslegung ift; wohl aber wird man eine 
prägnante und concife Faſſung von dena. annehmen fünnen, und 
eine Ergänzung (wie Cal.) mit efficaci, oder wie v. Mey. „mit dem 
Gebet zugleich die Erhörung” denfen, wobei dann entweder ihr Gebet 
um ihre Hülfe und zwar durch Brüder, oder um ben Segen dieſer 
Brüder für ihre Willigfeit zu ihrer Unterſtützung gemeint feyn könnte. 
In grammatifcher Hinficht noch leichter, aber wenigftens fcheinbar 
in vhetorifcher ſchwieriger wäre die Verbindung des dena. mit Sofas, 
ohne Beiziehung bes vorhergehenden En, fo daß dena. nicht Gegen- 
fand, fondern Mittel der Berherrlihung Gottes wäre, und in 
ber Sache felbft doch eine fchöne Symmetrie zwifchen der Danf« 
fagung, welche das dmır. vn. und xoıyov. x. r. A. umfaſſen würbe, 
und bem Bittgebet entjtünde. Diefer Beziehungsweife möchte ber 
Vorzug gebühren, audy vor der von De W. und Andern angenom= 
menen, dem Einn nad) faft gleichen, welche dad dena. mit nrepıoo. 
B. 12. conftruirt, fo daß es zu dı@ noAA. evyap. ein entfprechen- 
bes Gegenglied wäre; nur bildet der zu evxap. gehörige V. 13. 
ein läftig großes Intervallum. Die Gonftruftion aber bes avrav 
x.r. A. mit dem folgenden Erunod., nad) Bllr. und Mey., hätte hin- 
fichtlich des nach einer häufigen Anomalie in dieſer Weiſe eintreten- 
den partic. absol. feine Schwierigfeit; das dena. aber nur fo ale 
Beflimmung zu Znınod. gefaßt wäre hart und ungehörig. Auch das 
Euros. hat noch Schwierigfeit gemacht, bei wörtlicher Faſſung = 
desiderare. Deuten ed alte Ausleger, wie Lyr. auf die einftige, ficht- 
bare Bereinigung mit ihnen im Himmel, was nach paulinifcher An⸗ 
fhauung richtiger in der Paruſie zu denken wäre, fo fteht ber 
Gedanke doch als ein fühnes ar. Asyop. da; vielmehr fteht ämın. 
im gewöhnlichen Sinn vom Wunſch fie zu fehen, etwa in ihren ab- 
georbneten Organen, durch öfteren gegenfeitigen und herzuchen Ber: 
fehr einzelner Glieder. Wie biefe „perfönliche Gemeinfiaft zu Stande 
Dfiander, IL KorintherBrief. 
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fommen möchte, laffen die Worte unbeftimmt; nicht einmal if bad 
idetv beigefeht, wie Röm. 1, 11. 1 Thefl. 3, 6. 2 Tim. 1, 4., es 
liegt hier wohl in dem Verbum überhaupt das Verlangen nad) einer 
recht lebendigen und innigen Gemeinfchaft, wie denn auch bie fict- 
baren Anfnüpfungen derfelben nur als Förderungsmittel der Gemein: 
ſchaft im Geiſt zu benfen wären; das Zmen., wenn ed auch von 
Grt., Cal., Fl,, Te W. zu fehr in den allgemeinen Begriff der Lie 
und Herzlichfeit aufgelöst wird, entfpricht dem, was wir eine fehn 
fiche Liebe nennen, welche fie alfo auch im Gebet vereinigt, ohne 
daß das Sehnen nach perſönlicher Befanntfchaft mit-ihnen, das Ber: 
langen, eine fo blühende, fo reichbegabte und hochgefegnete &emeine 
zu feben, mit Chryſ., als Gegenftand ihres Gebets zu denken wäre, 
da es ja vielmehr Fürbitte für fie ift; treffend aber Chryf.: Zmuno- 
Jovcı ToUro 0V did ra yonuera, AA dore Fearal yevcadaı 
zig dedoptung vuiv xapıros. Den Grund dic r. vᷣneoß. ap. 
x.z.%.] dad xao. wie 8, 1. und fonft auf die Liebesfteuer mit Cm. 
zu deuten, ift nicht fo paflend, als auf den Reichthum der Gnabde 
in den Korinthern überhaupt, wovon dann jene nur ein einzelner 
Ausflug war; Darauf weist das (raſch und lofe angefügte) dp 
viv; fehr erpreffio wörtlich nimmt dieß Bgl.: ita, ut in illos re- 
dundet. 


V. 15. kurzer, aber Fräftiger und würbiger Abfchluß bes gan: 


zen Abfchnitts Gap. 8. 9. mit Danffagung gegen Gott, mit fehönem 
Einklang oder Nachklang der Dankfagung der Empfänger ihrer Lie⸗ 
besfteuer V. 12. 13.; Thört., Grt.: in gratiarum actionem se 
illis in Judaea fratribus adjungit et quasi amen accinit; um 
fo paffender tritt der. Sak ganz unverbunden, ohne bad metabatifche 
88 zum Vorherigen bin: TS IsS xapıs Eni ri werdmyniro 
avrod dwpeg.] So ab: und anfchliegend, wie die Worte hier fleben, 
weist doo. offenbar auf dad Hauptobjeft des ganzen Abfchnitts, die 
Steuer der Liebe für Die Heiligen zurüd, natürlich mit befon- 
derer Hinfiht auf die Wunderfülle des geiftlichen Segens, deſſen 
Frucht und Zeugniß für die Geber und deſſen weitere Duelle 
fie namentlidy für die Empfänger war; fo flimmt dog. al& aber 
mals wechfelnder Ausdrud, in feiner hohen Beziehung auf Gott, 
ganz mit dem zuerft gebrauchten Xapıs zufammen; wie auch bad 
ftarfe avexdıny., nur hier im NR. T. gebraucht, ſich fteigernd an das 
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vnepßar. B. 14. anfchließt; ein Wort für bie dwe. im bezeich- 
neten Sinn nicht zu ftark, wie Mey. meint, in der gehobenen Sprache, 
dem überfchiwenglichen Ausdrud des Glaubens und ber Liebe, und 
heiligen Gemeinbefinnes, womit ®. hier redet, zumal, wenn bie Größe 
des Umfangs, des Betrags und der Bedeutung diefer, Achaja und 
Macedonien umfaſſenden Heiligenfteuer und Gottesgabe bedacht wirb. 
Obgleich P. die Sache nach allen ihren Eeiten durchgefprochen und 
ausgeführt hat, genügt ex fih doch in Hinficht auf ihren göttlichen 
Inhalt, Urfprnng und Segen lange nicht, wie man ihm auch in 
bem oft reichen, aber auch gehemmten und erfchiwerten Strom feiner 
Worte ehvad von dem avexdınynrov in diefen zwei Kapiteln je und 
je anfühlt. Die erklufive Beziehung der dwp. auf das Geiftliche, 
nach Cal. auf die Unor. r. öuoA. x. T. A. V. 13., oder auf ben 
ganzen von Gap. 3. an befchriebenen Segen ded Amts und Wortes 
ber Berföhnung nach eben demfelben, oder, was damit faft zufammen- 
fallt, auf das ganze Heil in Chrifto, nach Chryſ., Thphlkt. Mey., 
welcher nach dem Vorgang von Bife., Berl. B. u. And. unter der 
Gabe Gottes Chriftum ſelbſt verfteht, nah Joh. 4, 10., ift doch fo 
ohne allen näher beftinnmenden Beifag zu wenig indieirt und fcheint 
bem Zufammenhang minder eutfprechend, obgleich auch dieſe befon- 
dere hier befchriebene hohe Liebes- und Gnadengabe in ihrem großen 
Zufammenhang auf die Gabe aller Gaben, Chriftum und den hei— 
tigen Geiſt, hindeutet und zurüdführt; daher die hohe Begeifterung, 
mit welcher P. in freudiger Anticipation die Vollendung des Werkes 
begrüßt; Clv.: Tandem quasi voti compos ad laudem Deo ca- 
nendam evehitur, quo suam fiduciam quasi re jam confecta 
testari voluit. 


23% 
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Zehntes Eapitel. 


Polemik gegen feine Gegner, die eingedrungenen falſchen Apoftel. 

1) Mit Heiligem und liebreihem Ernft beginnend tritt er dem gegen ihn erbe 
benen Borwurf unlauterer Schmwädye, Feigheit und Ungleichmäßigkeit in je 
nem amtlichen Benehmen mit Behanptung der göttlichen Macht in den Waffen 
felne® Kampfes, und feiner Zucht, deren ftrenger Anwendung er ſich durd 
fie überboben fehen möchte, entgegen (B. 1-6.). 2) Die andere Berdid 
tigung, daß er fein Diener und Apoftel Ehrifti ſey, meist er mit demſelba 
Grunde zurüd (B. 7—12.), befonders aber mit Berufung auf fein ibn 
von Gott beffimmtes, und fern von eigenmächtigen Eindringen in fremi 
Arbeit ausgedehnte Arbeitsfeld, Das er namentlich iu der korinthiſchen Et: 
meine, als feiner Pflangung, gefunden babe, und deſſen noch weitere Aus: 
dehnung Über diefe Grenzen hinaus er hofft (DB.13—16.); daher fein Rabe 
nur im Herrn und feine Empfehlung nur von Ihm (V. 17. 18.). 


Der dritte Theil des Briefs, der polemifche, in welchem er fh 
feinen Gegnern in ftrafendem und befchämendem Eruft gewaltig ent 
gegenftellt, läuft gewiffermaßen mit dem erften, dem apologetifchen, 
wie dad Ende mit dem Anfang, harmoniſch abrundend zufammen, 
nur daß er dort mehr die Sache und Ehre feines heiligen Amtt 
felbft Mofe und dem Geſetz gegenüber, hier ſich felbft als Traͤge 
des Amts vertheidigt und die “Defenfive durch eine heilige Difenfir 


gefhärft ifl.e Der große Unterfchied im Zone diefer britten Partie 
ben ber mildere der beiden erftern weislich vorbereitet hat, und iht 
Lofer Zufammenhang mit denfelben begründet Feineswegs bie Hype | 
thefe, daß wir bier einen andern, mit den vorherigen nicht mehr 


zufammengehörigen Brief haben, f. die Einleitung. 


DB. 1. Mit hohem Nachdruck und doch mit zarter Wilde, m’ 
ber Form ber Bitte eröffnet PB. dieſen Abſchnitt: aurög 6 m 


Heölog napaxalo vudg x. Tr. A] Die Stärke des Nachdruck, 
bie dem in dieſem ganzen Abfchnitt fleigenden Affekt bes Apoſtel 
entfpricht, bewwunderte fchon Ehryf.: eldeg, nocn 7; Bapvrng, noca 
to aEione, fie liegt in dem dreifach gehäuftern Ausdrud feiner Per: 
fönlichfeit, deren einfache Bezeichnung yo er mit bem vorher 
gehenden und nachfolgenden Wort aurog und Mavi. fo maͤchti 








hebt; bei .aurög find von ben Auslegern ſchon drei Bebeutunga 
angewendet worden: ipse, idem, ultro; bie legte „von felbft”, weldt 
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Bgl. als die dritte der von ihm vorgefchlagenen Beziehungen und 
Erflärungen gibt, paßt bier nicht, da bei einer folchen Bitte und 
Grmahnung daran, daß fle aus ihm felbft hervorgegangen, Fein Zwei- 
fel feyn Fonnte. Als idem nehmen es Semt., Fl., Mey., als Aus» 
druck ber Innern Harmonie und ethifchen Sdentität feines Weſens, 
bie von den Gegnern, welche ihm fo große Wibderfprüche in feinem 
Verhalten zufchrieben, beftritten wurde; dieß würde in den Zufam- 
menhang der Stelle paffen; aber dieſe Bedeutung erfordert ben 
Artifel, der hier fehlt. Es ließe fich nur fagen, der Begriff der Iden— 
tität liege in dem Ausdrud und Nachdrnd der Perfönlichfeit, ben 
ovrög hier enthält, und wozu avrög in feiner erften Bedeutung 
ipse hinreicht; Das de dabei iſt metabatifh, und nur fofern das 
Neue, wozu ed überleitet, fehr verfchieden von Vorhergehenden ift, 
antithetifh; das Antithetifche in beiden Worten avrög dè haben 
Mehrere ftarf premirt und verfchiedene Beziehung des avr. auf das 
Vorhergehende angenoinmen, anf feine Verwendung für die Armen - 
Gap. 8. 9., wogegen er jegt für fich felbft auftrete; meam nunc 
personam et negotium ago, Corn.; Dazu aber hätte ed der Em- 
phafe, fi mit Namen zu nennen, nicht beburft. Der Sprung aber, 
den der Brief mit diefem Abfchnitt macht, wird auch durch Die Ans 
nahme eines folchen Uebergangs nur wenig gemildert. Andere finden’ 
in auröc die Unterfcheidung feiner Perfon von feinen Abgeordneten, 
durch die er über die Kollefte des Nähern mit ihnen verkehrte, wäh- 
rend er das jetzt Folgende, als ihn allein betreffend, auch allein mit 
ihnen verhandelt, Bgl., oder von feinem Genoffen bei Abfaffung dieſes 
Brief, dem Timotheus, Cal., Emm., Rüd., was die beiden legtern 
auf bie eigenhändige Abfaffung biefes letzern Briefabfchnitts durch 
B., ohne daß dieß irgend indicirt ift, deuten. Wahr ift bei dieſen 
Auffaffungen wohl nur das, daß zum Nachdruck von avrog hier 
auch feine biftinftive ober erflufive Bedeutung solus Herm. z. V. 
634. gehört; es ift eine rein perfönliche, ihn felbft betreffende An= 
gelegenheit, bie er bier noch mit ihnen zu verhandeln hat. Die 
Hauptemphafe liegt in &yd avi, wie er bie Lefer nach ihrem ges 
nauen Berhältniß zu ihm namentlich anredet 8, 11., fo nennt und 
befennt er ihnen fich feldft in gleicher Hinficht mit feinem Ramen, 
ber, wie feine Perfönlichfeit überhaupt, mit feinem Apoftelamt ver- 
wachen und von feiner erften und bedeutenden Stegeöprobe ale 
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Mpoftel der Heiden entnommen if *). Gegeuſtand bes ganzen 
Abſchnitts wird feine Perfönlichfeit, die er muthig und offen 
feinen Feinden entgegenftellt, aber auch mit ihrem ganzen Gewicht 
für feine Bitte einlegt. Gin noch höheres, ja dad höchſte Ge: 
wicht gibt er feiner ernftlichen Bitte oder bittenden Ermahnung 
was hier wohl napaxad. gemäß der folgenden Variation mit dfo- 
var it, durch die beigefügte Betheuerung: did rg neadrnrog zai 
Imisıxslag Tod xgıorod]. Zwar ift dia bei Betheuerung in Hal 
ſcher Gräcität nicht gebräuchlich, daher fie auch Win. S. 54. (6. 
Ed. 8. 47.), Mey. bezweifelt; aber, wad er als Erklärungen bafür 
gibt, „durch die Vorftellung der Sauftmuth” u. |. w., führt, Da es 
ſich von einer hochwichtigen und heiligen Vorftellung und MWeotivi: 
rung handelt, nahe an den Begriff der Bethenerung, in welde 
ja auch eine Vermittlung liegt, hin; auffallend ift auch die Anale 
gie von per beim Schworen. Dad dia aber auf den Einn, in we 
hem P. ermahnt, zu beziehen, nah Mehm., Fl., iſt unpaflend, weil 
er fo boch nicht von fich felbft ſprechen würde, auch eber Zu ald 
dia zu erwarten wäre. Wir bleiben alfo mit Oek. Bz., Eft., Corn., 
Blb., Emm., Ew. bei dem Sinn der Betheuerung, der die Parallele 
Röm. 12, 1. für fih hat, und gegen den auch Bengeld Bedenken, 
daß die Zrusixesa nicht als Gigenfchaft, fondern nur als Wirkung 
Chrifti Fönne betrachtet werben, nicht gilt; denn wenn das Wort 
auch fonft nur eine gefellfchaftliche und bürgerliche, auch richterliche **) 
Tugend bezeichnet und von Chrifto nicht vorkommt, fo fann es doch, 
zumal in ſynonymer Verbindung mit noxor., nicht geradezu unan- 
gemeflen für ihn feyn, fey ed, daß man, je nachdem die Ableitung 
von eixög ober eixeıw zur Geltung kommt, ed ald aequitas, ober ald 
indulgentia, fomit als clementia, lenitas nimmt; bei ber einen ober 
andern Ableitung und Bedeutung nähert es fich fehr durch den Be: 
griff der modestia dem der Demuth, mit ‚der negor. fonft in Ber 
bindung tritt, Matth. 11, 28., und wäre dann in Beziehung zu 
bem gleichfolgenden ransıwög. Uebrigens ift die Begriffsbeflimmung 
und Unterſcheidung Diefer beiden Synonymen fein und treffend bei 
Mel.: lenis est (negor.), qui non temere irascitur, mansuetus 


®) Act. 13, 6. 12., woher Hier. den Namen Paulus ableitet. 
®®) Act. 24. 


Cap. X, 8. 1. 359 


(ömerx.) qui etiam iratus facile placatur. Gleichfalls faßt er und 
fhon Ehryf. den Sinn und bie Kraft der Betheuerung gerade bei 
biefen Gigenfchaften des Herrn und Seiner gottmenfchlichen Liebe, 
eben da, wo bie ftärfften Eaiten des apoftolifchen Ernftes anzufchla- 
gen beginnen, fehr wahr und ftarf auf: alddodnre rıv Emuelxeav 
roũ xXpiorod, di ig vuäg napaxais. Mel.: ecce poscit Chri- 
stus lenitatem, propterea vobiscum clementer et paterno amore 
agam. Obtestor ut saluti vestrae consulatis; haec lenitas po- 
stea vertetur in intolerabilem saevitiam, nisi obtemperaveritis 
etc. Es liegt: aber in der betheuerungsartigen Berufung auf bie 
reg. x. énmistx. xp. auch beides, eine edle captatio benevolentiae 
und eine Behauptung feiner Stellung als -Chrifti Diener und Nach⸗ 
folger auch in diefer gewaltigen Strafrede, eine Verwahrung fowohl, 
daß er nicht aus Luſt ftrafe, als auch, daß feine Gelindigfeit nicht 
Schwäde, fondern von Chrifto gelernt und gegeben fey. Bon biefer 
Seite gefaßt fchließt fie fich, paſſend vorangeftellt, nahe deu folgen- 
ben Präbdifaten des Apofteld an: ög xara npogwnov utv TanEwög 
Ev vuiv, ancv 85 Jaypo eig vnas). Im Vorderglied, suppl. eips, 
tan. fteht ald v. media, bier im übeln Einn, fchüchtern, feige, nie= 
berträchtig, Farrifirendes Ertrem des nog. und Zmueix., nach bem 
Gegenfag bes folgenden Iapoo, das dann auch in gefteigerter Ber 
Deutung, bes muthigen Vertrauens in Trog und Dreiftigfeit, zu neh⸗ 
men, wie es auch = roAudv vorkommt. In diefem ganzen Beiſatz 
findet man faft einftinnig, durch die Parallelen V. 10. veranlaßt 
und gebrungen, eine Mimeſis und nimmt die Charafteriftif des P. 
nicht als ein Selbftzeugniß, fondern als Borwurf von feinen Geg⸗ 
nern an; nur Hier. in feiner afcetifhen Anfchauung und von dem 
im NR. T. gewöhnlichen, guten Sinn von ran. ausgehend nimmt es 
ohne Ironie; Chryſ. fchwanft zwifchen dem eigentlihen und dem 
ironifchen Einn, doch mehr zu diefem hinneigend, und Heß ninmt 
wenigflens das Hinterglied anev de x. r. A. wohl wegen ber fonft 
confanten guten Bedeutung von Fagp. als wirkliches Selbflzeugniß 
bes Apoſtels. Das Wahre ift wohl die herrſchende Anficht von jener 
Mimefis, doch zu ergänzen mit der Annahme, daß eine Amphibolie 
in den Brädifaten fpielt, indem er den übeln Sinn, in dem bie 
Gegner fie ihm beilegen, in den guten binüberfpielt und in diefem 
fie zugibt, natürlich ohne ausfchließende Beziehung auf den Unter- 
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ſchied des yerfönlichen und des fchriftlichen Verkehrens; mit Recht 
fann man ben Anlaß zu jener gehäffigen mißverftändlichen Auffaflung | 
(xara nooc. ron.) in dem Gefühl von Drud und Anfechtung, dad 
Pauli Auftreten zu Korinth begleitete, 1 Kor. 2, 3. angedeutet finten | 
(v. Gerl.). — Daß P. mit dieſem Abfchnitt das Forinthifche Par | 
teitreiben — und zwar wider ihn feldft, fcharf ind Auge faßt, if 
far, ob er aber unter den jubaifirenden Parteien namentlich auf 
bie Chriftianer bier zielt ımd darauf die Beſchwörung bei Ghrifi 
Sanftmuth hindeuten fol, nach Fl. ift, da dieſe an fi) bier fo paſ⸗ 
fend ift, ungewiß. Höchſt auffallend und feltfam aber ift es, wenn 
ein Ausleger des Briefs Die eregetifche Unbefangenheit und den Einn 
für Die apoftolifhe und fittliche Würde feines Autor foweit verliert, 
daß er, ftatt mit ihm über den Parteien zu ftehen, fi unter fe 
hineinftelt und mit ihnen gegen den Apoftel Partei nimmt, wie 
Rückert, der fich hier die eben fo ungerechte ald undanfbare Mühe 
gibt, den Vorwurf der Gegner gegen P. ald wahr zu begründen. 
V. 2. gibt num erft den Inhalt der Bitte, daß ihm die UUebung 
der Strenge bei feinem perfönlichen Eintreten möge erfpart werten, 
nimmt das napox. V. 1. in fteigender Dringlichkeit mit ddopaı 
auf, und führt es mit dem die nähere Beſtimmung und die An- 
tithefe anzeigenden dE aus: dEouar d& rd un napav Japprzaaı Tj 
nenodnoeı x. T. MJ. Das deouar kann nach dem ganzen Gontert, 
zumal mit napax. nur auf die, an welche dieſes gerichtet ift, nicht aber 
nah Emm., Rück. auf Gott gehen, auf den bier nichts hinweidt; 
ber Objeftefat für ddouaı wird durch den Artikel rd ftärfer mar- 
kirt; nop@v] variirt mit dem xar. noogem. V. 1., aus dem bad 
Yappjocı wieder aufgenommen, und mit dem ziemlich fononymen 
nenod, verftärft ift; der Infinitiv fteht hier, wie öfters, ziemlich 
concis mit dem Begriff des Muͤſſens, oder Duͤrfens, Win. 
$. 44. 3.; fein Amtövertrauen, das zugleich das Vertrauen zu fei- 
ner guten Sache und die Zuverficht feines quten Gewiſſens if, et 
was wohl gegründetes, das ihn feft auftreten läßt, umd worauf auch 
dad Aoyız. im folgenden geht: J Aoyigonas -ToAujoaı Em} rıwag 
Tovg Aoyıkoudvovg nuäg og xard odoxa Tepınarovvrag]. Bon 
Vielen, Bulg., Luth., Bz., Piſc., E. Schmid, Bgl., Eſt., Corn, 
wird Aoyız. hier gegen bie Grammatif pafflvifch genommen und auch 
bier der Anficht der Gegner über P. zugewiefen; es bezeichnet hier 
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feinen wohl ertwogenen Vorſatz, nıit deffen Ausführung er fie (Daher 
feine Bitte) gern noch verfchonen möchte und entfpricht dem u3Ado, 
(daher Def. fein: 7 avaßoAıj napeyeı xapav rij ueravolg), oder 
wohl noch mehr dem uEıö, dixaıs der Klaſſiker; in rolumjonı ſtei- 
gert fib das Sapgzoaı; bei dem Norift kann man zwiſchen der 
Wahl der Präteritums und der Präfensbedeutung gar nicht ſchwan⸗ 
fen mit Rüd., noch weniger mit Bz. jene geradezu annehmen, Da 
fie hier eine ganz unpaflende, auch durch fein dr und auch fonft 
durch nichts angedeutete Beiftimmung oder Berichtigung zu bem 
Borwurf ber Gegner V. 1. gäbe; Das einzig richtige iſt, Aoyık. 
hier etwas anderes, als fogleich darauf, in ethifcher Bedeutung = 
gedenfen, und den Aoriſt des Infinitivs wie gewöhnlich, zumal in 
ſolchen Conſtruktionen Der Abficht, präfentifch, in feiner eigenthümlichen, 
bier ganz pafjenden Bedeutung des Worübergehenden zu nehmen; 
wie das vorhergehende Verbum, fo auch die Prüpofition der (feind- 
lichen) Beziehung, eig fteigert fich jegt in Em, dagegen befchränft 
ih das Ypäg in dem rıvag auf einen Theil der Gemeine, ber. 
zwar nicht genannt °), aber als ein fehr beftiinmter und befannter 
durch den dem indefinitum minder gewöhnlich beigegebenen Artifel 
(rovg) genauer firirt wird; fie werden nach ihrem widrigen Einn 
gegen ihm bezeichnet und dieſer in ihrem Verwerfungsurtheil über 
ihn zufammengefaßt: rodg Aoyık. juag wg x. rt. A.] Aoyık. hebt 
das Subjeftive ihres Urtheils hervor, das in feiner Unficherheit noch 
mehr durch dad ag beim Barticip hervortritt; in dem Vorwurf ſelbſt 
g x. capx. neginer. geht nepınar. auf das fttliche und amtliche 
Wirfen und Verhalten, «ara bezeichnet die Richtung, bie ihn ber 
fimmenden Grundfäge und Rückſichten, ode& nicht fowohl nad 
Hier., Piſc, Bz., Suic., Bgl., Mshm. die ſchwache, vom göttlichen 
Beiftand entblößte, als vielmehr bie verfehrte, fündige, von Selbſt⸗ 
fucht und irdiſchem Intereſſe geleitete Menfchennatur; Chryf.: dxst- 
vor yap adrdv BıdßaAdov dg Unoxpırnv, dg novmpdv, og dAakove; 
es ift namentlich bie egoiftifche Gefinnung und Handlungsweife der 
Menfchenfurdt und Menfchengefälligfeit (die ihm mit raneıv. beige 
legt wurde) und wo bie egoiftifchen Motive mit ins Spiel kamen, 


) Zn diefer Bezeichnung der Ungenannten liegt oft wie in unferem „ein 
gewifier" — die Emphafe: quos nominare nolo. 
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Trotz, Stolz u. f. w.; mit biefer Verkehrtheit kann aber allerbings 
bie Schwacdhheit nach jener erftern Anficht, die diefen Begriff nur 
zu einfeitig aufnimmt, beftimmt dur V. fig. verbunden werben. 
Die Demuth und Sanftmuth des Apofteld, feine weitherzige Liebe 
und heilige PBaltoralflugheit, in der er Allen Alles wurde, wie fein 
unerbittlicher Eruft in der Zucht Fonnten bei denen, bie nicht geift- 

lich gefinnt waren, leicht folche fleifchliche Mißdeutung erleiten. Den 
* Sinn und das Verfahren des P. hier bei diefem eutfchiedenen und 
doch aus Liebe noch zögernden Ernft zum Strafen würdigt ſchön 
Giv.; hoc boni pastoris officium, placide et humaniter potius 
oves allicere, ut se patiantur gubernari, quam violenter agere. 
Austeritas quidem fateor ihterdum necessaria est, sed inci- 
piendum semper a mansuetudine et in ea perseveraudum, do- 
nec tractabilem se praebet auditor. Extremum remedium est 
in severitate. 

DB. 3. begründet (yro) entiveder die in ws ſchon dngebeutete 
Verwerfung ber von den Gegnern wider ihn gehegten Anſicht (sc 
x. capx. regen.) oder, was noch einleuchtender, mit Berüdfichtigung 
und Widerlegung berfelben die V. 12. ausgefprochene Bitte und 
Warnung: dv ocoxt yap Negınaroüvreg 0V xata odpxa OTpq- 
revöusde]. Die Worte fchliegen fih fehr nah an dad wg xar. 
on. V. 2. an, geben ihnen aber eine andere Wendung; &v a. 
negın. in dem fehwachen, irdifchen, fo vielen Bedürfniffen und Män— 
geln, dem Leiden und Tod unterworfenen Organ und Zuftand dieſes 
Lebens dafeyn und wirken; das der Sünde unterworfen feyn, iſt in 
oap& hier nicht eben auögefchlofien, doch fehwerlid ein Hauptmo⸗ 
ment, was in dem vorhergehenden und nachfolgenden Gebraud) des 
Wortes mehr bervortritt; der Erniedrigungs- und Prüfungsftand 
feines äußern Lebens fonnte den fleifchlichen Sinn der Gegner leicht 
zu einer Verwechfelung des Zr a. und xard co, in ihrem Urtheil 
über ihm verleiten; denen er nun fo beftimmter entgegentritt in: od 
xara& 0. orpar.] zu diefem Bild vom Krieg, das auch feine nahe 
innere Beziehung zu dem zoAu. und Hagp. V. 2. hat, fteigert ſich 
das nepın., ed wirb durch orper. fein mit fo viel Schwierigfeit 
und Anfechtung umgebenes Wirfen im Amt, fein Dienſt am Wort, 
mit einem treffenden Lieblingsbild bei P. 2, 14. 1 Tim. 1, 18. be⸗ 
zeichnet; der Dienft am Reich Gottes, an feinem innern und äußern 
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Aufbau ift nicht ohne Kampf mit dem entgegemvirfenden eich ber 
Sinfternig, mit fo viel von da ausgehenden Hinderniffen und Bere 
berbniflen in Lehre und Leben möglich; indicat, depugnandum sibi 
cum Satana, mundo et carne, quum ad luctam plus quam hu- 
mana prudentia requiritur etc, Hunn.; mit menfchlichen Mitteln 
und Darimen, an denen Schwachheit und Sünde lebt, xara caex.] 
konnte er in dieſem Kampfe nichts ausrichten, der ja eben gegen bie 
oüpE gerichtet war. Die Begründung und Ausführung dieſes Selbft- 
zeugnifles von ber über das Seibftifche und Irdiſche erhabenen Yüh- 
rung feined Amtes gibt 

B.4., welcher Mittel und Zweck derfelben angibt: ra yap önda 
tag orparslag ıjov od oapxınd, dAA& duvara ta eg npög xa- 
Yaipeoıw oxvownarov| er faßt feinen Beruf von feiner polemifchen 
Hauptfeite, Die mit der poſitiven, aufbauenden unzertrennlich verbun— 
den war, biefer die Bahn brechen und immer neben ihr hergeben 
mußte, auf; orparsia] Kriegszug, oder, was hier näher liegt, da er 
von feinen Berufe fpricht, Kriegsdienft; die Waffen, nicht bloß zur 
Bertheidigung, fontern auch zum Angriffe gegen die Hinderniffe und 
Beinde der Wahrheit; ov oapx.] nicht dem äußern und natürlichen 
Menſchen angehörige und zufagende, mit feiner Schwachheit und 
Verfehrtheit behaftete Mittel, Die er dem Feind entgegenfegt; Schwach- 
heit ift ein Hauptmerfmal, aber nicht dad außfchließende von oaex. 
bier. In rbetorifcher Kraft und Goncisheit feiner inhaltsſchweren Dar- 
ftellung bindet fi P. bier nicht an ftrenge Symmetrie in ber An— 
tithefe, und drückt Diefe nicht durch nvevuarıxa aus, fondern durch 
dward zo Ye, indem er zur Wirfung feines Zeugens forteilt; er 
fonnte fie um fo mehr ald duyara bezeichnen, ba Geiſt und Kraft 
ganz verwandte Begriffe find, f. 1 Kor. 2, 4. uf. 1, 17.; das 
geiftlich Fräftige biefer Waffen tritt noch in dem gewichtigen Beifag 
z@ Is hervor, wie man ihn auch grammatifch nehmen möge. Die 
häufigfte Grflärung biefes Dativs als eined Ffaufalen und inſtrumen⸗ 
talen if gewiß bei ber Benennung einer PBerfon und zwar der höch- 
fien hier unftatthaft; die vichtigere Erklärung fann ſchwanken zwi⸗ 
fen vor und für Gott; jene ift, neuerdings von Win. $. 31. 4., 
Mey, De W. angenommen nad) Analogie von Hebr. 11,20., alfo in 
Beziehung auf die göttliche Schägung; wirb Dieß aber zu einer den 
Superlativ periphraftrenden Redewendung nach Vorſt. und Andern, 
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auch noch Rück. gemacht, fo iſt dieß unerweisbar und ber Bibel⸗ 
ſprache unwürdig. Es iſt bei dieſer Auffaſſung des Dativs bie ethi- 
ſche Beziehung, wie in der klaſſiſchen Gräcität nach Bernh. p. 83. 
zu beachten und im Urtheil Gottes fein Wohlgefallen aufzufaflen; 
fo faßt es fein und tief Glo.: ego tectam autithesin subesse ar- 
bitror, ut haec fortitudo opponatur imbecillitati, quae coram 
mundo in specie apparet, atque ita posthabitis hominum judi- 
ciis virtutis suae approbationem a Deo peteret. Indeß gewährt 
auch die andere Annahme als reiner dat. ethicus = für einen ſchö— 
nen Sinn, fey ed in mehr mittelbarer Auffaffung nah Cal. „zur 
Ehre Gottes“, der ald Geber und durch die Wirkung diefer Waffen 
verherrlicht wird, fey es, was wohl noch näher liegt, in mehr un= 
mittelbarer, nach welcher Gott felbft fie benüßt und durch fie wirft: 
Sorte el xal Nueig aura negıneiusde, AAN avrög koriv 6 di av- 
rov noAsuov x. &veoyav, Chryf., jo auch Bllr. Die Waffen felbft 
aber find das Evangelium, das er predigt, der Glaube, und die bö- 
bern Sefinnungen und Gaben, die er durch den Glauben hat, vgl. 
6, 7. Eph. 6, 14-16.; man darf es nicht mit Mehın. einfeitig 
fupranaturaliftifch auf die Wundergaben, die von Bielen bier zu ftarf 
betont werden, befchränfen. Die Wirfung ift völlige Neberwindung 
auch des. ftärfften Widerftandes, der fich gegen Ghriften und bie 
Wahrheit erhebt: npog xadaıp. öxve.] 6xve. find aufgeworfene 
Höhen, Bollwerke, Die den Hochmuth und Troß der Feinde ber 
Wahrheit auf das Ihrige in leifem Gegenſatz gegen die Sinnes- 
niedrigfeit und unfcheinbare Knechtsgeſtalt des Apoſtels bezeichnen, 
Chryf. deutet e8 auf den hellenifchen Weisheitshünfel (rupoy &r- 
vıxov) und auf vopioudrov x. ovAkoyıouov loxuv, auf lepte- 
red weist auch der Uebergang vom Bild ind Gegenbilb im folgen- 
ben bin, Doch iſt es nicht auf das Hellenifche zu befchränfen, da auch 
dem YFudaismnd, mit deſſen feindlichen BParteieinflüffen in Korinth 
er auch fämpfen mußte, und bier namentlich Fämpft, es an Kunſt⸗ 
werfen und Bollwerfen der Sophiftif, mit der auch ihre Werk⸗ und 
Sefegeögerechtigfeit verwoben war, nicht fehlte. Im Bild felbft liegt 
bie Beziehung auf „groß Macht viel Lift, die graufame Rüftung 
bes Feindes“ hin, wie Clv. Darin das munire se mundum ad bel- 
lum Christo inferendum, auch ferocia et brachio findet; doch 
wird an bie astutia zunächft zu denken feyn. Sinnreich findet Gri. 
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nach) feiner Weife in dem fchönen Bild bed xadap. öxve. durch 
bie Predigt des Evangeliums eine Anfpielung auf ben Fall der 
Mauern von Jericho durch das Blafen der heiligen Pofaune. So— 
fern das oxve. ein felbfigemachter Halt des Vertrauens if, ift Die 
Ausbeutung ind Allgemeine von Mel. richtig: munitio est fiducia 
creaturarum, in quibus natura suam salutem quaerit etc.; be« 
merfenswerth ift feine hohe Anficht von der ganzen St. überhaupt: 
est hic totus locus omnium quod ego sciam apud Paulum spi- 
ritualissimus. 

V. 5. wird bie Art feiner geiftlichen SKriegführung und der 
Kampfmittel und das Verfahren der Feinde, denen fie gilt, näher be- 
Ichrieben, eine reiche und lebendige Fortführung des Bildes V. 3., 
Das mit dem Gegenbild theilmweife zufammenfließt: Aoyıonodg xa- 
Yarpoüvreg xal nav Ühoua Enarpolsvov xaTa Tig YYacEwg TOV 
Feov x.r. A] Die Worte fchliepen ſich gleich leicht an B. 4. wegen 
xadap. und an B. 3. wegen orparsvon., an biefen aber haupt⸗ 
ſächlich grammatiſch durch die Gonftruftion an, die in xagaıp. ald 
wieder aufgenommen erfcheint, fo dag V. 3. zur Barenthefe würde, 
was zu ber allgemeinen Beflimmung, die dort in xadaıp. Öxve. 
liegt, auch paßt; fo Bgl., Mey. Auf der andern Seite ſpielt in 
dem xadaıp. eine gewifle logifche Berfnüpfung, die auf einen ab» 
ſichtlichen Uebergang und inneren Zufanımenhang des V. 4. mit und 
zu dem ®. 5. leitet, fo daß dieſer mit feinen Barticipialnominativen 
eine Anakoluthie, ber lebendigen Darftellung, die wir hier haben, 
ganz entfprechend, bilden würde, fo Bllr, Rüd., De W., vgl. Win. 
$. 64. 2. Das rhetorifch freie und Eräftige dieſer Gonftruftion ver- 
bient bier wohl den Vorzug vor der grammatiſch regelmäßigern, wie⸗ 
wohl dieſe auch eine unabfichtliche Wirfung auf die Variation der 
Struftur bier geübt haben könnte; Aoyıop. nehmen fehr viele Aus- 
leger von Bulg. an im praftifchen Sinn ale consilia, Anfchläge, 
womit auch der Spradhgebraudy der 70 bei dieſem Wort überein- 
flimmt; doch fpricht hier der Gegenfag von Yvacıg zT. Ysov und bie 
Vergleihung mit 1 Kor. Gap. 1—3. für bie, jedenfalls zu— 
gleich und überwiegend theoretifche Bedeutung des Worts, auf bie 
es ſich in der Profangräcität befchränft, alfo Gedanken, Vernunft« 
fchlüffe, die aber nicht bloß auf hellenifche Weltweisheit allein zu 
befchränfen wären; verfehlt aber wäre es, mit Bgl. u. And. Aoyıop. 
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an das Aoyız. V. 1. anfnüpfend, hier bloß die falfchen und verächt⸗ 
lichen Meinungen tiber P. zu verftehen. Das in Aoy., als tem 
eigentlichen Ausdruck, verlaffene Bild wird nun im folgenden x. nar 
dp. wieder aufgenommen, welches die Aoyıog., bie Architeftonif ber 
Vernunft und ihre hochftrebenden, aufgethürmten Kunftwerfe unter 
ſich begreift, aber auch noch Anderes (nv); Mel., Elv. finden barin 
quamlibet mundi gloriam et potentiam, alfo hohe, glänzente Vor: 
züge natürlicher Weisheit, Berediſamkeit, Kraft, Gerechtigfeit, Ehre, 
Reichthum und dgl., was alles der Wahrheit und Gnade im Syan- 
gelium entgegengefegt und wodurch ihm ber Gingang erſchwert wurte; 
die Verbalform In vy., wie in dem finn- und fornverwandten 
öxve. ift hier treffend; es find feine realen, fondern gemachte, zum 
Theil erfünftelte Höhen, wie Thürme, Zinnen; es fragt ſich Daher 
ſehr, ob das entfprechende Maro. nicht eher paſſidiſch au nehmen ift 
- als medial, wie Bol. nach feiner Weife annimmt, nach deifen Ab- 
faffung allerdings der Frevel der Eelbfterhöhung, „ber empörerifche 
Dinkel" nah De W. flarf bezeichnet wäre; das feindliche Objekt 
Diefes Aufftandes und Widerſtandes liegt in xara T. yvaoswg LT. 
Heoö; dieß hier zunächft objektiv, Die im Evangelium gegebene Offen⸗ 
barung Gottes und feines ganzen Heildrathes und Heildwerfes, der 
Widerftand geht gegen die Annahme, Ausbreitung, Herrſchaft diefer 
Gotteserkenntniß xar dEoxiv. P. vollendet nun dad großartige 
Bild vom Krieg und die darin gegebene Darftellung feines aggref: 
fiven Verfahrens im Amt, und des Siegs des Lichts über die ent- 
gegenftehende Finfternig, womit es gefrönt wird, in dem folgenden: 
x. alyuadwrigovreg nv wonun elg rijv Unaxorv tod ypıorov]. Ce 
ift hier nicht ein Verwechſeln und Weberfpringen im Bilde (von den 
feindlichen Werfen zu ben Feinden) nah Mey., fondern ein Fort⸗ 
fchritt von einer Seite des Bildes (der oroarsia) zu einer neuen, 
von der negativen und- beftruftiven zur pofitiven, zum wirflichen @e- 
winnen des Sieged; einige Härte liegt dabei nur in dem vonue, 
fofern es als Parallelglied mit Aoyıog. erfcheint; es ſpielt darin 
eine fühne Metonymie oder Berfonififation (ber voruar« fl. vooür- 
reg), die durch Erflärung des Worte als voüg felbft, was ber 
Sprachgebrauch, weniger aber der Zufammenhang zuläßt, nur wenig 
gemilbert wird; von. unterfcheidet fidy aber von Aoyıou. dadurch, 
daß jenes bier mehr ethifch ift, und. was man In biefem ſchon finden 
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wollte, dad Merkmal des mit dem Berftande thätigen Willens, die 
Bedeutung von consilium oder Gefinnung darin liegt; worauf aud) 
ber Segenfab weist in elg r. Unax. T. xo.] entſpricht ber Yvoc. 
r. 9eoũ; glg bezeichnet hier die Wirkung, den beabfichtigten Grfolg; 
der plaftifchen Anfchaulichfeit der Darftellung, die durch diefe Etelle 
geht, entfpricht es, eig zunächft als Zeichen Der örtlichen Richtung, wo— 
hin die Gefangenen abgeführt werden, zu nehmen, und fo das Bild 
bis in das des Triumphes fortzufpielen; die Verbindung des eis mit 
alyu. ift eine prägnante Gonftruftion, bei der dnaysıv oder nedı- 
ordvar zu ergänzen. Ganz verfehlt aber ift die Gonftruftion des 
eig T. Un. mit von., welche auch den Artifel der nähern Beftim- 
mung to vor eig erheifchen würde nnd das ale. gar zu nadt hin- 
ftellt ; beide Züge des Bildes xagaıp. und alxu. werden richtig ge⸗ 
deutet al8 confutatio infidelium und conversio ad fidem, Lyr.; 
die vunax. ift bier, wie Röm. 1, 5. 15, 19., der Glaube an Chri- 
ftum, zu dem der Menſch gebracht wird; das Wort, obgleich nicht 
bildfich, fchließt fich dem ganzen Bilberfreis der Stelle an (bie Unter: 
fochung, womit der Kampf und Eieg endet), bildet einen lofen Ge— 
genfag zu up. Enarp., dem empörerifchen Einn der fleifchlichen Weis— 
heit, und bezeichnet den fittlichen Aft der Bekehrung, die fittliche Natur 
bes Glaubens in feinem Entſtehen und Beftehen, als Rüdfehr unter 
die Autorität und Gnade des rechtmäßigen Haupts, die Demuth 
(tansıv. B. 1.) ald Wurzel, das Wort ald Fundament des Slau- 
bens und biefen als Wurzel des neuen Gehorfams und der wahren 
Freiheit. Bon dieſer Seite faßt Chryf. gar fchön das Verhältnik 
von alxu. und dr. xe.: dncön ro T. alynalwolag övoue Bapv, 
raxdog rov roonov xarälvosv einov, eig r. Un. xXo.' ano dovislac 
eig &ievdsplav, and Javdrov eig Lurv, EE Anwätiag npög owrr- 
olav; womit fchön zufammenftimmt Er.: capita sub jugum ducun- 
tur; at felices, qui sic capti ducuntur, ut submittant se Chri- 
sto. Utinam hujusmodi triumphos ambiant episcopi!! Daß alxu. 
son. wohl von Unterwerfung und Ginfchränfung, nicht aber von 
Unterdrüdung der Vernunft in Sachen des Glaubens zu verftehen, 
geht aus der hier nachgewiefenen Bedeutung von von. und dem 
ganzen Zufammenhang ber Stelle hervor, und haben ſchon alte, ſtreng 
Dogmatifche Ausleger erfannt; non tollitur usus rationis in rebus 
divinis, sed in obsequium fidei redigitur, Clv. 
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B. 6. fchliegt die Erklärung feines entſchiedenen Auftretens wider 
feine und des Evangeliumsd Gegner, feines geiftlichen Kriegsverfah⸗ 
rend ab und ftellt ed als Strafverfahren gegen die beharrlich Wi: 
derwärtigen dar: x. Ev Eroipgp Exovreg Exdıxijom ndoay nagaxoıp, 
örav x.r.A.] er führt die unax., den Glaubensgehorſam, den er ald 
Dad Ziel feiner Amtskämpfe ſich gefegt B. 5. in beftimmter Anwen- 
dung, und zunächſt uach feinem” ©egenfag (napax.) fort; das Bild 
ſelbſt vom Krieg fcheint aufgegeben, im eigentlichen Ausdruck unter 
gegangen, Klingt aber doch auch in ter äxdıx. noch etwas an, fo 
fern die Gefangenen, wenn fie der Gnade ober ihren Bedingungen, 
ber Heildordnung, fich nicht unterworfen, ald Rebellen der Etrenge 
des Rechts verfallen; möglich wäre auch noch eine Anfpielung auf 
bie blutige Sitte der Yeldherrntriumphe, nach weldyer die mitaufge⸗ 
führten Kriegögefangenen auf den Befehl des Triumphirenden von 
da aus zum Tode abgeführt wurden, durch feinen Spruch aber aud) 
fonnten begnadigt werden, f. Adams röm. Alterthümer I, S. 119.; 
&xdın.] einem fein Recht anthun, Genugthuung nehmen (für verleß- 
te8 Recht und Geſetz), vindicare, ein würdiger, ftarf bezeichnender 
Ausdrud für die apoflolifche Strafübung, als eine gerechte, bie in 
Uebung der Excommunikation, audy in Strafwundern beftehen konnte; 
biefed Wort begegnet jeder Verbächtigung derfelben als unbeiliger 
und felbftfüchtiger Animofität; daß dieſe Beftrafung nichts angemaß- 
tes oder problematifches ift, wobei es ſich frage, ob es bei. feinem 
ransıv. auch nur in feiner Hand ſtehe und fo leicht dazu fommen 
fönne, bezeugt er mit &v ör. &x., in promtu habeo, ein Gegen⸗ 
fag auch gegen fein ihm übel gebeutetes Zögern; in nagax. liegt 
ber Unglaube und Ungehorfam mit Ueberwiegen bes’ legtern, wie 
gerade das zweifache Gegentheil in dem folgenden Unax. Gr gibt 
nun, ba die Gegner feine Zuverläßigfeit anfochten und fein ſtarkes 
Auftreten ald leered Drohen und Prahlen verbächtigten, ben Termin 
und Grund bed Zögernd im Strafen an: örav nAnpodz new j; 
Unaxon) die unax. bildet mit dem Antitheton napax. eine fchöne, 
auch durch die Symmetrie der Stellung gehobene Antanaklaſis, fie 
bezieh# fi wie das appositum auf das Verhalten gegen ihn und 
ben Heren und Sein Wort, defien Organ und Träger er ift; biefes 
richtige Verhalten glaubiger Untenverfung unter feines Worts und 
Amts göttliche Autorität war noch nicht ganz bergeftellt, dieß wartet 
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er ald Wirkung diefer Worte erft ab, damit feine Zucht nicht die 
Berführten mit den Berführern, den (noch fchwachen) Weizen mit 
dem Unfraut weggerafft hätte P. hat hier feine Hauptfeinde, bie 
jubaiftifhen Pfeudo -Mpoftel im Auge, bie er von ihnen, von ber 
Gemeine wohl unterfcheidet, und damit von ihr ausfcheiden möchte, 
ſ. Rüd. zu d. St. Der Nachdruck diefer Unterſcheidung und von 
ihm beabfichtigten Ausfcheidung Liegt in dem Fräftig voranftehenden 
vuov; er deutet alfo hier einen getrübteren Stand der Gemeine, 
namentlich auch gegen ihn felbft, an, ald ed nad) Gay. 7. erfcheint; 
aber er bat die Strenge auf die Letzte gefpart, und vermifcht fie audh 
da noch mit Schonung und übt fie da T. noqor. x. inıeıx. Xp. 
B. 1. Kurz und treffend Bgl.: ne laedantur imbecilliores. Ca- 
put prudentiae pastoralis. 2egteres entwidelt fhön ins Allgemeine 
Elv. und für den gegebenen Fall Chryf.: ri rov ondayyvov dxel- 
vav nuspwrtepov, ög Enziön Toug olxsioug dupa roig aAAorplorg 
Avapeluyuevovg, BovAera Ey Enayayeıv tv nAnynv, geidera 
08 xal xariysı tv ayavaxınaıw, Eng Av &xeivor dvaxmpnawaıy, 
iva Tovrovg nara&n uovovg, uaAAov BE iva umda rovrovg. (ft. 
hat von dieſem Vers eine abweichende Anficht, davon ausgehend, 
daß die Pfeudo-Apoftel feine Glieder der Gemeine und alfo von bem 
Apoftel nicht abhängig und alfo auch nicht im Bereich feiner apo— 
ftolifhen Zucht geweſen feyen; er bezieht Daher bie angebrohte Strafe 
(öxdıx.) auf tief gefallene Gemeindeglieder, und verfteht nAnewIN 
nicht von qualitativer, fondern von numerijcher Vollendung (der zum 
Gehorſam Zurüdfehrenden); erft dann, wenn die große Zahl ber 
Unbußfertigen zur Buße zurüdgefehrt, wolle er mit der Zucht gegen 
die ungebeflerten und ftrafbar bleibenden vorfahren. Es ift aber 
nicht abzufehen, warum P. nicht auch an ſolchen Sermeindezerftörern 
hätte follen heilige Zucht üben fönnen, wie 3. B. an Elymas; 
auch iſt jene numerifche Auffaffung von Ang. nicht ohne Härte, bie 
Annahme aber, B. halte mit feiner Zucht wegen der Menge der 
Ungebefierten zurüd, würde doch ein gewiſſes Gefühl von Schwäche 
und Mißtrauen in feine apoftolifhe Autorität und Macht über 
fie verrathen, wenn man gleich nicht leugnen kann, daß an fich biefer 
Anfiht eine gewiffe, in jebigen Bewegungen über die Kirchenzucht 
bervortretende Wahrheit zu Grunde liegt, daß fie bei Maſſenverdor⸗ 
benheit in ber Kirche nicht Platz greifen kann; merfwärbig diefed 
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Geſtändniß eines Theologen der römiſchen Kirche, und noch meht 
bie Worte Auguſtins: si contagio peccati multitudinem incurrit. 
divinae disciplinae severa misericordia necessaria est. Nam 
consilia excommunicationis et inania sunt et perniciosa, vide 
licet ob periculum schismatis et manifestae rebellionis. 

V. 7. P. beharrt darauf, daß feine Amtögewalt und ihre Auf 
übung (B. 3.) eine geiftliche und Fräftige ift, und tritt ben fie be 
fireitenden Gegnern ftarf entgegen mit den vorwurfövollen Worten: 
ta xara neogwnov BAtnere] es kommt, auch für die grammatiſche 
Beftimmung von BAdners, hier zunächſt auf die Erklärung von ra 
x. rroog. an, ob ed überhaupt das in die Augen fallende ift, ode 
mit ber gewichtigen Nebenbebeutung des bloß, ober taͤuſchend in bie 
Sinne, in die Augen fallende; bei erfterer Erklärung wäre es eine 
Berufung auf die für ihn fo augenfällig fprechenden Thatfachen, wie 
bie Pflanzung und den Beftand der Gemeine, nad) Mehreren auch 
die Wundergaben und ihre Mitteilung, fo Hier., Ambr., Bir, 
Rüd., De W. Bei dieſer Auffaflung fann Bien. auffordernd, im 
perativifch ftehen, wie es Die meiften biefer Ausleger nehmen, oder 
inbifativifch, in lebhafter interrogativer Einkleidung des hypothetifchen 
Vorderſatzes, fo daß der folgende Antwortfa der Nachſatz wäre. 
Es ift aber der lebendigen Energie und Entfchiedenheit der apoſto⸗ 
liſchen Polemik angemeffener, gleih dad Prinzip des Gegenfages und 
ber falfchen Beurtheilung, das nesrov Yeudog der Gegner zu tref- 
fen; Dieß liegt aber in BA. x. noog., in ber auf dad Neußere, ber 
perfönlihen Erſcheinung und Unftände befchränften und verkehrten 
Anfhauungsweife; fo iſt neogon. in feiner Hauptbedeutung (Ber: 
fon) genommen und in Zufammenftimmung mit der Bedeutung D. 1. 
und mit dem gleichfalls übeln Sinn, wie in der Barallelftelle 5, 12. 
Bei diefer Anficht kann BAdn. nur Indifativ, als folher aber annun- 
tiativo nach Ihört., Chryf., Oek., Mel. und Andern, oder interroga: 
tiv. nach Luth., Elv., Grt. Cal., Mey., Schrad., Räb. feyn; letzte⸗ 
red entipricht dem energifchen und aggrefliven Ton der apofolifchen 
Rüge am beften; er bezeichnet ihren Standpunkt als einen der ſchon 
längft überwunden feyn folltee Gr macht nun lebhaft fortfchreitend 
und raſch anreihend in aſyndetiſcher Weife die Anwendung vom All. 
gemeinen auf das Befondere, um was es ſich bei dem Streit wiber 
Ihn handelte, auf feine Stellung zu Chriſto, fein Amt: ei ug me 
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noıdE9 daurg Xplotod elvaı, roöro Aoyızaodw nalıv ap fav- 
ToUÜ, ôri xadug aurog XpLOToV, oUTW x. EIG Xoıoroü] indem 
er in dieſer Gegenüberftellung und Vergleichung feiner felbft mit ben 
Gegnern zunächſt nur Gleihftellung mit ihnen anfpricht, Tann er 
durch Demuth und Klugheit in diefer Wendung nur gewinnen, in= 
dem er damit andeutet, wie tief fie ihn unter fich herabgefegt; mit 
ei rıg, oft einer feinern, urbaneren Wendung für ög, ftellt er bag, 
wogegen er Fämpft, mehr als vereinzeltes bin; in davr, nenord. 
wird die im Verbum bier wieder angezeigte Dreiſtigkeit durch davr. 
noch gehoben, und das Willfürliche, fi) Herausnehmende, die An⸗ 
maßlichkeit und Gitelfeit des Selbftvertrauend getroffen. Was ift 
aber das Objekt beffelben, das xo. sivar, auf dem das burch Die 
Wiederholung fo ftark betonte Hauptgewicht liegt? xe. ift Genitiv 
der Abhängigkeit, näher nah Manchen ber Verwandtichaft; die Ab⸗ 
hängigfeit fann Die bes Schülers vom Meifter, oder des Knechts 
(oder Gefandten) vom Herrn ſeyn; lebtere liegt nach bent ganzen 
Zufammenhang des Abfchnitts, der ja hauptfächlidh feine amtliche 
Stellung und Geltung als Apoftel vindieirt, am nächflen und ift 
auch weit von ben meiften Auslegern bier angenommen; daß biefe 
Redensart fonft nicht in diefem Sinn bei B. vorfommt (De W.), 
fann bei ihrem feltenen Gebrauch (nur 1 Kor. 3, 23. 15, 23. Gal. 
3, 29.) und bei ber Weitfchichtigfeit der Genitivsbeziehung fiber- 
haupt Fein entfcheibender Grund dagegen feyn; in erfterer Bedeutung 
nehmen das xe. Bgl. —= christianus, Baur mit Emphaſe Ehrifti 
ächter Schüler; die Auffaffung hätte etwas Treffendes, als Zeich— 
nung der Bitterfeit feiner Gegner, in der fie ihm gar in befchränft 
judaifirender Chriftusauffaflung das Ghriftenthum abgefprochen hät- 
ten, und wenn man mit Vgl. die für fie befehänende Art zu fchließen 
annimmt: per quem alius Christi erat, is ipse prius Christi 
erst, sive Christianus, fo erfcheint ed ald um fo treffender, doch 
wäre diefer Schluß fehr fein verftedt. Im Sinn der Berwandt- 
ſchaft oder Gemeinfchaft faflen die Worte rt. (fehr fein: a Christo 
diligi), Storr, Fl, De W., Ew., wobei dann zwifchen äußerer und 
innerer Verbindung gewählt, oder beides verbunden, jene gegenüber 
der äußern, deren ſich die Gegner gerühmt haben follen, dem P. vin- 
dieirt wird; fo bie, welche dieſes Verhaͤltniß zu Chrifto al8 vermit- 
telt durch feinen erften und Achten Apoftel Jakobus ald Verwandten 
24 * 
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bes Herrn, Storr, Fl., oder durch Betrus (Baur) annehmen. ®. 
braucht wohl diefen weitern und unbeflimmten Ausbrud, namentlich 
in Beziehung auf ſich felbft, weil bei ihm ber Ghriften- und 
Apoftelberuf vom Moment feiner Berufung an zufammenfiel und bei 
jedem ächten Diener Chrifti zufammenhängt, wohl auch nicht ohne 
Anfpielung auf den anmaßenden Namen der Chriftuspartei, in ber 
bie Erhebung der Parteien über und wider ihn und fein Apoftolat 
fulminirte. In der nun folgenden Aufforderung rovr. Aoyık. ap 
Eavr., wo Das roöro einleitend firirt, will er fie durdy Das Aoyık. 
recht eigentlich zur Befinnung bringen; das day davr. beutet an, 
daß er ihnen dad gar wohl zumuthen könne und nicht erft fie Dazu 
ſollte auffordern dürfen, und daß fie noch weniger es auf eine Ro- 
thigung zur richtigen Anſicht durch ihn, durch feine Mahnung ober 
Uebung feiner ftrafenden Autorität anfoınmen laſſen. Das nuadır) 
unfer hinwiederum, im Gegentheil, gemäß der urfprünglichen, 
räumlichen Bedeutung retrorsum, f. Vig. p. 440., fo beſſer, ale in 
ber Zeitbedeutung der Wiederholung, nad) Fritzſche, Men. 

V. 8. begründet (yap) und erweitert zugleich die vergleichende 
Selbſtbezeugung V. 7. tur einen Schluß a majori ad minus, 
von feinem befondern apoftolifchen Verbältniß zum Herrn auf das 
Allgemeine ber realen Glaubensgemeinſchaft mit Ihm: av re ya 
NEELEOOTEEOV TI xavyomaı nrepl tig EEovolag nuav] die gram- 
matifche Echwierigfeit ded rs yap ohne folgd. xal wäre am leichtes 
fien gehoben, wenn re auf die Autorität von BF G mit Lchm., 
Ruͤck., denen auch Win. beiftimmt, gehoben würde; die Zeugnifle 
aber find doch zu wenig, auch ift za bie ſchwerere Lesart und feine 
Weglaflung erflärbarer; re ift hier rein anfnüpfend an das Vorher: 
gehende, wie in der Sprache der Poeſie und ber ältern Proſa, ber 
Satz mit ze erfcheint al8 Zufag, der zum Hauptfaß das minder 
Mefentliche beigibt, was hier ganz dem befcheidenen Sinn bed Apo- 
fteld entjpricht; re yap bem ſchwachen et enim ganz analog, gehört 
fyon ber fpätern, finfenden Gräcität.an, ſ. Bernh. ©. 482. Herm. 
z. Dig. ©. 835.; an ein Wegfallen eined Sapes mit xai, ber dem 
P. aus den Gedanken gekommen fey, ift gar nicht zu denfen mit 
Rüd., auch eine affirmative Emphafe in re als Abſchwaͤchnng aus 
to anzunehmen mit Mey, De W. ift nicht nöthig Mit mehr 
Sicherheit als re wird das xal vor nepioo., bad als Ausbrud der 
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Steigerung oder bes noch hinzufommenden leicht hereinfommen Fonnte, 
anf weit mehr Zeugniffe hin verworfen; dv wird von Bielen, na⸗ 
mentlih Rüd., conceffiv genommen, was als ungrammatifch mit 
Recht verworfen wird, ſ. Mey., Win. 8.41. 2. b.; P. fpricht viel- 
mehr von einem möglichen Fall, daß ſolcher Selbftruhm eintrete, er 
behält fich ihn je nach Umſtänden vor; daher die Sonftruftion fu⸗ 
turifch gehalten ift und auch der im Vorderſatz häufige Aor. xav- 
xno. als futur. exactum fleht; nepıoo. ri] nee. nicht adverbial 
nah Schifn., Wahl, fondern adjeftiv wegen rı; neoioo. kann auf 
den Borzug, Ueberſchuß der Menge oder des Werth gehen und 
P. hier etwas Mehreres, oder Höheres fih rühmend beilegen wollen 
(xavy.), beide Bedeutungen liegen hier gleich nahe und vereinen ſich 
gewiffermaßen ; das Weitere, das er beifügt, ift ein überfchwenglich 
auszeichnendes, infofern dad Höhere, wenn gleich in anderer Hin⸗ 
fiht ihm dad xpioroü eivar dad Höchfte if. Die Vergleichung in 
regıoo. kann auf die Perfonen der Gegner, denen er fich entgegen- 
ftellt, oder auf die Sache, deren fie fich nicht rühmen konnten, wie 
er, und welche (nämlich feine apoftolifche Amtsgewalt) mehr als die 
bloße allgemeine Chriften- und Lehrerswürde fey, gezogen werden, 
oder, da dieſe verfchiedenen Subjekte fic Eines Objekts B. 7. rühm- 
ten, wozu nun noch ein anderes hinzufommt, auf beides, die Sub- 
jefte und Objekte zugleih. Diefe Beziehungen find durch V. 7., 
an den fich diefer fo nahe anfchließt, zunächft geboten, und für Die= 
felben, namentlich in ber erflern Richtung, ber ſich aber die andere 
von ſelbſt anfchließt, find auch die meiften Audleger, Hier., Ambr., 
Grt., Hamm., Bgl., Mehm., Emm., Fl., Rüd,, Scharl. Gegen⸗ 
ftand diefes feines höbern Ruhms wäre nad) Vielen eben feine apo⸗ 
ftolifche Gewalt: nee r. dEovo.; wenn aber biefe an fich die nähere 
Beſtimmung bed nepıooor. feyn foll, fo wäre dEovo. eher in Ap⸗ 
pofition, alfo ohne nspl zu erwarten, auch maßten fi ja die Geg⸗ 
ner felhft eine hohe, fogar über andere Apoftel binausragende Ges 
walt und Würde an 11, 5. 13. 12, 11. Dieß veranlaßte wohl 
De W., Mey. zu einer andern Beziehung der Vergleichung in 
epioo., weiter zurüd auf V. 4—6., weil er fi da fchon feiner 
Eovo. gerühmt habe, was er num hier noch mehr thun zu wollen 
anfündige; dort redet er aber mehr von ben Wirkungen feiner Amto⸗ 
gewalt zum Bredigen, hier aber befchränft er fi auf feine Zucht- 
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gewalt. Noch Andere, wie Bllr., Olsh., nehmen ep. ganz als 
Komparativ außer der Vergleichung, als einen unbeftinmt hohen, 
Durch rı etwas limitirten Grab; ganz gegen ben fo nahen Zulam- 
menhang mit dem vorhergehenden Bergleichungsfag. Gegenftant 
feines höhern Selbſtruhms ift aber bier nicht die 3Eovo. an fi, 
fondern in ihrer beigefügten nähern Beſtimmung. Man fönnte ne 
100. auch weiter und unbefimmter mit De W., das Nähere un 
Fernere umfaffend, auf die Zeit beziehend ergänzen: „als bisher.“ 
Seine Gewalt aber, bie ihm die Gegner flreitig machten und ihre 
ftrenge Anwendung in den Briefen ihm vorwarfen, bezeichnet er ald 
eine vechtmäßige, heilige und geiftliche Gewalt, als jened nament⸗ 
lich in ihrer Quelle Jg Edoxev 6 xupiog Nuiv eig x. T. A.) 0 xvg. 
CHriftus als der Herr der Gemeine; er fieht aber fein Amt als ihm 
unmittelbar verliehen vom Herrn, ald Eeine Gnade und Gabe an, 
gegenüber dem fich felbft Gindrängen der Gegner; ber ſchnelle Wechſel 
der Berfonen in xauyrjowpas und jucv if nicht zufällig; Das Rüh⸗ 
men gefchieht perfönlich, bezieht ſich aber auf Das Amt, erhebt id 
- alfo vom Berfönlichen zur Sache. Diefes Selbſtzeugniß über bie 
hohe Duelle und Autorität feines Amts, auf die P. fo oft zurüd- 
gehen mußte, enthält ein weſentliches Kriterium bes Apoſtolats unt, 
fo zu fagen, das formale (übernatürliche) Prinzip deſſelben; biefen 
fügt er ald das andere Merkmal noch das materiale bei, Das, al 
entfprechenb dem höhern Urfprung, dem höhern Zweck, bie göttliche 
Wirkſamkeit enthält: eig oixodounv xal ovdn eig xadtalpsoım vuov) 
wie er bie Amtsgewalt nicht von fich ſelbſt hat, fo auch nicht für 
fich felbft, fonvdern nur zur Ehre des Herrn und zum Heil der Ge 
meine; olxodog.] diefes fchöne paulinifche Wort in biefem hoͤhern 
Sinn weist hier noch ficher auf fein Etymon bin, ift alfo bie für 
bernde Thätigfeit an dem wahren Haufe bed Herrn, der Gemeint 
und ihren einzelnen ©liedern, eine nur Heil und Frieden fchaffende 
und erhaltende Thätigfeit, der wahre, lebendige und chriflliche Con 
fervatismus, f. zu 1 Kor. 8, 1. und die fchöne Ausführung des 
Bilds ebendaf. 3, 10 flg.; er fchärft aber den Nachdruck des Be 
griffs von olxod. durch den Pleonasmus dx zov naparAnAou, ade! 
parallelismus antitheticus (Matth. Gr. Gr. 8. 636. und Wine 
$. 67. 6.) in x. ovx eig xadase.] der Beiſatz iſt apologetifch und 
polemifch, jenes gegen den Vorwurf ber Gegner, mit bem fe ben 
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firengen Gebrauch feiner Autorität und Zucht in ben Briefen, 3. ©. 
ben fürchterlihen Bann über den Inceſten, belegten, es als zerftö- 
renden Gingriff in die Gemeine verbächtigten, dieſes aber wider bie 
Gegner felbft, “auf die er ihren Vorwurf zurüdwälzt, fie als Wuͤhler 
zeichnet, die durch das Aergerniß und den Terrorismus ihrer Uns 
maßlichfeit und Selbfifucht, durch Die unheilvollen, verwirrenden Um⸗ 
triebe ihres Parteigeiftes, namentlich wider den Apoftel und die ihm 
ergeben Gebliebenen, und durch ihren judaiftifchen, antievangelifchen 
Geſetzeseifer an Untergrabung des geiftlichen Wohls der Gemeine 
arbeiteten; leptered hebt hervor Mel.: ut destruunt, qui jugum et 
leges imponunt, ita destruunt etiam, qui eas refigunt cum scan- 
dalo infirmorum juxta illud Matth. 9, 17. in. Aus dem Gegen- 
fag von xadaıe. nun, der durch Haß und Eelbftfucht und vermit- 
telft der trennenden und dräuenden Geſetzesgebote und Saßungen 
geftifteten Zerrüttung erhellt um fo mehr das wahre Element und 
Medium feiner aufbauenden Thätigfeit, nämlich die ihn befeelende 
Liebe, die befiert, 1 Kor. 8, 1., und das Evangelium ber Liebe und 
Gnade gegen die Sünder; ber Scheinwiberfprud) aber zwifchen biefer 
St. ov ne. xagare. und V. 4., wo er fie fich zufchreibt, löst ſich 
nicht Durch Die Zuflucht der Altern, lar-grammatifchen Exegeſe zu 
einem bloß fomparativen Gebraud des ov bier, nah Mohm., was 
bei der nachdrüdlichen Stellung des negativen Satzglieds um fo uns 
zuläffiger, fondern durch die richtige Linterfcheitung nach Clv. zwi⸗ 
fchen der Wirkfamfeit auf dem Gebiet des Glaubens, in ber Ge⸗ 
meine, und der auf dem Gebiet des Unglaubens; hier muß er ein- 
reißen, dort baut er, und doch iſt auch das Einreißen felbft wieder 
ein Bauen und das vorbereitende Mittel dazu; treffend Eiv.: quam- 
quam alioqui generaliter verum est, doctrinam evangelii suapte 
natura ad aedificandum valere, non ad destruendum, nam quod 
destruit aliunde est, ex culpa hominum scilicet, dum in lapi- 
dem impingunt, qui illis ordinatus erat in fundamentum. Quod 
"interitu veteris hominis instauramur in imaginem Dei, id nihil 
repugnat Pauli verbis; tunc enim destructio in bonam partem 
capitur, hic vero in malam, pro ruina ejus, quod Dei est. 
Der Nachſatz folgt nun kurz, einfach und beflimmt: ovx aloxurdr- 
oonas] er hofft mit feinem Selbftruhm nicht als Lügner und Prah⸗ 
ler zu Schanden, fondern ald wahrhaftig erfunden zu werben, ber 
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Grfolg der Aeußerungen feiner apoftolifhen Autorität word für 
fprechen, der ganze Segen feines bisherigen Wirfens für ihn x. 
gen; es wäre einfeitig, nad) der Befchränftheit alt-fupranaturalir 
fcher Apologetif mit Grt. Mshm. auch hier nur an den Wantr 
beweis zu benfen, vergl. 1 Kor. 2, 4. Wahr und ſchön charak. 
rifirt Ort. das apoftolifche Selbftzeugniß: in nepavroAoyiaug Pai 
mira semper gravitas cum modestia conjuncta. Diefe liegt : 
ber bupothetifchen Faſſung des Vorderfages, jene in der Entfchiete 
heit des Nachſatzes. 
V. 9 fig. hängt genau mit V. 8., namentlih dem Schlupf: 
zufammen, und beginnt nicht, nah Ghryf., Elv., Rück, Te 
Scharl. einen neuen Abfchnitt, den es als Vorderſatz eröffnen fe. 
mit dem Nachſatz B. 11. und Parentheſe in V. 10., die aſynden 
che Anreibung in V. 8. wäre bier fehr hart und ohne allen rke: 
torifhen Grund; auch würde ſich fein ganz richtiges WBerbältnii 
zwiſchen V. 9. und 11. ergeben, ſchon darum nicht, weil Diefer mi 
feinem Anfang roür. Aoyız. feine folche objektive Haltung Bat, wie 
dad ovx aloxywd. V. 8. Es fragt fih nun, wie fih Der Saz 
iva x. T. A. dem vorhergehenden anfdhließt, ob nur mittelbar burd 
Ergänzung einer allgemeinen, felbftverftändlichen Yormel, wie rovn 
88 Adyo, als nähere Beleuchtung und Anwendung, nad) ber ge 
wöhnlichen Annahme, oder unmittelbar nad Mey., ald (gottgefügte) 
Zwed bed oUx alaxvv$., was bei der paffivifchen Bedeutung unt 
bei der Litoted, die doch in Diefer Wendung liegt, S ich werbe ge 
rechtfertigt werden, ganz zuläffig und ohnedieß grammatifch das Leich- 
tefte if. Er wendet alfo die Bertihrung feines Ruhms V. 8. fo: 
gleich, zurücienfend auf V. 1., auf den Vorwurf des Widerſpruchs 
. zwifchen der Etärfe feines fchriftlichen und ber Schwäͤche feines 
perfönlichen Auftretens an, wodurch es den Anfchein befomme, als 
fey jenes nur eine Stärfe in Worten; bagegen verwahrt er fich eben 
durch die vorhergehende Berufung auf feine apoflolifche Amtö= und 
Zuchtgewalt; Iva auch bier nicht efbatifch, ſondern and Hyperboli⸗ 
fche grengender, den Erfolg als einen unfehlbaren, göttlich beabfid- 
tigten, fein marfirender Ausdruck, wie oft unfer „nur daß“; Iva 
un O6Eo eig dv Iupoßeiv Unäg dıc rov EruoroAdv] auffallend diefe 
Gonftruftion von dox. mit dg dv, wodurch die Vorftellung des bloßen 
fubjeftiven Scheines gefteigert wird, fey e8 um das Harte und Wi- 
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drige, das für ihn die Borflellung ded dxpoß. hat, zu mildern nad) 
Mey., was infofern etwas noch für fich hat, ald dann das un äx- 
poßeiv zugleich in feiner Beziehung zu dem Aufbauen und Zerftören 
V. 8. gedacht werden kann, oder, was zu dem mimetifchen Ton ber 
Stelle fehr paſſen würde, in der Weile, „daß ihm die Erregung des 
Scheins zugefchrieben wird”, er tbue nur fo, als wenn er erfchrede, 
eine höhnifche Darftellung von leeren Echred= und Drobbriefen; did 
T. erıor.] er hatte ja ſchon zwei gefchrieben; er meint die beftimmte 
an fie, daher der Artikel; dxyoß.] die Compoſition bedeutet die Vollen⸗ 
dung, alfo höchfte Verftärfung. 

B. 10. führt begründend jenen Vorwurf oder Schein leerer 
Schredbriefe nun genauer und zivar aus dem Munde der Gegner 
(pnei) ſelbſt aus: or ai Ev iniorolal, pyol, Papeias x. io- 
xvoal, 7 d& napovoia roũ aw@uarog dodevng x. r. A.] bie raſche 
Ginführung der Gegner hat etwas von dramatiſcher Lebendigkeit, 
erhöht durch das Zwiſcheneintreten bes gral, wofür mit Unrecht Lchm. 
bie fchivachbeglaubigte Gloſſe yaci aufgenommen, und durch bie 
rhetorifche Firirung des Einzelnen, den er gegenüber ſtehend denft *); 
dieß it bei der dem realen Sinn nach richtigen Annahme des imper- 
fonellen Gebrauchs von gmal nicht zu vergeflen; bie Beziehung des 
Cingular auf einen beftimmten Ginzelnen nach Bgl. ift auch nadh 
feiner tiefern Auffaffung bier nicht ftreng erweisbar. Der Gegner 
erfennt die Vorzüge feiner fchriftlichen Wirkſamkeit an, vernichtet fie 
aber durch den Gegenſatz der perfönlichen; es ift Fein Urtheil über 
die Briefe bes P. im Allgemeinen, wie in fpätern Zeiten, wo bie 
paulinifchen Briefe fchon eine heilige Literatur bildeten, es fich 2 Betr. 
3, 15. 16. findet, fondern es geht auf die Briefe an die Korinthier, 
zunächſt auf Die zwei erften, vergl. 1 Kor. 5, 9., wiewohl man mit 
Reuß S. 87. auch bdiefen, den fie zwar noch nicht hatten, deſſen 
Aufnahme aber bei den Lefern er ſich vergegenwärtigen konnte, dazu 
rechnen Fanı. dmor. Bao. x. lox.] Bap. dad Gewichtige, der Ge⸗ 
balt und Ernft feiner Schreiben, gravitas, das Imponirende, na⸗ 
mentlich auch durch den ftrafenden und bedräuenden Ernſt der Wahr⸗ 
heit, der den ©etroffenen zur Laſt wird; day.) bie eindringende Kraft 


°) f. Bernd. feine Bemerkung p. 419., der auch unfer „heißt e6” ver 
gleicht. 
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ber Wahrheit in feinen Briefen; diefed hat feinen Gegenfah im erften 
Glied der folgenden Antithefe des a09., jenes im andern, in dEor- 
Isv.—n) dd nap. ou com. 09.) das perfönliche Auftreten vergl. 
V. 1.; außer der allgemeinen Erfahrungswahrheit minuit praesen- 
tia famam, Bgl., E Schmid, fommt noch das in Betracht: fein 
perfönliches Benehmen und Handeln unter ihnen entfernte das Im⸗ 
ponirende und milderte den Ernft und bie Heiligkeit feines Amts 
durch feine Sanftmuth und Demuth, vgl. ransıy. B. 1 flg.; mög- 
ih, daß auch das Aeußere feiner Berfon zum Eindrud bes ad. 
bei den Sleifchlichgefinnten in diefem Urtheil mitwirfte; aber Die 
Worte nöthigen nicht, und der Sachzuſammenhang, wenn anders bie 
Gegner nicht als gar zu ſchwach und roh gedacht werden follten, 
begünftigt ed nicht, die nag. r. oop. ao$. von der Schwäche und 
Stleinheit feines Körpers geradezu zu faflen, wenn man auch zu 
geben will, daß der Apoftel in feinem angenommenen Baulusnamen 
die demüthige Bezeichnung derfelben trage, f. Bgl. zu Act. 13, 9.; 
bie Tradition der Alten hierüber iſt auch nicht ficher genug, f. Win. 
Reallerifon 8. v. Paulus, — Zum ganzen Habitus und Cindrud 
des perfönlichen Auftretens, das hier zugleich als amtliched zu ben- 
fen ift, tritt num gleich der Hauptzug, ber ed als ſolches charafte- 
rifirt, fein Sprechen, dad jenem na. das. entſpricht; xal 0 Adyog 
BEoudsvnusvog] auch hier ift eine ähnliche, zu befchränfte und zu 
äußerliche Auffaffung, wie bei jener nap. dos, bei E. Schmid und 
Andern aufgefommen, indem man ed von Fehlern oder Schwäche 
bed Organs, der Ausſprache verftand; Aoy. ift hier überhaupt bie 
mündliche Rede im Unterſchied von ber fchriftlichen, und geht wohl 
mehr auf den Inhalt und Grundton derfelben, die Lehren, Ermah⸗ 
nungen, Warnungen, ald auf ihre äußere ober innere Form; 
münblich trat er nicht mit foldyem Gewicht und Nachdrud auf we dEov- 
olav Exav, Matth. 7, 29. Der Mangel an griedhifcher Bildung und 
Beredtfamfeit, den Thort. und Viele nach ihm hier angedeutet fin- 
den, fommt bier, da diefer fih auch in den Briefen findet, nicht in 
Betracht, wohl aber der Mangel an imponirender Autorität und 
Energie, nach ber Anſicht und Angabe des Gegnerd. dEovde.] ver- 
achtet, worin eine gewiſſe Metonymie ftedt: verächtlih. Mey. nennt 
richtig 1 Kor.2, 3. 4, einen Gommentar zu d. St., f. meine &rflä- 
rung dort. 
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B. 11. gibt die fehr entfchiedene Ablehnung des Vorwurfs ber 
Duplicität: rovro Aoyızkado 6 Tosoürog, Örı olol &ouev ra Aoy@ 
di &maroAmv anövreg, x. T. A.) das unmittelbare, afyndetifche Ein⸗ 
fallen feines Broteftes und das emphatiſch voranftehbende, ftarf und 
einleitend = demonftrative roöro geben feiner Vertheidigung um fo 
mehr Nachdruck; Aoyız.] er verweist auf befonnened und gründliches 
Erwägen und trifft bamit das unbefonnene und grundlofe Urtheil 
ber Leidenfchaft der Gegner über ihn, die er wieberum lebhaft firi- 
rend fingufarifch bezeichnet, und auf ihren Charakter hinweist, ihr 
Richten über ihn ihnen ind Gewiſſen fchiebt. Das oloı r. Aoy. —] 
kann ganz allgemein von der Art feines fchriftlichen (und fofort 
münblichen) Auftretens verftanden werden mit Nüd., doch ohne fei- 
nen gehäffigen und unrichtigen Nebengrund, oder wie fonft von ben 
B. 10. bezeichneten Gigenfchaften feiner Briefe (800. loyx.), woran 
auch bei jener Faſſung doch gang befonders zu denfen wäre. Im 
Nachſatz rororo: x. napovreg 5 Epyw] wird, was das leichtefte, 
ſchon wegen des Borderfages, daſſelbe Verbum in derfelben präfen- 
tifhen Form von Bllr., von den Meiften aber im Futur ergänzt, 
fofern man in Zpy. das zum Wort hinzu» und nachfommende, bie 
Erfüllung, namentlich der mit Anwendung apoftolifcher Gewalt und 
Zucht drohenden Worte findet; bei diefer Beziehung verfteht es Mehm. 
zu eingefchränft bloß von Strafiwundern ; ed wird aber befier allge- 
mein von der apoftolifchen That und Wirfung, die nicht minder ges 
wichtig und fräftig ald das fchriftliche Wort felbft ift, fowohl wie 
fie Schon in den Früchten feines Wirkens unter ihnen fie por Augen 
hatten, als wie fie in nächfter Zufunft ſich ihnen unfehlbar darftel- 
len wird, verftanden; fehr allgemein in Hinficht auf den Charakter 
feines fchriftliden und perfönlihen Wirkens, faßt ed Hier.: qui 
putat hoc, sciat me omnia posse facere, quae promitto; nam 
obedientibus per humilitatem infirmus, et peccatoribus per se- 
veritatem fortis existo. 

V. 12. begründet die Ablehnung jenes Borwurfs der Schwäche 
und Unredlichkeit, des Widerſpruchs zwifchen feinen Worten und fei= 
nen Thaten durch Zurüdfchiebung auf feine Gegner und burch ent- 
fchiedene Berwahrung gegen ihr Verhalten, gegen ihre Selbſtſchätzung: 
ovᷣ yäp ToAuönev äynpiva 7; ovyapivaı bavroug rıoı Tav aurovg 
owiorapivav x. r. A.] roAu. fann ernft, wie von Oek.: rod npay- 
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karog TO dronov x. ro ZBdeAundvor atriv darwwdc ro Isa, oder, 
wie von Bielen, ironifch gefaßt werden; er will lieber hinter biefen 
hohen Apofteln demüthig zurüdbleiben; es liegt aber auch in del 
Sronie erufte Wahrhelt, ein Proteft gegen die Vermeffenheit prable 
riſcher Selbftüberfchägung, die er nicht mit feinen Gegnern theilen 
will; er vermag es nicht über fich, unter fie fich zu rechnen ober 
mit ihnen zu meflen; fo ift das Wortfpiel in &yxp. und ouyxo. noch 
etwas durch Die Verwandtſchaft der Begriffe zu erfegen. Der große 
Hellenifte Heinr. Stephanus bewundert bie Yeinheit diefer Parono- 
mafte: hoc tam eleganter et tam proprie dictum est, ut nihil 
supra.. — — Videndum tamen, an hac periphrasi adumbrare 
saltim potuerimus (paronomasiam): in numerum illum nos in- 
ferre aut cum illis conferre; doch ift für erftered das richtigere: 
inserere, einreihen in Amt oder Stand, — durch geprüfte Wahl. 
Die Beziehung bed ovyxo. in diefer Bedeutung aber auf P. ale 
Subjeft greift mit Unrecht Fritzſche an als widerftreitend der Ber: 
gleihung, die B. auch Cap. 11. zwifchen fi) und feinen Gegnern 
anftellt; dad avyne. muß nach dem Zufammenhang von Gleichſtel⸗ 
fung mit ihnen in ihrem Treiben, ihren Grundfägen verftanden werben, f. 
Reiche; e8 liegt aber darin ein Antiflimar: nicht einmal neben, noch 
weniger unter fie wagt er fich zu reihen; worin er fich aber nicht 
mit ihnen vergleichen will, ift namentlich ihr Selbftrühmen; rıor 
zov davr. ovvior.] riss gibt eine feinere Wendung, ald wenn et 
gerade roig ovviorautvorg gefagt hätte; er bezeichnet fie als unbe: 
fimmte Glieder einer ganzen, nicht eben Eeinen Gattung von Leuten. 
Nun folgt der fehwierige, eregetifch und theilweife kritiſch fehr ſtrei⸗ 
tige Gegenſatz: aAda auroi &v davroig davrovg Hergoünreg x. oUy- 
xolvovreg &avrovg davroig od ovmodow'] bei dem erſten Anfchein 
bat nad) der Schärfe des Gegenfages die Beziehung des avr. davr. 
x. rt. A. auf den Apoftel felbft Alles für fich; denn er will ja nichte 
mit ihnen und ihrem Wefen gemein haben, febt fi ihnen auf 
Entfchiedenfte entgegen, auch bleibt bad reflexivum dann in berfel- 
ben Berfon wie vorhin; es gibt auch bei Gleichheit des Subjeftd, 
dad in beiden Säben daſſelbe Objekt fich entgegen hat, für bie Hand 
lung einen ganz entfprechenden Gegenfaß, des abfoluten unträglichen 
Mapftabes der Selbfifhägung, den er in feinem erleuchteten fitt- 
lichen Selbftbewußtfeyn trägt und anlegt gegen ben relativen und 
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unfichern, der in ber Vergleichung mit andern, namentlich Geringeren 
liegt, und ben er andeutend den Gegnern beimeffen würde. Diefe 
Auffaffung an fich fo treffend und von Vielen, namentlich Phot., 
Ambdr., Hier., Lyr. Bgl., Morus, Seml. Emm., Fl., Olsh. Schrad., 
Ew., angenommen, fheitert nur an dem folgenden ov awviovaıw ° 
zueig 88; wozu das nachdrüdlich antithetifche jusig d&, wenn bie 
Rede doch am Faden deſſelben Subjefts fortläuft? und was ift mit 
Dem ou ovv. anzufangen? foll ed Gegenfag feyn von &avroig, fo 
ginge es auf die Gegner, aber dann bürfte ber Artifel nicht fehlen; 
bie Ironie wäre auch zu flarf, wenn man ov zum Barticip und 
dieſes als Prädikat zu davr. zieht, und B. fich bieß im Sinn und 
aus dem Munde der Gegner beilegt, Emm, Olsh. Anders geftaltet 
fihs, wenn die fehwierigen Worte ou owvıovaw, nu. dè wegfallen, 
wie fie dann auch wirflih in D FG 109. u. Itala und bei einigen 
lateinifchen Bätern fehlen; die Zeugniſſe find aber nur alle von 
Einer Seite, aus ber Iateinifhen Kirche, und es muß auch bier, 
obgleich Kritifer wie Mill. Bgl., auch viele Ausleger, Mor., Frig- 
fe, Fl, Blr., Olsh., diefe Worte verwerfen, nach dem alten Kanon 
bie ſchwerere Lesart, die noch dazu weit ftärfer beglaubigt ift, gelten, 
zumal da auch bei diefer fürzern und leichtern Feine Gleichförmigfeit 
if, indem Vulg. u. And. bloß od our. weglaffen, die Andern aber 
auch das zu. &. Eo werden wir nun zu der andern Seite ber 
Ausleger bingetrieben, auf welcher fchon frühe Chryf. ftund, nad) 
ihm Luther, Hunn., Grt., Gal., Bld., Hamm., E. Schmid, Wlf., 
Berl. B., Rüd., Mey., v. Gerl., Reiche; letzterer hat die vollfän- 
bige lect. rec. nach dem Vorgang von Lchm., Tfchdf. 2., Rüd., Mey. 
gerettet und mit erfchöpfender Gründlichfeit kritiſch und eregetifch be⸗ 
leuchtet. Bei diefer Erflärung wird mit Recht das «Ada avrol x. 
r. A. nicht auf B., fondern auf die Gegner bezogen; dann tritt der 
Segenfag V. fig. je. 32 ganz richtig ein und die Echwierigfeit mit 
od ovv. verfchwindet, mag ed nun gleichfalls als Particip gefaßt 
werden, oder, was bann grammatifch leichter, als Indikativ, ale 
anomale Form von dem Thema io, wofür jedoch die gewöhnliche 
attifche Yorm avvıac. aus B und Andern von Lchm. aufgenommen 
iR; es Tann dann mit E. Schmid und Andern mit dem Particip, 
als feinem Obfeft verbunden werden, fo daß cd = or — usrgoVcı 
x. z. A. flünde, ohne es felbft zu wiffen mefien fie ſich nur an fidh 
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ſelbſt, ober die Barticipien find die kauſalen Beftimmmmgen für or 
ovv., in jenem Meſſen an fich felbft liegt ihr Unverſtand; was ber 
Stellung der Barticipien und ter Abfidyt, dieſes ihr Berhalten au 
ſich mit Schärfe und Nachdruck zu zeichnen, angemefjener if. Sein 
Tadel gegen fie trifft die eitle Selbſtgenügſamkeit, die Befchränk: 
beit, in der fie eingebildet von fich feld gar nicht außer und übe 
fih hinausſehen, fi nur in fich felbft, in ihren Borzügen, bie durch 
feine Bergleichung mit fremden und höhern verlieren, befpiegein; tie 
ftarfe Häufung in aur. davr., gleichfalls der Beziehung auf P. 
wibderftrebend, marfirt das Selbſtiſche, bie Sefbfiverliebtheit dieſer 
Leute; es ift daher nicht nöthig, Das zweite davr. in reciprofer Be 
beutung, obgleich es tiefe haben kann und fie hier Feinen un 
richtigen Sinn gäbe, zu nehmen; kergeiv varürt als concreter Aus: 
drud mit ovpapıw. Treffend über die ganze St. Clv.: hic eorum 
ineptias digito ostendit. Luscus inter caecos acute videt etc. 
audax inscitia, womit er eine beißende Anwendung davon auf bie 
Mönche macht und fie ald Commentar für die Et. nennt. Run if 
nur noch eine Schwierigfeit mit dem ara übrig und dem ſchein⸗ 
baren Mangel an ſcharfem Gegenfag zum vorhergehenden negativen 
Gegenglied; dieß löst fich aber, wenn man avrol in der emphatifchen 
Bedeutung, die ed in der Haffifchen Sprade oft hat, = soli nimmt, 
Kühn. 8. 633. A. 3.; er will ſich nicht unter oder neben fie hin: 
wagen, fich ihnen nicht gleich achten, fondern fie fich ſelbſt über: 
laffen, daß fie für ficy bleiben in ihrer Befchränfung auf fich ſelbſt, 
eine Wendung, in der eine gewiſſe ernfte und bittere Ironie fpielt, 
wie auch der Segenfag und die ganze Rede ziemlich frei gehalten 
it; er hätte Fönnen beutlicher den Gegenfag in den Verben sere. 
ovyxe. in ben permiffiven Imperativ fafen, oder, was das gleide 
und nur noch flärfer wäre, den Barticipien ein xaupdrooay folgen 
laflen, und fo feine Trennung von ihnen, den Gegenfag gegen jenes 
dynp. a. r. A. ausdrüden; ftatt befien thut er dieß durch das flarfe 
Berwerfungsurtheil od avv.; ihren Unverſtand natürlich will er ihnen 
allein laſſen. 

V. 13. febt Die Verwahrung gegen das Ruͤhmen und Treiben 
feiner Gegner, und zwar noch nach einer andern Seite bin, dem 
Kreio feines Wirkens, fort: Nueig 58 ovyl elg ra dustpa xauyı- 
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oöuede) Tusig BE durch die Emphafe bed Perfonalpronomens ge- 
fchärfter Gegenfaß gegen die Widerfacher V. 12.; die Befchränfung 
und Verwahrung gibt das ovxl eig Ta üperpa xavy.] elg ra au. 
ein Gräcismus mit Ausbrud höchfter Steigerung, daher oft mit 
Superlativen im Reutrum, Vig. ed. Herm. p. 695. eig ra ud- 
Aorta; eig wie Bezeichnung der äußerften Grenze, bis ind Maß- 
loſe; bier it an dad Maß ber Wahrheit und der Befcheidenheit, 
oder, wenn ed gleich in der Anwendung zu faflen, insbefondere des 
Wirfend zu denfen, wie er wenigftens im folgenden vom ethifchen 
Map in das räumliche übergeht, das ebendamit für feinen Ruhm 
gefedt if; ovxd — xavy.] der Mangel ded xavy. findet ſich nur 
in wenigen Autoritäten D. Clar. Germ. und hängt vielleicht mit den 
Schwankungen und Aenderungen bed Terts B. 12. zuſammen, auch 
die Veränderung des ovxi in ovx iſt nicht gehörig beglaubigt; xav- 
xyo. ift dad futurum absolutum, das Tempus der unbegrenzten 
Zufunft, fteht daher hier mit großer Beftimmtheit, Kühn. $. 446, 2., 
und befagt: „daß der Hall nie eintreten werbe”; dad Maß und bie 
Schranke feines Ruhms aber ift die feines Wirfens, die ihm von 
Gott beſtimmt und bemeflen iſt; AA xara TO uErE0V TOD xavo- 
vog, od änipiosv ui 0 Hsög uerpov x. r. A.] dieß der Gegenfag 
gegen die willführlie, darum ungeordnete und unmäßige Selbſt⸗ 
ſchätzung V. 12.; nero. T. xar.] xav, die Richt: oder Mepfchnur, 
Durch welche die Gebiete des Beſitzes, der Arbeit für den Landmann 
ausgeſteckt werden, bier auf das Isod yswepyıov 1 Kor. 3, 9. an- 
gewendet, auf die Arbeitsfelder der Diener Gottes, obgleich dieß nur 
als abgeleiteter metonymifcher Sinn des Worts xav. hier gelten kann; 
ebenfo ift die Bedeutung, die xav. wirflich hat, einer Regel, wie es 
Luth., Ruͤck. nehmen, bier nicht die eigentliche und wirklicye, ſondern 
nur abgeleitet zutreffende, fofern die Ausftefung feines Feldes eine 
bindende Ordnung und Borfchrift für ihn if; perp. fann Das Bes 
flimmende oder Beftimmte zu xavovog feyn, das der Meßfchnur, oder 
Das durch fie gegebene Maß, bei dem Hauptgewicht, das bier ber 
Begriff nörgov hat, wie aus feiner Wiederholung und aus feiner 
Beziehung auf Gott erhellt, iſt erftere Auffaflung richtiger; treffend 
Bgl.: Bere. dicitur respectu Dei distribuentis, xav. respectu 
apostoli laborantis; ad Zpsp. eine Fühne Attraktion des Eubftantivg, 
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die bier im Relativfaß fpielt, und worin Diefer ınit der Appoſition zuſam⸗ 
menfpielt, namentlich in dem auf dieſe Weife ſtark anomaliſch, in an 
derem Cafus, in dem des verwandten xavov., aufgenommenen ärgov. 
Durch duspio. 6 3., das an V. 8. 776 &dox. erinnert, beruft er fid 
auf bie höchſte Autorität und Ordnung, auf der fein Amt rubt; 
$eds deutet wohl auch auf die göttliche Beranftaltung und Für 
fehung, die eben fo fehr wie Das innere numen des heiligen Geiſtes, 
vergl. Act. 16, 6. 7. 18, 5. feine Amtsreifen und Amtsgebiete be: 
ftimmte; dem Zutheilen des Berufs und feines Gebiets iſt dann auf 
das Zutheilen von Kräften, Beiftand und Segen bed Amts, wad 
Thbrt. einfeitig hier ald vie Bedeutung annimmt, als entfprechend 
zu benfen; Bld. erinnert bei diefem fich Berufen des Apoftels auf 
bie göttliche Anweifung und Beftimmung in ganz fpezieller Beziehung 
auf Korinth. an Act. 19, 6. Nun tritt die räumliche Maß: um 
Srenzbeftimmung feines Wirkens noch in beftimmterer Anwendung 
auf die Korinther felbft hervor; dyındadaı dxpı xal zuov] ber Ju 
finitiv gehört zu dueo., als ein Verbum des Gebens, der Beftin- 
mung, Kühn. 8. 642.; axeı xai ju.] deutet die Ausdehnung feine 
Arbeitsfeldes (anfteigernd fowohl durch das intenfive xal, als and, 
durch das Verbum felbft, Iyıx., weil ſtärker als ampıx., bie zu euch 
hingelangen) hier näher: weiter gegen Weften war er bie jegt nicht 
gedrungen; für Korinth, wo er eine Hauptſtation und eine reick 
Ernte feiner Arbeit hatte, hatte er fein Miſſionsamt ganz befondere. 
(88 liegt in den Worten eine befcheidene weiworg, indem tr nur den 
äußerlichen Anfang, nicht aber Den großen Erfolg feines Wirkens 
berührt; ihre Gemeinde war fein Werk, fein Ruhm 1, 14., in wel 
hen ihm die Gegner nicht eingreifen follten; und fie thaten es Doch 
und geberdeten fich als die Stifter der Gemeinde, nicht als ob fie ſchon 
vor ihm da gewelen wären und den Grund zu einer Chriftengemeine 
gelegt hätten, nach Olsh., fondern weil fie fein Apoftolat verwarfen 
und es fih 11, 5., und eben -damit ausſchließend die reine Lehre, 
das Recht und den Ruhm einer Gemeindefiftung anmaßten (Baur) 
ober den Flor ber Gemeinde ſich zufchrieben. 

V. 14. eine Parenthefe nach der richtigften Gonftruftion ber 
Verſe 13—15., welche den V. 13. mit Berneinung des Borwurfd 
vom Gegentheil, daß nämlich feine Arbeit zu Korinth unberufen und 


Gay. X, V: 14, 383 


fein Ruhm an der Gemeine unbegründet ſey, begründet und befräf- 
tigt: od yap g un äpıxvovusvor Elg Uudg Unegexteivousv dav- 
tove x. T. A] Das Bild vom Berufs: und Arbeitsfeld wird etwas 
variirend ausgeführt und gewendet ald ein Spielraum, mit dem er 
in Berührung zu fichen hat, ber ihm nicht zu weit abliegen darf, 
wenn anders fein Ruhm und Streben nicht ganz eitel feyn foll; in 

un &pıw.ift daher die Auffaffung als Präteritum, wie bei Luth., 
Fl., als ebenfo ungrammatifch wie contertwidrig verwerflih, auch 
bie Lesart dpıxonevos, nach Chryf., Bllr., oder ayıx., nad F. G. 
mit Bflr., unbegründet und unftatthaft; unrichtig aber auch Die Be— 
ziehung der äyıxvovu. auf bie Gegner, auf die P. bier retorquire, 
nah Mshm., da der Artikel fehlt und fie ja doch auch nach Korinth 
gefommen find. Der Sinn ift: nicht als folche, bei denen es nicht 
bis Korinth mit dem apoftolifchen Ruhm und Streben reichen würde ; 
un bier offenbar Negation in der bloßen Vorftellung; mit vrepexr. 
drüdt er das Tebergreifen in ein ihnen nicht angewiefened und da— 
ber ihnen nicht erreichbares Feld aus, mit der Vorftellung, daß er 
ſich dazu gleichfam überftreden müßte, gleichfam wie ein Zwerg, ber 
eine Riefenarbeit angreifen wolle; der Ausdruck ift fehr plaftifch und 
bringt das Maß feines Berufsfreifes mit dem Maß feiner Perfon 
in Verhältniß, fo fchon Clv. in malerifher Ausführung: alludit 
ad eos qui vel brachia vi protendunt vel surrigunt se in pedes, 
quum arripere volunt, quod non est ad manum; talis enim est 
jejuna gloriae cupiditas, immo putidior; njea@g deutet aber eben 
das Streben in eigener Kraft und Willführ an. Mit Nachdrud 
beharrt er bei dem ſchon V. 13 fin. bezeugten dxpı yap x. Yucv 
EpIdoanev dv T. evayysdip rt. xpiorov') ed ift ja das fait ac- 
compli, was fie nicht mehr wegfritteln fünnen; er variirt nun aber 
in 9900. ſtatt des dortigen dyıx., und bezeichnet damit in An— 
ſchließung an die Grundbedeutung (PIavo verwandt mit Inranaı) 
das Raſche und Ueberraſchende feines Gintreffens und Gemeindeftif- 
tens in Korinth, ald womit er feinen Rivalen zuvorgefommen; daß 
er aber nicht leer oder unberufen, fondern ganz in feinem Beruf 
und mit ber Gabe und Aufgabe deffelben, der Predigt des Evang., da⸗ 
durch die Gemeine geftiftet wart, gefommen, das bezeugt er noch klar 
und vollftändig in dv r. evayy. T. x0.] wo &v keineswegs hebraiſi⸗ 
tend Faufal fieht nach Fl., evayy. aber prägnant nad) Ichem Ety⸗ 
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mon, die wirkliche Berfündigung tefielben, it wie 2, 12., dum Chr- 
stum praedicamus. 

B. 15. nimmt Worte und Gedanfen tes ®. 13., mit nähere 
Beſtimmung über die unbeftreitbaren, aber noch beweglichen Grenzen 
feined Berufes und Ruhmes, wieder auf und ſchließt ſich fo fichttar 
auch ſyntaktiſch an jenen V. (wie fchon oben gezeigt) wieder au: 
ovx eig Ta duerea xavxapevor Ev AAdorploıg aonorg] über £is r. 
ep. f. zu V. 13., ind Ungemeſſene, durdy göttliche Ordnung un 
Berufung ihm nicht Zugemeflene; das Barticip zu näherer Be 
fimmung des ®. 13. im Gegenſatz wieder hinzuzudenkenden zar- 
xXnobueda. — dv ahA. xon.] in der Regel gehörte ſich für apoſtoliſche 
Thätigkeit, namentlidy bed Apofteld der Völker, der Anbau neuer, 
noch brachgelegener Orte und Länder mit dem Evangelium; xoz. 
bier metaphorifch für Werk und Feld der Arbeit, Joh. 4, 38,; das 
Wort wird gerne von der mühevollen Arbeit der Predigt bes Evan⸗ 
geliumd gebraudht a. a. D. 1 Kor. 3, 8. 15, 59., damit fpricht et 
alfo deutlicher aus, was ald Anmaßung und Borwurf der Gegne 
ſchon V. 13. angedeutet if. Doch if ihm ber gegründete Ruhm 
bes durch ihn gemachten Anfangs im Glauben bei ihnen noch nicht 
genug; er will fie auch fördern, und wenn ihm das gelungen, bie 
Grenzen feines Berufes noch weiter ausdehnen, er will gruͤnbdliche 
und ganze Arbeit und ber Arbeit immer mehr audy bei Andern ma 
hen: ZAnida de Eyovreg aukavousung rg nlortoç Uuov dv yui 
ueyalvydivar xard ToV xavova Tpov eig negioosiav] Ein. Ex. 
mehr befagender Ausdruck (fefter habitueller Hoffnung) als bas bloße 
dnigovreg. av&. r. suor.] ift nicht Objekt von An., das ja ef 
in neyaAvvd. folgt, fondern hypothetiſch aufzulöfender Participialſah 
für dieſes ney., Dem Gedankenzuſammenhang, fowie der Gefinnung 
bes Apofteld nach ift dann dieſes Glaubenswachſsthum der Gemeine 
auch Gegenftand feiner Hoffnung; diefe Bedingung aber, die er fd 
ſelbſt ftellt für die Ausdehnung feines Berufes, ift nicht ohne leiſen 
Vorwurf von Stodungen und Hemmungen bes geiftlichen Wade 
thums bei ihnen, und nicht ohne Andeutung derjenigen, durch bie 
es gehemmt wurde, nad) Clv.; nor. hier nicht bloß der Glaube im 
eigentlichen Sinn, fondern die lebendige Wurzel des Guten, dad 
Slaubensleben, das neue, geiftliche Leben; denn ihren Glauben felbR 
bat er I Kor. 15, 2. als fefl gerühmt; dad Präfens in auf. deu⸗ 
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tet das Wachéthum, Das er verlangt und hofft, als ein nie flill- 
ftehendes an. Diefer Bedingung entfpricht nun harmoniſch die Folge 
Ev vn, usyai. xard r. xav. x. r. A|. Sehr eng in rhetorifchem 
Anklang folgt auf dad vecv im Vorderfag unmittelbar Das &v Univ 
im Nachfag; denn zu biefem, nicht au jenem, nach Luth., Elv., Blr., 
Olsh., De W., gehört dv Univ, denn was foll diefe pleonaftifche 
Häufung? etwa bie Innerlichkeit ihres Glaubenslebens und Wachs⸗ 
thums recht fharf zu marfiren® aber dann war doch Uusv über: 
flüffig; daffelbe gilt, wenn man nit De W. in dv vu. die Idee der 
Gemeinfchaft finden will. Dffenbar gehört &v dn., nach Ghryf., 
Bol. und Vielen, zu weyaA.; man fann ed dann auffaffen: bei, vor 
euch, nad Bgl., oder, was fo ziemlich bafjelbe, unter euch, nad) 
Mey.; mit ihrem Wachsthum werden ihm neue Bahnen feines 
Wirkens gebrochen, die er unmittelbar von ihnen aus betritt; nur 
iR zu einer fo empirifh und äußerlich — fo zu fagen materiell 
pragmatifhen Auffaffung, nah ®rt., Mehm., Fl., daß durch 
die Lage und Thätigfeit Korinths als eine Seeſtadt des Welthan- 
dels ihm fo viel Mittel und Gelegenheit zu feinen weitern Unter- 
nehmungen gegeben fey, feine Berechtigung da; auch die Damit ver- 
bundene Bedeutung von & — per ift bier gar nicht indicirt; weit 
eher bezeichnet 2» bier das unmittelbare Objeft, woran fi) ehvas 
darflellt; an ihnen wird auch er felbft erhöht und verberrlicht, fo 
daß fein Amt, fein Wirken noch einen höhern Aufichiwung und weis 
tere Ausbreitung gewinnt; doch fprechen die Beziehungen des räum- 
lien Maßes in biefem Abfchnitt noch näher für die obige Erklä⸗— 
rung des &v = bei, unter; ueyad., wo ber Aoriſt nach Ar. die 
Gewißheit der Folge hervorhebt, Kühn. $. 445. U. 3., ift magni- 
ficare nicht ſowohl —= preifen, fondern wirfli groß und herrlich 
machen; es ift Gorrelat zu aukav. crescente fide crescit et ipse, 
nad Er. ; er felbit wächdt fo, daß er immer weiter greifen und ſich 
auöftreden fann; doch darf man das Bild nicht fo gar ftarf, ober 
grell maffiv für fi nehmen, als angewachfen zu riefenhafter 
Größe, wie Mey, es ift, wie av&. verbunden mit nuor. gleidy mit 
dem Gegenbild, mit feiner amtlichen Stellung und Kraft zufammens 
zubdenfen; der Sinn alfo: an ihnen wird mit der Förderung ihres 
geiftlichen Lebens auch fein Amt verherrlicht, die Wirkfamfeit, Größe 
und Herrlichkeit beffelben gefördert; xara r. xav.] doch nach bem 
25 * 
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ihm beflimmten Maß feines Wirkens; xav. hier ald Regel des Amts, 
nämlich nicht in fremde Arbeit fich einzudrängen, mit Rück. zu neh 
men, ift gegen allen Zufammenhang und Nachdrud, mit dem P. 
xav. und pero. in biefem ganzen Abfchnitt fefthält. Dieſes Map, 
diefe Beftimmung verengt ihm aber feine Grenzen nicht; es gebt 
immer weiter fort, über das fchon Erreichte hinaus; eig r. egıo- 
oeiev] nur in göttlich gefehter Ordnung. Es fpricht fich hier da 
mit Demuth und Befonnenheit gepaarte Drang ber Liebe und Be 
geifterung des Apofteld der Heiden, der fo rein und ftarf, wie Keiner, 
ben Ilniverfalismus des Evangeliums aufgefaßt hat, aus. Es lagen 
ihm wohl damals fchon MWünfche feines apoftolifhen Vordringens 
in ben Weften, wie er fie nicht lange nachher Röm. 1, 13. 15, 24. 
28. äußerte, in ber Seele; nicht mit Unrecht könnte man mit Heß 
aus Stellen, wie hier und befonderd V. 14. axpı x. ᷣu., vergl. 
1 Kor. 15, 10,, fchließen, daß damals noch Fein Apoftel in feinem 
Amtslauf fo weit in bdiefer Richtung vorgebrungen und die Eage 
und Meinung von einem frühern Lehraufenthalt Petri zu Rom gan 
unhaltbar iſt. 

V. 16. iſt Erpofition des V. 15., namentlich des ueyaAurd., 
daher die Conſtruktion fortlaufend im Infinitiv, der daher von Meh—⸗ 
reren als Appoſition zu gerad, richtiger als Infinitiv der abſicht⸗ 
lichen oder unabſichtlichen Folge genommen wird: eig za vnepk- 
xsıva vUuov evayyskloaodaı x. r. A.] vnepex. eine Adverbialfor- 
mation nach Buttm. Gr. Gr. $. 115., 9. 8., jedoch mit PBräpofi- 
tionsbedeutung, gefunfener Gräcität angehörig; jenſeits Korinths, 
nad) dem Weften, über die bisherige Grenze ber Kortfchritte bed 
Evangeliums und feines Apoftolats hinaus, f. zu V. 15.; evayys- 
so.) hier emphatifh und prägnant, mit dem Evangelium bahin 
fommen, dort evangelifiren, mifftoniren; feine Berechtigung dazu, auf) 
das in den Kreis feined Wirfens hereinzuziehen, drüdt der negative 
Gegenfag aus, der afyndetifh und fomit um fo lebhafter fich an- 
reiht: ovx &v aAdorelp xavovı Eig ra Eroa xavynoacdas] xar. 
entweder die Mebfchnur, das Maß, dann 2v bei fremder Meßichnur, 
wo fie fchon Andern gezogen und ihr Werf vorgezeichnet ift, Bol, 
oder xav. abgeleitet durch Metonymie, in einem andern ſchon abge 
ftedten und von ihnen eingenommenen Wirfungskreis, die erftere und 
urfprüngliche Bedeutung genügt; ganz entfprechendb dem dAAore. und 
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ben Begriff weiterführend ift royı., was ſchon (von Andern) be= 
arbeitet, hergerichtet, Daß man es nur in Beſitz nehmen, nur fom- 
men und ernten darf, — farfaftifch gegen bie leichte Mühe, mit der 
bie Gegner fih fremde Lorbeeren aneigneten; eig r. &r.] will man 
eis lokal und anfchaulich nehmen, wie im erftlen Glied, fo müßte 
evayy. noch einmal und zwar im Particip hinzugebacht werden, fonft 
fann man e8 auch ald allgemeinen Aushrud der Beziehung nehmen. 

B. 17. 18, geben zu würdigem Abfchluß dieſer ganzen fpeziel- 
len Ausführung der Materie vom amtlichen Selbſtruhm nun wirf- 
lich noch einen Kanon oder allgemeinen Srundfag und Kriterium 
deſſelben; dieß ift feine lautere Beziehung auf Gott, fowohl aktive, 
als paffive; jene 

V. 17.: 6 88 xavxaspevog Ev xvolo xavxacdo] das 88 ſchwer- 
lich bloß metabatifch, fondern adverfativ und Forreftorifch, zunächft 
gegen den Eigenruhm der Gegner, aber auch gegen möglichen Miß- 
verftand oder Ausartung feines wahren Selbſtruhms; fehr gewichtig 
faßt er biefen Kanon in einen fehr befannten und bündigen Echrift- 
ſpruch, Ierem. 9, 24., ohne ihn als Gitat zu geben, wie 1 Kor. 1, 
31.5 er faßt ihn hier auch dem Einn nad freier und in fpegieller 
Anwendung, auf die Diener Gottes und Chriſti; xve. kann auch 
bier, wie J. c. (f. zu d. St), nad dem Einn des Driginald auf 
Gott bezogen werben, was auch mit B. 13. zufammenftimmt; fo 
Chryf., Lyr., Clv, Möhm., Mey, was auch dem Geift und Zweck 
ber Etelle und des ganzen Abfchnitts, der den Gegenſatz bes Menfch- 
lichen und Göttlichen überhaupt fo ftarf hervorbebt, fehr entfpricht; 
die Abweichung von dem fonftigen paulinifhen Sprachgebrauch bed 
xvo. von Ehrifto dürfte nach dieſem auch hier nicht befremten. Doch 
fommt noch etwas darauf an, wie das &v zu verftehen, ob wie im 
Gitat 1. c. und im Propheten felbft vom Gegenſtand bes Rühmens, 
oder wie fonft bei biefer feſtſtehenden Redewendung ald Ausdrud ber 
innigern Beziehung und Gemeinfchaft (durch den Glauben), fo Elv., 
Bol.; der Einn wäre: er rihme fich (feines Amts und Werkes) 
al8 ein Glaubiger, als Genoffe und Diener des Herrn, von bem 
er's zum Lehen befommen und das Urtheil zu erwarten bat, und 
ohne den er felbft nichts ifl und vermag, Joh. 15, 5. In fehr 
einleuchtender, aber faft ganz ‚unbeachtet gebliebener Weife hat fchon 
Stv. den bedeutenden Unterfchied zwifchen dem Sinn, in welchem P. 
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1 Ror. 1, 31., und dem, in welchem er bier dieß Citat gibt, and 
einandergefeßt: hic autem est in unius Dei arbitrio reponere 
nostram gloriam etc. Auch bei diefer Erklärung fleht es frei, mit 
ihm xvo. auf Sott, oder mit Vielen, bie ber erften Erklärung fer 
gen, auf Chriftum zu beziehen; jedenfalls aber ift jene Grflärung 
geboten durch die paffive Beziehung zum Herrn, die in 

DB. 18. als Motiv für jene aktive Hinzutritt: ov yap 6 dar 
toöv ovvioravov &xeivog dorı doxıuog, AAA öV 6 XUpiog owviorr 
ow] 6 davr. auvior. iſt ber willführlich, mit Abſehen von He 
ſich felbft empfehlende, vgl. V. 12.5; das Subjekt wird ſcharf mar. 
firt durch das emphatifh nach dem Namen unmittelbar vor dem 
Verbum es wieder aufnehmende Bronomen, Win. 6.23. 4.; doxsuog] 
Luth. wichtig, b. h. feinem Stand und Beruf vollfommen entipre 
cheud, nicht aber hier nady Grt. idoneus ad vitam beatam, fon 
bern gediegen, als ächt und rechtfchaffen bewährt (im Amt und dem 
zum Anıt gehörigen Wandel, vgl. 1 Kor. 9, 27.); dad’ 6v 6 xue.] 
was ift die Empfehlung, das Lob vom Herrn? nach den Meiflen 
das faktifche Zeugniß, das der Herr für einen gibt und ihm dadurch 
hoch vor den Menfchen rechtfertigt, ihm Achtung und Vertrauen ge 
winnt; nur darf man hier nicht gleich oder ausfchließend mit Hier., 
Lyr. am feine göttliche Beglaubigung durch Wander benfen, fondern 
zunächft und hauptſächlich an die göttliche Berufung *), im Gegenſah 
von jenen unberufenen Eindringlingen und fporadifchen Arbeiten ohne 
einen göttlichen Plan, und die göttliche Rechtfertigung durch Den 
Segen der Arbeit, durch die Stiftung und den Flor der Gemeinde 
und dergl., vergl. 3, 1—3.; Glv. und namentlih Mey. verſtehen 
ed von dem ehrenden Urtheil, vom Beifall Gottes im eigentlichen, 
nicht bloß im faktiſchen Sinn, wobei alfo an den Ausdruck beffelben 
im Gericht wie 1 Kor. 4, 5. zu denfen wäre; Seml., Scharl. be 
ziehen es auf ben Beifall Gottes in diefer und in jener Welt, ober 
faffen die Wahl zwifchen beiden. Der ganze Sachzuſammenhang und 
das owvlornos felbft weist auf einen faftifchen, die Gemeinde bed 
Herrn betreffenden und ihn vor ihr legitimirenden Ausdrud des goͤtt⸗ 
lihen Beifals Hin, der Dann allerdings im Gericht erft recht geoffen- 
bart und vollendet wird. Schön und fräftig übrigens Clv: dicebat 


*) Ambr.: qui non mittit, non illum commendat. 
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ille, sibi instar mille esse unius Platonis calculum, non hic de 
hominum calculis agitur, quis quem praeponderet; sed de ip- 
sius Dei sententia, cujus est evertere, quidquid homines judi- 
caverint. 


Elftes Capitel. 
Fortſetzung. 

1) Die Selbftvertheidigung wird zum Selbſtruhm, den er demüthig entſchuldi⸗ 
gend, aber nicht ohne Beichufdigung ihrer Nachfiht gegen feine Zeinde mit 
feinem reinen Liebeäeifer für die bedrohte Reinheit der Gemeinde und ihres 
Blaubens eröffnet (DB. 1—5.). 2) Genauere DBergleihung zwiſchen fi 
‚und den Gegnern. Er fteht ihnen nicht nah an Erkenntuiß (V. 6. 7.), 
erhebt ſich über, fie durch die völlige Reinheit und grundfägliche Uneigen⸗ 
nũtzigkeit in Führung feines Predigtamts unter ihnen, gegenüber vou der 
Unreblichkeit und Unlanterfeit der Gegner unter dem glänzendfien Schein 
der Heiligkeit und der unwürdigſten Nachgtebigfeit und Nachfiht ihrer Ans 
bänger gegen ihr freches nnd tyranniſches Auftreten (V. 8-20.). Im 
Adel der theokratifchen Abftammung, deſſen fie fich rühmen, ſtehe er ihnen 
gleih (V. 22.), in dem höhern aber des Dieners Chrifti weit voran, wo: 
für ihm eine lange Reihe der mannigfaltigften Amtéleiden Zeugniß gebe, 
jo daß fein ihm abgendthigter Selbſtruhm nur ein Schwachheite⸗ und Lei⸗ 
denöruhm fey (V. 23 --30.), wofür er noch als befonders fprechenden Be⸗ 
leg feine große Drangfal und ebenfo demüthigende, als wunderbare Er⸗ 
rettung in Damasfus auführt (V. 32—33.). 


Nachdem P. Gap. 10. fein Amt und Wirken, die Gewalt und 
Sphäre beffelben, gegenüber von feinen Widerſachern zu Korinth ale 
Sache Gottes vertheidigt und gerühmt hat und dieß in ben allge 
meinften und wefentlichften Grundzuͤgen abgethan, ninmt er fein apo⸗ 
logetifches Selbſtzeugniß nad einer andern Seite hin, in den einzels 
nen Zügen und Vorzügen feiner Berfönlichfeit und feiner Amtöftellung 
und Amtöführung, jenen gegenüber, noch einmal auf. Nach apo- 
ftolifchen Grundfägen bat er die Beleuchtung erfchöpft und ift von 
ben Gegnern los 10, 12., dennoch hat er noch etwas auf dem Her: 
zen für bie Lefer, um mit ihnen ganz wieder ind Reine zu kommen, 
und alle Erhebung ber Gegner wider ihn zu nichte zu machen So 
hebt er denn 
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B. 1. den überrafchend neuen Abfchnitt in ber Stärfe bes Af⸗ 
fefts, mit dem Wunfch und Vertrauen feines Herzens zu ben Lefern, 
mit einer edlen captatio benevolentiae, einer zarten neoJspausia 
(Thdrt., Bgl.) in Beziehung auf fie und npgodssedwcg (Chryi.) 
in Beziehung auf fi an: ögedov aveixeade nov uıngov rı ageo- 5 
auvng] über ögerov f. zu 1 Kor. 4, 8., in interjeftionsartige Par- 
tifel des Wunfches übergegangene, mit biefem Gebrauch in lebhaften 
Affekt abgekürzte und abgefchwächte Form des Imperfeft |. Buttm. 











$. 114. s. h. v., in fpäterer Gräcität wieder aufgefonmen mit glei= 
cher Bedeutung und Behandlung, wie eige, dad im N. 3. nicht vor: 
fommt, vergl. Win. $. 41. A. 2. Dagegen findet ſich bier eine an 
fih regelmäßige, aber vom Sprachgebrauch fehr abweichende Form 
in weiyeods nach der durch D. E. F. G. I. und viele Min. und 
Väter beglaubigten Variante, welche Der ganz ſchwach beglaubigten 
rec. nveixeode von ber neuern Kritif mit Recht vorgezogen wird, 
"vergl. Buttm. a. a. D. s. v. &Xo; wogegen bie ein wenig beſſer 
ald Die rec. beglaubigte Lesart avöxeade nicht in Betracht kommt, 
obgleich der Gebrauch des Imperfekts, das keineswegs mit Er., Mel., 
Elv. plusquamperfektifch zu nehmen ift, bier befremden Ffonnte, ba 
das Präteritum des Indifativs bei MWünfchen den Unglauben an bie 
Erfüllung des Wunfches andentet, Kühn. $. 466. A. 1.5 P. fpricht 
aber eben damit feinen Wunſch ald einen um fo kühnern aus und 
läßt eine gewiſſe Ironie in biefer Korm feiner Rede burchbliden, Da= 
ber auch die im nächften Sätzchen fogleich folgende Selbſtberichti⸗ 
gung. Nun treten wieder bedeutende Varianten ein bei rı aypo- 
ovyng] wofür die rec. rij appooven, bei welcher der Dativ als 
Gafus der Beziehung ungefchidt fteht, die übrige Conftruftion aber, 
näämlich gov mit avex. um fo leichter ginge: „daß ihr mich Doch 
tragen möchtet ein wenig in der Thorheit (in der ich jebt rede)”, 
vertheidigt und angenommen von Wiſt., Wif., Bgl., Matthäi, Griesb., 
De W., Reiche; ftärfer beglaubigt durch B. D. T. Min. und von 
Lchm., Rüd., Tfchdf., Mey. vorgezogen ift gov kixe. Ti dppoov- 
vng] in der Gonftruftion etwas fhwieriger und daher Anlaß zu Wen- 
derungen, zu denen auch noch das ſchwach bezeugte zig flatt rs ge⸗ 
hört. Bei ber vorgezogenen Lesart nun ift aweıy. entweber mit 
ping. oder mit einem der Genitive zu conftruiren; erflere Gonftruftion, 
bei der nov von dypeoo. abhängt, ift die natürlichere und daher 
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durchaus angenommen, bagegen hat die andere, bei welcher der zweite 
Genitiv von avsıy. regiert und für gov regierend wäre, Den neu⸗ 
teftamentlichen Eprachgebrauch für fich, nach welchem avex. mit dem 
Senitiv der Vergleichung conftruirt wird, Matth. Gr. Gr. 8.359. A., 
eine Härte liegt Dabei nur in dem Hhperbaton, das in dem zwifchen 
eintretenden guxede ri fpielt, fich aber aus dem lebhaften Ton dieſes 
ganzen Abfchnitts erklärt, mit‘ welchem alfo hier das .uov vorgefchos 
ben wäre, während bedächtlich und zögerud Das faft fehwer heraus 
gehende age. folgt; uixpov ift dann adverbial; ober man kann es 
von ber Zeit nehmen = paulisper, eine Feine Weile, nach Gr., 
Clv. und Andern; es Fönnte in diefem Fall der folgende Genitiv 
app. auch von une. regiert feyn, — vertraget mich eine Heine 
Weile, in der ich eine Thorheit ergehen laſſe; dann wäre die völlige 
Harmonie in dem avey. nov in beiden auf einander folgenden 
Sägen erhalten. Doch ift die andere, unmittelbar vorhergehende 
Erklärung faft noch leichter. In dem ſtarken Wort aye. liegt eine 
gewiffe Ironie, weil es aber eine heilige ift, mit dem Gruft der 
Wahrheit duͤrchmiſcht. Was er nun mittheilt, betrifft zunächft feine 
Perfon, und fommt nicht, wie das Bisherige, aus den Echägen ber 
Weisheit des ihm innewohnenden göttlichen Xehrgeiftes, nicht aus 
göttlicher Offenbarung, fondern ift menfchliche Darlegung und Er⸗ 
zaͤhlung; und Diefe, was hier das Hauptmoment, Aufzählung eige- 
ner Vorzüge, Selbftruhm, womit er, weil er fo mit den Gegnern in 
Schranken tritt, feinem fo eben 10, 12. ausgefprochenen Grundſatz 
feines gänzlichen Abfehens von ihnen untreu zu werden und in Wi— 
derfpruch mit fich felbit, ja in die Verfuchung oder Schuld einer 
ksyaloppoovvn zu fallen fcheint, tie ald apypoa. erfcheint. Daß er 
im Intereſſe feines heiligen Amtes und der Gemeinde gleichfam zu 
biefer Nothwehr des Selbftlobes, zu dieſer Art von Gleichſtellung 
mit der Welt gedrungen ift, ift für ihn eine demüthigende Gonde- 
feendenz. Diefes Gefühl der Demüthigung begleitet ihn durch den 
ganzen ihm abgedrungenen Abfchnitt, und eben Dadurch und weil er 
ihn nur der Ehre Gottes und der Liebe zu feiner Gemeinde und fo 
wichtigen Zweden zum Opfer bringt, löst ſich Der fcheinbare Hoch⸗ 
muth in lauter Demuth, und eben damit, was an fih Thorheit ift, 
in wahre Weisheit auf. So ift hier umgekehrt mit jenem bekann⸗ 
ten Worte, ein qui S’accuse B’excuse; dagegen trifft nach v. Gerl. 


394 Gap, XL, V. 1. 2. 


wahrer und feiner Bemerkung eine laute und flarfe Anklage durch dieſes 
Verfahren des Apofteld bie Leſer (und noch viel mehr die Gegner), 
„daß er dieſes Rühmen deunoch Thorheit nennt, follte ihnen fühl⸗ 
bar machen, welche Schande es ihnen mache, daß er auf dieſe wi- 
bernatürliche YBeife genöthigt werde, Gottes Ehre feftzuftellen u. f. w.” 
Schon Hier., noch mehr aber Spätere, Fl., Baur nehmen in bem 
avex. app. eine fehr beftimmte Beziehung auf die thörichte Prahle⸗ 
rei der Gegner, und den Sinn, baß fie ihm auch erlauben follen, 
was fie doch diefen erlauben, an; was immerhin möglich if. Ob 
in vex. an fi) auch Ironie anzunehmen fey, wenn man fie auch 
für ape. bis auf einen gewiſſen Grad zugibt, if ungewiß, da bie 
folgende Begründung dieſer befcheiden gewinnenden Gingangsewenbung 
fo ernft iſt; es kann auch das zu feiner Selbfterniebrigung gehören, 
bie er dem Selbftruhm voraufchidt, daß er fie wirklich um Nachſicht 
bittet. Doc beugt er auch bier einer unziemlichen Selbſtwegwer⸗ 
fung, wie einem vorliegenden Mißtrauen zu Wahrung des apoftoli- 
ſchen decorum und feines Verhaͤltniſſes zu ihnen vor, indem er bie 
Bitte in das Vertrauen umfeht: add x. avexecdB uov. Hier tritt 
ala, verfiärft durch das intenfive und affirmative xai, in befchrän- 
fender unb aufbhebender Kraft forreftorifch ein, Win. 8. 53. 9.5 ave- 
xsod9s nov] ift offenbar geradezu ausfagend, indifativifcher Ausdruck 
ber Ueberzeugung, in die er den Wunfch auflöst; dieß ein viel ſchö— 
nerer und angemefjenerer Fortfchritt, ald vom Wunſch zur wirklichen 
Bitte oder zum beftimmten Befehl, in ber imperativifchen Auffaffung 
bes Worts, nach Hier., Bulg., Lyr., Elv., Bz., ©rt., Bgl., ER. 
Gorn.; die ftreng befehlende Auffaffung, welche bie Gregeten des 
Mittelalters bei Lyr. nicht verfäumen vom hierardhifchen Stanbpunft 
zu geben, ut praelatum subditi, bildet einen unzarten und fchroffen 
Gontraft mit dem bemüthigen Ton ber vorhergehenden rpoYspa- 
ele und felbft auch mit den zarten Verhältniß V. 2. 

B. 2. Rechtfertigung uud Begründung jener Thorheit bes 
Selbſtlobs, feines Wunfches und feiner Verficherung von ihrer Nach⸗ 
ficht dagegen; hierin find die verfchiedenen Seiten, nad) denen von 
den Auslegern die Begründung gedacht wird, vereinigt, zunächft geht 
ſte auf Das naͤchſt vorangegangene Saͤtzchen avsx. nov, mittelbar 
aber den vorhergehenden, damit genau zufammenhängenden größern 
Sab; Tyacõ y&p Unäg Hsoü Trap x. v. A.] damit fpricht er den 
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ſtaͤrkſten Affekt feiner Liebe zu ihnen, bie ihn bei dieſem Berfahren 
regiere und es ihm eingebe, ans, das gerade Gegentheil von Gigen- 
liebe, daher es auch fein Gigenlob iſt; dieſer feurige Affeft der Liebe 
(E7Aog von &da fieden), angefacht durch die Gingriffe von Neben- 
buhlern und durch Beforgniß vwoegen ihrer angeflachelt, erklärt und 
entfchuldigt feine aygoo., Chryf., Clv., Bgl.: amantes videntur 
amentes; ein Affeft von folder Stärfe führt ben Menfchen über 
das Maß und die Schranken des gewöhnlichen, befonnenen Berfah- 
vene hinaus, vergl. das dxorarsiv 5, 13.; es liegt offenbar ein 
großes Gewicht auf Diefen Bild von der Eiferfucht, wie auch aus 
der Boranftellung von Sn7A. und aus der finnverftärfenden Conftrufs 
tion mit feinem Subftantiv erhellt; mit bem Belfag 9500 iſt auch 
noch die Stärke, wie beſonders die Heiligkeit des Affektes bezeichnet 
(Bgl.) und fo jene ap. oder kavla nicht bloß erklärt, fondern auch 
gerechtfertigt ; 9800 iſt als Eaufaler und als objektiver Genitiv ge- 
faßt worden; nach der einfachften, natürlichfien Auffaffung aber ift 
ed der fubjeftive, der Eifer Gottes, der fich dem Apoftel mitgetheilt, 
fich feiner, ald des Dienerd Gottes an feiner Gemeinde bemädhtigt 
hat; fo tritt er in fcharfen Gontraft gegen den ZnA. r. xoonov; 
den ethifchen Siun biefes göttlichen Eifers, feine felbfifuchtlofe Rein- 
heit entwidelt ſehr fchön Chryf.: 6 Hedg Asysraı InAoüv ovx Iva 
ndgog Unonrein tig, AAN va nagwarv dnavreg örı di ovößv 
Erspov aAX 7) did Todg LZnAorunouudvovg navra nel a T. A. 
Es liegt um fo näher, den Genitiv Hsoö fo zu faflen, dba die An- 
thropopathie in Beilegung biefes Prädikats für Gott (RIP) und die 
Vorſtellung der Innigfeit und Heiligkeit feines Bundesverhältniffes 
zum Volk der Theofratie, unter dem Bild ber Ehe im A. Teft. fo 
bäufig if. Nun die Erflärung und Begründung des &nA, felbft, 
die mit jouoocium yap vpdg dvi avdol napdbvov dyviv napa- 
ormoaı TO xprora) nun anfungt, erft aber V. fig. ſich vollendet; 
die innige und heilige Verbindung ter Gemeinden mit Chrifto, Die 
er geftiftet,, ıft es, für Die fein Gifer entbrannt iſt; «depoc.) nicht 
zubereiten, aptos reddere hier nach Krebs, ſondern verbinden; es 
ift alfo weder mit unnöthigen und unpaflendem Aufwand von Fafs 
fifcher Archäologie hier eine Anfpielung auf bad Amt der Harmoften 
bei den Spartanern, noch auch an das Bild des Vaters, ber feine 
Tochter ausgibt, zu denken; letzteres Verhaͤlmiß, obgleich ſich ber 
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Apoftel fonft in Demfelben barftellt, wäre hier nicht geziemend; er ıR 
Etifter diefer heiligen Verbindung durch den Antrag der Gnabe umb 
Liebe, durch die Berufung vermittelft feiner Predigt des Evangeliums, 
er it Brautwerber, Joh. 3, 29.5; vuäg] gebt bier nicht fowohl auf 
die Einzelnen, ald auf Die ganze Gemeinde, bie daher auch im fol⸗ 
genden, in dem nagdsvov zufammengefaßt wirb, und fo entfpridht 
es auch dem dvi avöpi, das den Hauptnachdrud bat, und ber Ein- 
mifhung fremder Buhlen, der Zerreißung Ghrifti und feiner Ge— 
meinde in Parteien, 1 Kor. 1, 11 flg., leife entgegentritt; bas a»- 
dot hat in der Erfcheinung Gottes in dem Menfchgewortenen feine 
genaue Wahrheit; noch fügt er, Die Heiligkeit und den Eegen biefer 
Verbindung recht Darzuthun, ihren Endzweck und ihre Vollendung, 
zu der er als Brautführer noch mitzinvirfen hat, bei: ayyıv nee. 
Rapaot. r. xo.] Dieß gebt auf bie fichtbare Offenbarung dieſes 
ihres heiligen Bundes mit dem Herrn, Col. 3, 4., die dann audh 
die Verklärung und der Vollgenuß feines Eegens iſt; napaor. Fort⸗ 
führung und Vollendung des Bildes mit nap9. ayv., zugleich ein 
gewichtiger, efchatologifcher Austrud, f. zu 4, 14.5 Chryſ.: uvn- 
orelag darl xarpdg 6 nap@v xaıpdg, 6 dE av naotddav Erepog, 
örav Adywaıy' avkarn 6 vuugplog, die Hochzeit des Lammes, bie 
Vollendung der Gemeinde des Herrn. BP. nimmt feine Beziehung zu 
feiner Gemeinde am Tage des Herrn fehr genau und reell. napd. &yv.] 
die innere Bedingung dee Bewahrung und Vollendung dieſes Bundes, 
zugleich die Vollendung ber ethifchen Befähigung felbft ; in nao9. liegt 
ſchon die Idee der Reinheit, aber nur als Beftimmung, die in dyv. nun 
realifirt ift, und deren Realifirung zu fördern, die in jenem napeor, 
implicite gefeßte Aufgabe des Apoftels iſt; zu fubtil und willführ- 
lich iſt die Unterfcheidung von nags. und ayv. bei Cyrill, wenn er 
jenes auf puritatem fidei, dieſes anf puritatem vitae Deutet; in 
der Anwendung bat P. zunächft jene im Auge, aber ungertrennlich 
mit diefer; in zo xXeorg geht das Bild im erften Satz ävi avdgl 
ind Gegenbilb über, und umgefehrt dad Gegenbild in jenem dpa 
bier ind Bild nap$. ayv.; xosor. bezieht fi auf Heov zurüd, ber 
in Chrifto zum Werk der Verföhnung war 5, 20. und dem Sohn 
Die Hochzeit bereitet hat, Mattb. 22, 1. Der Eap ſchließt ſich fchön 
und fräftig nit xosors ab, und man barf fi an dieſer veränter- 
ten Aufnahme bed avdpi nicht floßen, auch Feine andere Gonftruftten 
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deßhalb verfuchen, weder mit Bgl. durch Anfangen bes Finalfates 
mit övl avdol, woburch qjouod. zu fehr ifolirt würde, noch Durch Die 
den Sag gewaltfam unterbrechende und zerreißende Auffaffung ber 
Worte napaor. napd. ayv. ald Incifum, fo daß in beiderlei Con- 
ftruftion xeor. Appofition zu dv. avd. würde, noch endlich durch 
Annahme der Worte zpuoo. — — avd. ald Barenthefe zu gleis 
cher Abfiht, wodurch Tapaor. von ZnAo abhängig würde, nach 
Schlſn. 

V. 3. fügt den ſtarken Gegenſatz, ber ſich wider dieſe feine 
Aufgabe und dieſes Ziel der Reinbewahrung erhebt, und den darin 
liegenden Grund fuͤr die heilige, eifernde Liebe des Apoſtels bei, die 
Geſchichte ihrer Verführung: Yoßovpaı de, unmag ög 6 ögyıc Evav 
BEnnarnosv &v TH navoveyig avroü] unwg ne qua verneint ftärfer 
und bezeichnet bier die ängftliche Giferfucht des Apoſtels, daß in feie 
ner Hinfiht und Weife Durch die vielgewandte Kift der Gegner 
(navovey.) Schaden bei ihnen geftiftet werde, noch fehärfer, als dag 
bloße un; in der Lebhaftigfeit der Rede, dem Ausdrud feiner innern 
Grregtheit, und wegen ber innern Verwandtfchaft ber biftoriichen 
BVergleichung mit der vorhergehenden Allegorie, bie ihn zu jener fort« 
führt, unterbricht er tie Gonftruftion durch den Borderfag ber Ber- 
gleichung, die er hier gibt, und die auf Die Urgefchichte der Menfch- 
heit zurücdgeht, welche als Urgefchidhte der Schöpfung und Ginriche 
tung bes Deenfchengefchlechts, wie feines Falls, das Urbild und bie 
Grundlagen der weitern Entwidlungen gibt und in dieſem fich immer 
erneuernd ihre innere Wahrheit felbft beweist; Diefe wird auch Durch 
ben Lehrgebrauch, den ®. von ihr hier macht, beftätigt und wird 
durch die Allegorie, die vorhergeht B. 2., nicht zu einer allegorifchen 
und mythiſchen Einkleidung; vielmehr geht die Beleuchtung und Ber: 
gleihung von ber Allegorie zur Cheiligen) Gefchichte fort. P. hält 
fih genau an die Worte der Erzählung, daher 0 öyıg; er verfteht 
aber ohne Zweifel den, ber fie als Werkzeug gebraucht, den Teufel 
darunter, bem ſchon Weish. 2, 9., wie fpäter vom Herrn Joh. 8, 
44, die Verführung der Stammeltern, und der Menfchen überhaupt 
Offenb. 12, 9., und der Glaubigen durch Irrlehre 1 Tim. 4, 1., 
felbR in Bezug auf die Irrlehrer zu Korinth V. 15. zugefchrieben, 
au der Rame Schlange geradezu Offenb. 1. c. beigelegt wird. Es 
handelt fich hier von nichts geringerem, als teuflifchem Betrug; wie 
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fehr muß ihn das beforgt, und die Gemeinde wachſam machen! Tie 
Erwähnung aber der erftverführten, ber Eva, ſchließt fich in feiner 
Weife harmonifch an das vorhgh. nad. an; 2Enn.] ftärfer als Das 
verb. simplex, ed bedeutet wohl bie Vollendung des Betrugs, ber 
Berfuhung, die ja wirklich ein Aft mit mehreren Momenten war, 
alfo der völlige Betrug; es könnte aber &x audy den Begriff ber 
Entfernung, Entwendung, bed Entfallens und Entführens aus bem 
guten Stande anbeuten, Z. ad Vig. 602. n. 2.f. ibn. 2.; &v navovey.] 
entfpricht der öyıs, und ift nicht bloß als das Mittel der Verfüh— 
rung, fondern zugleich als inhärirende Gigenfchaft bes Verführers, 
als das innerlich wirfende Clement zu faflen; das Wort ift fehr 
pafiend für Anwendung ber verfchiedenen Schlangenwendungen jener 
Verfuhung; der Nachſatz der Bergleichung tritt raſch, unvermittelt 
burch ein odrog, das nach guten Autoritäten die neuere Kritik weg. 
läßt, ein: PHaeT xal ra voruara vuov amd ng dnAdrntog rg 
eig töv xoıorov] r. vone. die Gedanken, namentlich der ganze Ge⸗ 
banfenfreis in ber Sache des Glaubens, oder wohl noch pafjender 
eben darum und weil Die vong. der PBerfönlichkeit der Goa gegen- 
über ftehen, vorne. = Einne, Gemüther, ſ. 3, 14. 10, 5., die in- 
telleftuelle Seite des Menfchen nicht außer Verbindung mit der ethi- 
fhen wird hier hervorgehoben; YIap. entfpricht ziemlich frei bem 
bEaner., wird befonder8 = vitiare, vom Schwächen, zu Fall und 
Schanden bringen einer Jungfrau gebraucht, und fehließt fich fo noch 
an das Bild V. 2. an; die Verbindung mit and r. «nA. beruht 
auf einer constructio praegnans; die Verführung fteht eben im 
Adführen und Ablenken von Chrifto und der rechten Stellung zu 
ihm, oder führt dieß mit fich; die dndor., wofür nur ſchwach bes 
glaubigte und aus V. 2., auch als Gloſſem leicht erflärbare Va⸗ 
riante adyvornt. iſt, f. 1, 12.: der ungetheilte und unverfünftelte 
Sinn, die lautere, treue Anbänglichfeitz letzteres Moment iſt na⸗ 
mentlich durch das unmittelbar angefügte eig gegeben, wie über- 
baupt dieſes Wort auch noch in etwas an das Bild ber Che, 
von dem er ausgeht, an das ävi avdol anklingt. Es ift aber 
bier nicht die Lehre gemeint, nach Semler, fondern Chriſtus, 
Seine Berfon und Werf, Seine Gemeinfchaft, das Centrum bed 
Evangeliums; eig nicht mit &v zu verwechfeln, nach Bulg., Luther, 
Clv. und Bielen; ed bezeichnet die Stellung und Richtung zu Ihm 
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bin, in Slauben-undb Gefinnung; in and. aber ift weber ber Bes 
griff ber Lauterfeit und Neblichkeit, noch der der (ungefchminkten und 
ungeſchmückten) Einfalt, worein fich die Ausleger theilen, erklufiv 
aufzufaffen, fondern, wie fie auch in fich verwandt find, beide zu⸗ 
famnien; zum Wefen des wahren Glaubens, der ja doch das Band 
jener innigen und heiligen Gemeinfchaft mit Chrifto ift, gehört beides, 
bie Reinheit oder Treue und Einfalt; dieſe faffen befonders Luther, 
Mel., Clv. Bgl. (welcher in der Erflärung uni intenta, tenerrima, non 
alium, neque alterum quaerente beides umfaßt), NRüd.; biefes 
Merkmal it auch wegen ded Gegenſatzes navovepy. befonderd zu 
beachten; vortrefflich fpielt e8 Mel. zugleich in die Einfalt bes Evans 
geliums felbft hinüber: sicut Evae proposuit serpens: eritis sicut 
Dü scientes bonum et malum et haec capa tantae rei magni- 
tudine, fastidiens sordes suas edit etc., ita Satan proponit no- 
bis Evangelii vilitatem, stulte fingi quod sola fide peccata re- 
mittuntur, quod sola cruce sanctificamur etc., deinde addit 
novum modum, quo Dei fiamus, ostendit opera speciosa, et 
operibus quaeri salutem .ete., ita a simplicitate Evangelii ad 
multiplicia opera et splendida in oculis carnis transfert. Es 
ift übrigens der Parallelismus der Glieder und das tertium com- 
parationis nicht genau durchgeführt, 3. B. das Subjeft und bie 
Art der Verführung, was aber theils felbftverftändlich ift (denn ber 
Teufel und viel Liſt ift auch bier das lebte und innerfte agens), 
theild im weitern Verlauf fich ergibt. Womit aber ber Sinn und 
Glaube der Gemeinde durch die Verführer alterirt und verfälfcht zu 
werden Gefahr laufe, ift auch nicht Direft ausgeſprochen. Ginige 
ziehen ed auf die Beimifchung von Philoſophie, von Gnoſis, ©rt., 
Dieh., die Meiften aber und fchon die Alten auf die Berfegung des 
Evangeliums mit dem Geſetz, bed Chriſtenthums mit Judenthum, 
Hier., 2yr., Mel, Mohm., Fl., wofür auch der Zufammenbang mit 
bem Folgenden und bas, daß er es hier mit den jubaifirenden Geg⸗ 
nern zu thun bat, fpricht; ft. nimmt beiderlei Glemente der Ver⸗ 
führung an, was bei ber philofophifchen und theofophifchen Richtung, 
bie fich mit fireng judaiftifcher Richtung damals manchmal verband, 
wie bei den koloſſiſchen Irrlehrem, wohl annehmbar if. Immerhin 
aber kann man zum Bergleichungspunft in Hinficht auf die Berfüh- 
rungsfunft das dxsivog nelgova Önayyeıkausvog ourmg 1NamosV, 
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dnq̃tor õri xdxelvor xoundgovres, Ygvoavreg x. r. A. mit Chryſ. und 
die Anwendung einer blendenden Form ber Rebe und bed Beweiſet 
mit Clv. nehmen. Mit Recht bewundern übrigens Chryſ. Def. in 
der ganzen Wendung, die P. bier ergreift, in goß. dè x. r. A. die 
feine Baftoralflugheit, in der er ftrengen Ernft und fchonende Lied 
verbindenb nicht zu viel und nicht zu wenig fagen will und bie Rüge 
in ernfte Warnung einffeide. Man hat daher nicht nöthig mi 
Storr und Fl. mit Ausfchließung der bereits vorhandenen Anhänge 
der Gegner die Worte auf die, welche nur in Gefahr ftanden, 4 
zu werden, einzufchränfen; beachtenswerth iſt bie mildere Auffaflung 
von Glv.: notandum verbum simplicitatis, non enim verebatur 
P. ne mox aperte deficerent, sed ne paulatim a simplicitate, 
quam didicerant, ad profana et aliena figmenta deflectende 
tandem degenerarent. 

B. 4. begründet die Beforgniß ihrer Verführung in einem fühn 
hypothetifchen, mit ernfter Ironie gefärbten Satz, in weldyem a 
die Werkzeuge der Berführung und ihr Verhältnig zu ihmen nähe 
zeichnet: el utv yao 6 &pxonevog aAAov 'Insoüv xnpdcası öv vv 
dunovEauev x. rt. A.] Auffallend bezeichnet ift hier das Subjekt ö 
dpxou., was mit 6 tuxov, womit es einige Analogie hat, verglr 
chen worden ift (der nächte Beſte), Emmerl. Bllr., vergl. Bernh. 
$. 318., aber doch fchwerlich zutreffend; doyx. führt das veraͤchtliche, 
was ber Begriff des Zufälligen dem rux. gibt, nicht mit ſich; vie 
mehr ift dpx. hier entweder nach Elaffifcher Gräcität als folennn 
Ausdrud für das Auftreten bed Sprechenden, des Redners gefett, 
wie fonft napepxeoda:, f. Dem. Pac. 2. und Bed zu d. Et., jür 
biefe fo viel auf ihre Worte bauenden Dänner der Rede fehr de 
zeichnend, oder e8 deutet auf das Neue und Fremde, auf bad ad 
venticium der Erſcheinung und Lehre oder Lehrart diefer Leute hin 
(olov äneıgepyouevog x. EEndev dneiowv), was ſich mit erflere 
Auffaffung als verftärfend verbinden ließe; dieſe Auffaffung trift 
wohl am beften zu, und fo ift das Wort ber feierlichere Ausdrud 
für das fpätere dnsioaxtor; der Eingular mit dem Artikel bezeic- 
net in concreter Weife lebhaft und individuell veranfchaulichend die 
Einheit der Gattung (wie unfer: „der Frauzoſe“), Win. $. 17. 3. 
Ob uöv.nad) si hier elliptifch ſteht, den Gegenſatz, die Variirung 
andentend nach Vielen, ift zweifelhaft, da es auch affirmativ = freilid 
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ſtehen kann; letzteres iſt vorzuziehen, wenn Ironie in dieſem Satz 
angenommen wird, die auch durch mer dann noch etwas gehoben 
würde. Für dieſe ironifch tadelnde Auffaffung aber fpricht fchon das 
präfentifche xnevoosı, was hier in Beziehung auf die Objeftöbeftim- 
mungen ald actio imperfecta mit Bgl. und Andern zu denfen ift, 
als Verſuch, einen anderen, neuen Jeſum zu predigen; d@AA. Erep. biefe 
Worte haben den Nachdruck, drüden ein Alteriren des Grundinhalte 
des Chriſtenthums, was mit ben Gegnern im Anzug oder im Spiele 
war, aus; aAAog, drepog] jenes verneint die Fdentität des Subjeftg, 
diefes die der Qualität, nach Tittm., Mey.; Bgl. nimmt eine fohär- 
fere Diftinftion durch oͤrs. an. In dem Gegenfag, den er nun 
zeichnet, in öv ovx Exne.] ift die Antithefe des Tempus in doxop. 
und dxne. zu bemerken; P. fpricht das Recht der erften Befignahme 
der Gemeinde an, f. 10, 16., die Schärfe bed Gegenfages aber liegt 
in der Sache, in der Verneinung der Identität des Inhalts und 
Gentrums feiner Predigt mit dem ihrigen, Daher das Fehlen bes 
Berfonalpronomend nueig nicht befremdet; auch darf man fich nicht 
an der Wahl des Namens Jeſu ftatt Chriftus bier ftoßen; er will 
damit um fo genauer den hiftorifchen Chriftus firiren und geht darum 
von xo. V. 3 fin, woran es fish genau anfchließt, auf Tyo. über, 
weiches man feinedwegs mit ©rt., Fl., Rüd. und Andern hier in 
feiner abftraften Bedeutung nad) dem Etymon als Heilsftifter zu 
fafien hat. Er geht aber fehr gründlich und lebendig in ſpezialiſi— 
render Darlegnng der Hauptmomente des Chriftenthums zu Wer, 
in bie Berfon, den Geiſt, die Lehre Jeſu zerlegend; 7j nveuna Ere- 
oov] Jeſus Fündigt fi als den, welcher er ift, als Stifter und 
Geber einer neuen Offenbarung, eines neuen Heils durch das von 
ihm ausgehende, und dürch ihn vermittelte neue Leben an, daher 
er auch 3, 6. und 1 Kor. 2, 4., vergl. Gal. 3, 2., den Geiſt und 
feine Gaben und Wirkungen, die in ber forinthifchen Gemeinde fo 
reichlich ergofien waren, ald dad Hauptfiegef des Glaubens und ber 
Söttlichfeit des Chriftenthums bezeichnet. In welchem Einn fpricht 
er nun von sw. oͤr. das dieſe Lehrer verfündigt hatten? Dan fann 
ed unbeflimmt faflen: durch ihre Predigt hat nach ihrem prabhle- 
rifchen Borgeben die Gemeinde erft den rechten (heiligen) Geiſt em⸗ 
pfangen (Mey.), fo baß fie fich als Gemeindefifter geberden können; 
ober denkt man an ibr jubaiftrendes Clement, das Gefebtrelben, fo 
Dfianber, II. Korintger-Brief. 


402 Gap. XL, B. 4. 


ift es ber Geift der Furcht, Röm. 8, 15., den fie im Unterfchiebe 
von dem frühern evaugelifchen Geift der Kindfchaft verbreiteten, umb 
wohl auch forderten; nach dem Einn des Apofteld, wenn von bem 
der Gegner felbft abgefehen wird, Fönnte man aud an ben @eift 
der Welt denfen, 1 Kor. 2, 12., f. zu d. St. oder an eine beftimmte 
Mobififation deflelben, „den irdiſchen Geift der Parteiſucht“, ES chrab. 
6 ovx tAußere] darunter find bie ordentlichen und außerordentlichen 
©eiftesgaben begriffen, 1 Kor. 12. — 14.; ſchwerlich ift dabei bloß 
an Vermittlung diefer ihrer höhern Begabung durch den Außerlichen 
apoftolifchen Segen, die Hanbauflegung (wie Act. 8, 17. 19, 6.) 
zu denfen mit Grt., fondern es handelt fi) von ber Kraft feiner 
Predigt des göttlichen Worte, vgl. ib. 10, 44. 1 Kor. 2, 4.9. — 
Diefed neue Lebensprinzip aber wirft nur durch das Evangelium 
und wird durch ben Glauben baran vermittelt: 7) evayyslson äre- 
eov, 6 oux 2öskacde] die Ellipfe des Verbum im Hauptfägchen iſt 
fhwerli aus dem folgenden 2de&., fondern aus dem Borhergehen- 
ben, alfo durch Aaußavere oder ein ähnliches, wie axovers zu er- 
gänzen; svayy. hier die ganze chriftliche Lehre, ald eine auf Geſchichte 
und zwar einer göttlichen Heilögefchichte und Heildanftalt ruhenbe; 
daß ZöeE. nicht bloße Wortvariation mit 2Aaß. ift, hätte Rüd. fchon 
von Bgl., auf den ihn Mey. verweist, lernen Fönnen, non Concur- 
rit voluntas hominis in accipiendo spiritu, ut in recipiendo Evan- 
gelio, dsx. dad Annehmen mit freier Zuftimmung; unter dieſem oͤr. 
evayy. fünnte man mit Schrad. ihre Menſchenſatzungen verftehen. 
Nun auf die vielgliederige Hypothefis der furze, aber fehwierige Nach⸗ 
fa: xaAög aveigecde]. dieß als Die beſſere Lesart von den neuern 
Kritikern vorgezogen der rec. nverx., dagegen das Präſens avdyeods 
in God. B., von Lchm. angenommen, als bie leichtere Lesart, den vor- 
hergehenden praesentibus angebildet, zu verwerfen ift; bei «very. 
fehlt av, das zuweilen in ſolchen Nachfägen, befonders in kurzen 
Wendungen wie äde und dergl. fehlt; folche Anomalie der Conſe⸗ 
quenz der Verben in bypothetifchen Sägen, wie bier ber Uebergang 
aus dein praesens bed Vorderfapes in das Imperfelt des Nachſatzes, 
find nicht ganz ſelten; P. lenft mildernd und fchonend die beſtimm⸗ 
tere Form in Die unbeftimmte zurüc, wodurch auch das Präfens ber 
Hypotheſis etwas affieirt feyn Fönnte; das nahe Anftreifen an das, 
was er bejorgt, die Größe ber Gefahr ift damit doch geſetzt. zaAag] 
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fein und trefflich laßt ihrs euch gefallen, etwa meinend, auch Davon 
Ruhm zu haben; wenn au xaA. nicht gerade = 60966, billigen- 
der Ausbrud des Apoftels felbft ift, fordern zur Zeichnung der Ko— 
rintber gehört, fo fpielt doch auch darin ein leis ironifcher Zug; 
Bengels Auffaffung des ganzen V. fehr treffend: notatur saturitas 
Corinthiorum et aviditas in Christianismum, si quis esset, ma- 
gis novum lautumque intenta. Mit diefer von ihm fo fein gram- 
matifch begründeten und von Vielen nah ihm aufgenommenen Gr: 
flärung fält Die ältere, viel verbreitete und erneuerte von Chryſ., 
Def., Lyr., Bulg., Luth., Clv., Mehm., Fl., welche die Ironie be— 
feitigt, bei @AA. hreo. aber nicht bloß ein amplius, fondern ein melius, 
mit ber gleichfalls in Pauli Gedanken refervirten Unmöglichfeit, hin— 
zubenft, die Bräfentia aber wie Imperfefta nimmt, mit welchem allem 
ben Worten Gewalt gefdieht. 

B. 5. begründet den ironifch gefärbten Tadel in V. 4. durch 
bie gerade Verneinung der Hypothefis, von der aus er dort fchließt, 
nad ihrem wahren Gehalt: Aoyigouaı yap umdEv vorspmxivaı röv 
vunspAlav dnooroAov]. CE: ift Har, daß hiermit Die genauere Ver- 
gleihung mit feinen Gegnern beginnt; in Aoyız. liegt die menfch- 
liche Reflerion und befonnene Grwägung, Die ihn in dieſer menfch- 
Iihen und perfönlichen Selbfidarlegung und Vergleichung leitet, mit 
einer Mifchung des Selbft: und Wahrheitsgefühls mit einer gewiflen 
Urbanität, die wieder ins Ironiſche fpielt, welches noch ftärfer in ber 
Bezeichnung der Gegner ald UnepA. anoor., befonderd in Dem Durch 
feine Zufammenfegung fehr gefteigerten UneoA., liegt; ald anoor. aber 
bezeichnet er fie auch V. 13., und der Ausdruck ftimmt auch mit dem 
vorhergehenden 6 &px., und mit der Wirflichfeit felbft zufammen, da fie 
Sendlinge und Emporfömmlinge waren, die wohl felbft auch fidh 
den im weiteren Sinn gebräuchlichen Apoftelnamen, befonderd aber 
den nur den Mpofteln zufommenden Ruhm der Gemeindeftiftung an— 
maßten. Um fo befcheibener ift, was ®. fih ihnen gegenüber 
yindieirt, wenn er ſich auf die Negative befchränft: undev vorsen- 
xevos, in nichts verfürzt, zurüdgeblieben gegen fie; dad Perfekt, weil 
erpreffiver als das Präfens, bezeichnet das thatfächlich gegebene und 
beftehende, was nicht erft eben geworden ift; und. es ift mehr ale 
eine Hinficht, nach ber er Die Vergleichung zieht, er faßt fie aber 
fo negativ, weil er das hypothetiſch Geſetzte V. 4., den aAı. Ino., 
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ör. nv. und ev. verneint, wobei man ein amplius ober melius fid 
benfen Tann, wozu dann vorsp. ein ganz entiprechender Verhaͤlmiß⸗ 
begriff ift, ber jedoch fich nachher auf noch Weiteres als V. 4. e: 
fireft. So gefaßt wird man die noch von Schrab. zulegt erhob 
Inftanz gegen biefe Grflärung der vnepd. ar, daß B. den Pſeude 
Apofteln mit diefer Barallele doch zu viel Ehre anthue, nicht begrin- 
det finden, und es ift nicht einmal fireng nothwenbig, zu ihrer ®e 
feitigung in dem gend. voreo. eine Litotes anzunehmen, bie übrigen? 
auch nicht fo ferne liegt. Dieb und bie Bezeichnung YUnepA. am, 
fowie bie fich hier leicht darbietende Vergleihung mit den Säule 
Apoflein Sal. 2, 8. 1, 17., und der Gedanfe an Die petriniide 
Partei zu Korinth bat die weit überwiegende Mehrzahl zur eigen 
lichen Erklärung des vnspA. an. beftimmt, fo daß fih P. mit in 
Gefeiertften, denen er nachgefeßt wurde, hier mefle; aber biefe Bergle: 
hung mußte dann doch etwa durch ein 788 indieirt feyn (ne qur 
dem), um das fo auffallend Abrupte des Gintretens dieſer Parallel—, 
bie weder im VBorhergehenden, noch im Folgenden irgend einen Ar 
fhliegungspunft hat, zu mildern und einen verftedten Schluß a ms 
jori ad minus anzudeuten; denn namentlich gleich V. fig. kann a 
eine Vergleichung mit den wahren Apofteln gar Fein Gedanke fen, 
die ja im Vortrag noch mehr Idioten waren als P. Aus ala 
diefen Gründen iſt es nicht anderd möglich, als, wie man es fat 
nennen fönnte, mit der ältern eregetiichen Tradition, bie conflanl 
bei den Vätern, und mit ganz wenigen Ausnahmen bei ben Refot: 
matoren und noch weiter herab für bie feßtere Erklaͤrung ift, bier p 
brechen und bie erftere vorzuziehen, die fchon in der mittelalterlihen 
Gregefe bei Lyr. dann bei Bz. “), Piſc. hervortaucht, und von X 
hard Sim. und vielen neuern und neueften, Heum., Bllr., Ol. 
Rück, Mey, De W., Scharl., v. Gerl. vorgezogen IR; und bie and 
noch den Vorzug hat, daß P. dabei nicht in Widerfpruch mit Rd 
ſelbſt Sal. 1, 8. kommt. 

V. 6. Es folgt die Erpoſttion ber Verneinung (V. 5.) jet 
angemaßten Vorzugs ber Gegner vor ihm mit Ausnahme ber Rede; 
baber die Anfnüpfung mit dem adverfativen 3: si 88 x. Ida 


*) Bz. wagt es nur fhüchtern und gang hingeworfen diefe Erklärung ned 
langer Ausführung der gewöhnlichen zu geben. 
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z5 Aöyo, aA od rn yyacaı) er kommt bier auf den ihm ſchon 
früher gemachten Vorwurf 10, 10. zurüd, einen Dangel, ben er fich 
1 Kor. 1, 17. 2, 4. zum Ruhm gemacht, indireft auch hier durch 
das folgende Antitheton dA ov r. yv., bie eben beim Mangel am 
Beiwerf einer glänzenden Form um fo mehr in ihrer vollen Kraft 
bervortrat. Es ift auch bier wie 1. c. hauptfächlih an den per- 
fönlichen Vortrag zu benfen, überhaupt an das Kunftgerechte der 
äußern und innern Form, die Anftöße an dieſer Gonceffion bes 
Apofteld bei der entfchiedenen Stärke feiner heiligen Beredtfamfeit, 
und die Annahme einer rein hypothetifchen Gonceffion („gelebt daß“) 
nad) Aug., oder einer ganz anderen Erklärung von Aoy. bei Schrad, vom 
Wort und Urgefhichte Chrifti, fallen hinweg; mit Recht treten bier 
viele Ausleger für die Herrlichkeit der paulinifhen Beredfamfeit bes 
Herzens und des Geiſtes ein, Aug., Hier., Clv., beſonders Bz. in 
einer fehr fchönen rhetorifch gehaltenen Digreffion, Eft., Corn. a. Lap., 
idsrng ganz unfer Laie, der gemeine Mann im Gegenfag bes öf⸗ 
fentlich geltenden und wirkenden, dann des gebildeten, Bgl. nimmt 
erftere Beziehung hauptfädhlich auf: opponitur excellentiae aposto- 
licae, was allerdings an ben Begriff Laie fich wohl anfchließt, doch 
ſcheint bie Erflärung burdy die Deutung von V. 5. auf die wahren 
Apoftel veranlaßt. Man könnte nach biefem Angriff auf P. denfen, 
er babe es hier noch mit apollonifchen Gegnern zu thun; aber in 
biefem Brief tritt er doch hauptſächlich den Judaifirenden entgegen, 
die ja auch einer gewiſſen Stärfe und Kunft des Vortrags fich ber 
fleißen und rühmen fonnten. Die etwas Fühne und feltene Ellipfe des 
verb. substantiv. in ber erflen Berfon, gehört auch bier zum ab⸗ 
fichtlich rafch dieſe Parallele abbrechenden Gang der Rebe. Der 
Nachſatz AAN oð rij yyaceı ald Gegenſatz fehr gefchärft durdy «AAG, 
das wie at certe auftritt, das Vorhergehende gelten läßt, aber ihm 
etwas viel Stärfered entgegengefegt und dadurch jenes entfräftet. 
poo.] nämlich Feov vergl, 10, 5. und Chriſti 2, 14., darauf, 
als auf Gehalt und Endzwed des Vortrags kam es ihm allein an; 
in lebhaft entgegnender Sprache bringt er noch einmal einen Sag 
mit aAX dv navri gavepadivrag dv ndoıv eig Unäg] diefed zweite 
aAAd wird von De W. ald Anapher und rhetorifche Häufung des 
erften und fo der ganze Sap als Barallelfagglied neben dem 
vorhergehenden genommen, wie 1 Kor. 6, 11., was aber minder 
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paſſend ift, da die beiden Sätze mit AAa in feinem Verhältniß ber 
Goordination ftehen; richtiger daher wird der zweite Sat mit aAd« 
als Antithefe zum vorhergehenden, worauf deſſen negative Form von 
ſelbſt führt, gefaßt; er wird aber von einigen in beftimmter Bezie⸗ 
hung auf das Vorhergehende, namentlich yvaa. auf beides, auf Aoy. 
und Yvoo. gefegt, Def., Eſt, Mshm., Bgl.; er felbft will nicht dar- 
über urtbeilen, fondern fie fönnen und follen es felbft thun, ba er 
ja klar und öffentlich gegeugt und gelehrt habe; das Yav. wirb dann 
namentlich auc auf die Wirfungen tes Geiſtes, auf die Wunder, 
woburd die höhere Wahrheit feiner Lehre und Erkenntniß fich er- 
wiefen habe, gedeutet; dafür ift aber hier nichts indicirt. Beſſer ik 
es mit Andern, Mey., De W., dad pavep., wie es auch das dv 
novel und ber Zufammenhang mit Den folgenden, wo er auf fein Ber: 
halten übergeht, andeutet, ed ganz allgemein zu faflen; &v navri] 
nicht Xeon nach Fl., fondern logifh: in allen Stüden — feines 
Wirkens, fo daß yvoc. ald Theil darin begriffen ift. Die Häufung 
und Stärfe der Sprache ftellt fich in dem paronomaftifchen dv nacı, 
das natürlich maffulinifch Aeht, „unter allen”, und das folgende sig 
vndg nicht entbehrlich macht, dar, womit dann die Beziehung feines 
Sinned und Wirkens zu ihnen bedeutet ift, Bgl.: quales simus 
erga vos; es gehört alfo nicht fo direft zu gYav., wie dv naar, 
welches daher ſich — wenigftend zumächft — wohl auch auf bie 
Korinthier befchränfen läßt. Indem er aber auf bie offene Dar: 
legung feines ganzen Wefend und Wirkens fich beruft, auf Kenntniß 
und Urtheil fo vieler, zu denen ihn fein umfaflender Beruf gebracht, 
gibt er feiner eigenen Selbſtſchätzung Aoyss.B. 5. und feinem Selbft= 
rubm od r. yv. eine gewiffe Sicherheit. Manche nehmen in paveg. 
eine antithetifche Anfpielung auf das Trug. und Blendwerf der Geg- 
ner, ihre xgvnra T. aloxvung 4, 2. an, was etwa rein ald An- 
fpielung gelten fönnte. Auffallend der Wechſel des Numerus in 
gaveo.; die von neuern Kritifern vorgezogene Lesart yavspwoavrag 
quãcç nach einigen guten Autoritäten ift Doch zu ſchwach begründet 
und erflärt ſich zu fehr ald Verbeſſerung. 

V. 7. fängt die Ausführung und Beweisführung bed r. 
yaveo. B. 6. im Einzelnen zu feiner Selbftvertheidiguug an, zuerſt 
binfichtlich feines Verzichtens auf den Unterhalt von ihnen während 
feiner Apofteldienfte zu Korinth. Er beginnt mit einer fehr raſch ein- 
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tretenden Wendung fragend, auf ihr eigenes fittliches Gefähl und 
Urtheil fich bernfend: 7 auapriav dnoinoe, duavröv ransıyav Iva 
Uneig Vrodnre;) die Diejunftiv-Bartifel hier in der Frage gebraucht 
fündigt, wie das nisi vero, einen ftarf apagogffchen Beweis, eine 
deductio ad absurdum an, bie in farfaftifcher Bitterfeit gehalten 
iſt; aͤucor. än.] ſtärker als rjuaprov, es iſt nicht nöthig, das du. 
bier mit Mohm. im fchwächern Sinn, ald Fehler, namentlich gegen 
Wohlftand und Würde, wodurch man fich verächtlich macht, zu neb- 
men, womit auch zn viel hineingetragen wird; P., feines heiligen 
Berhaltens fi) bewußt, nimmt den Begriff zumal bei der farfaftifchen 
Etärfe der Stelle, in feiner ganzen fittlihen Schärfe; Die nähere 
Beftimmung, dad Objekt des Unrechtthuns, liegt im folgenden ran. 
eu. ein Elaffifher Gebrauch des Particips zur Ergänzung des Ber- 
balbegriffe, vergl. Matth. Er. 8. 555 fig. Diefe Eelbfidemüthigung 
beftand in feiner firengen Selbfiverleugnung, womit er auf feinen 
apoftolifchen Anfpruch an ihre Leiftungen gegen ihn verzichtete und 
in eine ſehr befchränfte und mühfelige Lebensweiſe in einem niedri— 
gen Gewerb und Handthierung, Act. 18, 3., neben feinem hoben 
Beruf eintrat; Die Gegner konnten ihm dieß nach hellenifchen Be⸗ 
griffen, die fie etwa gegen ihn benüßten, nach welchen bad Hand⸗ 
werf den Bürger herabwürdigte, als unebel aufrüden; der De- 
muth und Selbftverleugnung in diefer ran. felbft fremd, deren fitt- 
licher Werth eben in der durch duavr. betonten Freiwilligkeit ftund, 
verfannten fie den Adel diefer chriftlichen und apofolifchen Grund⸗ 
tugend und ftempelten fie zur auapr. nad dem Maßſtab ihrer 
eigenen Gemeinheit in Selbftfucht und Weltfinnigfeit, den fie anleg⸗ 
ten; biefe flicht mit dem Adel feines Berhaltens um fo mehr ber- 
vor durch den beigefügten Zweck befielben: va vn. up] P. liebt 
feine und fcharfe Beziehung der Begriffe, zumal in der Antithefe, 
wobei er gern vom Leiblichen ins Geiftliche hinüberfpielt, fo bier von 
jenem in zan. auf diefes in oͤw., vergl. 6, 10., auch 4, 12. und 
umgekehrt 1 Kor. 9, 11.5 Up. wird von Vielen wohl etwas zu 
eng, enitfprechend dem ran. von Bereicherung verftanden, ſ. Schlin., 
ganz verfehrt, unpaulinifch, matt und dann ins Leiblicye negativ vers 
fchwächt, oder durch das Hyperbolifche des Ausdrucks zu bitter und 
fartaftifch gegen den Geiz der Korinthier gerichtet, S ihren Reich- 
thum nicht benügen, ungefchmälert laſſen; beſſer &rt., an den Bes 


408 Gay. XL, 8. 7.8, 


griff der Bereicherung anfnüpfend: ut vos per fidem dona spiri- 
tus consequeremini. Doch ift uw. wohl noch beftimmter zu faflen: 
in einen beffern Stand erheben, nämlich in den Chriftenftand, fofern 
ihmen durch feine Uneigennügigfeit ihre Belehrung (den Armen) er 
leichtert und durch fein Erempel allen dad Gvangelium um fo mehr 
empfohlen worden ift, ut correpti emendentur a morte, elevati ad 
vitam, Ambr., Lyr, Mey. Doch obwohl zunächft, wird es nicht 
allein auf bie Befehrung durch die Predigt, fondern auch auf bie 
Erhaltung und Förderung der Bekehrten zu beziehen feyn, baher es 
Chryſ. gut mit dem nahe zutreffenden olxodogeiv beleuchtet.- Dagegen 
bie Auflöfung in den allgemeinen Begriff des Bortheild, in com- 
modum vestrum, Hier, Civ., ift verflachend, wiewohl allerdings bie 
Selbftverleugnung, weil fie zum Beften der Gemeinde gefchieht, in 
dem höhern Licht der aufopfernden Liebe erfcheint. Der allgemein 
gefaßten Beftimmung ded-ap. in ran. x. r. A.) folgt nun die fpe- 
ziellere durch Eperegefe, die dad örı einleitet: örı.dopsav To Tov 
Heod evayykäıov sunyyelıodunv vuiv] r. Ye00, hier natürlich ge- 
nitivus auctoris, hebt den Begriff und Werth des Evangeliums und 
fchließt fi eng an das unmittelbar dabeiftehende Swo. an, Bgl. tref- 
fend zu 7. Isov: pretiosissimum, wie Dieß der Sache auf der an- 
dern Seite noch infofern entfpricht, ald das Evangelium ſeibſt als 
ein Geſchenk Gottes erfcheint, dem er ald Sein Diener in foldyem 
uneigennügigen Spenden bes Evangeliums ähnlich ift. Anders faſſen 
das Verhaͤltniß dieſes Beifages mit öre zum Vorhergehenden, Eſt., 
Cal. und beſonders Mey.; diefer nimmt örı als die eigentliche Ob» 
jeftöbeftimmung bes Borwurfs, des dueor. rroı, dad ranıım. x. r. A. 
aber ald Incis, das eine Zeitbeftimmung für das vorhergehende Zror. 
gäbe, wodurd aber das ori x. r. A. zu fehr von lebterem abge- 
riffen würde. Jene aber faſſen du. ran. und örı dog. — ald zwei 
von einander unabhängige Theile, die Demuth im Berbalten und 
bie Uneigennügigfeit, welches beides die Gegner in verfchiebener 
Weife gehäffig mißdeutet haben. Dagegen aber iR, daß die Gon- 
firuftion ber Säge feinen ſolchen Fortſchritt in der Gedankenreihe 
anzeigt und daB ram. und dwp. sv. nach der Gefchichte bes Apo⸗ 
ſtels betrachtet in innerer Verwandtſchaft ſtehen. 

V. 8. Ausführung der unentgeldlichen Berfündigung des Evan- 
gelium bei ihnen durch den fchärfften Gegenſatz, durch die von ihm 
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in Anfpruch genommene Unterftügung von andern Gemeinden: dA- 
dag ixxinolag dovAnca Aaßuv orpavıov npdg Tnv Vucv Öiaxo- 
viav] das Afyndeton hebt die Schärfe des Gegenſatzes, fowie bie 
Einfachheit und Lebhaftigfeit der Darftellung; letztere marfirt fich ber 
ſonders in der ftarfen Bezeichnung der von andern empfangenen Un- 
terftügung durch ovAgv, zur Andeutung, daß jene fich wehe, bie 
Korinther aber ihm Unrecht gethan haben, deutet alfo auf jener Ar⸗ 
muth und ift um fo befchämender für die Korinthier; es leuchtet 
wohl aber auch die Demüthigung und Berleugnung, die ed P. ge⸗ 
foftet bat, ihre Unterftügung anzunehmen, durch, nach einer andern 
ſtaͤrkern Auffaffung und Premirung bed vom Krieg und Beute ent- 
lehnten Bildes das Chrenvolle für ihn; Clv.: quemadmodum vic- 
tores ex gentibus domitis praedam capiunt, ita quicquid sume- 
bat Paulus ab ecclesiis, quas acquisierat Christo, erat quasi 
victoriarum praeda — — — et quasi spiritualis belli debitum ; 
die leßtere Wendung des Bildes auf die Seite des Rechts tritt voll 
fommen dann in dem andern, gleichfalld and der Kriegefpracdhe, in 
welcher er fih 10, 2 fig. fo fehr in Anwendung auf feinen Beruf 
beivegt, in Aaß. op. hervor, vergl. 1 Kor. 9, 7.; in di. liegt der 
Begriff des rechtlich Gebührenden und des Bebürfnifies für den Le- 
bensunterhalt, worauf er fich befchränft, Thbrt.: wwoyxeia reopn 
(gemäß dem Etymon); das Wort darf nicht zu genau premirend mit 
Glaſſius und manchen eltern ale eigentliche, regelmäßige Befoldung 
verftanden werben. Wuch bier wird bad Bittere wieder gemildert 
und das Niedrige geadelt durdy den Zwed ber Xiebe, durch dad Ins 
terefie der Gemeinde, dem er damit diente: ne. r. vn. dax.] in 
dicx., das natürlich bier nicht mit Grt. im engern Einn als term. 
technieus ber kirchlichen Armenunterftügung 8, 4. 9, 1. genommen 
werden kann, ift der Begriff des Kirchendbieuftes (ald Gegenbild 
vom Sriegedienft) zu firiren, in dem weitern Sinn, in dem es auch 
das Apoftolat 1 Kor. d, 1. begreift, nur'daß er bier ed auch ale 
Diener der Gemeinde gebraucht ; ed wird ihrem Wohl gebient. durch 
das Aınt am Evangelium, fo fchließt fich8 dem eunyy. und dem Iva 
de. Up. B. 7. wieder an. Inſoweit ift die Unterflügung gemeint, 
deren er zur Reife nach Korinth und um dort eine Niederlaſſung für 
fih zu gründen, bedurfte und theilhaftig ward. Nun geht er auf 
fein Bebürfniß während feines langen Aufenthalts in Korinth felbft 
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über, wo er mit gleicher Schonung gegen fie verfuhr: xl napar 
npög dudg xal vorsendelg od xarsvapınca oddevög] mit Recht 
wird xal von Bielen bier emphatifch in conceffiver Bedeutung ge⸗ 
nommen, auch als ich Mangel litt; dieß trat ein als das Angebinde 
ber Macebonier und ber Ertrag feiner Hanbarbeit für ihn und feine 
Gehilfen bei der ſich täglich mehrenden Thätigfeit im geiftlichen Be- 
ruf nicht mehr audreichte; xaravaox.] ber Begriff des Starren, Stum- 
pfen (3. B. eines fchlafenden Gliedes) geht hier in den des Läfti- 
gen über, es ift nicht recht paſſend, mit Def., Er., Bz. Corn. bie 
Bedeutung der Schlaffheit beizubehalten, er fey dadurch nicht zu ihrem 
Nachtheil in feiner Thätigfeit laß geworden, daß er etwas an ihnen 
verfäumt hätte; ovdendg] durchgängig hielt er es fo mit zarter Scho— 
nung auch für den Ginzenen. Wie ihm das möglich war, er- 
Härt nun ur 

B. 9.: To yap vordpnua Nov npogavenirowoav ol adsAgei 
$Idvreg and Maxsdoviag] vorsp. fanı Mangel, Armuth übers 
haupt ſeyn, ober beftimmter in abfichtlih gemäßigterem Ausdruck: 
Abmangel, in Beziehung auf jenes oıaw., das er mitgenommen V. 
8 Warım er wohl feiner Selbftunterftübung durch feine Hanb- 
arbeit, wozu er doch Anlaß hatte, bier nicht gebenft, wie er boch 
Act. 20, 34. thut ? Es war ihm hier darum zu thun, ben Gegen⸗ 
fa der ®emeinde in Hinficht feiner Unterflügung und feiner ver- 
fchiedenen Stellung zu ihnen hervorzuheben; angedeutet Eönnte aber 
biefe feine mühfelige Selbftverforgung in raneın. B. 8. und bier in 
dem noogavenı. feyn, wenn dieß auch noch zum Theil auf jene® 
oyov. geht; oi adeAy.] die befannten, er deutet mit &I9., nicht 
qui venerunt, fondern quum venissent, auf eine bedeutende und 
daher befannte Thatfache, wahrfcheinlih auf Silas und Timotheus, 
Act. 18, 5.; dagegen Phil. 4, 15. bierher zu ziehen ift man nicht 
befugt. — Auch bier leuchtet übrigens fein befonderes inniges Ver⸗ 
hältniß mit feiner europäifchen @rftlingdgemeinde durch, wie es fidh 
auch in feinen Briefen an die Bhilipper nnd Iheffalonicher aus⸗ 
fpricht und wie er feine herzliche Liebe zu ihnen auch 8, 1—d. kund⸗ 
thut. — Griesb. Emmerl., Heß, Lchm. nehmen diefe biftorifche Notiz 
bis Max. ald Parenthefe, und knüpfen das folgende xal &v navel 
aßapr vulv duavrov Irmonoa x. ıypnow] an xarevapx. ovðo., 
allerdings fchließt fich dieß wieberaufgenommen an; allein jene That- 
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ſache ift ihm doch fo wichtig, daß er fie nicht nur fo beiläufig geben 
will, auch iſt die Gonftruftion nicht unterbrochen. Sehr nachdruͤck⸗ 
lich tritt der Hauptgedanfe bes Abfchnitte, Das aßaepr; voran, das 
Wort an. Ay. im N. T. Er handelt in diefer Selbftverleugnung 
zu ihrer Schonung nach einem unverbrüchlichen Grundfag; daher 
feine Berwahrung auch für die Zufunft x. enenoo, womit er jeder 
übehvollenden Mißdeutung, als wolle er mit diefer Grinnerung für 
fünftig ein freigebigered Verhalten ber Korinthier für fich gewinnen, 
begegnet; zugleich eine abermalige leife Anfündigung feines Wieder- 
fommend zu ihnen. 

B. 10. Die Uuverbrüchlichkeit biefes feines edlen Verhaltens 
und die Unantaftbarfeit feines Ruhms auch für die Zufunft wahrt 
er noch durch eine feierliche VBetheuerung: Zotı aAnFsLR XoLorov 
&v duol, Örı 1) xavynoıg aürm 0V geayriostas eig dus dv’roig 
xAluacı og Axclagl. Die hohe Wichtigkeit der Sache und ber 
ihn bier leitenden Marime der reinften Uneigennügigfeit, gegenüber 
felbft von ftarfen Anfechtungen und Mißdeutungen derfelben, wie aud) 
gegenüber dem Mißtrauen der Gegner in feine Zuverläßigfeit 1, 18., 
dringt ihm eine fo heilige Verficherung ab; er handelt fo und rühmt 
und verfichert, wie er fich für immer ald ein Diener und Gefandter 
Chriſti benehme; fchon die Emphafe im Anfang, in dem vorangeftell- 
ten ion = stat uach Bgl. hebt den Ton der Betheuerung; dieſe 
geſchieht durch Bekraͤftigung mit ber höchften Wahrheit, der Wahr: 
heit Ghrifti, dieß ift die fubjeftive Wahrheit, die Wahrhaftigkeit, aus 
der die objektive in diefem Fall fließt; Chrifti Wahrhaftigkeit ift in 
ihm, als feinem geheiligten und berufenen Organ, fraft feiner innern 
Gemeinſchaft mit ihn, vergl. 1, 18—20.; Bgl.: sermo est de ve- 
ritate speciali, wie Röm. 9, 1.; der fo ganz verwandte Begriff 
ber objektiven Wahrheit ift als mitgedacht hier anzunehmen, daher 
die Struftur mit folgenden örı, die nun eine beftimmte Wahrheit 
und Berficherung vorausfegt; 7 xcux. aur.] dieſes edle, freudige 
Selbfibemußtfeyn und Selbftzeugniß feiner Verzichtung auf Unter- 
balt und Lohn, es ift fein eigened Rühmen, worin aber auch ans 
dere ihm zuftimmen fönnen, vgl. 5, 12.; um fo eher fann er dann 
das Objekt und die Beftimmung des xcux. auf feine Perſon, fein 
Verdienft noch befonderd und gewichtig beifügen: eig äud, was jedoch 
auh mit E. Schmid gemäß dem ftarken Ausdruck ber Hemmung 
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und Vernichtung in 900y. in feinblicher Bedeutung genommen wer- 
den Fönnte: mir entgegen, zum Rachtheil, zum Trotz; das Bild in 
poey. ift verfchiedentlich aufgefaßt worden, vom Weg und feiner 
Berzäunung, De W., vom Verftopfen bes Waflers in feinem Lauf, 
fo Chruf., Luth. in der Randgloffe: „wie ein laufendes Wafler, alfo 
fol mein Ruhm auch laufen und ungefopft fortgehen”; es ift aber 
natürlicher, da hier vom lauten und offenen Rühmen bie Rebe ift, 
e8 auf die Quelle und ihre Deffnung, alfo auf den Mund zu be- 
ziehen, wie Röm. 3, 19, Hebr. 11, 33., in welcher Verbindung es 
im Neuen Teflament allein vorkommt; es findet alfo bier eine feine 
und jtarfe Metonymie ftatt, das Rühmen fteht für das rühmende 
Subjekt, den rühmenden Mund, fo Thdrt., Mey.; der Sinn: fein 
Ruhm fol ihm nicht mit Recht ftreitig ober zu nichte gemadht 
werden Durch eine Fünftige Aenderung feines Verhaltens; der Schau: 
platz dieſes Ruhms if Adyaja, dv roig A. r. Ax.] durch xAu. 
regiones wird die Ausdehnung dieſes Echauplaged angedeutet; über 
Achaja, befien Hauptftadt Korinth, als Brovinz ſ. zu-1, 1. Die 
feierliche Verficherung in diefem V. wird von den Alten als Schwur, 
von Neuern nur ald Betheuerung genommen; dieß ift fie allerdings 
ber Form nad), aber, wie Fl. richtig bemerkt, nicht weit entfernt von 
einem Echwur, und die Auffaffung Calvins liegt nahe: ne censea- 
tur in me esse veritas Christi, nisi mihi haec gloria perma- 
neat, vergl. Bz., Bld.: non sim verus Christi servus nec cre- 
datur mihi ullum verbum, si etc. 

B. 11. Der heilige Affekt, mit dem P. die Darlegung und 
nun auch die Begründung diefes feines edlen Verfahrens gibt, treibt 
ihn zu rafchen, abgebrochenen Bragen und abermaliger Betheuerung: 
da ri] ift aus V. 10, zu ergänzen (warum foll mir biefer Ruhm 
bleiben ?), ober auf dad drjenoe x. rnenom V. 9., was grammatifch 
und dem beftimmten Sinn nach noch leichter wäre zu beziehen, doch liegt 
biefer auch implicite in ®. 10. Die Sache, der Ruhm bes Apo- 
ſtels in dieſer Hinficht konnte den Korinthern felbft doch auch be- 
denflich werden, daher bie erfte Frage, und die andere, die al8 oc- 
cupatio, als rhetorifche Begegnung auftritt: örı odx ayano Undg;] 
Diefe Deutung lag nahe, weil die Liebe nicht immer bloß im Geben, 
fondern auch oft im Nehmen fteht, und eine gewiſſe zarte Vorliebe 
und befonderes Vertrauen zu ben Gemeinden, von denen er Unter: 
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Rügung nahm, ſich auch fonft bei P. fund gibt. Diefer Mißdeu⸗ 
tung begegnet er mit einfacher Betheuerung: oͤ Hedg oldev.] ale 
Knecht Gottes bedient er ſich in einer Sache, bie ihm hochwichtig 
und heilige Amtsſache und alfo Gottes Sache ift, würdig einer 
fo feierlichen Berufung auf Ihn; an Zeugniffen aber feiner in- 
nigen Liebe zur Gemeinde ift unfer Brief reich, vergl. vor Allem 
6, 11. 12. 

V. 12. gibt die pofttive Antiwort auf das dia rd ®, 11. und 
Motivirung feines Feſthaltens an biefem Verfahren und biefem 
Ruhm: 6 82 now, m Nomen Iva Exxcıho Tnv Apopumv ray He- 
Aovrov Apopumv x. r. A.) feine conftante Handlungsweife in biefem 
beftimmten Bunft brüdt eben das 6 rn. x. nomeo. aus; es iſt beides 
zufammenzunehmen in Ginem Sapglied als unzertrennlich zufammen- 
gehörig, gerade wie V. 9.: drnonoa x. rnoijoo, fo Gr., Luther, 
Mehm. und Biele; dann ift daſſelbe Berbum im bemonftrativen 
Nachſatz, der in ber Lebhaftigfeit der Rebe als felbfiverftändlich aus 
BD. 11. ausfällt, zu ergänzen, oder ein Berbum von allgemeinem Be⸗ 
griff wie Ylvaeraı Andere, wie Bgl., Bllr., Mey. faflen x. xoına. 
als Nachfag von ônouõs, und xal auch, was zwar grammatifch 
leichter ift, aber, zumal da das in diefem Fall nachbrüdliche zoüro 
wohl faum vor noınow gefehlt haben würde, weniger lebendig das 
ſchon ®efagte wieder aufnehmend und nicht fo rafch zum Zweck, um 
ben es fih nach V. 11. allein handelt, fortfchreitend, wie nach jener 
Gonftruftion ; der Hauptnachdrud für Diefe liegt denn doch nach dem 
Vorhergehenden auf dem Futur (nomjoco). Der Zwedfab Iva x. r. A. 
befchränkt nun die Abficht dieſer feiner Enthaltfamfeit auf feine Geg⸗ 
ner, womit die mögliche Mißdeutung nach V. 11. wegfällt; ber 
Hauptbegriff darın, ayopp. ift der Ausgangs= ober Angriffepunft, 
ber Anlaß zu Verkleinerung bed Apofteld und Erhebung ihrer ſelbſt, 
Thdrt.: Aoıdoplag npogaaıg; mit dem Artifel rijv in ein beftimm- 
ter, auf das, wovon bie Rede, auf das Verhalten in Hinficht auf ben 
Lohn fich deziehender Anlaß bedeutet, indem fie gern feine Lineigen- 
nüßigfeit in Zweifel gezogen hätten, das zweite ap. ohne Artifel 
verallgemeinert ed: quamcunque in hac re Bgl.; JeAovrov zeich- 
net das Willführliche und Böswillige diefer Borwendungen, &xxorp. 
das nadhbrüdliche und gründliche Abfchneiden berfelben. Die Haupt: 
fchwierigfeit des Satzes tritt nun mit bem zweiten Zwedfas in: 
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iva dv x. r. A, hervor, bie Frage ift, wovon er abhängt; er kann 
mit dem legten Saßglied Hei. ap. conftruirt und alfo ben Gegnern 
in ben Sinn gefchoben werden: ſie möchten ee bahin bringen, au 
zeigen, daß P. nichts vor ihnen voraus habe hinfichtlich des Lohn⸗ 
machens, worein fie eine apoftolifche Prärogative ſetzen, fie möchten 
mit ihm auf gleicher Linie darin erfunden werden, fo Olsh.; aber 
diefe befondere Richtung ihres xcux. ift weder im Gontert, noch fonfl 
indieirt und alfo wilführlich angenommen; befremdlich ift auch, daß 
Hauptfag und Vorderſatz der Vergleihung nicht umgekehrt find, nicht 
fteht zju. evesdousv nad. avroi und ihnen bie Abficht auf eine Gleich: 
ftellung mit P., tiber den fie fich doch als Önee‘. anoor. weit bin- 
aufftellen, untergefehoben wird; man müßte in diefer Hinficht nur 
annehmen, P. wolle die verborgenen Kalten ihres unreblichen, ihrer 
Schwäche und Schlechtigfeit in Vergleichung mit ihm ſich bewußten 
Einned, die fie nur zu bemänteln fuchen, aufdeden. Cinfacher unt 
natürlicher it eine andere Erklärung und Gonftruftion des zweiten 
iva mit dem erften Zweckſatz oder eine Goordination mit demfelben. 
Dabei ijt von der Annahme wirklicher oder angeblicher und fchein- 
barer Enthaltſamkeit ber Irrlehrer vom Lohne auszugehen, woraus 
fih der Sinn ergäbe: damit fie darin nichts vor ihm voraus haben, 
fondern nur feyn follen wie er; er würde anbeuten, er fey ihnen 
Darin vorangegangen; es wäre bie Reſtriktion: weiter nichts ale — hin⸗ 
zuzudenfen und bad xad. x. nu. mit einer gewiflen Emphaſe bes 
Selbftgefühls zu faffen, fo Chryf., Elv., Bür., Rüd. Bei dem Zweifel 
aber, dem biefe ihre Uneigenmügigfeit im Lehramt nach B. 20. unter: 
liegt, und bei dem jedenfalls fehr verfchiedenen Geiſte derfelben bei 
beiden Theilen, wenn fie wirklich auch bei ihnen angenommen wird, 
hat auch dieſe Erflärung ihr Echwieriges, wenn man auch bie 
bier wieder entftehende Schwierigfeit, daß ed nicht umgefehrt heißt: 
va nu. av. x. adrol, nicht anfchlagen will. Nun bleibt nur noch 
eine Haupterflärung übrig, bie von der Anficht einer bloß angeb⸗ 
lichen Lohnenthaltung der Gegner ausgeht und den ethifchen Zweck 
annimmt, daß fie (durch feinen Vorgang befchämt und gebeflert) 
ihrem Selbftruhm mit der That entfpredyen, „es ihm nachthun mö⸗ 
gen”, Bz., Rfm., wie Mey. und nad ihm De W., jedody mit ver- 
fchiedenen Mobififationen in Hinficht auf den Gegenftand des Ruhme 
und Erfunbenwerbeus (dv dx), was Rſm. und De W. allgemein 
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von ihrem Berbalten überhaupt als apoflolifchem verftehen, Mey. 
aber mit mehr Recht auf die hier ganz in Frage flehende Uneigen- 
nüßigfeit bezieht. So würde das sdpsd. in einem nachdrüdlichen 
Berhältniß zum vorhergehenden xavx., bes wirklich ſich befindens zum 
bloßen Wortruhm, wie zu ber fogleich folgenden Schilderung ber 
Heuchelei biefer Leute ſtehen. Ganz ohne Schwierigkeit ift auch dieſe 
Erflärung nicht, denn ed wird in bie Abficht (das Iva) zu fehr bie 
Berwirklihung aufgenommen und follte faft heißen: Iva onovdaco- 
oıw evVpediwaı, auch ift fein Gegenfag mtt ihnen fo diametral, feine 
Polemik fo fcharf, daß. man an den Zwed ber befiernden Liebe für 
fie kaum dent; indeß liegt auch in biefer ihrer Weifung an fein 
Borbild eine heilige Schärfe, ein demüthigender Ernft für fie. 

V. 13, begründet, wie noth es thue, das Vorbild feines wahr: 
baftigen, apoftolifchen Sinnes und Verhaltens ihnen entgegenzuhal- 
ten, indem er ihre Grundzüge im fchroffften Gegenſatz ihrer Unred⸗ 
lichkeit zeichnet: ol yap Toioüroı wevdanooroAoı, dpyaraı Bokıoı, 
Keraoynuarızönevor eig anooröAovg Xpıoroü). Der angegebene 
Kaufalzufammenhang des B. mit dem lepten Satz des V. 12. nach 
ber zulegt angeführten und angenommenen Erflärung ift einfach und 
einleuchtend; das yap auf dad Herovr. apopp. ald einen Hauptzug 
von Unreblichfeit zu beziehen mit Bir. ift für diefe allgemeinen Prä- 
difate zu fpeziell, ebenfo unpaffend ift mit Rüd., ed fo auf ben 
legten Sag zu beziehen, daß in xa9. x. nu. die ſtarke kerworg, bed 
„nicht beſſer“ ſtatt: „viel fchlechter” läge; ot y. ro. find eben Die 
in ®. 12. mit YeA. ap. bezeichneten, Yevdar. gehört beſſer ſchon 
zum Prädikat, nach Bgl., Schlſn, Mey., De W., ald nach Andern 
noch zum Subjekt, wodurd offenbar bie Subjekts⸗ und Präbifatd- 
bezeichnungen einander zu nahe berühren, dad Yevdan. den Nach: 
drud, den ed ald die rosmwvros auf einmal aufdedendes Prädikat 
hat, verlieren, auch die fchöne Harmonie der aufeinander folgenden 
Prädifate gefchwächt würde; der gemeinfame Grundzug in allen drei 
Prädifaten ift die Falfchheit, zunächſt in ihrer Benennung, bie fie 
fih gaben, dann in ihrem ganzen Benehmen und Wirken, befondere 
in der Larve, welche fie annahmen; wevdan.] Ambr.: non missi 
sed nomen apostolicum sibi usurpantes; wie fonnten fie das? 
die Zahl ber Apoftel war ja beftimmt; es ift hier an die Apoſtel 
im weitern Sinn zu denfen, Röm. 16, 7., zu denen Männer von 
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großem Gewicht, wie Barnabas, die ben Apofteln fehr nahe kamen, 
namentlich ihnen nahe verbunden waren, auch Erftlingsboten det 
Gvangeliums, die ald ſolche Gemeinden ftifteten (wie auch wir net 
den Apoftelnamen gebrauchen), gerechnet wurden; ihnen mochten nun 
auch biefe fich beirechnen, viellejcht felbft den Vorgang des P. be 
nügend, indem fie etwa dachten, auch dieſer ald fupernumerär un 
nachgefommen zu ben Zwölfen fönnte nur in diefem weitern Eim 
ben Apoftelnamen anfprechen, wiewohl fie ihn auch in biefem Ein 
ihm abfprachen; nicht unmöglich auch, daß fie mit dem Ruhm, ti 
wahre Gemeindeftiftung in Korinth fey erft durch fie geſchehen, prabl 
ten, oder, um das bebeutendfte Apoftelmerfmal zu nennen, daß ft 
den Herrn gefehen hatten und ſich damit rühmten; eine trefen 
praftifche Erklärung bed Peudan. bei Er.: apostolus ejus agit cau 
sam, a quo missus est, illi suis commodis inserviebant. Ri 
&oy. doA. geht er über zur Unredlichkeit in ihrem Wirken, Zeyar. 
Arbeiter, namentlich mit den Händen, befonders auf dem Feld, um ta 
Lohn, dann Bezeichnung bes Lehrers, Matth. 9, 39., vgl. 20, 18%. 
Phil. 3, 2.; Rüd. ficht ohne allen Grund biefe Bedeutung bier au, 
es bedarf feiner unphilologifchen Aushilfe nicht, ald wäre ed = 
doyarcı dalov; es fragt fi, worin das doA, in ihrer Lehrarbeit 
befteht? ob in ſchlauer Einmiſchung falfcher Lehren — avoasa ngos- 
pboovreg döyuara, Def., — dem xannderew 2, 17. 4, 2., Stelm, 
die dieſer Auffaffung nicht ungünflig find, ober ob es praftifch in 
Beziehung auf ihre felbftfüchtigen, eigennügigen Nebenabfichten zu faflen, 
wie es die Meiſten verftehen. Hier.: tales adulteri necesse est. 
ut adulando placeant, et placendo accipiant; Chryf.: od Agp 
Bavovow, warnıeo Aaußavocı; Thdrt.: Adym xounakovreg, Adel 
dd gpihoxennarköuevon. Dieß bietet fich, vergl. B.12. u. V. 20. 
zunächſt dar, fchließt aber das andere nicht nothwendig aus; in Die 
fer Hinficht ließe ſich der eigentliche und erpreffive Sinn von der. 
Lohnarbeiter, bier noch berüdfichtigen.. Es läßt ſich aber bei der. 
80%. hier wohl auch an bie Parteiumtriebe und Machinationen gegen 
den Apoftel, hinter feinem Rüden und zum Berderben und Zwieſpal! 
ber Gemeinde geübt, denken; Chryf.: bpyatovraı aA avaamacı 
Ta xaldg nepvrevuive. Das Gemälde vollendet ſich in dem letzten 
und ftärfiten Zug ueraoyx. eis an. xe.] fie nehmen die Larve und 
Autorität eines apoftolifchen Habitus und Heiligenfcheins an; wie 
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fehr es ihnen um dad npoftolifche Anfehen zu thun ift, das deutet 
eben das wiederholte door. an. Sendlinge waren fie allerdings, 
mochten auch von ihrer Sendung viel zu fagen haben, aber fie wa- 
ten nur Gmiffäre von Menfchen und menſchlichen Parteien, nicht 
aber Mifftonäre, Gefandte Chrifti, als die fie doch erfcheinen wollten, 
und zwar über und wider P. 

V. 14. fügt eine ſehr ſtarke Illufiration und Begründung durch 
ein tief ernfled Argument a majori ad minus bei; xai ov Javua] 
nach der beffern und ftarf beglaubigten, mit Recht von den Neuern 
vorgezogenen Variante ftatt rec. Havmmorov, einer offenbaren Gloſſe; 
aurog yap 0 Zaravag ueruoxnuariteren eig dyyelov pwrög‘] in 
avrög liegt die Steigerung nach zwei Seiten, einmal im Verhältniß 
des Satans, als des hier mitwirkenden Hauptfubjefts, zu den 
falſchen Apofteln als feinem bloßen Anhang und feinen Werfzeugen, 
Herm. ;. Vig. p. 733. 1. Bgl.: ipse auctor et magister eorum; 
fodann in Hinfiht auf die Verkleidung und Berftellung felbft, bie 
um fo viel größer ift, als der Abſtand - noifchen dem Satan und 
einem Lichtsengel ben zwifchen falfchen und wahren Apofteln über- 
fteigt, wobei die Analogie und felbft das Kaufalverhältnig jenes Ab⸗ 
ftands und jener Verftellung zu dieſer bleibt. Die äußerfte Hypo 
frifie wohnt ihm als Lügner und Vater der Lüge inne; als ihr Ziel 
ift bezeichnet eig ayy. 9.) ein Engel ift er auch und war felbft 
Lichtdengel; daher die Verftellung ihm um fo beliebter und geübter ; 
Licht kann hier metonymifch Die höhere Welt des Lichts feyn, vergl. 
Got. 1, 12.; Licht ift Ausdrud der vollfommenen Feinheit und 
Reinheit geiftiger Weſen, vor Allem bed höchiten Geiſtes, in Verftand 
und Willen, im Zuftand und in der Grfcheinung, alfo die Wahrbeit 
und Weisheit, Heiligkeit und Herrlichkeit, Liebe und Seligkeit in fich 
begreifend, daher Bezeichnung des Weſens Gottes felbft; der Aus⸗ 
druck bildet nach allen dieſen Beziehungen den fchärfften Gontraft 
zu Zar. dem apxov T. oxorovg. Hier ift der Begriff der Rein- 
heit überhaupt, namentlich in Beziehung auf Wahrheit und Heilig. 
feit aufzufaflen, nad dem ganzen Goutert. Andere nehmen ges 
radezu og —= Heög nad 1 Joh. 1,5, und ap yy. r. p. = 
ayy- Yeod, offenbar zu fehr verallgemeinerub ganz fonderbar, wenn 
mit erfterer Erflärung Chryf. damit ganz unzufammenhängend bie 
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etbifch verflachende und fpezialifirende verbindet, naggnolav Exovre 
tod Adyov. Die tiefere, ethifche Deutung diefer Verftellung gibt 
einfach, klar und tief Thdrt.: &Iog TS KaßoAp musioda va Heie 
x. roĩç ev nEOPnTaG Wevdongopitag Wwriorparevsv, AyYEiAan 
di TO onıa wmeiogar x. rodg audopanovg Ekanaräv; diabolus 
Dei simia, Tert.; diefelbe geiftige und fittliche Auffaffung dieſer Stelle 
f. bei Cyrill, Gregor Nyif., bei Suicer T. 1. p. 852, ebenfo Elv., 
Mehın., Berl, B., v. Gerl., ed ift dieß die navovepyla bed Böfen; 
Dagegen haben die fholaftifchen und nachher die römifch-Fatholifchen 
Ausleger nicht unterlaffen, ed wenigftens zugleich möglihft buchftäb- 
lich faffend auf täufchende Erfcheinungen des Satans als Lichtgengel 
bier eine Reihe von Belegen aus Heiligeulegenden zum Beten zu 
geben, Lyr., Corn. Eſt. laßt nur fefundär mit großer Mäßigung 
die Beziehung auf reale Erfeheinung und Berwandlung zu, wie unter 
proteftantifchen Audlegern in feiner ausführliden Weife Bld. Ob 
übrigens PB. bei dieſem ftarfen Ausfpruch an einzelne, bekannte That⸗ 
fachen aus der heiligen Gefchichte, die fich allerdings hier würbiger 
anfchließt, gedacht hat, wie au die Berfuchung der Eva, vgl. ®. 3., 
oder an die noch näher zutreffende Verſuchung Chriſti, nad) Mid), 
Ft, Olsh., v. Gerl. läßt fich nicht beftimmt entfcheiben; etwas fer- 
ner läge bie von Nüd. angenommene Beziehung auf Hiob 1. 2, 
1 Koͤn. 22, 19. Daß in ber Theologie oder dem Bolföglauben ber 
Juden auch die Vorftellung von der Zauberfraft bed Teufels, in 
Engelögeftalt zu erfcheinen, beftand, ift wohl möglich, die Belege da⸗ 
für aber, die Mey. aus Eifenmnenger von den Rabbinen anführt, 
für Die Zeit des Apofteld unficher, auch eine Grflärung unferer Stelle 
bereitd ganz unnöthig. Der Sap felbft enthält Die vielſeitigſte und 
fruchtbarfte Wahrheit von der Macht der Verführung durch ten 
glänzenden und täufchenden Schein des Guten und Göttlichen. Die 
ethifche und geiftige Auffaffung diefer Verwandlung in einen Lichte: 
engel geht in der rohen, phyſiſchen oder optifchen, nad) welcher an 
bie Wirkungen dämonifcher Kraft, an zauberhafte Erfcheinungen des 
Zeufeld in täuſchender Geftalt gedacht wird, unter; wie fehr 
Richt diefe gegen bie würbdige und tiefe Einfalt unferes apoftolifchen 
Lehrfpruches, der einer folchen Aufhellung aus dem Dunkel durchaus 
nicht bedarf, ab. 

B. 15. gibt die Anwendung oder Conkluflon der Praͤmiſſe 2. 
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14. auf das ©egebene, auf die Gegner: od ulya odv, si xal 
ol didxovos avroü ueraoynuarikovea og Bruxovor Öixasooveng] 
das oV ucya nimmt variirend das od Hadua wieder auf, nach 
Bgl., non difficile, es wird bier auch conflruirt, wie jenes mit 
folgendem si, in feiner urbaner Wendung ftatt oz, Kühn. $. 771. 
1. das Berimmte, Wirkliche ausbrüdend in ber Form des Un— 
beftimmten, etwa in Hinficht auf das nach nächftem Anfchein Un— 
gewöhnliche, Unfaßlihe. Die Gegner heißen nun dıax. avroü 
im Gegenſatz von anoor. xpioroü V. 13.; er zeichnet fie als bes 
Zeufeld Organe, wegen ihrer ihm ähnlichen Gigenfchaften und weil 
fie feine unheiligen Zwecke, das Gute und Göttliche zu henmen, bie 
Gemeinde bed Herrn zu zerrütten, fördern, und von feinem Geiſt be= 
feelt und geleitet find; er kann aber, um ihren Grundzug, die Un⸗ 
heiligkeit ihres bypofritifchen Luͤgenſpiels, recht fcharf zu marfiren, 
des ftarfen Wortes aAsraox. gleichſam nicht genug befommen, daher 
bier zum bdrittenmal; ber Begriff der Täufhung, des Scheine wird 
bier noch durch die Conſtruktion mit g gefchärft, ög dsax. dıx.] 
Die Antithefe ift nicht Areng ſymmetriſch gehalten, indem dem Gon- 
eretum auroũ ein Abfraftum, bie dıx. gegenüberfteht, Die eben da⸗ 
mit und gewiflermaßen fchon durch dsax. perfonificirt, als eine Macht, 
bie burch ihre Organe wirft, vorgeftellt ift; fchon durch diefen Pa⸗ 
rallelismus wird die lare, faft hebraifirende, adjektiviſche Auffaffung 
bes Subftantivs dıx., weldhe Elv., Bz. und gewiflermaßen ſchon 
Chryf. geben, nicht begünftigt; dex.] iſt aber, verg& mit 3, 9., bie 
GSerechtigfeit vor Gott und in Gott, in welche der Eünder durch 
Chriftum verfegt wird, zunächft allerdings bad erftere; hier aber, wo 
ber Abſchnitt Feine fireng dogmatifche Haltung hat, wie dort, ift es 
auch bie Gerechtigkeit in Gott und nach Gottes Bild, weil nur fo 
der Gegenſatz gegen die Unheiligfeit und unbeilftiftende Ungerechtig- 
feit des Satans gehörig hervortritt; diefe Gerechtigkeit Durch und in 
Chrifto iR der Kern des Evangeliums, fie zu verfündigen und zu 
verbreiten, die Aufgabe bes evangelifchen Amtes; daher Chryf. dıx. 
in erfter Linie erklärt durch evayy. dıxasoadvrw Eyov. Indem aber 
8. mit dem vielumfaflenden dx. den Hauptterminus feiner Lehre ge⸗ 
braucht, deutet er wohl an, daB die Gegner ihren Lehrtypus wenig- 
ſtens in den Worten dem aͤcht evangelifchen conformirt, auch hierin 


aber das Spiel ihrer Verftellung getrieben haben; dıx. aber mit 
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Storr, Fl. = Wahrheit zu nehmen ift ganz unbefugt. Er gibt nun 
jeiner ftrengen Schilderung ber Gegner einen furdtbar und feierlid 
ernften Abfchluß durch das Endurtheil, das er über fie verkuͤndigt, 
wie Phil. 3, 19., und durch das als ein Gottesurtheil fein apofte 
lifches Urtheil über fie noch beftätigt, und ihre Deuchelei (ihr ne 
ray.) ganz entlarvt wird, av To rEog Ende, Bezahlung, Lohn, 
Ester xara ta Eoya avrov, bie ‚er im Weſentlichen gezeichnet hat; 
fehr praftifch ud erhebend faßt Elv. dieſen Schluß auf: haec ad- 
dit ad piorum consolationem, und fein befonderd die leife An⸗ 
beutung bed edlen Gegenſatzes bei P. im Blid auf die Endentichei- 
dung: interea prae se fert singularem conscientiae fiduciam, quae 
Dei judicium non reformidat. 

V. 16. Nachdem er ben erften pofltiven und ausführlichen 
Bunft feiner Vergleihung mit den Gegnern abgefchloflen, gebt er 
auf einen andern, minder wefentlichen über, ergeht fi aber eben 
darum länger mit entfchuldigender Bevonwortung auf B. 1. zurüd: 
fommend beim Uebergang felbftz er macht ihn fehr lebhaft abgebre- 
hen, afyndetifh: Iladım Adyo, un rig ne dd&n dppova sivaı“ di 
6b unye, adv og appova dttacdE us x. rT. A]. Schon bie Alten, 
Chryf. und Andere, erheben Bedenken über diefe Anfündigung einer 
Wiederholung (naA. Asy.), dba er doch die Bezeichnung der Thorbeit 
fih im Vorherigen nicht verbeten habe; Neuere, namentlich Rück, 
beziehen baher dad nad. Asy. auf ben andern Sab og app. SsE, 
ber, als mit dem avaiyeode V. 1. fehr nahe verwandt, bier ber 
bauptfädhliche fey; das wahre ift aber, daß die Wiederholung ani 
den ganzen Sag, auf feine beiden Theile geht, auch auf ben erften 
. an) tig us döEn, da er ja body die Thorheit feines Selbſtruhms als 
eines höhern und heiligen, und fomit ald Weisheit gerechtfertigt 8. 


2.; diefe ernfte Bevorwortung ift eine würdige Wahrung feiner Stel: 


lung und des rechten Geſichtspunkts. Erſt in zweiter Linie ber bloßen 
Ausnahme ei d& unys durch Schuld der Xefer, ftellt er nach ben 
verbittenden und verwarnenden Worten bie Gonceffion, ihn für einen 
Thoren zu halten; ei 88 un — als die das erfigefagte aufhebenke 
Formel fo gäng und gäbe, daß es auch nach negativen Sägen im 
modus ponens und alfo, wo eigentlich ed d& erwartet wird, ein- 
tritt; es liegt dabei der Wille und Wunfch (den das un rue an- 
beutet) in Gedanken, ber nicht erfüllt wird; das ya bei el ger) fchärft 
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als Reſtriktivpartikel die Verneinung, ſ. Wahl s. v.; in xdv ag 
ago. ds. ne] läßt er fie die Stärfe feiner Gonceffton und dieſe als 
eine Gondefcendenz fühlen, gemildert zugleich durch das Hypotheti⸗ 
fche, dad in xav noch burchichimmert; es wird eiptifch gebraucht 
ſ. Win. $. 66. 4,, und erfordert wohl die Ergänzung entweder burch 
Das verb. subst. x&v g agye., wire ichs auch (in eurer Echäßung), 
oder durch daſſelbe Verbum x&v de. ne s app. — dennoch laßt 
mich gewähren, mitanfommen; iva kıxpov rı xdyo xavxno@naı] 
er erbittet fich in feiner tiefen Serablaflung die Freiheit, die Erlaub- 
niß dazu in dem ded., Dad xayo hat einen flarfen Nachdrud der 
Beziehung zu feinen Gegnern und ift nicht ohne firafenden Sarfas- 
mus für die Lefer, die hierin feine Gegner fo gewähren laffen und 
dadurch ihn zu Gleichem nötbigen; exe. kann fih auf Maß oder 
Zeit beziehen. - 

V. 17. In leichter und umverbundener Rebe reiht er weitere, 
ühnliche Bevorwortungen an; er begegnet dem Einwurf, ob folcher 
Selbſtruhm auch feiner, eines Apoftele, würdig fey ; das vorhergehende 
des. Fönnte hier den Gebanfengang weiter leiten, nicht als Apoftel 
fpricht er hier Aufnahme und Gehör an, fondern was er anfpricht, 
ift nur Duldung und Nahfiht: 6 Audo, oV AaAu xara xUpıov 
x. 7. A] Acad. futurifches Präfens, lebhafter Ausbrud der nächften 
Zufunft, er ift bereits im vollen Zug und in ber Einleitung zu bem 
V. 16. Angefündigten; od xard xve. — —] fann rein objektiv 
genommen werden, ethifh S nah dem Einn des Herrn, Chryf., 
Schrad., Bir, De W.; dann muß man aber mit Clv., Bir. 
binzudenfen: an fich betrachtet, ohne die innere, auf den Herrn und 
die Gemeinde zielende Abſicht; beffer aber wird ed von feiner be⸗ 
fondern, namentlich perfönlichen Stellung zum Herrn verflanden, Bld., 
Heß, es fey biefer nicht gemäß, in Rüdficht auf die Aeußerlichkeit 
und Zufälligfeit der an fich unbedeutenden und für dad Apoftolat 
gleihgältigen Dinge, deren er fih rühme (Möhm.), oder wird es 
bloß oder wenigftens hauptfächlich bezogen auf die Norm bes Wil- 
lens Chriſti, als feines und der Gemeinde Herrn (denn xve. iſt 
nicht nach Chryſ. = Heoc), dem er dient und ber ihn ald Apo⸗ 
ftel allein beftimmen kann; biefer Wille aber wird ihm fund durch 
ben beiligen ®eift, und inſofern ift alfo von Auftrag und Eingebung 
des Heren die Rede; er ift fichs bewußt, wo das ihm geworden 


422 Cap. XT., 8. 17. 18. 


iR, und wo nicht, Die Far bewußte Ausnahme beftätigt bie Regel; 
quin etiam hunc locum et propriam huic exceptionem sic per- 
scripsit, ex regula divini decori, a Domino sic instructus, Bgl, 
Mey. Diefe Auffaffung des xcerd xve. if begünftigt durch ben Ge 
genfap AA cc dv dppoovvn, dv radry rj Unoordos rag zav- 
xAosog] damit fommt er auf ®. 16. zurüd; ec kann Ausbrud 
der Wahrheit, der Gewißheit, oder bes Scheine, der fubjeftiven Bor 
ftellung feyn; nimmt man es auch, worauf der Gegenfab zu leiten 
fcheint, in erfterer Bedeutung, fo wäre es doch nur vom Etanbpunft 
ber naͤchſten und natürlichen Anftcht, oder vom Bewußtſeyn einer 
nahen Berührung mit folder dyeoodvn, bie aber doch noch von 
höherer Weisheit geleitet und dadurch geheiligt if, zu verftehen: 
&v radın vi Unoor.] dad Wort, auch hier verfchiedentlih erklärt, 
wie 9, 17., am beften aber doch in der ftarfen Bedeutung fiducia, 
Civ. audacia, ſchließt fich fo gerade der app. um fo paſſender an; 
es ftehen aber biefe Worte & r. r. oͤnoor. —] fo am Ecbluß su 
ihrer defto ftärferen Betonung und als zum ganzen ®., zum Vorder⸗ 
und Nachſatz gleich gehörig. 

V. 18. fügt Anlaß und Berechtigung, wie auch den Gegen 
ftand feines Eelbftruhms bei; jenes liegt in dem Borgang Bieler 
bei ber Gegenpartei, diefer in der oap&: dnel noAlol wavgarraı 
xard tiv odoxa, xdyd auyıjoonas] es ift etwas durch ihren Bor: 
gang ihm abgebrungenes; xard r. o.] faffen wir alfo ald Beziehung 
bes Ruhms auf fein Objekt, wie ſchon die älteften und überhaupt 
die meiften Ausleger, oup& hier dad Aeußere, Menſchliche, Vorzüge, 
bie an der Geburt, Abftammung u. bergf. haften; Thort. dehnt ee 
auf den Begriff der Außern, zufälligen Beziehungen und Vorzüge in 
capE zu weit aus, wenn er nAourov, evybveray, suyAorrian bars 
unter begreift; zunächſt fommt hier das zweite von biefen Stüden 
in Betracht nah V. 22.; nicht bloß biefer nächfte Zufammenbang, 
fontern aud der Artifel bei adpE fpricht für diefe Bebeutung bes 
MWorts, die Beftimmtheit bes Menfchen in Außerlicher, namentlich 
Stammesbeziehung, dagegen wo odp& bad allgemeine, beſtimmende 
Prinzip bed Denkens und Handelns, und zwar bes finnlichen, ſelb⸗ 
fifchen und fündigen Prinzips im Menfchen if, nach xaz« nie 
ber Artikel davor fteht, f. zu 5, 16.; bie Erflärung bes Worte im 
biefem Iepteren Sinn, nad Rüd,, Mey, De W., Emw., tft alfo hier 
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nicht zuläffig; zwar wird gegen die Auffafjung von x. odpxa als 
Dbjeft und für feine Erklärung von der Beichaffenheit und Norm 
(de Rühmens) mit vielem Schein angeführt, daß der Selbftruhm 
bes P. auch auf Vorzüge, die nicht bloß äußerlich ımd am Etamm 
haftend find, übergehe von V. 23, an; allein zunächft hat er doch 
jene äußern Vorzüge, mit denen er V. 22. anbebt, und woraus fich 
einen Ruhm zu machen ihn fo fehwer ankommt, bei feiner ent» 
fehuldigenden Bevorwortung im Auge; auch den Dienſt Chrifti V. 
23, vindieirten wohl die Gegner fich ſelbſt hauptſaͤchlich als palä⸗ 
ftinenfifhe Stodjuden; wenn aber er feinen Ruhm des Amts in bie 
Anftrengungen und Leiden befielben ſetzt V. 24 flg., fo fpricht er 
auch damit einen Ruhm x. r. oapxa aus, aber mit höherer, ſubli⸗ 
mirender Wendung in einer Art von heiligem Orymoron, indem er 
nicht auf Vorzüge und Grhebung, fondern auf Demüthigung und 
Vernichtigung feines Fleifches feinen Ruhm und Adel gründet, vgl. 
®al.6, 17.5 Eft. faßt überhaupt den Sinn des apoftolifchen Eelbft- 
ruhms richtig fo auf: gloriabor non ut illos male gloriantes imi- 
ter, sed ut eorum jactantiam reprimam et meam apud vos 
auctoritatem defendam. jene Erklärung aber von x. r. odexa 
im etbifchen Sinn ift auch darum veriwerflich, weil diefer im Mund 
bes Apofteld unwürdig und feine Gondefcendenz babei viel weiter 
getrieben wäre, als in ber fich felbft zugefprochenen ayeoo., wo doch 
immer noch ein leifer Zug von Ironie oder Zweifel mitfpielt; denn 
wie Rüd. nach Cajetans Vorgang das xara r. ocpx« (in dieſem 
Sinn) bloß für den Vorderſatz, nicht aber auch für ben Nachſatz 
und alfo nicht für P. gelten zu laſſen, geht nicht an, da er ja durch 
xayc und das folgende age. wie durch das vorhergehende ov xard 
xvo. fi ihnen — wenn auch keineswegs abfolut — gleichftellt. 
Hätte er fih von dem x. r. oapxa ausnehmen wollen, fo hätte er 
bieß durch eine Antithefe erflären müflen. Daß aber, wenn oap& 
bier dad Objekt des Rühmens feyn foll, es, wie gewöhnlich, mit dv 
und nicht mit xara conftruirt feyn müßte, ift unridhtig, da es 
10, 8. mit need conftruirt und xara«, an fich paſſend, nament- 
lich bier, weil ed den Begriff des Beflimmenden und Rormirenden 
mit fich führt, durch die Symmetrie mit dem vorhergehenden xar« 
zup., wiewohl xara nicht in beiden Stellen ganz gleichen Sinn hat, 
herbeigeführt if. 
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B. 19. fpricht den Ermuthigungögrund für fein angefüntigteb 
Selbſtrühmen und GErflärungsgrund der Menge folcher Selbfirüb- 
menden bei ihnen aus, der in ihrer Nachficht, ja ihrem Gefallen 
daran bei den Gegnern und ihrem Prahlen liegt. jdiog yag ar- 
Xeods Toy Kyppovwv, Ypovıncı Öyreg’) damit kommt er auf 8. 1. 
zuri® und fchiebt feine Nöthigung, fo weit herabzufleigen und and 
folden Selbftruhm anzuftimmen, ihnen ins Gewiſſen; fchärft bie 
aber eben burch Das Lob, das er ihnen zollt, Ypov. öyr., der Ber 
ftändige kann allerdings den Thoren nachfichtiger ertragen, ald der 
ſelbſt thörichte, aber dag er ihn gerne gewähren läßt, Gefallen an 
feiner Thocheit hat, zeugt wider feine eigene eingebildete Ginfidt; 
Berl. B.: „weil ihr Klüglinge feyd, find auch alle Schwäger tref 
liche Leute.” Außer dieſer Faufalen und alfo bitter⸗ironiſchen Aul« 
faffung des Particip gibt e8 auch eine conceffive = xcinso nach Chryſ, 
Def. und Andern, fo Daß gYeov. wirkliches Lob wäre, ber bei den 
Griechen fo gepriefenen und ausgebildeten, fowie ber höhern, chrif: 
lichen Ginficht; durch das Lob würde Dann der Tadel gefchärft, ibre 
Schuld erfchwert. Doc paßt in den ganzen Ton der Stelle die 
erftere Auffaffung beſſer. Man kann mit Clv. annehmen, er made 
ihnen hier den nicht fehr verſteckten Bonvurf, Daß fleihn ald einen dyeor 
[hägen; er meint Daher perstringi certos quosdam, qui se p& 
rum humaniter gerebant; eine folchen Erhebung wider ihn konnte 
‚ anftedend auch auf manche minder befefligte wirken; Hang zum 
Klügeln und Weisheitödünfel wird auch Ion an den Korinthiem 
gezeichnet, 1 Kor. 3, 18 fig. 

V. 20. gibt in einer fehr flarfen und conereten Spezifikation 
ber Unbilden, bie fie fi von feinen Gegnern-gefallen laſſen, einen 
fehlagenden Grund a majori ad minus für ihre Nachficht gegen hie 
fich felbft erhebenden, und warum er diefe auch für fich und feinen 
Selbftruhm anfprechen könne: avexeods yap, ei tig Vuüg xara- 
dovAoi x. r. A.] ei rıg, allerdings eine feinere Wendung nach Dr 
W. flatt des Plurals, bildet durch Die fünf Glieder hindurch eine 
fehr lebhafte Anapher; er fängt aber in dieſer energifchen Schilde 
rung paffend mit xaradovA. an, um ihnen ihre eigene Schwachfin 
nigfeit und Stärfe ber gegnerifhen Anmaßung, der fie ihre Freiheit 
zum Opfer bringen, recht fühlbar zu machen. Was für eine Knech⸗ 
tung gemeint iſt, darüber find die Ausleger nicht einig; Hier. laͤßt 
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e8 unentfchieden: jugum legis vel Pharisaeorum, qui dominium 
usurpabant in populum; Thom., Caj., Srt., Hunn., Gal., Df., 
Seml., Emmerl. beziehen es auf Geſetz und Tradition im Gegenfab 
ber evangelifchen Freiheit, was bei judaiſtiſchen Sendlingen paßt 
und durch die aftivifche Yorm des Verbum begünftigt wird. Den 
noch würden die Gegner nicht fowohl nach theoretifchen, als nach 
ethifchen Fehlern gefchitdert werden, hauptfächlich die Knechtung unter 
ihre Autorität gemeint feyn, wie denn die vier andern Züge eben 
das Bild ihrer Selbftfucht darftellen; es ift alfo wohl Knechtung 
unter ihre Lehre, Leitung und Regierung, ein Glaubens⸗ nnd Ges 
wiſſenszwang, vergl. 1, 23., den fie übten, ihre geiftliche Bevormun⸗ 
dung und bierarchifche Gewalt, bie fie ald Parteileute und Par⸗ 
teihäupter in religiöfen und materiellen Intereſſen über fie an ſich 
riffen mit Forderung blinden Gehorſams, da fie feine Gründe für 
ihre Sendung angeben fonnten. Daß übrigens in ihrer Lehre das 
gefeglihe Element vorberrichte und als Mittel zu Tyranniſirung ber 
Gewiflen benüßt wurde, wie von den Pharifiern, läßt fich benfen. 
Man fönnte num freilich nach der gegebenen Erklärung die reflerive 
Horm des Berbum (dad Medium) erwarten; B. will aber bie Leſer 
zunächft nur dad Unwürdige uud Harte der Knechtung für fie und 
alfo die Thorheit und Schuld ihrer Nachlicht recht fühlen laſſen; 
daher fommt es ihm hier auf den Ausdrud der Beziehung auf die 
Herrihfüchtigen felbft nicht an. Neben der Herrfchfucht zeichnet er 
ihre Habfucht, womit er die Larve ihrer Uneigennügigfeit B. 12. 
ihnen ganz abreißt; ei rc xareoIler] möglich ftärffter Ausdruck des 
gierigen Anfichbringens ihrer Habe, vergl. Matth, 23, 14., andere 
Erflärungen, wie maerore conficere, nad Schlſn. oder Zerreißen 
in Parteien nah Rüd., der natürlich voieder nicht mit P., fondern 
mehr mit den Gegnern hält, und fo ſchwere Vorwürfe nicht zugibt, 
find, da nichts, was diefe abweichenden Bedeutungen bier indicirt, 
beigegeben if, unftatthaft. Ob aber xarsad., wie von Manchen ges 
fchieht, mit der Habfucht zugleich auf bie Genußfucht, oder vorzugs⸗ 
weife diefe zu deuten, auf die gute und reichliche Verföftigung bei 
ihnen, nah Hier., Er., ift zweifelhaft, obwohl allerdings möglich ; 
ed gäbe dann eine beftimmte Interfcheidung von Auf, das fie dann 
anf munera, oder auf den eigentlichen Lohn beziehen; Andere nehmen 
beides zufammen als fteigernde Häufung, uach Thphlkt., ober ganz 





426 Cap. XI., V. 20. 21. 


irrig eine bloße GErklärung des erſtern Wortes durch das andere 
von Méhm.; Grt. unterſcheidet ed von xarscd. durch ben Nebar 
begriff von clam. Nimmt man fo die VBerwandtfchaft mit xareod. an, 
fo liegt es in der Abficht bes P. gerade von biefer fchlechten Sei, 
die fie am meiften ſcheinen bemäntelt zu haben, — des Gigennupe, 
fie vecht flarf zu zeichnen, und zwar durch Aauß. die Habſucht andı 
‚ abgefehen von Genußfucht. Dennoch hat biefe gewöhnliche Erflä- 
rung von Amuß. Bedenken erregt, weil das Wort ald das ſchwaoͤ 
chere dem ftärfern nachfolge, ein Bebenfen, das noch mehr Gewicht 
bat, als das fprachliche, daß dadurch die Gonftruftion geftört wirt, 
indem nicht wie bei den vorherigen Gliedern und bei dem legten 
vuäg, fondern Üpriv zu ergänzen fey; eine ähnliche, noch ſtaͤrkere 
Anomalie findet bei inalpsras ftatt; indeß ‚findet fih fehr früh 
bei Ambr. Aauß. in anderer Bedeutung circumvenit, alfo capere 
als abfangen, gewinnen, wie 12, 22. 86Aw dabei ſteht, fo denn 
auch Wlf., Morus, Fl., Rück, Mey., DeW. So füme ein neue, 
fehr wefentlicher und eigenthümlicher Zug in biefes Gemälde bet 
Gegner, nach B. 18. ihre Schlauheit, die mit ihrer Herrſchſucht 
und Habſucht fehr zufammenwirfen und fie unterftügen Fonnte, ja man 
fönnte ed namentlich mit ihrer Geroinnfucht, für Die fie ihre Schlingen 
und Kunftgriffe hatten, verbunden denfen, wie nadı der Erklaͤrung von 
Grt. Stärker ift ber Uebergang zum nächften Zug, von Geiz un 
Schlauheit zum anmaßenden Stolz und Troß: si riç dnadpsran, 
biefer Troß und biefer Hang fich über fie zu erheben und ihnen zu 
imponiren ald Heiden im Gefühl ihres Adels als Juden, als Erben 
ber Berheißung, wird vollendet in feiner ftärfften Aeußerung, indem 
er fteigt bis zu gewaltthätigem Terrorismus: el zug vpäg slg np06- 
anov Ötası; fie nahmen fich eine Zucht und ein Regiment, und in 
ihrer ganzen Art aufzutreten, das hochfahrenbfle und beleidigendft 
Benehmen gegen fie heraus. Heß nennt die Stelle meifterhaft ire 
nifh — dieß nämlich gegenüber von dem nödog avex. B. 19. 
es if eine das ol rosvro flg. V. 13. ausführende Charalie⸗ 
rifif, durch rhetoriſche Stärfe und ſittliche Schärfe glei auß 
gezeichnet. 

V. 21, gibt das lebte einleitende Wort zu dem reich bevorwor⸗ 
teten Selbftruhm nicht ohne Anfchließung an bie ſtarke Zeichnung 
ber Gegner V. 20.: xark drıulav Adyo, dg örı nusig Nadeynoa- 
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key x. rc. A.) bie auch bier fo loſe, ber Lebhaftigfeit des ganzen Ab⸗ 
ſchnitis entfprechende Anfügung erfchwert es, Pie Beziehung zu be= 
ſtimmen, ob fie auf dad vorhergehende oder auf das nachfolgende 
geht. Da V. 20. ein fo ftarf gehäuftes Bild der arınla, der Ent- 
würdigung der Gemeinde durch folche aufgefommene Yührer gibt, fo 
liegt es nahe, ed darauf zu beziehen, wie dieß ſchon bie alten grie- 
chiſchen Austeger, fpäter Er., Luth., Clv. Bz., Bife., Grt., Hunn., 
Cal., Hamm., Mshm., Bllr., Olsh., Hofm. gethan, und dabei bie 
Verbindung mit dem folgenden Sätzchen ög du x. r. A. in verſchie⸗ 
bener Weife beftinmt haben, xar. arız. wilde alfo das Urtheil und 
den Borwurf uͤber dad V. 20. Aufgeführte gegen fie felbft enthal- 
ten, daß fie fi) das Alles gefallen laflen; ag or zodev. foll dann 
fein: al& wenn (gleichfam weit) wir zu ſchwach wären, nämlich auch 
wie ſolche flarfe Geifter aufzutreten, folche Kraft und Macht zu 
entwideln, oder als wenn wir fie nicht zu dämpfen vermöchten, ober 
noch auf andere Weile; es würde nämlich mit og dad örı x. r.A, 
ald Grund aus der Seele der Korinthier angeführt. Indeß bie 
arıı. lag fo fehr am Tage, daß BP. nicht nöthig hatte, dieſes Ur⸗ 
theil erft noch auszuſprechen; og örs geradezu — woavel zu neh⸗ 
men iſt auch hart, und es würde die Sronie, die in diefem Abfchnitt, 
felbft auch in dieſem B. bei age. fpielt, verwiſcht. Gine wefentliche 
Modifikation diefer Erflärung ift e8, wenn Adyo als Anserud ber 
nähern Erklärung (wie es oft fteht), und zwar bed vorhergehenden 
ftarfen xodayizo genemmen wird, fo Daß bieß nicht eigentlich zu 
verfteben: „ich meine das in Beziehung auf die fchmähliche Behand⸗ 
lung‘'gegen Euch,” fo Bz., Gorn., Bid., Seml.; einer ſolchen Erfläs 
rung und Auslegung beburfte es aber hier nit. Run haben 
fhon Hier., Ambr., fpäter Bgl., Fl., Rüd., Mey, De W., Räb., 
das Adyo vorwärts auf das folgende bezogen, die beiden erftern auf 
den folgenden B., die andern anf den fogleicy folgenden, darum ab⸗ 
hängig und relativ gefaßten Sap ag dr x. T.A.: xar. arım.] ſchimpf⸗ 
licher Weiſe (eben für den Redenden) fage ih, baß wir ſchwach ges 
weien find; fchimpflich ift zur’ dvdrpamov gefprochen, vom Stanb- 
punft der Korinthier und befonders ber Gegner aus; er räumt biefen 
bier gern das Feld, gibt ihuen gerne gewonnen, daß er ſchwach und 
demüthig (ransıv. 10, 1.) in Bergleichung mit jenen aufgetreten ſey; 
in og Sr fpielt ein auffallender Bleenaemus, „wie bag”, jedoch fo, 
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daB in lebhafter Sprache mit dem Faktum gleich die Art und Weife 
beffelben zur Anfchauung gebradyt wird, oder fönnte in dem oc das 
Subjeftive, der Wirklichfeit nur fich nähernde oder nahe fcheinende ber 
Thatfache durchblidten, vergl. Win. $. 67. 1.; Nueig hat ftarfe Em⸗ 
phafe bes Gegenſatzes gegen die, mit denen er fich vergleicht; no- 
Hevnoapev] zur Zeit feines perfönlichen Wirkens unter ihnen; auf: 
fallend namentli bei dieſer Erklaͤrung der fchnelle Wechſel tes 
Numerus Ayo. — Tu.) er ftellt aber ihrer Genoſſenſchaft fich wit 
feinen Genoſſen (Silas, Timotheus), auch dadurch auf die beſtimmte 
Zeit und Thatfache zurüddeutend, entgegen. Diefer ironifchen De- 
mütbhigung tritt nun eine gleichfall8 Sronie mit Wahrheit mifchente 
Erhebung entgegen, daß er doch im wahren Selbfivertrauen und 
Selbſtruhm feinem weiche: & dar rıg toi (dv dppoovry 
Adyo) zoAuc xaya) mit biefen Worten fündigt er nun die Selbſt⸗ 
vergleihung mit ben Widerfachern im folgenden an; roAu. eine v. 
media, deren guter und übler Sinn eben nach ber ironifchen Yär- 
bung ber Stelle nicht ſcharf gefchieden ift, Dreiftigfeit, die auch Edel⸗ 
breiftigfeit feyn fan, und es bei P. ift; offenbar iſt eine leife und 
treffende Antithefe gegen das vorhergehende Hosen. in dem Wort; 
die Gonftruftion mit &v und die nahe Beziehung zum folgenden hat 
veranlaßt es im Sinn des Vertrauens, des Trotzes, bes Selbſt⸗ 
ruhms (nerod. xavy.) zu nehmen; an ſich liegt das nicht beſtimmt 
darin, aber es nähert fih dem nach Begriff und Zufammenhang, fo 
daß es kaum einer Ergänzung durch nenosdävaı bedarf; das dr 
gibt dem Sage die Allgemeinheit; &v app. Asy.] das raſch einfallente 
Inciſum ein ungemein lebhafter Ausdrud des demüthigenden Gefühle 
bei Weußerung feined Selbftruhms, womit er mit den Gegnern in 
die Schranken tritt, begleitet mit ſtarker Andeutung bes Tadels, ber 
auf fie ſelbſt und auf die Nöthigung durch fie fällt. 

B. 22. Was den Geguern ald Fudaiften das Höchfte, ihm 
das Geringſte ift in dem vergleichenden Selbftruhm, ftellt P. zuerft 
hin, den Adel der Nationalität und des Geſchlechts; er führt dieß 
in auffleigender Stufenreihbe durch drei Beziehungen in raſch bin- 
gleitenden Fragen, welche Form ſchon Def. annimmt, und jedesmal 
gleidylautender Furzer Antwort aus. Die Gegner werben badurch 
als ſolche Fenntlih, welche ihren jüdifchen Partikulariomus, wenn 
auch noch nicht fo fireng in der Lehre ausgeprägt, obgleich ſchon 
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mit grundftärzenden Irrthümern daran rüttelnd, mit in das Ghri- 
ftenthbum herübernahmen, an ein Fortbefteben ded Judenthums mit 
und in dem Chriftenthum dachten; fie gingen von der Prärogative 
göttlicher Grwählung und Heiligkeit im Jubenthum als jegt noch 
geltend aus. Die erfte Stufe in ber Bergleichung ift der Borzug 
der Rationalität, wie fie fih in Der geheiligten Sprache und in dem 
heiligen MWohnfig auddrüdt; Eßociol eioı;] der Name Ehräer, ehr⸗ 
würdig fowohl in der Ableitung von ber, einem der Stammväter 
Abrahams, ald in der von Abraham und feinem Weberfchreiten Des 
Zordans, früher der ethnographifch- hiftorifche Name des Volks im . 
Verkehr mit den Ausländern und bei denfelben *), war in jener Zeit 
bes großen Gegenfages zwifchen den paläftinenfifhen und helleni⸗ 
lifchen, in der dıaonopg wohnenden Juden Bezeichnung von jenen, 
Act. 6, 1., ein bedeutender Ehrenname, fo Bgl., Mid. Dieß fcheint 
nun zwar auf P., der nach feiner Geburt (zu Tarfus) Hellenifte 
war, nicht zu paſſen, und als folcher, als der er zum Apoſtel der 
Heiden befonderd geeignet war, wurde er wohl auch von ben ſtock⸗ 
jüdischen Gegnern veräcdhtlich angefehen und in Schatten geftellt, 
vielleicht auch das Alter und die höhere Aechtheit feiner ifraelitifchen 
Abftammung in Zweifel gezogen. Wie konnte er fich dann aber als 
Hebräer befennen? Wenn man auch nicht den feltfamen Jrrthum 
bei Hieron., daß B. zu Gifchala in Galiläa geboren fey, nach Nean⸗ 
derd Bermuthung darauf zurüdführen will, daß die Eltern des P. 
früher in Gifchala gewohnt haben, fo konnte Doch fchon feine frühe 
Berfegung nach Gerufalem und die dortige reinhebräifche Bildung, 
gegen welche die Elemente heilenifcher Bildung bei ihm faft ganz 
verfchwinden, vielleicht auch eine erft fpätere Meberfieblung feiner El⸗ 
tern oder Vorfahren ind Ausland ihn dazu berechtigen, fich Hebräer 
zu nennen, \wie er auch als folcher Act. 22, 2. öffentlich in der 
Sprache auftritt. Die andere Etufe der Bezeichnung Zopand. ift 
fchon eine böbere, beftimmtere, nach Mey., und befonderd De W. 
die genealogifch = theofratifche Bezeichnung; als Ifraelit iſt er Glied 
des Volkes Gottes, und wird gedacht als Theilhaber an dem Mel, 
der an dem hbochbebentfamen, heiligen Namen Ifrael haftet; noch 
heutzutage ber ehrenvollere Rame für die Juden, als eben der Juben- 
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name, welches ald bes befchränkteren fich P. hier auch enthält. Mit 
bem Samen Abrahbams aber wird das Höchfte genaunt, ſowohl in 
Hinfiht auf das Alter des Geichlechts, ald auf das Erbe des Bun- 
bes und ber Verheißung; bieran fnüpft fich deu Juden das höchſte 
meffianifche Anrecht. So führt dieſes Glied zum höchften und we: 
fentlichen, zum geiſtlichen Punft der Vergleichung über 

B. 23. im Amt, im Dienfe Chriſti &axovos vororoöü elol; 
nagappovov Aado, Unze dro]| Man wundert ſich, bag er fie als 
Chrifti Diener bier anerfennt, ba er fie als dax. des Satans V. 
13. erklärt hat; er nennt fie nach Bielen nur conceffiv, nach ihrem 
eigenen DBorgeben, oder überhaupt nur nach ihrer äußern Stellung 
fo; man fönnte Die Frageform bier auch als wirklich ihre Diener: 
ſchaft Chrifti lei in Brage ftellend nehmen Auch hier fällt er mit 
einer ähnlichen eodegansia oder Entfchuldigung der Selbftanflage 
ein, wie V. 21.: napapp. A., nur daß rapape. noch flärfer if, 
als dort das bloß negative appooden: wahnfinnig, Bllr., Mey., 
„aberwigig" De W.; es ift klar aus 1. c. und aus der Analogie 
bes ganzen Abfchnitts, daß dad Säschen nicht ald Tadel rückwärts, 
auf die Anmaßung ded Dieneramts Chriſti bei_ den Gegnern, geht 
nah Rüd. Es ift aber audy nicht eine bloße occupatio, was «6 
eben ber rafch einfallenden Bevorwortung nach wohl feyn Fönnte, 
fo daß er es bloß als Vorwurf und Mifdeutung aus dem Munde 
der Gegner erwartet, Clv., Bz. Olsh., Mey., oder überhaupt ale 
bloßer Schein — in ben Augen ber Lefer, ®rt.; es wäre ja jeben- 
falls eine Begegnung in Form bed Zugeftändnifies; es iſt etwas feiner 
tiefen Demuth und Einfalt Widerftreitendes, ihm rein abgenöthigtes, 
Thort., Ambr.: ut intelligatur coactus ad laudem suam proru- 
pisse; vortrefflid Bgl.: P. hoc perscripsit cum perpetuo labore 
abnegationis sul. Warum fleigert er aber hier die Selbſtbeſchul⸗ 
digung bie zu dem napagpo.? Einige erklären ed daraus, weil er 
fi) aus etwas, wozu er doch rein verpflichtet war, aus den Mühen 
und Aufopferungen im Amt noch ein Verdienſt zu machen fcheine, 
Andere aus dem unmittelbar folgenden Unto dyd und aus der Gr 
Härung diefer Worte in dem Sinn, daß er mehr ald ein Diener 
Chrifti fen, was doch nicht gebenfbar, fo v. Srl., Mey. Die Stei⸗ 
gerung aber in dem Selbftgeftändniß nepagye. geht überhaupt pa⸗ 
rallel mit der Steigerung feines Selbſtruhms im folgenden, die theild 
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in ber Sache felbft liegt, theild auch in ben ſtark gefteigerten Aus: 
drücken unepßaidovroc, nepiooorsooc. P. ftellt fih nun bier nicht 
auf gleiche (xayo), fondern auf die höhere Linie: vUnde dyo] das 
Undo nach ber alterthiimlichen, ja urfprünglicten Geltung der Brä- 
pofitionen als Drtsadverbien, Kühn. $. 595. 616. Win. $. 54. N. 2.; 
ber einzige Hal dieſer Art im N. Teſt., bier in einer rhetorifch fehr 
gehobenen Stelle. Es fragt fich, worauf dieſes Berhältniß bed Vor⸗ 
zugs gehen foll; nach Bulg., Luth., Clv., Mey., v. Gerl. geht es 
auf Sıax., alfo: ich bin wohl mehr, dagegen Def. und die Meiften 
beziehen es auf die, welche fich dıax. nennen, ald ein, wie dieſes 
Wort erwarten läßt, hochgefteigertes uaAAov; er ifl ed sensu et 
modo eximio, über fie und über alle hinaus, vgl. 1 Kor. 15, 10.5 
jene Auffaffung gibt einen noch ftärferen, byperbolifchen, genau ge⸗ 
faßt einen fie vernichtenden Siun: wenn fie es find, fo bin ich noch 
mehr, und doch fann es nichts Höheres geben; alfo find fie es nicht, 
nad Mey.; aber zu Fühn und künftlich und der Sronie zu viel Raum 
gebend bier, wo der Apoflel mit dem tiefften Ernft feines dienenden 
Standes und Amts, feiner Kreuzes: und Knechtögeftalt in ber aud« 
gebehnten Kette feiner heiligen Amtsleiden auftritt. Er fängt nämlich 
bei der Schilderung feiner apoftolifchen Diafonie nicht mit den glän- 
zenden Lichtfeiten, fondern mit den ernften, demüthigenden Schatten- 
feiten des Dienftes, nicht mit feinen Erfolgen und Siegen, fondern 
mit feinen Kämpfen und Leiden an; ſchön Thort.: Adyss 88 rg 
UNEEOXIG ToV TEoNOV, Od rag Savparovpylag Yplowv eig udcor, 
x. TOUG Wwaoravrag vEexrpodg x. Toug dgaudvrag XwÄoUg x. TOg 
daıuovimv guyüg x. tig olnovuävng tnv omrnpiav, dAAu a unse 
roũ svayyeAlov nadnuarae. Nun ergießt fi) (nah Mey.) der 
heilige Affekt des Apofteld im Schwung einer edlen keyaAnyogla 
wie im Strome, in welchem fich ein Thatzeugniß au Das andere 
drängt und eine Fluth ber Trübfal die andere ſchlägt, alles um bie 
Einwürfe und Einbildungen der Gegner gegen feine apoftolifche Würde 
niederzureißen, er Enüpft in ber Guumeration jedes Glied an mit 
Ev, was allerdings hier inftirumental oder Faufal fichen kann, aber 
nicht ausfchließend; es find hier allerdings lauter Beweismittel und 
Kennzeichen aufgeführt, aber es find Zuftänte, in benen er war oder 
noch if. Das erfie Glied in der langen Kette dv xdnoıs nepo- 
oosigag find die Mühen und Anſtrengungen des Amts, Amtöreifen, 
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Predigt, Gemeindeleitung, Seelforge, Kämpfe mit den Gegnern; an 
bie Handarbeit bier fchon zu denken, nah Möhm., iſt wohl nicht 
fo paſſend, da tiefe V. 27. ihren paffenden Platz hat, und er hi 
eben von feinen Bewährungen im Dienfte fo unmittelbar fpridt. 
Das Abverb negioooreg. wird gewöhnlich als reines Abverb, vor 
Mey., De W. aber als adjeftivifches mit Ellipfe von ovos genom 
men; nach erfterer Erklärung ift das bei Unde &ya zu fupplirente 
eis auch auf Diefe einzelnen Glieder zu beziehen; ınan wendet ein, 
daß dieß nicht bei allen, namentlich nicht bei &v Jav. moAdaxıs 
möglich fey; aber warum follte in einer folchen lebhaft rhetoriicen 
Stelle nicht ein ſolches Zeugma ftattfinden bürfen? Die abjektiviid 
Verbindung des Adverb mit dem Subftantiv (alfo won. u. ſ. | 
fatt mit dem Verbum hat allerdings an fich den häufigen Sprach 
gebrauch für fich; aber dann fteht in der Hegel das Abverb ver 
dem Subftantiv und ber Artifel bei jenem gibt ihm bie adjektiviſche 
Kraft; bier bleiben fie alfo Adverbien. Weiter fragt es ſich nad 
dem SKomparativ, ob er rein als ſolcher, oder als verftärkter Pofitiv 
überhaupt zu nehmen ift; was bei UnepßaAd. wohl angeht, das 
Manche überhaupt — ultra modum nehmen, und mit zzoAA. gebt 
er vollends in den fchlichten Poſitiv über. Da aber der ganze Cab 
fih in einer Vergleichung bewegt, jedenfalld davon ausgeht, fo Fan 
die eigentliche Bedeutung bes Komparativs, die Win. $. 36. 2. bie 
fem von ®. fo gern gebrauchten Adverb überhaupt durchaus vinde 
eirt, bier wohl um fo weniger aufgegeben werden. Das, dab N 
Gegner wohl feine fo reiche Aufopferung für den Beruf dv xoR 
adny. aufzuweifen hatten, wie Fl. meint, ftebt nicht der fomparatı- 
vifchen Bedeutung entgegen, und Faun auch nicht zu Annahme eine 
rafhen Uebergangs in Bergleihung des B. mit den wahren Ape: 
fteln nach Def, wozu 1 Kor. 15, 10. leicht veraulaffen fonnte, be 
rechtigen. Die Gegner Fonnten ja wohl auch einen von Yanatie 
mus getragenen Eifer einer gewiſſen Vielgefchäftigfeit für ihre ſelb⸗ 
ftifhen Zwede an den Tag legen und noch mehr mit ihren Anſtren⸗ 
gungen prahlen; ob fie, da man unter ſolchen jubaiftifchen Gegnern 
ſich leicht Feinde des Kreuzes Chriſti denfen kann, auch Leiden un 
Berfolgungen um bes Evangeliums willen auf fi} genommen haben, 
und in dieſer Hinfiht auch nur von Weitem mit P. in die Schran⸗ 
fen treten Eonnten, if eine andere Frage; war aber ein fanatifchr 
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Element in ihnen, fo Fonnten fie ja bis auf einen gewiffen Grab, 
bei all ihrer Selbfifuht V. 21. auch dazu fähig feyn; es ift aber 
auch ein allmähliges Lebergleiten aus der fomparativen Darftellung 
in Die pofitive, oder eine allmählige Ausdehnung der Bergleichung 
ganz ind Allgemeine wohl gedenkbar. — Nun folgen auf Die labo- 
res bie dolores: &v guAaxaig] die beftimmte Angabe bei Clem. R. 
1 Kor. 5.: 6 ITaüdog vnouovng Boußeiov undoysv ntdug deoud 
popeoag, eine Angabe, die mit denen der Apoftelgefchichte, bei An— 
nahme einer zweiten ©efangenfhaft zu Rom, zufammentrifft; 2» 
Hovaroıg]) ber Plural nah dem Flaffifchen Sprachgebrauch, nach 
welchem er oft bei einem Abftraftum fteht, um es in feinen ver« 
fchiedenen Erfcheinungen und Ausbrüchen zur Anfchauung zu brin- 
gen, bier die Gefahren und Schreden eines nahen Todes, vergl. 4, 
11. 1 Kor. 15, 31. Treffend bezeichnet Bgl. die Mühen und Lei- 
den im Amt ald die Kennzeichen des wahren Dienerd Chrifti, der 
als ſolcher ja auch fein Nachfolger if: quo quisque plus patitur, 
eo magis ministrat; das nadnpara nadnuara gilt auch befon- 
ders für Den chriftlichen Lehrer: tentatio facit theologum. Was 
bier in Umriffen von den Yauptpartien feines Leidendlaufes gegeben 
ift, bringt nun 

V. 24, u. fig. zur Ausführung und Anfchauung in Einzel— 
belegen, und das nad) feiner lebhaft deferiptiven Weife in freier, afyn- 
detifcher Form, und da er nachher B. 27., vielleicht in freierer Weiſe 
ſchon V. 26., wieder in die Gonftruftion mit Zv einlenft, parenthes 
tifch; zunächft die Ausführung des &v nAny. Uno ’Iovdalioy nevra- 
xig TEOOap«xXOVTE apa jiav Eiaßov] zu ergänzen nAnyag, eine 
häufige, faft euphemiftifche Gllipfe. uno Tovd.] daß ihm von feinem 
eigenen Bolf, wie fo viele andere ihm woiderfahrene Leiden, biefe 
fhmach= und fchmerzvolle Verfolgung ausging, mußte ihm befonders 
empfindlich feyn, zugleich einige Demüthigung für feine ultrajudais 
firenden Gegner. Es war aber biefe Geißelung nach den Toded- 
firafen die ſchwerſte Etrafe bei den Juden, und infofern kann man 
fie auch unmittelbar an das lebtvorhergehende Havar., da der Ver: 
urtbeilte auch unter der Strafe ſterben konnte, als Expoſition an- 
reihen, obwohl nicht ausfchließend wie Mey. Aus Rüdfichten ber 
Humanität, namentlich auch auf die Ehre des Geftraften, durfte die 
Zahl 40 nicht überfchritten werden. Um die Weberfchreitung im 
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Affeft oder durch WVerzählen, wiewohl ein Richter zum Zaͤhlen 
eigens aufgeftellt war, deſto gewiſſer zu verhüten, wurde di 
Zahl auf 39 feſtgeſetzt; apa ulav, das nap& geht von ber &: 
deutung neben, welche ben Begriff des nichterreichten in fich ſchliehn 
in die von praeter, und alfo auch in die der Subtraftion über, |. 
Kühn. $. 615. I. Win. 8. 51. 9. (nach 6. Ausg. 8. 59.). Tier 
Modifikation des Gefeßes wird nicht mit Unrecht von Ort. u. nt 
zu den meiſt fo Fleinlichen Umzäunungen, welche die Tradition ur 
das Gefeb herum bildete, gerechnet, welche jedoch bier im Geif da 
Milde, welcher vergleichungsweife bie peinliche Gefeßgebung des Pr 
ſaismus charakterifirte, gelegen war. Man hat übrigens biefen 4 
bruch der Zahl um 1 auch ſchon erflärt aus dem Brauch ber Vel 
ziehung bdiefer Strafe, welche durch Anwendung einer dreifträngiga 
Seibel gefchah, mit der jetesmal 3 Streiche gegeben wurden, ! 
daß fie 13mal geſchwungen 39 Etreihe gab; unter biefer fürgter 
lichen Grefution wurde von dem andern anwefenden Richter bie Erd: 
5 Mof. 28, 58. 59. 29, 8. und Bf. 78, 38. verlefen. Aus tea 
Beftehen diefer zerfleiichenden Etrafe, deren Initrument Lundius m: 
der ruffifchen Knute vergleicht und deren Anwendung noch zur nieden 
Gerichtsbarkeit fcheint gerechnet und darum den Juden nod übt 
laffen worden zu feyn, macht derfelbe den Schluß auf bie bei alt 
Reinheit Loch große Leibeskraft des Apoftels, näher und ficherer akt 
ift der Schluß auf feine wunderbare Stärkung vom Herrn, ſ. fun 
jüdiſche Alterthümer ed. Wolf ©. 539 fig. u. 427. und Schöttge 
zu biefem V. 

V. 25. wird ein ähnliches Verfolgungsleiden angereiht; re 
dogaßdicHnn] dieß von den Heiden; denn es war eine römiik 
Etrafe mit dünnen Stäben, wie ſolche Züchtigung ihm wider! 
zu Philippi von der römifchen Obrigkeit, Act. 16, 22.; als röm 
fer Bürger wäre er nad) dem fempronifhen Gefeg dagegen # 
fügt gewefen; aber er war ftarf genug in hingebendem Hero 
mus, feinen Beruf ald Apoftel der Heiden auf diefem erxften eu 
päifchen Difftonsplag mit ſolchen Zeugenleiden zu verfiegeln un! 
wollte feinen Gefährten Silas nicht allein diefen Leiden preisgegebe 
ſehen. Nun treten die Havaroı noch unmittelbarer hervor: an“ 
BuIcoImv] in dem von feinen jüdischen Feinden erregten heita‘ 
ſchen Bolfsaufruhr zu Lyſtra, Act. 14, 19. Bon den Angrifit 
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und Berfolgungen der Menfchen geht er auf die Todesgefahren durch 
die Glemente auf feinen Amtsreifen über: reig dvavaynoa] hie: 
von erzählt die Apoftelgefchichte nichts, wohl aber von fünf See— 
reifen (außer ber lebten nah Rom), auf denen ihn folche Nöthen 
treffen Fonnten; aber auch die Reifen find wohl nicht vollftändig In 
ber Apoftelgefchichte erzählt. Die Spitze erreicht dieß in dem fol- 
genden vuxdnneoov Ev 15 Bud nenolmxa] ed gehört dieß ohne 
Zweifel mit dem nächft Vorhergehenden zufammen, nach Gmmerl,, 
und hebt eine befonders gewaltige Ecene aus einem jener Schiffe 
brüche hervor; er firirt und marfirt fie als ihm noch in der Gr- 
innerung gegemvärtig, als eine in ſich abgefchloffene Thatfache aus 
der eben vorhergehenden Reihe, aber ihn in ber Gegenwart noch 
berührend durch das Perfekt, in das er übergeht, nenor., f. Kühn. 
$. 439, 1. a., und darf alfo nicht als willführlicher Wechfel mit 
ben Xoriften, in beren Bebeutung es allerdings in fpäterer Gräcität 
gern übergeht, Bernh. S. 339., angefehen werben, vergl. übrigens 
Win. 8. 40. 4.; die Begebenheit ift ihm noch fo lebendig im An- 
benfen, daß er fie nad Dauer und Tageszeit bezeichnet, vux9. 
ein voller Tag. Zu ängftliches Premiren ber nächften Bedeutung 
von Budog (ein an. Asyon. im N. Teſt.) = Tiefe, hat ohne Zwei⸗ 
fel verfchiedene Auslegungen bed Worted veranlaßt; Ginige haben 
ed von tiefer Grube oder Brunnen verftanden, Thphlft., mit Bezie- 
hung auf eine ‘wahrfcheinlich unrichtige Tradition, P. fey nach ber 
Steinigung zu Lyſtra in eine folche gebracht worden; Andere, wie 
Baronius, Er., E. Schmid, verftehen ed von einem tiefen Gefäng- 
nißloch; Zufanımenhang aber und Sprachgebrauch fprechen für bie 
Meerestiefe, und für das Treiben auf ihr, auf Schiffstruͤmmern; 
denn 2v ift nicht zu fehr zu urgiren von völliger Verfenfung in bie 
Ziefe bis auf den Abgrund, in welchem er, nach Ausmalung in eine 
mittelalterliche Wunderlegende, die aus P. bier einen andern Jonas 
machte, einen vollen Tag lang geftanden und wunderbar wieder an 
Land erhoben worden fei, Lyr., Eft., Cal., befonder6 Gorn.; ber 
Wunderſchutz über ihm bleibt auch ohne folche vergrößernde und 
verherrlichende Zuthat und Ausfchmüdung herrlich genug; doch mag 
er bei biefem Auftritt wohl auch genug mit Wellen bebedt und be= 
graben und tief hinabgefchleubert gewefen feyn, fo daB ber BvS. 


immer noch zu feinem Recht kommt; das noseiv kommt öfters in 
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folgen Zeitverbindungen mit Zeitbebeutung = dudyeaw vor; bad‘ 
der Zeit wird voll gemacht. 

-B. 26. feßt die Gnumeration der Iavarı burch ben u 
meinen Begriff ber Gefahr mit ungemein verftärfter Fülle ım! 
bendigfeit fort; es Fnüpit fih hauptfächlih vom uramittelbar i 
bergehenden aus an die Vorftellung von feinen Reife : Ödosze:. 
noAAdxıg] durch den Dativ lenkt er wieder zu der verlafjenen & 
fruftion von V. 23. um, und ift alfo entweder jv zız ergänzen. 
der Dativ als lokal zu nehmen, was Mande nicht ohne Küt:. 
annehmen, obwohl der Gang ber Gedanfen fo am fligenbfien r- : 
oder es if der Begriff der Dienerfhaft Chrifti wieber aurfzunetr 
und alles folgende als ihre Kennzeichen und Mittel ihrer Grpret:: 
zu faſſen; dieß das Richtigere; dann läßt fi der Dativ Dee £:: 
len und Kaufalen vereinigt denfen, wie oben bei dv. — xıvd_ zox.jrt: 
fi) am leichteften an die vorher befchriebenen Eergefahrern an; ü 
Gefahren durch Ueberſchwemmung, üble Stellen, [dwierige Fabr— 
und Uebergänge; der Genitiv ift faufal, varürt au) nachher mit a 
xwöuvorg Anorcvu] Straßenräuber, Raubmörder gab es Damals t: 
fonders in Zudäa, in Syrien und Arabien und font, wo er bi 
kam, fehr viele; xud. dx ydvovg] fein Volk, vergl. B. 24., Dur: 
Nachftellungen, Verfolgungen auf feinen Reifen; & &3vov] Die thei: 
durch die Juden aufgeregt, theild in ihrem Heidenthum durch its 
mochten fie ihn ald Juden oder als Chriften betrachten, verlegt uw 
erbittert, ihn verfolgten. Die einzelnen Glieder in biefer Lange 
Aufzählung ſchließen einander nicht nothwendig aus, eines kann ba! 
andere wieder von einer befondern Seite darftelen; 3. B. bie zwi 
folgenden Glieder oA. und den. find die Schaupläge diefer Ge— 
fahren und die Drte; von denen fie ausgehen; dv noAcı] ſteht Fol 
leftivifch, wie wir fagen Stadt und Land; man fann hier an Da: 
maskus V. 31., Jeruſalem, Theffalonih, Philippi, Epheſus um? 
Andere denfen; dv demuig] die Wüfte fonnte ihm durch Räuber, 
aber auch durdy wilde Thiere, durch DVerirren oder fonft gefährlid 
werden. Paſſend ſchließen jih am die unheimliche Wüfte die Ge— 
fahren auf dem Meer, das felbft oft einer Wiüfte verglichen wirt, 
an, im Beuer ber Rede fcheint er hier das V. 25. Aufgezählte zu 
wiederholen; doch umfaßt er in dieſer allgemeinern und Fürzern Be: 
zeichnung mehr, als bie dort einzeln bezeichneten, äußerften Faͤlle und 
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Ausbrüche der Gefahr; es Fönnten auch die Gefahren von Mens: 
ſchen, denen er auch da ausgefegt war, darin wenigitens mitbegrifs 
fen ſeyn, fo würde es fich auch an mehrere der vorhergehenden Glie— 
der und namentli an das gleich folgende legtere um fo beſſer an⸗ 
fchließen. Nicht ohne eine gewiffe Gradation führt er als die ihm 
traurigften Gefahren und gefährlichften Feinde anhangsweife — bie 
falfohen Brüder auf; xırd. &x wevdadsipov] wahrfcheinlich ftreng 
judaifirende, pharifäifche Chriften, die er nicht als wahre Chriſten 
wegen ihrer Unlauterfeit in Lehre und Gefinnung erfennen fann, 
fo wenig wie jene Sendlinge zu Korinth als ächte Apoftel, cf. Gal. 
2, 4 Man bat es bedenklich und zu ftarf finden wollen, dieſe 
irrenden oder verführenden Glieder der Chriftenheit auch in dieſer 
Reihe der gefahrdrohendfien, neben unbefehrten Juden und Heiden, 
neben Räubern aufgeführt zu finden, & Schmid, namentlich Rüd., 
und bat in devd. Unbekehrte finden wollen, die unter fingirtem Chri- 
ftennamen ober simulato affectu fraterno ihn haben abfangen und 
hinwegräumen wollen, aber fo wäre ed ja feine Unterfcheidung von 
E3v. oder yEvovg; es läßt fich aber wohl denken, daß ber fchroffe 
Gegenſatz und fanatifche Haß folcher Judaiſten ihm Gefahren nicht 
bloß für feine apoftolifche Griftenz und Wirffamfeit, fondern auch 
für feinen Unterhalt und feine Unterkunft und fo mittelbar oder un 
mittelbar für fein Leben bereitet haben. Bein ift hier Er. Bemer- 
fung über. den Brudernamen: quod quidem cognominis nunc & 
paucis occupatum est, velut ad illos solos recideret Christia- 
nismus, ac vulgo invisum habetur, cum non sit aliud charita- 
tis nomen plausabilius. ©roßartig aber und von feltener Aus- 
behnung und oratorifher Wirkung ift die Durch dieſe lange Reihe 
hindurch fpielende Anapher in xıvd. 

V. 27. Der auch in Leiden und Gefahren fich thatfräftig er⸗ 
hielt, kehrt nun von biefer Reihe von Gefahren und Kämpfen zu 
den Mühen und Belchwerden feines Laufes, wovon er V. 23. aus⸗ 
geht, zurüd, und. zwar jegt mit Wiederaufuahme der Präpofition: 
iv xöno x. uöxIo]. Kurz und lebendig faßt den Inhalt und Zu- 
fammenhang Chröf.: növovg xivdvvor, nıvduvovg novor disddyxovro, 
EndAAmAor nal ovvexsis xal 0VÖE nıxgdv uvanaloaı Guvaxapovv. 
Man könnte aber auch xon. hier zur Unterſcheidung von dem Obi—⸗ 
gen, von der Handarbeit in feinem Gewerbe verftehen, das er neben 
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dem Amt trieb, und zwar im Intereſſe feines heiligen Amts, um 
biefem durch völlige Aneigennügigfeit der Berfehung um fo mehr 
Eingang zu ſchaffen; dieß paßt in Den Zufammenhang des ganzen 
V., der eine Reihe phyfifcher Beſchwerden auffhrt; Thoͤrt. zwar 
vertheilt bie beiden Eynonymen xon. poxd9. an bie beiderlei Be: 
fhäftigungen, im Amt und im Gewerbe: 19 rijg dıödasxakiag, 
to tig toydolag; Moxd. erfcheint jebenfalld als Gradation von 
xon. und bildet fo den Webergang zu den folgenden Beſchwerden; 
&v ayovnviars noAdaxıg] diefe waren aber duch die Mühen des 
Amts und des Gewerbs erfordert, namentlich des legtern, wozu ihm 
wohl meift nur die Nacht Muße lich; noAA.] die Mühe und Be 
ſchwerde überhaupt ging in einem fort, dad Wachen oft; auch an: 
dere Bebürfniffe wurden ihn fehr verfümmert, dv Ayo x. Adıpeı]; 
lang fortgefegte Arbeiten, Aufenthalt bei Armen, eilige Flucht = oder 
Amtsreifen und überhaupt feine Mittellofigfeit konnten ihn oft in 
Hunger und Durft verjegen. Ohne Zweifel, um bie drüdende Noth, 
bie ihm das auferlegte, recht Flar anzudeuten, unterfcheibet cr es von 
bem freiwilligen, bei ben Juden allgemein gebräuchlihen Faſten: dv 
vnorelag noAAanıg, die er darum auch nicht bintanfegte, ja fleibi- 
ger ald Viele übte, und das auch im Intereſſe feines heiligen Dien- 
ftes, um im Gebet ſich dafür zu fanımeln und zu flärken und auch 
dem Fürbittamt für feine Gemeinden um fo völliger hinzugeben; 
er thut damit die Etärfe der Berleugnung, die Macht über Das 
Fleiſch auch bei unfrenvilligem Hunger und Durft um fo mehr kunt. 
Don drüdenden Mangel an Nahrung geht er zum Mangel an Klei- 
dung, von der Hige, die namentlich in dap. angedeutet ift, zu ben 
Leiden der Kälte, die er auf Reifen befonders oft empfinden mochte, 
über; &v Ypuyxer x. Yuuvornrı) ein ſtarker Abfchluß dieſes Leibend- 
gemäldes, Thdrt.: raura rg dvdslag x. Eoxarıg neviag. 

V. 28. geht in einer lebhaften praeteritio in den unmittel- 
baren Dienft des Berufs, um den fich die lange Reihe des Vor: 
bergehenden mehr mittelbar bewegte, über; Xwpig zw» napexrög 7 
ömiovoraolg kov 7 xa9° zjudpav, 7 uepeuva naoov av dxrär- 
ou). So viel er auch aufgezählt hat von ben Mühen und Leiden 
bes Amts, — es bleibt doch vieles ungezäblt; fo nach ber wahr: 
ſcheinlichen Erklärung des r. nagexrog, ſchon bei den alten griechi⸗ 
ſchen Auslegern ; er meint alfo dad, wa® außer dem Genannten in 
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benfelben Bereich gehört, Thort.: dAlya gnalv dx noAAiv Tvay- 
xdosnv dueAdsiv; dann ift bei bem folgenden 7 dtuovoranıg zu 
ergänzen dorı, oder yivsras; bie aſyndetiſche Anfnüpfung (ohne 32) 
darf bei der burchgängigen Bewegung des ganzen Abfchnitts in dies 
fer freien Form nicht befremben. Leichter noch und zugleich ganz 
genau wäre die Anfnüpfung an das Vorhergehende ale Zufag, wenn 
raosxtög nicht auf Da, was außer dem ©enitiv in gleichem Be⸗ 
reiche vorhanden if, fondern auf das, was ganz außerhalb der Ephäre 
des Geſagten liegt, bezogen wird: Dad Eonftige; fo Luther und An 
dere, wobei dann nur Die übrigens nicht fo fehr befremdliche Una» 
foluthie entfleht, daß in der Appofition der Nominativ 7 öniover. 
ftatt des Genitive, den ro» napexr. fordert, folgen würde. Noch 
anders und beftimmter faßt Glv. Dad napext. ald dad, was außer 
der Ordnung vorkommt, in genau antithetifcher Beziehung, wie es 
fcheint, zu xa9” Tjueo. dem Täglichen, zur Tagesordnung gehörigen; 
biefe beftimmte Bedeutung ift aber dem Worte doch erft durch eine 
fehr feine Beziehung im Zufammenhang geliehen. Noch weniger hat 
wohl der Eprachgebraudh die Erflärung des napexr. = aliunde, 
alienus, von außen ber, von Fremden fommende Widerwärtigfeiten — 
bei Bz., Bgl., wobei als Gegenfag die vorhergehenden Xeiden, als 
feine eigenen, perfönlich ihn treffenden zu denken wären, während er 
nach biefem Vers fremde Anliegen und Leiden ſich zueigne. Was 
ift nun aber das Eigenthünliche in diefer neuen Sphäre feiner Xei- 
ben? n dniovor. nov xa9’ riudoay x. r. A.). Hier walten fritifche 
und eregetifche Schwierigkeiten und Differenzen bei dem Movor. 
nad) der rec.; dieß fann hier nicht in der gewöhnlichen und eigent- 
lihen Bedeutung von Aufftand und Zufammenrottung der Feinde 
gegen ibn verftanden werten mit Chryſ., Thdrt., Thphlkt., Def.; 
benn fo fiele er ja in die xwdıw. dx yiv. x. r. A. B. 26. zurüd, 
und wie beziehungslos ift ed dann zum folgenden gegın. x. tr. A; 
bieß vermeidet Bold. von dieſem Sprachgebraudy ausgehende, aber 
ihn freier wendende und auf eine beftimmtere Art von Feinden ans 
wendende Erflärung: obturbatio illorum, qui doctrinae vitaeve 
perversitate Paulo molestiam excitabant; aber dieſe Beziehung 
ift doch zu wenig indichrt, auch der läftige Andrang von biefer Seite 
doch nicht als alle Zeit und in allen Gemeinden vorfommend anzu: 
nehmen; bagegen wird uns die ungeheure Laſt der innern Ihätig- 
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feit des Apofteld, feiner xonos fehr anfchaulih, wenn e8 ber ener- 
gifchen Sprache des Apofteld ‚gemäß bildlih von dem gehäuften Ye 
lauf, dem maflenhaften Andrang ber Leute — oder, wie es andere 
noch ftärfer bildlich faffen, der Anliegen verftanden wird; in erfterer 
Weiſe Chryf., in lepterer Clv., Hunn., Cal., legterer Modififatiou ſcheint 
dad fo nah verwandte 7 neo. x. r. A., wenn ed wie Appofition 
aufgefaßt wird, befonders günitig, wiewohl die Beziehung Der beiten 
Sapglieder in dieſen Subftantiven auch bei der erftern, concretern 
Auffaffung immer noch nahe genug bleibt. Sehr felten ift num je 
denfalls diefer tropifche Gebrauch des emovor. und im NR. T. nur 
bier. Die Lesart änloraoıg nach C. D. E. F. G., wie Rüd., Lchm, 
Mey. angenommen, konnte daher leicht Gingang finden; in ber tro- 
pifchen Bedeutung Aufmerfen, Auffehen, womit er fich gu firiren 
hätte, auf welche lect. auch instantia, nah Vulg., Ambr., hinzu: 
deuten feheint; fo würde Der Zufanmenhang mit use. noch enger, 
ja faft zu tautologifch, wie ed denn Ambr. damit ganz zu verfchmel- 
zen fcheint in sollicitudo quotidiana, aber e8 fonnte Doch wohl eher 
das längere Wort in das Ffürzere zufammengezogen, ald das Fürzere 
in das lüngere, Dazu doch auch fo feltene, von dem Abfchreiber er: 
weitert worden feyn; und welche Lesart ift die. fchwierigere? gewiß 
nicht &morao., das, wenn es auch nicht eben häufig und im N. T. 
an. Asy., doch jebenfalld einen leichtern Einn gibt, ald das in die 
fer tropifhen Bedeutung auch einzige ämovor., deffen früher Mip- 
verftand auch Anlaß zu Tertesänderung kann gegeben haben. Bir 
folgen daher der rec., die auch Ew. als bie treffendere vorziebt. 
Ber den Varianten findet fi aber noch eine andere in Hinficht 
auf das Bronomen, B. G. lefen dabei uos, die andern’ verbinden 
damit. unfer gov; hier würde wohl zoı ald daß feltenere und ausdruds- 
vollere den Vorzug verdienen ; ja ed wäre Die Frage, ob es ihn nicht 
auch, obgleich nur fo wenig beglaubigt, felbft bei ämmovor., wobei 
e8 fich nicht findet, verdient; bier würde ed zum Ausdruck der ört« 
lihen und im tropifchen Sinne fogar feindlichen Richtung und An- 
näherung ganz pafjend feyn. Das ungemein Angreifende in biefem 

enovor. tritt in der Zeitbeftimmung xag° 7u. hervor, zu welcher 

das noAdlanıg DB. 23. 26. aufiteigt. Diefer Ausdehnung der Zeit 

entfpriht bie des Orts im Nebenglied: 7 uso. nao. r. bux).] dar 

mit kommt zum Andrang und ber Anfprache von außen noch das 
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innerlich Angefprochen- und Angefochtenfeyn hinzu, bie fo weit ſich 
erſtreckende Seelforge und Gemeindeleitung, Bld.: cura ut recte 
in illis doceatur et decenter vivatur, vergl. ®. 2. 3. 1 Kor. 14, 
40. Sal. 4, 19.; man findet übrigens dieſe ftarfen Worte befchei- 
bener, ald wenn er naong rag Exnd. gefagt hätte, Bol. Damit 
hätte er aber auch die Kirche nur in abstracto bezeichnet, und es 
wäre alle conerete Beziehung und aller Ausdrud Der außerordentlichen, 
über fo viele Ginzelgemeinden fi ausbreitenden Wachfamfeit und 
Fürforge verloren gegangen; Die Sorge für die geſammte Kirche, 
als organiſch und göttlich, verbundenes Ganze fommt eigentlich auch) 
nur ihrem göttlichen Haupte, dem Herrn zu. P. gedenkt öfter ber 
fihtbaren Bartifularfirchen, als der unfichtbaren Gefammtlirche, jener, 
wo er gefchichtlich wie bier, Diefer, wo er in der Form ber Lehre 
ſpricht; einige Annäherung an die Katholieität der Kirche liegt in 
folhen Stellen, wo er, wie bier, von allen Einzelkirchen redet. 
In welcher Ausdehnung aber das neo. r. &xxA. zu verftehen fey, 
iſt nicht ganz Harz; ſchwerlich in abfoluter, da die Gemeinden doch 
zu weit zerfireut und von einander entfernt waren, auch Pflanzun⸗ 
gen von andern Apofteln feiner Eorge und Theilnahme nicht noth⸗ 
wendig bedurften, auf der andern Seite darf diefe Ausdehnung nicht 
bloß auf die von B. felbft gepflangten Gemeinden befchränft werben, 
wovon die Briefe an die Römer und Goloffer Zeugniß geben. In 
der Innigkeit der erſten brüderlichen Liebe und dem ungemein regen 
Miffionsgeift war ein fräftiges Band der Vereinigung der zerftreus - 
ten und fich äußerlich fernen Gemeinden gegeben, wie es auch außer- 
dem große Bereinigungspunfte gab, 3. DB. die großen Kolleften im 
Abendland für die Gemeinden im Morgenland, in Judäa, bie Neis 
fen des Apofteld nad) Jerufalem, wodurch feine Verbindung mit den 
andern Apofteln unterhalten wurde, bie große Bedeutung der Gen» 
tralgemeinden Serufalem, Antiochien, Epheſus, Korinth. Ausleger, 
wie Gal., Bgl., unterlaffen bier nicht, den Apoftel Paulus dem Per 
trus gegenüberzuftellen und dieſe Vergleichung zur Polemif gegen 
bie roͤmiſche Kirche und dag von ihr geglaubte PBrimat Petri zu 
benügen. Echön zeichnen hier Chryf. und Clv. das Bild des großen 
Merfes und Kampfes im Dienfte Chrifti und in ber Leitung feiner 
&emeinden, das Bild eines vollfommenen Dienerd Chriſti: cura et 
studio non unam amplecti ecclesiam duntaxat, non decem, non 
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triginta, sed omnes simul, ut alias doceat, alias confirmet, 
alias hortetur, aliis det consilium, aliarum morbis medeatur; 
— — neque jucunda est occupatio ecclesiae regimen, in qua 
suaviter nos et animi gratia exerceamus, sed dura et aspera 
militia, satana, quicquid potest negotii, nobis subinde facessente 
et omnem lapidem movente, ut nos turbet. 

V. 29. führt das Gedraͤnge feiner Sorgen um die Gemeinden 
nod weiter und beftimmter aus als bie fpezielfte Seelſorge: ric 
Gogevei, x. oix dodevö; rig oxavdallkerar, x. oix dyd mupoÜ- 
mar; dieß fehließt fich ganz dem Vorhergehenden an als eine ſchmerz⸗ 
liche Erregung, als Anfechtung und Fürforge um Wohl und Wehe 
ber ihm Anvertrauten; Ambr.: compati se dicit et condolere eo 
affectu, quo provideat vulneri medicinam; Blb. : ostendit, solli- 
citudinem suam pertingere — ad singula quoque membra, quo- 
rum salutem ita curet, vergl. Act. 20, 18 fig. 31. Der Ton 

der Rede hebt fi nun am Schluß feiner Xeidensfchilderung wieder 
ungemein und ſtellt feine Sorge als die umfaffendfte und eingehendfie 
dar; «og. if nicht Echwachheit, Xeiden überhaupt, fondern nach dem 
Varallelismus (mit oxavd.) fittlihe Schwäche, Schwäde im Glau- 
ben, in ber Geduld u. f. w.; x. oux aog.] die Conftruftion in der 
Lebendigfeit der Rede etwas lofer und einfacher gehalten, in ber 
bloßen Parataris, flatt in der Syntaris, welche erfordert hätte: ri- 
vog dodevovvrog ovx dad. Dieß dog. wird von den Alten, 
ja von den Meiften für das mitleidende Gingehen in die Schwach- 
heit Anderer, in ihren Standpunkt, in ihr Verhältnig, um fie 
deſto befier leiten und gewinnen zu fönnen, 1 Kor. 9, 22, ver- 
fanden; durch das einfahe aoseva. flatt xowavd, ovundoxo ry 
aogevsig wird die allertieffte Mitempfindung und Aneignung des 
Leidens diefer Schwachheit bedeutet, und zwar eine Mitempfindung 
aus Gefühl und Erfahrung ber eigenen Schwachheit, die ihm noch in 
feinem hohen Onadenftand, doch unter ſtetem Sieg ber Gnade, an= 
Hlebt, Röm. 7, 14 fly. Das das. erhält eine ſtarke Gradation in 
der andern Frage: rig oxavd. x. r.A.] aggvd. Fortſchritt der Schwäche 
zum Grliegen, Verführung zur Sünde, zum Unglauben durd innere 
und befonderd äußere Verſuchungen. Bein if hier die Variation 
und freie Behandlung des Parallelismus, nicht bloß daß er nicht 
Verbum im Nachfag wiederholt oxavd,, wie im erſten Sat 
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ao3., fondern hauptfächlich, daß er bier das nachbrüdliche &yo febt; 
im erften Glied, in der Echwachheit, flcht er den Schwachen näher, 
iſt gewiffermaßen Gins mit ihnen, von ben der Verfuchung erlie- 
‚genden ift er fchon mehr geſchieden; Doch fehmerzt und quält ihn fein 
Ball, als wäre es fein eigener, alfo flimaftifcher Ausdruck der Theil- 
nahme, aber verbunden mit ängſtlicher Sorge um die Rettung; diefe 
Auffaſſung von ve. if dem Zufammenhang bed Satzes angemeſſe⸗ 
ner, ald die Deutung auf Entbrennen des Zorns über die Verfüh— 
rer. Zu weit in Berfolgung bed Parallelismus gehen bei Dem nve. 
Ambr., Eft., wenn fie oxavd. als Verſuchung, befonders durch und 
zur Sünde bes Fleiſches nehmend, rue. von dem unreinen euer 
fleiſchlicher Wffekte verftehen, wie 1 Kor. 7, 9.; Gft.: nemo in ul- 
lum peccatum labitur, cujus egu non reliquias in me sentio 
et experior. Experior et ego magnam imbecillitatem carnis - 
meae, ad concupiscentiam, libidinem et alia accendor et rapior. 
Es tritt aber doch fo der Begriff der Sorge und Anfechtung zu fehr 
gegen den der Theituahme aus eigener Erfahrung zurüd; auch wird 
der Begriff oxavd., zumal bei Ambr., gu ſeht verengt und Das apo- 
‚ftolifhe decorum durch eine fo tirfe ouyraraßaoıg verlegt. 1lns 
richtig aber fafjen nach dem nächſten Augenfchein Emm., Olsh. das 
xal bloß als vergleichend, quem afflictum dicas, si me non dicas? 
wad an fich einen fchwächern Sinn gibt und hauptſächlich an Dem 
folgenden Sapglied, dem axavd. fcheitert. Schön und kühn aber 
faßt Chryf. dieſes Eingehen des Apofteld in feiner Gefammt- und 
Ginzel-Sorge in die Gebrechen und Bedürfniffe aller ald ein Auf: 
geben in der gefanmmten Kirche des Herrn und ald Identificirung 
mit ihr auf: xadanep aurög av 7 &nxinole 7 xara av olxov- 
nevnv, 0oUT® xag Exaorov wöUvaro jEAog. 

B. 30, Schlußergebniß feines Selbſtruhms, Das zugleich den 
Vebergang von dem bisherigen zu feiner Fortſetzung bildet: si xav- 
xaodaı dei, ra rijiçß aodEvVeiag Hov xavynoouaı.) Die Belcheiden- 
heit dieſes Selbſtruhms Liegt in feiner Bedingtheit ed dei —, er 
war aber bedingt und ihm abgenöthigt durch Ruhm und Schmähung 
der Gegner wider ihn — und in feinem Inhalt, in dem flarfen 
Orymoron des Nachſatzes, indem er von jenem erften Gegeuftand 
der Vergleichung in Bezug auf die heilige Nationalität ®. 22. ab- 
ſtehend bloß die Leiden und Beſchwerden feined Dienftes, die er in 
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fo Tanger Reihe aufgezählt, zum Gegenftand feines Ruhms madht; 
ta r. agevelag] umfaffender Ausdrud für alles, was in ben Be 
reih der Echwadhheit fällt, wovon feine ſchwache Menfchennatur, 
befonders fein Fleifch, daB auch unter den innern Anfechtungen lei⸗ 
bet, empfindlich berührt wurde, was ihn auch vor der Welt herab: 
fepte; ao9sv.] alfo bier nicht bloß und nur fo geradezu Leiden 
nach der gemöhnlichen Erklärung, fondern die Schwachheit der Natur 
ald einer leidensfähigen, dem Leiden unterworfenen, und im Leiten 
beſonders fich offenbarenden und foweit auch Leiden felbft, das will 
er rühmen; er hat ed aufgezählt und will e8, fo unrühmlich es Flingt, 
als Ruhm geltend machen, und hat noch nicht genug, Davon zu reben 
und zu rühmen, im Gegenfag gegen feine Widerfacher, denen er in 
ber Betrachtung, wie in ber Ertragung der Leiden weit überlegen 
ift, fondern will es nun eben noch fortfegen. Er bevonvortet aber 
dieß 

V. 31. mit hoher Betheuerung: 6 Hedg x. narijo roõ xvolov 
nucv Tnooũ xorotod older, 6 wv euAoyntög eig roög alavag,: 
öTı od Yevdopar] die Beierlichkeit der Betheuerung wird durch die 
volle, in feinen apoftolifchen Danfgebeten übliche, fpezififchschriftliche 
Bezeichnung Gottes nach feiner vollfommenen und heilnollen Dffen- 
barung in Chrifio und dann noch durch die angefügte Lobpreiſung 
fehr gehoben; er betheuert fein Zeugniß ald Diener Gottes und Jeu 
Chrifti; über das Hesg x. ner. f. zu 1, 3.; da die Bethenerung 
eine Berufung auf Gottes Alwiffenheit ift, fo tritt Durch Trajektion, 
dem ftarfen Affekt der Rede gemäß, fogleich oldev ein noch vor Dem 
borologifchen Beiſatz 6 &v evAoy., ber gleichfalls der Heiligfeit Des 
Affeftes entfpricht und den Schwur felbft, wie er e8 auch feiner Idee 
nach wirklich ift, zu einer Oottedverehrung macht. Worauf fi nun 
aber die Betheuerung (das örı od ıyevd.) bezieht, ob rüdmwärts oder 
vorwärts, darüber ift die Auslegung getbeilt. Rückwaͤrts wirb es 
von Vielen auf Die ganze Kette der angeführten Mühen und Nöthen 
"bezogen, wobei aber doch eine Etörung diefer Beziehung durch den 
unmittelbar vorhergehenden Vers ftattfände, von Morus, Rück. nur 
auf diefen legten Vers, auf die Verficherung feined Grunbfages, fich 
nur der cas. zu rühmen; P. Fündigt aber im vorbergeht. B. fein 
Rühmen an, deffen Inhalt nun V. flg. gegeben ift; fo if die Be 
ziehung der Betheuerung auf das folgende flar, Die auch fchon bie 
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Alten und viele Neuere angenommen haben. Wendet man dagegen 
ein, daß das nächfifolgende Faftum zu unbedeutend für eine folche 
Betheuerung fey, fo ift zu enwidern, Daß P. wirklich Gap. 12., ob- 
wohl nach einer bedeutenden Unterbredhung in Erwähnung und Ruhm 
von Schwachheit und Leiden fortfährt, und man darf nicht erſt mit 
Mey. eine Beziehung auf weiter beabfichtigten, aber abgebrochenen, 
nicht zur Ausführung gefommenen Leidensruhm annehmen. Sn Hin- 
ficht aber auf die V. flg. erzählte Verfolgung zu Damasfus machen 
Chryf., Elv., Bgl., mit denen Bife., Bid. übereinfimmen, das längft- 
vergangene, und darum minder befannte und nicht mehr leicht durch 
Menfchen zu bezeugende diefer Thatfache geltend, Hieronymus auch) 
das Echwere und faum Glaubliche, daß Juden, feine Landsleute, 
einen heibnifchen Statthalter gegen ihn aufgeregt haben, und das 
Wunderſame feiner Erhaltung. Es ift noch zu bemerken, daß ber 
Sprachgebrauch beide Beziehungen ber Betheuerung rüdwärts und 
vorwärts zuläßt, vergl. 1, 23. und Gal. 1, 20., wie denn aud) 
Luk. Oſ. fie wirklich auf alles das ſchon Aufgezählte und auf das 
Rachfolgende B. 32. gleichmäßig bezieht, was bei der Gleichartig- 
feit der bezogenen Theile um fo weniger Schwierigfeit hätte, wenn 
gleich die nächfte Beziehung auf das Folgende anzunehmen if. Schwie⸗ 
riger dagegen wäre es bie Beziehung auf das Nachfolgende noch 
weiter bis in das nächfte Gap. hinein, auf die Erhöhung und Ent- 
züdung 12, 2 flg. —, und das gar, wie Schrader mit Ueberſprin- 
gung von ®. 32 fig. anzunehmen, da doch 12, 1. einen ganz 
neuen Abfchnitt einleitet. 

B. 32. gibt nach dem feierlichen Vorwort V. 31. die einzige, 
örtlich beftimmte Einzelthatfache aus feiner apoftolifchen Leidensge— 
ſchichte; fie ift ihm wegen ihres Echauplages, des Orts feiner Be- 
fehrung und erften apoftolifchen Wirkfamfeit, befonders wichtig und 
in lebhaften Andenken: &v IJanaoxs 6 &Ivaexng Apkra tod Ba- 
oıldag Eppovpe iv Jauaoxıpuv noAw, nıdacı us IEAowv]. Daſ- 
felbe ift erzählt Act. 9, 24. 25., nur daß es dort den Juden zu- 
geichrieben wird, und hier dem Ethnarchen des Aretas; Apsre näm- 
lich ift bier der Genitiv und zu Baoıı. Appofition, nicht aber der 
Nominativ, gegen bie fonftige Formation ded Namens, fo daß er 
ſelbſt nur als Ethnarch bezeichnet und Bacıd. ber römifche Kaifer 
wäre; zwar fommt Ethnarch auch als Fürftentitel vor; bier aber 
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bebeutet es, wie auch fonft, einen Etatthalter bed Fürften über einen 
Stamm oder eine Provinz; der mit höchſter Givilgewalt, Die aber 
auch mit militärifcher fich verbinden konnte, beffeitete Präfekt von 
‚Damaskus, den Aretas eingefegt hatte, ſ. Winer Realwörterb. s. h. v. 
an einen National-Vorſtand der Juden, die auch dieſen Titel oft 
hatten (f. Win. a. a. D.), ift nicht fo paflend bier zu denfen. Arc: 
tas, der Name mehrerer Könige von Arabia petraea, bier des 
Schwiegervaters bes Herodes Antipas, mit dein er, weil Diefer feine 
Tochter verfchmäht und fich mit der Gemahlin feines Halbbruders 
vermählt hatte, in einen für Herodes ganz verderblich endenden Krieg 
fich einließ. Der Kaifer Tiber, von feinem Bafallen Herodes um 
Hilfe angerufen, fandte ihm zwar dieſe mit einem Heer unter Bi- 
tellius, der jedoch auf die Kunde von bes Kaiſers Tode ſich zurück⸗ 
zog und nad) Rom begab, ehe er ehvad gegen Aretad ausgeführt. 
Diefe Gelegenheit, da er wieder Luft befam, benußte nach einer fehr 
einfachen und wahrfcheinlichen Gombination Aretas, Damaskus, auf 
Daß er durch frühere Verbindungen mit dem peträiſchen Arabien An- 
fprüche machen fonnte, den Römern zu nehmen; eine Thatfache, von 
der Joſephus und Die römifchen Hiftorifer ſchweigen und für welche 
bie beiläufige Notiz unferer Stelle das einzige Zeugniß if. Daß 
biefer Ethnarch die Stadt (die wenn auch etwas variirende Wieder: 
holung ded Namens ift eine nicht feltene, mit Nachdruck verbundene 
Anomalie) mit Wachen befegte, nämlich an den Thoren, Mich. Win,, 
nicht die ganze Stadtmauer nad) Bretfchn., Schott, geſchah obne 
Zweifel aus feindlicher Anregung und wohl auch durch Dienft ber 
Juden, die ed auf Ermordung des P. abhoben. So löst fich bie 
Differenz mit Act. 1. c. ganz einfach. Daß Aretas felbft ein Zube 
gewefen, wie Heyne zu beweifen fucht, kann wenigftend aus unferer 
Stelle nicht gefchloffen werden; der Einfluß der Juden auf feinen 
Statthalter erklärt fi aus ihrer großen Zahl, bie fih in Damas- 
fus auf 10,000 belief, und aus der Gewalt, die fie dort Hatten, 
wie aus der Miffion des Saulus dorthin Act. 9, 1 fig. erbeflt. 
V. 33. befchließt mit der Rettung, deren Bericht ſich aus dem 
übrigend fehr übereinftimmenben Act, 9, 24. ergänzt: x. dia Ivei- 
dog dv oapyary dyalacınv dia roõ reiyovg x. dbipuyov vac 
xeipag avrod.] Yvolg bdiminutive Form von IUpa, eine Fenſter⸗ 
Öffnung, nach FI. etwa an einem Chriftenhaus an der Stadtmauer; 
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ExaAacH.] durch Beranftaltung und Hilfe ber GChriften; das In⸗ 
terefie des Amts legte ihm dieſe Pflicht der Selbfterhaltung und des 
Gebrauchs der Mittel auf, die er auch fonft bei verheißenem, gött= 
lichem Wunderfchug nicht verfhmäht, Act. 27, 32. 35.; in dem 
geringen und gewagten Mittel, dad hier angeiwendet wurde, verherr- 
lichte fih um fo mehr die Macht der höhern Bewahrung. Es fragt 
ſich noch nach genauerer Beftimmung der Zeit, in welche biefe That: 
ſache fällt, ob gleich nach feiner Befehrung vor feinem jährigen 
Aufenthalt in Arabien von Damaskus aus, Sal. 1, 17., den die 
Apoftelgefchichte übergeht, oder nach demfelben; letzteres wahrfchein- 
liher, da er von dort aus nad) Damaskus zurüdfehrte, Sal. a. a. 
D. und Act. 1. c. feine Neife von Damasfus nach Serufalem un⸗ 
mittelbar an bdiefe Verfolgung zu Damaskus, die auch nach einem 
längeren und bewährten Wirken des Apofteld um fo begreiflicher ift, 
angereiht wird. Diefes Faktum, wie ed hier erzählt ıft, gehört auch 
zu den bedeutendern Anhaltöpunften für bie Chronologie der Gefchichte 
Des Apofteld und namentlich für Beftimmung der Zeit feiner Bekeh⸗ 
rung. Warum aber B. gerade biefen einzelnen Beleg aus der Reihe 
feiner Leiden und zwar mit folder Genauigfeit hervorhebt und wie 
diefe Erzählung in der Stellung zum Ganzen einzureiben ift, dar— 
über find die Anfichten getheilt. Nach dem nächften, aber oberfläch- 
lichften Anfchein fieht fie nur einer nachträglichen Notiz gleich, wie 
fie Olsh. und Rüd. nehmen, diefer gar als einen zufälligen Nach— 
trag. Dieß läßt fich aber in dem ganzen eben fo befonnen ale 
febenbig angelegten und ausgeführten Abfchnitt nicht annehmen. Das 
andere Ertrem ift Meyers Anficht, B. habe hier einen Leidensbericht 
(mit Ausführung des Ginzelnen nad dem überfichtlihen im Vor— 
hergehenden) anfangen wollen, aber fogleich wieder abgebrochen; wie 
unbaltbar aber, daß er einen fo bedächtlich und feierlich eingeleiteten 
Bericht fo fchnell wieder abgebrochen hätte. Richtiger ift anzuneh⸗ 
men, ®. habe dieſe Thatfache wegen ihred Sach- und Zeitzufammen- ' 
hangs mit der fogleich folgenden hohen Dffendbarung und ber auf 
diefe folgenden tiefen Demüthigung fo herausgehoben, auch zugleid) 
mit diefer feiner großen Gefahr und Noth im Anfang und gleichfam 
zur weitern Weihe feines Amtslaufed den ganzen weitern Gang 
befielben andeutend beleuchtet. 
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Zwölftes Eapitel. 


1) Fortgefepter Selbſtruhm, deſſen Gefahr er nicht verfenut, entnommen vcı 
tem hohen Kennzeichen feiner Aroftelwärde, den Offenbarungen uud Ee 
fiditen des Herrn, nnter denen er das erhabenfie, tie Eutrüdung in ia 
Paradies, hervorbebt (DB. 1—6.). 2) Bon einem ald demüthigendes Gegen 
gewicht gegen diefe hohe Iffenbarnung über ihn verhängten tiefen, fataniikr: 
Xeiden, worin er mit einem troftreihen Zufprudh und Aufſchluß des Hem 
über das Heilige und Heilfame des Leidens begnadigt wird, der ihn wie 
ganz in den Krenzesrubm zurüdtreibt (B. 7-10.). 3) Unter Auflage ter 
Gemeinde, daß fie ihn zum Selbfiruhm gendthigt, fügt er ſich aufte 
Zeugniß feiner apoftolifhen Wunder (B. 11—13.) und feiner uochmale ca: 
wähnten aufopfernden Liebe zu ihnen (V. 13—15.), was auch. entgega 
den hämiſchen Verdächtigungen feiner Zeinde, Durch das gleich uneigennägig 
Derhalten feiner Zreunde und Amtögebilfen unter ihnen, des Tites u 
feines Mitgefandten beftätigt fey (V. 16—18.). 4) Rechtfertigung feiner 
Eeibftvertheidigung, welche er nicht von ihrer, fondern von der göttlichen 
Entfheidung abhängig macht, durch feine Beſorguiß, viele Gebrechen der 
Gemeinde bei feinen Beſuche noch nicht geheben zu finden, und durch te 
Zwed, durd ihre Erweckung zur Beſſerung der Aumendung feiner frengee 
Amtszucht noch vorzubengen (V. 19—21.). 


P. geht raſch auf eine neue Seite feined Selbſtruhms übe, 
von einer Thatfache tiefer Erniedrigung zu einer Thatſache hob 
göttlicher Erhebung, an bie ſich jedoch neue Demüthigung anſchloß. 

V. 1. bildet den Uebergang, in einem einleitenden und anfün 
digenden Vorwort, bei dem er abermals gegen den Selbftruhm ſpricht 
und ed wohl merken läßt, daß er fich Dagegen verwahrt; er win 
e8 nicht müde, ſich immer wieder felbft gewiffermaßen inhalt zu 
thun, wodurch es eben dad rechte Maß und dad rechte Licht und 
die Wahrheit und Würde ber Demuth erhält. Schade nur, daf 
der Vers durch fo viele und bedeutende Variationen erfchwert if, 
worunter jedoch der Hauptſinn nicht leidet: xavxaodaı ön ou ovb- 
pocı nor‘ EAevoouaı yag Eig Ontaciag x. anoxakvıperg xuplov. 
fo Die rec., die nenere Kritif aber begünftigt und recipirt die Ledart 
xavx. Ösi, OU ovupEpov x. T. A.], was die Außerlich beglaubigtilt 
Lesart nah B. D. E. F. G. 1, Syr., Ar, Vulg., angenommen 
von Scholz., Lchm., Rüd., Mey.; auch leſen B. F. G., Qulg., Ad. 
Ev ftatt nor, und ein folgendes da ftatt yapz; Die beiden legten 
Barianten kommen fchon wegen ber Heinen Zahl der Zeugen, un 





Cap. X, 8.1. 449 


noch mehr als Grleichterungen bed Terted nicht in Betracht. Ganz 
von Autoritäten, ift auch bie rec. nicht entblößt; gleich alte, wie 
die Bariante hat fie an Thort., Chryf. und ben alten Ueberfegungen, 
Gopt., Armen., Aeth., wozu noch die meiften Minusfeln kommen; 
erflärbarer aber ift die Entſtehung bed dei flatt dr, ald umgefehrt; 
-Denn dei fonnte als Gloſſe überhaupt gegeben werden, wozu das 
ov ovugpepsı einlub, auch konnte ed als Neminifcenz aus 11, 30. 
eindringen, zubem ift In äußerft felten im N. T., und kommt bei 
P. im Ganzen nur zweimal vor, und wie leicht können fo ähnliche 
Partifeln in einander übergehen, wie dr in das geläufige de! Die 
rec. ift daher mit Recht von Tſchof. ed. 2. wieder aufgenommen 
und von Reiche ausführlich vertheidigt. War einmal am ®. gerüt- 
telt wegen ber Schwierigkeit bei wos und Yae, fo konnte das auch 
weiter greifen, zurück auf bas 85. Man kann ſich bei ber rec. be= 
ruhigen, auch dem Sinn und dem ganzen innern Werth nah. Yür 
eine Vlebergangswendung, wie fie diefe Worte enthalten, ift dad Eäß- 
chen mit der fo gar abrupt und das Afyndeton zwifchen der und 
od ovupäpe: ungemein hart. Dagegen wird burch das dr das 
xavx. befonderd und ber ganze Saz ftarf verfichernd betont; iterum 
firmiter declaro, Reihe. Man ift nicht berechtigt, das xavyx. hier 
auf ein Rühmen nach dem Fleifh 11, 18. mit Emm.,. oder auf 
alles andere, was nicht Schwachheit und Leiden find 11, 30. nad) 
Phot., zu befchränten, fo daß was er jegt preifen will, nicht mehr 
in den Bereich biefes Ruͤhmens fiele; die xavx. geht nicht auf das 
Borhergehende zurüd, was namentlich Ambr. mit Beichränfung auf 
Die zwei lebten Verſionen annimmt, fondern ift nach den Meiften 
ein prooemiolum, mit Gal. zu reden, zum folgenden, wie der ganze 
längere Abfchnitt von dem xavy. Ruhepunfte und vermittelnde Ueber⸗ 
gänge durch folche praefatiunculas liebt. Das Urtheil, das er hier 
ben Rühmen fpricht: ov ovgp. nor, ſtimmt im MWefentlihen mit der 
bisherigen Berwerfung 11, 1. 17. 30. überein, denn die Vernach— 
läßigung feines Bortheild, Das Handeln dagegen ift ja eben Thor: 
heit; nur ift in dieſem Ausdrud der Verwerfung ein Auffteigen in 
Stärke und Beftimmtheit, wenn man auch das Wort nicht auf 
ben fittlihen Rugen allein befchränft, nah Mey.; in der Negation 
nämlich liegt eine im Ausdruck mildernde Litotes, der conträre Be: 
griff bes Schadens, nach Chryf,, Def, und Vielen. Man hat nun 
DOfianber, IL Rorinther Brief. 29 
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biefen Ausfpruch gegen ſich felbft zu flarf für ben Apoſtel finden 
und daher verfchiedentlich abhelfen wollen, durch Annahme eine 
Metafchematismus in wor, indem er in dieſer Form der Condeſcen⸗ 
benz Andern bier eine Lehre gebe, Def., was aber in einem Abſchnit 
von fo fehr individuellen Inhalt unftatthaft, oder durch eine ander 
Erflärung von ovap. — npognxe, decet, Bz. Mshm., Schlin, 
Gmm., eine Bedeutung, die wohl in der Haffifchen, aber nicht in der 
neuteftamentlichen Gräcität vorkommt und bier feinen fpeziellern An 
fchliegungspunft im Gontert bat, wie die andere, gewöhnliche Be 
deutung, wie dieß Bife. und Andere, befonderd Bgl. treffend nach⸗ 
weist: propter periculum elationis et colaphorum satanicorum 
et impediendae virtutis Christi. Der Beifag go: nimmt dem a 
ovug. allerdings etwas von feiner Allgemeinheit und läßt dem Ge 
danfen an möglichen Nugen für Andere noch Raum, der aud 11, 
30. angedeutet ift; abfichtliche Andeutung aber einer Beziehung ati 
den Nugen für Die Xefer und alfo für fein Amt, in Antithefe geger 
den Nachtheil für feine Berfon mit Thdrt., Sal., Mehm., Reiche an: 
zunehmen geht wicht, da dag mo durch die perfönliche Haltung des 
ganzen Abſchnitts gegeben ift, auch eine beabfichtigte Antitheſe dad 
vollere und ftärfere äuor erfordert hätte. Hier verwahrt er ſich nur 
gegen alles Selbftifche in feinem Selbftruhm. Nun läßt er die Er 
Härung und Begründung des Sages folgen, und zwar eben in ba 
Ankündigung des hohen und erhebenden Inhalte feiner weitern xar 
xnorg; Eievooımı yap eig ontaciag x. anoxakdyeag xveiov‘] je 
höher der Ruhm und fein Gegenjtand, deflo größer die Gefahr da 
bei; diefer Sag fledt implicite in dem jet beginnenden Abſchnit 
und fanı vor diefem beftätigenden Gingelbeleg, auf den er übergeht, 
ergänzt und fo Das yap erklärt werben; über dieſen elliptifchen Or 
brauch von yae f. Vig. ed. Herm, p. 496. Hartung I, 484, über 
ben erplifativen Gebrauh von yao, das hier allerdings verwandi 
mit ouv, ohne daß es Damit verwechfelt werden darf mit Ginigen, 
wıe von Andern mit öpog, vergl. Win. $. 51. Andere faflen der 
Zufammenhang und dad yap anders, indem fie xcux. als Selbi: 
ruhm im engern und eigentlidden Sinn nehmen, bem P. jenes Ber: 
werfungsurtheil fprehe und von dem er nun zum Ruhm bes Herrn 
und deſſen, was allein von Herrn ausgeht, feiner Auszeichnungen 
von Ihm, übergehe, Zrigfche, Win., Br, Olsh.; dann würde ſich 
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aber die erftere Hälfte des V. nicht vorwärts, fondern zurückbezie— 
hen (gegen unfere Annahme) und das xavy. d. od avıy. als ab- 
brechende Wendung zu nehmen feyn, oder ein abbrechender Saß fup- 
. plirt und darauf dad Yag noch bezogen werden, womit e8 doch nicht 
Har zu feinem Recht käme. — Mit &evo. nun kündigt er den Fort- 
fhritt zu ben neuen Gegenfländen an; biefe find onrao. x. ano- 
za. xvo.] was er von den Mühen und Leiden feines Amtes auf 
gezählt, Das ſchienen lauter Verdunklungen des Herrn und Erniedri- 
gungen feiner felbft; nun folgen die hohen, ihn fo erhebenden Offen- 
barungen bed Herrn; fie werben bier nad Medium und Form 
unterfchieben, Die unter Borftellungen des Gefichtsfinnes, des innern 
oder Außern gegebenen onrao., und die unter dem bed Gehörſinns 
anoxal.; dieſe Unterfcheidung liegt in den zwei Beifpielen, die er 
folgen Täßt, angedeutet, oder, was damit zufammenftimmt, anox. bie 
Dffenbarungen, fofern fie einen beftimmten göttlichen Lehrgehalt 
haben, onr. bie außerordentlihe Darftellung bes Göttlichen und 
Ueberfinnlichen in Bildern und Erfcheinungen überhaupt; jedenfalls ift 
anox. bier nicht im weitern Einn als bie Die dr. unter fich be- 
greifende Gattung zu nehmen, was dem Goorbinationsverhältniß in 
biefem Sat widerftreitet; er hebt aber beides, und: zuerft bie onr. 
hervor, um als Augen» und Ohrenzeuge des Herrn feine von ben 
Gegnern beftrittene Ebenbürtigfeit mit den andern Apofteln zu bes 
weifen. Daß aber bie Selbftvertheidigung des Apoſtels ſich in Po— 
lemif namentlich gegen die Chriftuspartei bewege und dieſe eine 
theofophifche Richtung auf Viſionen gehabt habe, nah Echenfel, 
Dähne, läßt ſich aus diefer Stelle nicht beweilen. Der Genitiv.xvo. 
fann fubjeftiv oder objektiv genommen werden; erftere Faſſung ift 
hier, wegen bed Gegenfages gegen das, was P. nach Gap. 11. 
ſelbſt gethan und gelitten bat, befonderd pafjend, fchließt aber bie 
objektive Beziehung nicht aus. 

B. 2—4. geben für V. 1. die einzelnen Thatbelege: olda« av- 
Hownov Ev xpıora oo Eröv Öexareocapov x. T. A.) Mit dem 
Bezeugen völliger Gewißheit fündigt er eine Thatfache an, Die in 
ihrer hohen Leberfchiwenglichkeit gar zweifelhaft fcheinen fonnte; ge= 
heimnißvoll, wie die Sache felbft, ift auch bie Art ihrer Darftellung, 
in welcher das Subjekt der Thatfache fich felbft in cin heiliges 
Incognito der Demuth hüͤllt; etwas ähnlich if bei Johannes die Pe⸗ 
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riphrafe feiner Berfönlichkeit, Ev. 21, 7, 24. An eine andere Ber- 
fon als des Apoſtels zu denken, welche Anficht fich ſchon im Alter: 
thum findet,. fo daß Hieronymus unentfchieden zwifchen dieſer und 
der gewöhnlichen Anficht ift, ift ganz unftatthaft nach dem ganzen 
Gontert und Zwed ber Rebe. B. bebient fich diefer änigmatifchen 
Horn, um feine eigene Perſon vor dem Herrn ganz zurüdtreten zu 
laffen, die ihm in diefem erhabenen Zuftand bes Geiftes felbft fremt 
geworden war. In ber periphraftifchen Borm aber avde. dv ye. 
ift av. allerdings analog dem EN, Ausdruck ber Unbeftimmtbeit, 
mit &v xXo. verbunden — Chriftenmenfh. Doch dient are. ale 
Ausdrud der Niedrigfeit zu leifer emphatifcher Antithefe gegen bie 
Erhabenheit ber ihm gewordenen Offenbarung; &v xXe. auch hier 
Ausdrud der innern Gemeinfchaft mit Chriſto im Glauben, die bier 
einen außerordentlichen Höhepunkt momentaner Gemeinfchaft im 

Schauen erhalten bat; doch wird bie Emphafe, die jene Erfahrung 
bei ihm voransfegt, mit Bllr. zu fehr gefteigert, wenn er & 
xo. ſchon ganz als Ausdrud der Ekſtaſe faßt. Selbfiverftändlich 
wird feine Erhebung, die er nun befchreibt, durch dad einleitende 
&v xo. als eine heilige, auf Chriftum fich beziehende angedeutet; un- 
nöthig ift ed daher, in diefen Worten mit ben Alten eine ausbrüd- 
(ide Berwahrung gegen magifche und dämonifche Efftafen zu finden, 
noch viel weniger darf ed mit Bz., Grt., Emm. als Betheuerung 
genommen werden. Che P. zur Bezeichnung der großen Thatſache 
felbft fortfchreitet, fügt er dem Subjekt derfelben die Beftimmung 
ihrer Zeit und gewiflermaßen ihre Mobdalität bei, und fpannt da⸗ 
durch wie durch eine lange Pareuthefe die Aufmerkfamfeit auf das 
Datym diefer Offenbarung: noo dexarsoo. Erav, was feinee- 
wege mit avdo. &v xo. ald Bezeichnung eines 1djährigen Standes 
im chriſtlichen Glauben zu verftehen mit ®rt. Die Zeitangabe aber 
ift nicht bloß und nicht zunächft als Ausdrud der Beſcheidenheit Des 
Apofteld und ber Nöthigung durch feine Gegner, dieſes lange Stil 
fchweigen zu brechen, mit ben griechiſchen Vätern anzufehen, voice: 
wohl er allerdings damit andeutet, Daß er diefe große Erjcheinung 
ſeines geiftlichen Xebens als ein Geheimniß behandelt hat; — fon- 
dern er kündigt auch dadurch die hohe Wichtigfeit dieſes Erlebniſſes 
und feiner biftorifchen Gewißheit und den Zufammenbang mit 
der ganzen Gefchichte und Beſtimmung feines apoftolifchen Lebens an. 
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Nicht mit Unrecht hat man dieſes auffallende Datum für bie Chro- 
nologie des Lebend Pauli überhaupt zu benügen gefucht, wie na=- 
mentlih Wurm Tüb. Zeitfchrift B. IV. ©. 41 flg. Es liegt nahe, 
Diefe Angabe, da P. ein fo großes Gewicht auf die Tihatfache legt, 
auf eine ber in der Apoftelgefchichte bezeichneten Dffenbarungen zurüd- 
zuführen. Mehrere, namentlich Chryf., Thom., Lyr, Grt., neueftene 
Neiche haben fle auf die erfte Grfcheinung des Herrn an P. bei 
Damasfus bezogen, zumal durch die Notiz 11, 31. verleitet. Allein 
bie Erfcheinung zu feiner Befehrung felbft kann ed nicht feyn; denn 
bei diefer ließ fich der erhöhte Meſſias zu ihm herab, nicht aber 
wurde er zu ihn erboben; auch bedurfte e8 zu einer ſolchen Er⸗ 
hebung und Entzückung fchon einer gereifteren Empfänglichkeit. Bei 
jener erften Erſcheinung war auch ein ganz anderer Zweck, und die— 
fer fo Mar und offenbar, daß gerade dabei an ein fo tiefes und lan— 
ged Seheimniß, an ſolche oͤnu. deenra gar nicht zu denken if; auch 
nicht in jenes heilige triduum feiner Erblindung und feines Faftene 
ift diefe Thatfache mit Thom., Lyr. zu verlegen. Schon bad Datum 
der Berfaffung unferes Briefs ift überhaupt gegen ein fo weites Zu⸗ 
ruͤckgehen mit ber hier enthaltenen Zeitangabe. Biel näher liegt «6 
auch, bie Entzückung und. Offenbarung, Die dem P. nach feiner 
Aluchtreife von Damasfus 3—4 Jahre fpäter bei feinem erften Be⸗ 
fuch in Jernfalem (Act. 22, 17.) zu Theil warb, hier mit Mebreren 
zu finden. Die dortige Erzählung enthält zwar allerdings feine fo 
außerordentliche und erhabene Züge, ftatt der unausfprechlichen Worte 
vielmehr einen offenen, amtlichen Befehl des Herrn. Indeß ift Doch 
das dortige Wort Exaraaıg für eine folche Entrüdung, wie fie bier 
befchrieben wird, nicht unpaffend. Auch fönnen wir annehmen, daß 
jene Entzückung verfchiedene Momente und Wendungen hatte, welche 
etwa in bem, was bier berichtet ift, ihre höchſte Epige erreichte. 
So gefaßt in Beziehung auf Act. 1. c. würde dieſes Geſicht in eine 
fehr bebentende Epoche bes Lebens B. fallen, ſich auch an fein zit 
legt erwähntes Leiden 11, 30. biftorifch als ein herrlicher Gnaben- 
erweis nach großer Schmach und Noth anſchließen, ſich als eine 
Art von fublimer Inauguralviſion, wie die bes Jeſajas Gap. 6. dar⸗ 
ftellen, und insbefondere auch zu einer Tempelvifion paflen. Bei 
diefer chronofogifchen Annahme würde das hier Erzählte in das Jahr 
44 nach Chr. fallen, da unfer Brief ohne Zweifel vom Jahr 58 
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fi datirt, und alfo feine Belehrung um einige Jahre fpäter als 
nach der gewöhnlichen Annahme ins Jahr 40 oder 41 nah Wurm 
fält. Nach der gewöhnlichen Anficht, Die a. 36 als das Belch- 
rungsiahr annimmt, würde diefe Entzückung auf a. 44 fallen und 
fich fein befonderer Anfnüpfungspunkt in feiner Gefchichte ergeben, 
Eſt. Gorn., Lampe, Gal., Bld. Dunkler und ſchwieriger ald dieſe 
Zeitangabe ift die gleich angehängte, fehr wichtige Angabe bes Mo—⸗ 
dus diefer Offenbarung: seite &v owpearı, oux olda, £irs äxtög r. 
o@uarog, ovx olda, 6 Heög vldev. So Har und entfchieben bei 
ihm das Bewußtfeyn der erlebten Thatfache felbft if, fo dunfel und 
unentfchieden ift es in Hinficht des Zuftandes, in den er fie erlebt 
bat, und fie ift ihm in Hinficht auf die beiden möglichen Fälle, die 
fih ihm in der Reflerion darftellen, gleich geheimnißvoll und unbe: 
ftimmt, was er mit feierlicher Bebachtfamfeit durch das ziveimalige 
odx olda und durch das u 306 oidev auddrüdt. Als Die zwei 
möglichen Zuftände bei Diefer höchften Erhebung feines geiftigen Le— 
bens denkt er fich das Fortbeftehen oder die Löfung des Bandes 
zwifchen Geift und Leib: &v oou., dxrög r. co. Es fommt für 
das nähere Verſtändniß davon auf die Grflärung des Aktes felbft, 
des gpnayuög, an. Wird diefer nach Fl., Rüd. nur ſubjektiv von 
Erhebung und innerer Bifion verftanden, fo reducirt ſich der Unter⸗ 
fchied von &v und dxrog a. bloß auf ein mehr oder minder Entbun⸗ 
denſeyn des Geiſtes von ber Gemeinfchaft mit dem Leibe Es ik 
hier überhaupt die Frage, wie diefe Erhebung zu faſſen if, ob fub- 
ftantiel und räumlich als Entrüdung, oder bloß ibeal und dyna⸗ 
miſch al8 Eutzüdung; jene, Die reale und fireng wörtliche Auffaffung, 
bie fi auch bei den Vätern und vielen Aeltern, welche fich auf die 
Sache nit näher einlaffen, vorausſetzen läßt, ift vertreten von Aug., 
Coru., Hunn., Bld., Gler., Bgl., Heum., Bllr., Mey.; Diefe dagegen 
von Thdrt., ER., Cal., Fl., Rüd., am feinften nnd fchärfften von 
Gal., der diefe Anficht am confequenteften, auf beide lieber der 
Disjunktion pafjend, gibt: dubitavit ap. non vivusne an mortuus 
fuerit? non an translato corpore an sine ulla corporis muta- 
tione in anima haec senserit? sed an anima cum corpore an 
sine corpore admissa fuerit ad coelestem Dei visionem; dieſe 
zwei Slieder beftimmt er näher, fo daß er das erftere auf die ganze 
Berfönlichfeit des Apofteld als gewürdigt jener Anfchauungen ber 
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jieht, elevatio totius suppositi ad divinam praesentiam et ob- 
jecta supranaturalia apprehendenda etc.; das andere Glied Exrög 
T. oo. verfteht er von einem raptus animae sine corpore coo- 


“ perante et coadmisso ad deenre. Nicht fo confequent iſt die ideale 


Auffaffung bei Thort., ER. ausgebildet, indem fie die räumliche Er⸗ 
bebung nur bei &xr. r. ocou., nicht aber bei &v wu. annehmen, 
vielmehr dieß auf den irdifchen Aufenthalt deuten, wie 5, 6., und 
babei apn. auf geiftige Erhebung deuten. Die ideale Grftärung, 
zunächft durch Vermeidung des Grellen und Monftröfen, was bie 
buchftäbliche nach dem erſten Anſchein hat, ſich empfehlend, fcheint 
noh das für fich zu haben, Laß eine wirkliche Verſetzung in bie 
höhere Welt in der Schrift ohne alle Analogie auf den Gebiete des 
Ekſtatiſchen daſteht. Dagegen ift nicht zu leugnen, daß biefe fubjef- 
tiv viſionäre Auffaffung, zumal in ihrer confequenten Durchführung 
dem Wortfinn von den. und von &v own. und dxr. etwas Gewalt 
thut und abfchwächend iſt; denn &v co. und Zur. auf Betheiligung 
oder Richtbetheiligung der leiblichen Einne bei jenen Anfchauungen 
zu deuten, ift Doch ziemlich frei und ber Ausdruck hyperbolifch; 
aen. findet ſich aber fonft nie fo von Verzidung in Bifionen ges 
braucht; auch verliert der ganze Sag an bem hohen Gewicht, in 
dem er ſich anfündigt, wenn ®. hier nur zwei verfchiedene, mögliche 
Formen innerer Viſion gemeint hätte; es ift auch nicht einzufehen, 
wie er auf Bifion in bloßen Bhantafmen, wenn auch höher gewirften, 
einen fo hohen Ruhm hätte ftügen Fönnen, wenn gleich die Dbjefte 
derſelben höchſt ausgezeichnet waren. Leichter geht ed mit der an- 
bern, nicht fo confequent gehaltenen Mobdififation biefer Erklärung 
bei Aug., Thom. und namentlich Eft.; bei welcher &v co. und dur. 
z. o. im örtlichen Sinn bleiben und nur die Beziehung auf Die 
Bedeutung von den. varlirt; das erftemal als geiftige, das andere⸗ 
mal als räumliche Erhebung, eine Amphibolie, die ohne Zwang in 
ber Erklärung des &v und dar. vom irbifchen und außerirdifchen Zu⸗ 
ftand gegeben wäre. Immerhin ließe fich dagegen fagen, daß fo mit - 
dem gleichftellenden eire doch zu ungleichartige Glieder der Disjunk⸗ 
tion vereinigt wären und das Schwanfen der Anficht des Apoftels 
zwifchen fubjeftiver Viſion und objeftiver Ekſtaſe dem Gewicht feines 
Beweiſes, zumal bei den Gegnern, nur ſchaden fönnte, dieß nament- 
lih, wenn, wie die Vertreter dieſer Erflärung thun, dad Zünglein 
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in ber Wage bed Apofleld zum erften Glied ber Diejunftion, zu 
&v o„ alfo zur leichtern Auffaflung neigt; wogegen, wenn einige 
Borneigung nach einer Seite und zu einem ber beiden Glieder hin 
bei dieſer Unentichiedenheit angenommen werben darf, biefe Reigung 
auf das legte Glied zu ziehen wäre nad) Bgl., Heum.*), wobei 
an eine räumliche, aber außerleibliche Berfegung des reinen Geiſtes 
in die Geifterwelt zu denken wäre. Bei biefer Anficht könnte man 
für aen. in Beziehung auf das erſte Glich, eire &v o., von der Idee 
eines geheimnißvollen SHereinragens der unfichtbaren Welt in Die 
fihtbare ‚ausgehen und bier einen außerordentlichen, ins Bewußtſeyn 
des Apofteld tretenden Moment diefer Verbindung, eine Erhebung 
feines Geifted in Die zu ihm fich herablaffende Geifterwelt annehmen, 
fo daß auch fo in dem apn. noch etwas göttlich Reales und Wun⸗ 
berbared läge, die Erhebung jedoch von dieſer Seite gefaßt Feine fo 
völlige, wie nach der andern, wäre und ſich mehr wieder der innern 
Viſion näherte. Immerhin aber ift diefe vermittelnde Erklärung der 
ſachlich fchwierigen Stelle, nach der angeführten Modififation durch 
die Entfheidung auf Das zweite Disjunftionsglied Zxrog Tr. a. die 
annehmlichfte, wenn wir nicht Die völlig und confequent reale und lofale 
vorziehen, was fie als die einfachfte Denn doch verdient. Sieht 
nach ihr das &v o., Berfegung mit dem irdifchen Leib in bie ber: 
irdifche Welt, einer contradictio in adjecto gleich, fo löst fi 
Doc) das Räthfelhafte einer folchen Vorftellung ziemlich, wenn fie durch 
bie Annahme der dem Leibe der Glaubigen innewohnenden Verklä⸗ 
rungsfähigfeit und einer außerordentlichen, momentanen Entwidlung 
berfelben vermittelt wird. Dazu kommt, daß, wie ſchon gefagt, 
die Anficht wohl eher auf das zweite, als auf das erfte Glied ber 
Disjunktion zu firiren iſt. Aber ob nicht auch die momentane Tren⸗ 
nung bed Geiſtes vom Körper bei der Entrüdung etwas monftröfes 
ift, wie Eft., Cal. und Andere entgegenhalten? Hier bietet ſich aber 
zur Vermittlung die apoftolifche Trichotomie der menfchlichen Natur 
1 Theſſ. 5, 23, dar, nach welcher eine Löſung bes Geiftes vom Leib, 
ohne eine Trennung der Seele von ihm, alfo eine Entrüdung bes 
Geiſtes ohne Tod und ohne das Wunder einer Wiederbelebung, ge- 


*) ſ. die feinen Erdrternngen über die analoge Redensart haud scio an 
bei Bernhard in feiner Ausgabe des ciceronifhen Laelius p. 247 fg. 
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denkbar if. Eine Analogie folcher wunderbare Entrüdung, freilich” 
leiblich auf irbifchem Gebiet, f. Act. 8, 39., wo abfehwächende Er: 
flärungen wie von Schlſn. unftatthaft find. Wie B. einzig daſteht 
als Wugenzeuge bes erhöhten Herrn, fo auch einzig als momentan 
verfeßt in ben Eip Seiner Herrlichfeit. Do ruhen wir mit ®. 
ſelbſt im Gedanken an bie Allwiffenheit Gottes aus, der ihm dieſe 
hohe Offenbarung vergönnt hat (6 Ssoc oldev), und vor dem die 
menfchliche Rurzfichtigfeit in überfinnlichen Dingen fi in den Staub 
beugen mug. — Run erft nach länger einleitender und vorbereitender 
Bezeichnung des fubjeftiven Zuftandes tritt, was ihm entfdhieden ge- 
wiß und das MWidhtigfte ift, die objektive Thatſache felbft hervor: 
apnaybvra röv roıoürov dog relrov odpavov]. Die Wiederanfnü- 
pfung an das Vorhgd. gefchieht emphatifch durch das r. rovovr., 
Das, obgleich dad Eubjeft genannt ift, wegen ber langen Zwifchen- 
reihe von eire flg. bier auch zur Deutlichfeit eintritt und bebeut- 
famer ald roörov die Qualität und den Zuſtand bed Subjefts, na⸗ 
mentlich das Ev xo. andeutet, alfo ein für folche Erhebung geeignetes 
Subjeft; denay.] eine Form, die das Wort als Verbum von dop⸗ 
peltem Thema zuläßt, jedoch der xoswn duaderr. angehörig, Auttm. Sr. 
8.94.; Bgl. zu Act. 8, 24.: miraculosa celeritate, es ift Die uͤberwaͤlti⸗ 
gendfte Ginwirfung des göttlichen Geiftes, ein Aft höherer Gewalt, 
die fich feines ganzen Wefend bemädhtigt und ihm über fich felbft 
und über die irdiſchen Schranfen des Raums und der Zeit erhoben 
bat, analog dem MM 7’ bei den Propheten, Ezech. 1, 3. 3, 14. 
und ſonſt; fo wie bier, von Verfegung aus ber finnlichen in bie 
überfinnliche Welt gebraucht, ein an. Asy., wie das Faktum felbft. 
Die Höhe des Zield diefer Entrückung deutet ſchon Das Eoc an, 
und thut fih in feiner Bezeichnung als roır. ovo. fund. Es fommt 
hier darauf an, ob Tolrog beſtimmt als Zahl, oder als unbeftimms 
ter Ausdrud des Großen und Vollfommenen genommen wird, wie 
in der Sprache ter heiligen Schrift Drei die fymbolifche Zahl ber 
Vollkommenheit ift, und auch in Eaffifchen Sprachen fich Aehnliches 
findet. So nimmt es Glv. als beatum et gloriosum Dei regnum, 
quod sphaeris omnibus et ipso firmamento adeoque universa 
mundi machina superius est. Genauer an bie Zahl fi an- 
fhließend, aber zu fehr fpiritualifirend Mel.: Ego tertium coelum 
existimo intelligendum esse gradum aliquem cognitae trini- 
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tatis. Die fpefulaffde Eubtilität der Scholafiter, namentlich des 
Thomas, hat hier einen weiten Spielraum für ibre Luftgebilbe ge: 
funden und benügt; auch Lyr. hat nach Aug. das intelleftuale Moe⸗ 
ment diefer Borftellung, visio essentiae divinae, hervorgehoben. Sehr 
fpiritualifirend, nicht ohne polemifch dogmatiſches Intereſſe für bie 
Zehre von der Perſon Chrifti und ihrer Mbiquität if die Auffaffung 
des rest. ovpav. bei den altlutherifchen Auslegern, Bid., Df., Cal., 
die den Begriff der räumlichen Befchränftheit hier abfchneiben, non 
ratione numeri (aut loci) sed excellentiae den Ausdrud ge: 
braucht finden. Mag auch die Idee der höchſten Bollfommenbeit, 
"und zwar befonders der intelleftuellen, ber Anfchauung des Dort thro- 
nenden Gottes, mit Diefer Bezeichnung verbunden feyn, fo ift man doch 
nicht berechtigt, die Bedeutung der Zahl aufzugeben; fchwierig iR 
nur die Frage, wie fie zu beftimmen ift. Man hat eine Anfchliegung 
bes P. an die rabbinifche Theologie, welche fieben Himmel lehrte, 
bier vermuthet; aber es ıft fehr ungewiß, ob dieſe Vorftellung der 
jũdiſchen Theologie, neben der aud) eine rabbinifche Vorftellung von 
zwei Hinmeln vorkommt, ſchon damals beftand, und ob ®. nad 
feinem fo ganz überwundenen pharifäifhen Etandpunft an foldhe 
Meinungen fich würde angefchloffen haben; find fie ja doch fo aben- 
teuerlich ausgeführt, ſ. Schöttgen, daß ınan, wie Michaelis fagt, P. 
nicht wird damit befchenfen wollen. Befremdend ift, daß Mey. fich 
dafür entfcheidet, da in dieſer jübifchen Vorftellung der dritte Him- 
mel doch nur ein Wolfenhimmel ift, und P. alfo bei diefer hoben 
Dffenbarung zunächſt Doch nur auf ziemlich niedrigem, phyſiſchem Ge⸗ 
biet geblieben, nicht aber in ein ganz hyperphyſiſches verfegt wor: 
den wäre. Die gangbarfte Erklärung geht von der Unterſcheidung 
eines dreifachen Himmels, der Wolfen, der Sterne und der Geiſter 
aus; möglich, daß fie gerade aus unferer Stelle fich gebildet bat, 
nah Mey. Wohl zu beachten aber ift, daß die Echrift nicht bloß 
im A. Teft. durchaus, fondern auch im N. fehr häufig in der Mehr⸗ 
zahl vom. Himmel redet, und das namentlich auch vom Geiſterhim⸗ 
mel felbft, indem fie für den Ausdrud eines ihrer höchſten Grund» 
begriffe durchaus Baoıksla rov ovpavav braudt. Daß nun bie 
Heiligfeit der Dreizahl auch auf die Regionen ber feligen Geifter⸗ 
welt ihre Auwendung gefunden, und dieſe Darnach ihre Anorbmung 
erhalten bat, hat nichts MWiberfprechendes, wenn man auch dabei 
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nicht wie Berl. B., Glaff. und Andere bei diefer Darftellung des 
P. ober in der Realität felbft geradezu eine Analogie mit der Drei- 
fachen Eintheilung der Stiftöhätte, ald eines Abbilds des höheren 
Heiligthums annehmen will; reirog wäre alfo die höchſte und voll- 
fommenfte Sphäre der höhern Zelt, wenn auch diefe Sphären felbit 
wieder jede ihre ftufenweife noch verfchiedenen Gebiete haben. Dar⸗ 
auf führt 

B. 3. 4., von denen erfterer den Anfang des V. 2. wörtlich 
wieder aufnimmt, der andere aber den Schluß mobdificirend nad) 
Form und Inhalt ‚wieder gibt: örı nonayn eig rov napadsıcov 
x. r. ä. Hier fragt fih, ob diefer Ort der Entrückung, das Bara- 
Died, mit dem vorhin genannten dritten Himmel eind oder Davon 
verfchieden iſt; hiernach theilen fich die Ausleger. Erſtere Anficht 
findet fidy bei Ang., Thom., Lyr., Elv., Eft., Bld., Cal, Mehm., 
Emm., Bir. und Andern, und fönnte dadurch, daß der Dritte Him— 
mel ohne Zweifel den böchften bezeichnet, im Ausdruck Paradies aber 
nad feinem fonftigen Gebrauch fein Grund zur Unterſcheidung eines 
noch höhern liegt, begünftigt fcheinen. Sollte aber ®. 3. den glei- 
hen Drt wie ®. 2. bezeichnen, fo fieht man durchaus feinen Grund 
zu nochmaligem Gebrauch einer fo feierlichen Erzählungsform: xai 
olda x. r. A.; eine Tautologie, die durch die Wichtigfeit des Gegen- 
ftands hier nimmer faun mit ER., Bld. gerechtfertigt werden. Wenn 
ft. fich für einen einmaligen raptus auf dad nur einmalige Datum 
B. 2. beruft, fo beweist dieß nur fo viel, Daß die audere Entrücdung 
nur eine Fortſetzung der erften gewefen und beide Ein Ganzes ge- 
bildet haben. Richtiger haben fchon die griechifchen Väter, und nach 
ihnen Grt. Bgl., Mey., De W., v. Gerl. das Paradies vom drit- 
ten Himmel unterfchieden und bier einen neuen Moment (De 1.) 
oder ein neues Stabium (Glem. Al. xaxeider, Mey.) der Entzüdung 
angenommen. Wahrſcheinlich ift das Paradies als der höchſte Blüthe⸗ 
punft der Geifterwelt zu denken, wie das Baradied der erften Schö⸗ 
pfung Die reizendfte und gefegnetfte Gegend der ganzen Erbe war. 
Unrichtig ift daher die Unterſcheidung zwifchen drittem Himmel und 
Baradies nach Grt., wenn er jenen als den status post resurrec- 
tionem, dieſes ald den post mortem, ante resurrectionem mit 
Rückſicht auf uf. 23, 43. anuimmt, wornad dad Paradies hinter 
dem dritten Himmel zurüdftehen würde." Ohne Zweifel hat man in 


460 Gay. XIL, 2. 3. 4. 


Beziehung auf uf. 1. c. die auch bei ben Rabbinen ſich findende 
Unterfcheidung zwifchen bem untern und obern Baradied in ber un- 
ſichtbaren Welt anzunehmen, bier wie Offenb. 2, 7. it Das obere 
gemeint. Wahrfcheinlih will P. mit diefem Worte den Aufenthalt 
der höchfien Ruhe und Freude, des Segens und Lebens, das Bilb 
ber vollendeten, in die Reinheit ihres Urſprungs zurüdgefehrten und 
verflärten Menfchheit und Schöpfung und befonders den Aufenthalt 
der innigften Gemeinfchaft mit Gott und mit dem Gottmenfchen bier 
andeuten. Auf dieſen leßtgenanuten Zug im Bilde leitet der Korte 
gang der Erzählung, der wichtige Zuſah: xal Tjxovoev apenta er 
para x. rt. A]. Dieß if ein eigenthümlicher Zug, mit dem P. dieß 
zweite Stadium feiner Entzückung ausführt. Bei dem erften, wo er 
vom dritten Himmel im Allgemeinen redet, bat ſich die Entzüdung 
wohl auf Anfchauung in ber höheren Welt durch Gefichte (onre- 
olag V. 1.) befchränftz hier erweitert fie fich zur vertrauten unb 
geiftigen, zur hörbaren Mittbeilung, zu Offenbarungen im engften 
Sinn des Worts (vgl. V. 1.). Es ift nicht nöthig, dieſes Zxowoer 
bloß vom fubjeftiven Hören in der Bifton zu verftehen, da ja bie 
Dinge und Wahrnehmungen der höheren Welt in einer, wenn gleich 
überfinnlichen doch wahrhaftigen und verklärt finnlichen Realität zu 
benfen find, wie denn auch B. 1 Kor. 13, 1. von einer Epradk 
der Engel redet; auch ift das Wort erjiuara nicht, wie ſchon Thort. 
eine folche freiere Erklärung vorfand, Die auch von Neueren, Cal. 
Mehm., Emm., wieder aufgenommen wurde, nad) einem Hebraie 
mus in die allgemeine Bedeutung von res abzuſchwächen, wogegen 
bie ausdrudsvolle Verbindung diefes enuer« mit dem jxove. und 
Aahsıv ftreitet. In döenra enuora fpielt ein paronomaftifches Ory- 
moron, Er.: subest tacita gratia in graecis vocibus cognatis et 
contrariis; ed war eine Offenbarung voller Geheimniß, denn dpp., 
ein aͤ. A. im N. T., find unausfprechliche Worte, weil fie heilige 
Geheimniſſe find, es wird auch von den Miyfterien gebraucht; ag- 
oͤnr. läßt, vie überhaupt das verbale auf rog zweierlei Bedeutung, 
des Geſchehenen und des Möglichen (gerundivifch) zu, legtere iſt bie 
häufigere, f. Buttm. 8. 102, 9. 2., und darum mit Recht auch hier 
die gewöhnlich angenommene; nur Bitringa in feiner fehrreichen Ab⸗ 
handlung über biefen ®. in Observat. sacris. T. I. nimmt, weil 
er die Unausfprechlichfeit jener Worte im potentialen Sinn nick 
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zugibt, um bei bem zugelaſſenen ethifchen Sinn die Zautologie mit 
folgendem ovx &&0v zu vermeiden, age. ald unausgefprochen, in 
welcher Bebeutung ed aber ziemlich felten vorfommt und bier nicht 
paßt, Da das Drymoron dadurch ungebührend gefhärft, und durch 
das Hinzuzudenfende (vorher und nachher nicht ausgefprochen) 
bebeutend abgeſchwächt wird. Für jene Erflärung des Wortes aber 
fpriht auch bie gleichfolgende Epexegeſe d ovx dv avdpwng 
Aadzaoas, durch welche das feltene und feierliche Wort app. eine 
nachdrudsvolle, gemefiene und genaue Grflärung erhält; es kommt 
Dabei auf die Auffaffung von &&dv an, das in gehobener Sprache 
hier ftatt des verb. finit. fteht, und nach herrfchendem Sprachgebrauch 
nicht das an fih, fondern das geſetzlich Möglide = fas bedeutet; 
fo ſchon Thört.: Trovoe ulv, Ebsıneiv d& oUn Erolunoev, Oek., 
Bulg., Lyr., Grt. Bal., Hamm., Gler., E. Schmid, Heß, De W., 
Mey.; dagegen von der Unmöglichkeit erklären das 2Eov und dp- 
enzra Slem. Al.*), Luth., Bz., Eſt. Bid, Cal., Berl. B., Bllr., Olsh, ; 
wobei zu bemerfen, daß auch hier in die eregetifche Differenz zum 
Theil eine dogmatiſche hereingefpielt hat, indem katholiſche Ausleger, 
wie Gorn., aus der Ulnterfagung der öffentlichen Mittheilung höherer 
Aufichlüffe die Tradition gewiſſer Geheimlehren, wie des Dyonyf. 
bierarchia coelestis, herleiteten, wogegen die Polemif der ſtreng⸗ 
lutherifchen Audleger, befonders bei Cal., geht. B. fah es überhaupt 
nach der Natur und dem Inhalt der empfangenen Offenbarung ober 
auch nad) einer ausdrüdlichen Weifung ald nicht geflattet an von 
diefen göttlichen Worten eine menfchliche Mittheilung zu machen, fey 
es num, daß fie eine ganz befondere Beziehung auf feine Berfon, vgl. 
Offenb. 2, 17., feinen perfönlichen Antheil an der zufünftigen Herr- 
lichkeit u. bergl. hatten, oter daß ihr Inhalt in feiner Heiligfeit 
und Herrlichkeit, nach Spenerd Worten über Joh. 17. „das Maß 
des Glaubens, fo der Herr den Seinigen in ihrer Wallfahrt pflegt 
mitzutheilen, zu fehr überfchritt”, und bei ihrer Kaflung in Menfchen- 
fprache eine Entwärdigung und Entweihung des Höchften und Heis 
ligften zu befürchten war. Nach biefer Erörterung aber ficht das 
&Edv und duvarov, erlaubt und möglich, hier in naher Berührung 





*) oU vonp nal poßp napayyeilas zıyvös To ovun dEdv nposzideils' 
Swwäueı ôè ayia dpSeynrov rd Selov eivan upier. 
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mit einander; wie denn auch ſchon in diefer Hinficht Das eperege⸗ 
tifche ovx 2E. nad) dog. nicht befremden darf, zumal ba bei feier 
lichen und gewichtigen Sägen die Wiederholung in andern Worten nit 
felten und nicht als matte Tautologie anzufehen iftz hier aber liegt 
in dem ovx 8E. avdo. Acad. wohl auch eine feife Bezichung auf die 
Verwerflichfeit Des Selbſtruhms darüber V. 1., worauf Bgl. Bin- 
deutet: «Ceteri, qui non audivere, non possunt: Paulus, qui 
audivit, non satis potest; et si posset, tamen non liceret, non 
conveniret in mortalitate, quia terricolae non caperent. Joh. 
3, 12. Latius patet auditus, quam loquela; wie denn aud 
Episfop. Mehm., Heum. beide Bedeutungen des Unmoͤglichen unb 
Ungeftatteten bier vereinen, legterer namentli um Tautologie zu 
vermeiden, fo daß er bei 2&. die gewöhnliche Bedeutung beibebält, 
bei apg. aber den Begriff des Ilnmöglichen annimmt, nur iſt Diefer 
nicht eben mit Camero und Pitringa auf die Aänßerfte Spike bes 
abfolut "Unmöglichen zu fpannen. Bedeutfam fteht auch bier wie 
V. 2. 3. @vdonnoc, wobei der Dativ natürlich nicht zum nadhfol: 
genden Aad. als Objeft des Verbums, fondern zu 2E0v gehört, durch 
ben Gegenſatz menfchlicher Schwachheit und Unwürbigfeit die @r- 
habenheit und Heiligfeit diefer Offenbarung zu heben. Eben biefer 
Charafter derfelben, wie auch V. 1., wo er ausdrüdlich die Dffen- 
barungen des Herrn anfündigt, entfcheiden auch die ſich aufdrin- 
gende Frage, weflen Worte P. gehört habe, dahin, daß ed Worte 
des Herrn felbft waren und nicht eben Worte von Engeln, deren 
Chöre 3. B. Thört. hier angedeutet finden will, ober von vollende- 
ten Gerechten; daß aber biefe Dffenbarungen in himmlifchen Worten 
darum, weil fie Geheimniß bleiben follten, nicht zwecklos waren, 
haben viele Ausleger richtig erfannt. Bedurfte ja doch B. gewiß 
für feine ganz außerordentlichen Amtömühen und Amteleiden auch 
ganz außerordentlicher Stärfungen und biefe, die aus fo hohen Difen- 
barungen ber himmlifchen Herrlichkeit ihm geworben, mußten ihm, zus 
mal wenn fie in eine der erften und wichtigften Bpochen feines amtlichen 
Laufes fielen, nach obiger Annahme, als eine himmlifche Amtsweihe gelten 
und ihm bie innigfte Beziehung feines Amtes zum himmliſchen Reiche 
Chriſti zu feligem Bewußtfeyn bringen. Uebrigens ſchwebt allerdings 
für uns über diefem Glanze der himmlifchen Lichtwelt ein gewiſſes 
apofalyptifches Dunkel, das uns an die Schranken ded Glaubens mahnt. 
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3.5.6. folgt die Anwendung, die der Apoftel von jenen höch- 
ften Grlebniffen als Gegenftand feines Ruhmes macht: vmio roũ 
rotovrou xavynoona x. T. A.) Die Anwendung gefchieht aſynde⸗ 
tif; eben damit um fo gewichtiger, indem er gleichfam eine Panfe 
macht, durch bie er feine Reflexion und jene hohen Dffendarungen _ 
auseinander hält. Mit xaux. nimmt er übrigend V. 1. wieber 
auf; denn die Ankündigung dort war eben eine Einleitung zur xav- 
xnoıg. Diefer Ruhm ift aber bier von ihm fehr objektiv gehalten 
und mit Ausſchließung aller unlauteren und felbftfüchtigen Bezie- 
bungen. Dieß ift fehr fein in dem oͤneo r. os. angebeutet, das 
jedoch nicht mißverftanden werden darf, ald 0b ro. Reutrum wäre, 
nah Luth. Mshm., Rüd., und alfo fachlich von der befchriebenen 
Entzückung, und nicht perfönlich zu verftehen wäre. Diefe lehtere 
aber und alfo die masfulinifche Auffafjung ift bier durchaus geboten, 
fowohl durch Dad unleugbare Wiederanflingen bes zweimaligen, fo 
bedeutfamen roıovrog aus V. 2. 3., als auch befonders durch die 
Symmetrie ded Gegenfages mit dem fogleich folgenden perfönlichen 
&uavrod und noch mehr durch das vneo felbit, das in der Berbin- 
dung mit xavx. bloß perfönliche Beziehung hat, vgl. 8, 24. 9, 2.3. 
im Unterfchied von &v, dad auch bier wie fonft bie objektive Bezie⸗ 
hung bes Rühmens ausdrüdt. P. febt alfo auch bier den änigma- 
tifh anonymen Gebrauch des ros. aus dem Vorherigen fort, ift im 
Andenfen an jene Entzückung fich felbft entfremdet, läßt feinen Na- 
men, feine eigene Berfon gegen Chriflum und feine myftifche Ver⸗ 
einigung mit ihm, gegen fein Leben und höheres Schauen in ihm 
(“udo. &v Xeioro u. f. w.) ganz zurüdtreten, ja untergehen. Sene 
zwiefache hohe Erfahrung ift ihm ein reiner himmliſcher Snadenaft, 
wovon feiner irdifchen PBerfönlichkeit nicht der mindefte Ruhm gebührt. 
Zu fühn nimmt Bgl. das Futurum in xavy. bier als bloßen mo- 
dus potentialis wegen der Schwierigfeit im folgenden V. Nun folgt 
Die negirende Antithefe une d’duavrov od xavynoonar el un dv 
Taig asderelasg yov, womit er feinem edlen und ftrengen, oft wie⸗ 
derholten Grundfag über die Verwerflichkeit des Selbfiruhms getreu 
bleibt; Zuavrod bildet hier den ftrengen Gegenfaß gegen zosovrov 
und fleht mit der Emphaſe des für fich felbft Stehens des Apoſtels 
und feiner auf fich felbft refleftirenden Berfönlichkeit. Diefe verleug- 
net er und enthält ſich alles Ruhmes für ſich ſelbſt, den er einzig 
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auf feine Schwachheiten befchräuft. Darunter verfiehen bie Aus 
leger gewöhnlich feine Leiden, und es ift zugugeben, daß bie Beben- 
“tung von Krankheit, welche ao. fo oft hat, diefe Erflärung begün- 
ftigt, auch daß fie hier im Zufammenhang mit der langen Enume 
ration feiner Leiden Cap. 11. fehr zufammenftimmt. Indeß darf ber 
urfprüngliche Begriff des Wortes auch bier nicht verwifcht werben; 
es ift jedenfalld da6 Leiden im Zuſammenhang mit der menfchlicdyen 
Schwachheit ald Offenbarung, Quelle und Folge berfelben zu ben- 
fen, womit gerade dad Demüthigende ber Leiden, was allen Selbſt⸗ 
ruhm darniederfchlägt, befonder8 hervortritt. Das dad. ift alfo dem 
tansıvog 10, 1. fehr entfpredhend, und kann auch noch mehr als 
jene Leiden, nämlich die ganze Unfcheinbarfeit der Berfon des Ape- 
ſtels und das für die Gegner Verächtliche feines Auftretens mit in 
fich) begreifen. Der pluralifhe Gebrauch diefes Abftraftum aber be⸗ 
zeichnet eben bie vielen Aeußerungen und Grfcheinungen, in welchen 
feine Schwachheit fich darftellte, alfo insbefondere die vielen Leiden, 
vgl. Win. 8. 27.3. Das Rühmen aber diefer Demüthigungen bildet 
ein treffendes Dxrymoron und heiliged Baraboron, mit welchem a 
eben ben Selbftruhm vernichtet, Dagegen aber dem Ruhm ber Gnade, 
die fich "in folder Schwachheit um fo kräftiger und herrlicher in 
ibm und durch ihn erwiefen bat, auch um fo volleren und aus⸗ 
fchließenderen Raum läßt. | 

DB. 6. Nühere Erklärungen über feinen wahren, durch Selbf- 
befhränfung gemäßigten Selbftruhm: dav Hein Yyap xavxrjoas- 
Ya. Es entfleht hier die Arage, worauf der Vorderfag fih im 
Vorhergehenden bezieht, ob auf den affirmativen oder den andern 
negativen Sag V. 5., ob alfo auf den Ruhm jener hohen Offen⸗ 
barungen oder auf den feiner eigenen Borzüge und Leiftungen u. ſ. w. 
Sehr häufig if die Annahme letzterer Beziehung; aber befremdlich 
it dann doch wieder die hypothetiſche Poſition deffen, was er zuvor 
fategorifch verneint und zurädgewiefen hat (ou xavy.), und weil bie 
bypothetifche Faſſung nicht in der optativifchen Form des Zweifels 
mit ei, fondern in ber die Realifirung wohl in Ausficht ftellenden 
beftimmtern Korm mit day gegeben iſt. Wollte man auch fagen, 
P. werde im Bid auf feine Gegner plögli von dem Gedanten 
befallen, daß er wohl noch dazu getrieben werden fönnte, von dem 
Recht feines Selbfiruhms Gebrauch zu machen, fo ift Doch baren 
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bier nichts angebeutet, und es bleibt biefe grammatifche Schwierig. 
feit größer als bie bei yap, bad zur Begründung des oV xavy. 
durchaus unpaffend wäre, und baher Lie Ergänzung eines andern 
Gedankens in Beziehung auf daffelbige Wort, wie etwa: wiewohl 
ih mich felbft rühmen fönnte, nah Clv., Bllr, Mey., De W. er: 
fordert. Auch das Folgende aber und beſonders V. 7. deutet ganz 
darauf hin, daß P. hier durchaus jene hohe Offenbarung noch im 
Auge hat, und es ift daher ficherer, unfern Sag und namentlich 
dad yap auf den ganzen vorhergehenden Vers, namentlich auf den 
erften Sab deſſelben zu beziehen. Befremden fönnte freilich aud) 
hier die hypothetiſche Faſſung, da B. vorher fihon beftimmt fidy in 
dem xavx. audgefprochen hat. Er würde aber mit jener Wendung 
die Fategorifche Faſſung mildern, dabei wohl auch ſchon ein gewiſſes 
Uebergehen des rorovrov in die Andeutung der Identität mit feiner- 
eigenen Berfon merfen laflen; es foftet ihn einen Entſchluß (He- 
Ajoco), dad Rühmen anzuftimmen. Im Nachſatz oüx Eronaı dppwv' 
fheint er in Widerfpruch mit fich felbft, vergl. 11, 1. 16. 17. 19. 
zu fommen, den man entweder dur) Annahme verfchiedenen Einnes 
oder Grades von dyppocvvn in den wiberfprechend Iautenden Stellen 
nach Clv., Bgl., oder nach Andern durch eine blos fubjektive Auf: 
faffung des Worts in jenen erfteren Stellen nad dem Etandpunft 
der Gegner zu löfen fucht. Hält man bei xavy. die Beziehung auf 
jene DOffenbarungen feft, fo löst fich der Widerfpruch am leichteften, 
denn alsdann ift alles Rühmen xar« rnv oapxa hinweg; er be- 
gründet aber biefe Selbfiverwahrung gegen ben Borwurf der Thor: 
beit noch mit der Bezeugung ber Wahrheit feines Selbſtruhms: 
aAnderav yap &o6] bei der Ruhmredigfeit ift Uebertreibung oder gar 
eitle Erdichytung, wie bei den Gegnern, den hohen Apoſteln 11, 5.; 
fein Ruhm aber it Wahrheit, und zwar im eminenten Sinn, nicht 
bloß menfchlich® fondern göttliche, in der höchften Offenbarung gött- 
licher Dinge gegebene Wahrheit. Dennoch verfolgt er dieſes und 
ähnliches nicht weiter, aus weifer Demuth: geldonaı d& un tıg sig 
&ud Aoylonraı vunde 5 Bene ne ij dxovsı u BE duov). Das ab- 
brechende und ziemlich abgebrochen ftehende Yeıd. beziehen Gr., Hunn. 
auf die, zu denen er redet, die bei weitem größte Mehrzahl aber 
anf das Reben felbft und das, wovon er redet; jene ergänzen Yucv, 
biefe od xavxaadeı oder ähnliches; erſtere Auffafjung wäre hier 
Dfiander, IL. Korinther- Brief. 30 
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ganz paflend nud der Befcheidenheit des Apofteld entfprechend, da 
die Unbeſcheidenheit bes Selbſtruhms fo leicht andern läftig wird; 
doch ift die Gllipfe von vuav härter, als die des voranftehenden xav- 
x&o9aı, auch paßt diefe letztere Beziehung noch befjer zu Der An- 
gabe des Zweckes un riç x. r. A; es fann aber, fo gefaßt und 
bezogen, gerd. entweder recht eigentlich von parce dicere, indem et 
e8 bei dem kurz Geſagten V. 2—4. beiwenden läßt, verflanden wer⸗ 
ben (Bgl.), oder wie gewöhnlid von Gnthaltung, Zurückhaltung; 
das Wort, das P. fonft nicht fo gebraucht, erfcheint als ein ge- 
wählter Ausdruck der zarten Scheu in Berührung fo hoher und 
heiliger Dinge, die ihn bier leitet. Das bloße gm in dem ange: 
hängten Zwedfag ift feiner, al8 das gewöhnlichere va un; es deutet 
leife die Beforgniß an, die Abficht des Verhütens und ift ſchon ei⸗ 
was vorbereitet durch das Psıd.; was er verhüten will, ift die Ueber: 
fhägung von ihnen, er erwartet fie nicht von allen (um̃ rıc), bodh 
fehlte e8 nicht an Leuten, bie fo für ihn waren, wie namentlich bie 
nach ihm ſich nennende Partei, auf Die ed zwar befonders, jedoch 
nicht mit Mehm., Sl. ausfchließend bezogen werden kann; Aoyıc. 
elc] in Beziehung auf ihn, ihm zu Ehren das lirtheil flellen, Aoy. 
das abwägende Urtheil; Die Ueberſchätzung, der er begegnet, wäre 
uUndo 6 PA. ve x r. A.) ziemlich brachylogifch, bei we zu fuppliren 
eivar, nah Bz., Bgl., Mey., oder noseiv, kraft des folgenden in 
ax. liegenden Gegengliedes, Atysıy nad) Grt. u. And., man müßte 
denn nur, was jedoch zu fühn, dad vunee 6 als Fomparativifche 
Wendung = nepiosortpog 7 nehmen; die erftere der angeführten 
Auffaflungen ift die natürlichfte und leichtefte; er bezeichnet mit dem 
6 PA. ne wohl den Eindrud feiner ganzen Erfcheinung, feiner ſchlich⸗ 
ten Perfönlichkeit, Die nichts Yınponirendes hatte, und den Gegnern 
Anlaß zur Geringſchätzung gab 10, 7.; darin kann dann auch fein 
ganzes Auftreten, fein Benehmen und Verhalten, o@nversatio 2yr., 
Mehın., Emmerl. (vita castissima) mit eingefchloffen, aber nicht 
allein gemeint feun; dieſem erften Glied des Gegenfapes gegen jenen 
hohen Selbftruhm, der eigenen Wahrnehmung der Lefer von ihm, 
nach der fie ihn fehägen mögen, zunächft der fichtbaren, folgt num 
in freier Eymmetrie das andere Glied, die hörbare, ax. rı 2E Zu] 
was fie von ihm im Vortrag ber Lehre, in der Predigt des Evan- 
geliums, welches fein Element war, und in ber ganzen Ausrichtung 
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feines Amts vernahmen; in bem ri, das in einer Reihe bedeutender 
Autoritäten fehlt und daher von Lchm., Rüd. getilgt ift, fpielt eine 
Anomalie und Anafoluthie, die ohne Zweifel Urfache jener Auslaf- 
fung geworden ift, und mit Recht aus einer Verfhlingung und Zu— 
fammenziehung von zwei Gonftruftionen erflärt wird: 7 6 ax., ei 
re @x.] manche feiner richterifchen Gegner, jene Eindringlinge hatten 
ihn wohl nicht einmal gehört. Auffallend und gewichtig ift ftatt ber 
gewöhnlichen Conſtruktion von ax. mit bloßem ®enitiv hier das 
EE Zuoö; das 3E marfirt Das Unmittelbare und Sunere bes Ur— 
fprungs, alfo das Hören von ihm felbft, deffen, was aus der innern 
Dffendbarung der Wahrheit in ihm hervorging, ohne Zweifel ein 
Gegenfag gegen dad, was man nur von ihm durch Andere hörte, 
und felbft gegen bad, was er felbft gehört und hintennach von 
fich berichtet hatte, wie jene «oe. V. 3.4. B. fest alfo den hohen 
Gefichten und Dffendbarungen V. 1—4., die er für feinen apoftoli- 
fchen Selbftruhm entgegen feinen Verächtern nicht benügen will, ben 
überfehwenglichen Anfchauungen ber unfichtbaren Welt und unaus- 
fprechlichen Worten, die man ohne eigene Prüfung ihm glauben 
mußte, in fchöner Goncinnität das, was an ihm in den Kreis der 
zeitlichen Grfahrung und eigenen Wahrnehmung und Beurtheilung 
fiel, entgegen, wobei die Merkmale des höhern ihn erfüllenden Lich: 
te8 und Lebens, die Kennzeichen feiner wahren Apoftehwürbe nicht 
ausgefchloffen, fondern in all feiner Schwachheit nur um fo leuch- 
tender eingefchloffen waren. 

B. 7. Gleich ferne, wie von der Abficht auf Ueberſchätzung 
von Andern nah V. 6. ift B. von der Selbftüberhebung um jenes 
hoben Vorzugs willen, welche dem Herrn felbft ein Greuel ift, und 
welcher er einen fo ftarfen Damm durch die tieffte Demüthigung‘ 
entgegengefeßt hat; feine eigene Vorſicht und die göttliche Fürſorge, 
welche jene weckt und unterhält, treffen zufammen; biefen engeren Zu— 
fammenhang der beiden V. bezeichnet dad «al. Kal ty uneooAi 
Toy anoxaAtrewv Iva un Unepalpwuar x. r. A.) Ausdrud, Fuͤgung, 
Mortftellung — Alles ift bier vol Nachdruck und Gewicht, und 
hebt die Darftellung, ihrem hohen Gegenſtand entfpredhend; da— 
her die kräftige Inverfion, durch welche er vnepß. r. anoxad. fo 
ftarf firirend und marfirend voran= und das regierende Iva nadı- 
ftellt; ber Mißverſtand biefer rhetorifchen Figur hat wohl die auf 
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fehr wenige, obgleich gute Autoritäten gefüßte, von Lchm. voreilig 
angenommene Ledart dio vor iva veranlagt, welche Lchm. dann 
weiter zu ber feltfamen, faft monftröfen Interpunftion und durch 
nichts angekündigten Parenthefe bed V. 6. bis zu bdiefem iva be 
ftimmt hat. Auch die gebehnten, volltönenden Worte unspBoA. ano- 
xad. Unspasp. geben der Darftellung eine gewiſſe Stärke und Feier⸗ 
lichfeit, wozu auch Das Auftreten Des Adjeftivbegriffd unepß. ın ber 
Form bed Subftantivs beiträgt, Win. $. 34. 2.; es find bie über- 
fhwenglihen, alle feine fonftigen und Anderer höhere Erlebniſſe 
überfteigenden Dffenbarungen, er fpricht davon in ber Mehrzahl, 
weil ed ein großes, zufammengefegtes, verfchiedene Stadien und Arten 
göttlicher Dffenbarung in ſich faffendes Faktum war; ber “Dativ r; 
uoͤneoß. ift kauſal, unsone. nicht paffloifch, fondern nah Eprad> 
gebrauch und Zufammenhang medial; denn es wird nun jener über: 
ſchwenglichen Höhe eine große Tiefe bes Leidens emtgegengefegt, ein 
tief bemüthigendes Gegenmittel wider alle Selbfterhebung: 28037 
nor oxoAoy ri vapxl]. Hier fangen die Echwierigfeiten der Stelle 
an, die von der Plage des P. bandelnd felbft ein locus vexatissi- 
"mus ft, ald ein ox0Aoy oder crux interpretum gilt und in eige— 
nen Monographieen behandelt worden if, während Ruͤck. die Stelle 
befonders ausführlicher Aufhellung wegen ihrer Nuwichtigfeit für un: 
werth halten kann. Schwierig ift ſchon, noch abgefehen von der 
Deutung, die unmittelbare Auffaffung des Bildes oxoA:, ob ed ein 
Dorn oder Stachel, nach vielen Alten, Vulg, Mey., oder, nach den 
Meiften, ein zugefpigtes Holz, ein Bfahl feyn fol; man hat letzteres 
zu monftrös finden wollen, aber es hat Doch feine Analogie an denen, 
die mit Pfählen gefpießt wurden; übrigens war das Leiden felbft ein 
ganz finguläres und fol ald folches gezeichnet werden: oxoA. Aus: 
drud eines höchft fehmerzhaften, oder im Blick auf das Bild noch 
genauer zu fprechen, höchſt fehmerzlih an ihm haftenden Leidens, 
und zwar an feinem Fleiſch; 7 owoxi] nähere Beftimmung des 
kor, vergl. Win. $. 31. U. 4.; Andere nehmen dad vagxt ummit: 
telbar mit dem bavorftehenden axoA. zuſammen in einen Begriff, 
Sleifchesleiden, was aber doch einen ©enitiv oder bie Conftruftion 
mit &v erfordert; oaup& aber wird hier meiftend vom Leib verftanten, 
dem Bilde, wenn ed genau feftgehalten wird, entfprechend, bezeidy- 
nender ald oopa für das Schwache und Empfindlihe am Körper; 
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das Wort in feiner Stärfe bier fehr paflend als Ausdruck des Ge- 
genfates gegen jene hohe Offenbarung, die ihn über das Leibesleben 
fo erhoben und ihn fo völlig in das Geiſtesleben und in das Reich 
ber ®eifter verfegt hatte. Nicht unvereinbar mit dieſer phyſiſchen 
Bedeutung von Fleifch ift die bei P. gewöhnliche, ethifch Dogmatis 
ſche der fündigen, ind Einnliche verkehrten Natur, für welche Be— 
beutung fich hier Clv. (partem animae nondum regeneratam) und 
Andere einfeitig entfcheiden. Es Liegt aber im Wefen ber Sünde 
al8 einer angeborenen Verderbniß, daß dieſe auch an dem Mebium 
ihrer Fortpflanzung, dem Leib, hafte, wie denn auch P. vom Sig 
der Sünde im Leibe, Rom. 6, 6. 7, 23 fly. 8, 13., vergl. 1 Kor. 
9, 27., ſpricht, ohne daß er damit Das Leibliche ſchon an fich 
ald das Sündige und das Sündige bloß als Leibliches fegen und 
beides ebenfo flach als verfehrt identificiren wollte *). Co paßt es 
auch bier in den Zufammenhang; jenes ungemein heftige Leiden des 
Sleifhes mußte auch Den heftigften Widerftand des leidensſcheuen 
Fleiſches aufregen und wie zur höchften Erprobung des Glaubens, 
fo zur tiefften Demüthigung und Zermalmung des fiindigen Elements 
in B. dienen; bei einfeitiger Deutung des aaox. ließe es ſich auch 
als dativus incommodi nehmen. Bei 2809 fragt ed fich, wer als 
Urheber gemeint iſt; Viele beziehen es auf Gott, wofür Die vor- 
hergehende und nachfolgende Angabe des göttlichen Zweckes fpricht, 
Andere auf den Teufel nach dem fogleich folgenden, beides richtig, 
je nachdem an bie erfte oder legte, an die principale oder Mittel- 
urſache gedacht wird, Daher das Wort hier fo unbeftimmt geſetzt 
iſt; jedenfalls ift die birefte Beziehung auf den Teufel als Subjekt 
fhwierig wegen bes Finalſatzes va xoA. und müßte ein hartes 
Zengma dann angenommen werden. Damit fommen wir vom Schwe—⸗ 
ren zum Schwereren: dyyeAog caräv, Iva ue nolapiin]. P., indem 
er das über ihn gekommene Leiden in feiner fürchterlihen Schwere 
befchreiben will, ringt mit der Sprache und fpringt von einem Bild 
zum andern über, von axoA. zu xoAag.; der ziemlichen Ungleich⸗ 
artigfeit der Bilder gemäß ftellt er fie auch nicht in grammatifcher 
Symmetrie zufammen, fondern faßt bei dem ziveiten Bilde den eigent- 


*) ſ. über die panfinifche Lehre vom Leib im Verhältniß zur Sünde die 
feinen und tiefen Entwiclungen von Schmid Bibl. Theologie IT, S. 266 fig. 
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lichen Ausdrud und geiftigen Begriff mit dem bildlichen zufammen, 
ayyer. car. mit xoAap.; in der ungeheuren Schwere feines Leidens 
ftellt fih ihm Die dieſer entfprechende überfinntiche Urſache, das gei— 
flige Werfzeug des Leidens, vor die Seele, das auf diefe Weife in 
fehr freier und kühner Gonnerion mit feiner Wirfung, dem oxoA. 
auftritt; um biefer befremblichen, führten Zufammenftellung von oxoA. 
und adyy. oar. auszjuweichen, nimmt Grt. &yysdos in naher Anfchließung 
an die eigentliche Bedeutung adjeftivify = missus, immissus, of 
fenbar in zu ftarf metaphorifhem Sinn und gegen fonftigen Sprach⸗ 
- gebrauch; unjtatthaft ift auch der Verſuch, das faft feltfame und 
bartfcheinende der Aneinanderreihung von oxoA. und ayy. car. und 
bes Appofitionsverhältniffes des ayy. zu oxoA. durch andere Gon: 
ftruftion zu mildern nnd aufzuheben, indem «yy. der Wortftellung 
und dem Gedanfengang entgegen zum Eubjeft und oxoA. zum Praͤ⸗ 
difat gemacht wird. Willkührlich ift e8 auch, dyy. = anooroAog 
von menfchlichen Organen des Satans, von Irrlehrern als feinen 
Gegnern zu veritehen; ayy. fteht hier in feiner gewöhnlichen Bedeu: 
tung von höhern ©eiftern, und zwar verbunden mit dem im Gty: 
mon gegebenen Begriff der Sendung, des Dienftes, nicht aber fo, 
daß Satan als der zu dieſer Plage des Apofteld bienftbare Geift 
gemeint wäre; denn oar. ald Appofition zu äyy. zu nehmen. wäre 
doch gar zu feltlam und fonftigen Sprachgebrauch von car. ent: 
gegen, feine urfprüngliche, verlorene Engelwuürde wäre doch fo gar 
zu ungeſchickt bezeichnet und für dieſe Bezeichnung bier auch gar 
fein Grund; oar. als indeclinabile, wie hier, was bei nichtgriechi- 
ſchen Wörtern im griechifhen Gebrauch nicht felten, f. Buttm. Gr. 
Gr. 8. 57., kommt fonft im N. Teſt. nicht vor, aber eben fo wenig 
die Form oariv überhaupt; dieſes zwiefache an. Asy. im N. Tell. 
berechtigt Feineöwegs zur Annahme des car. hier als Appellativ, 
oder als abjeftivifchen Brädifats von .ayy., nach feinem Etymon 
= adversarius, wie fchon Chryf. getban mit Berufung auf 1 
Kön. 5, 4., f. auh 2 Sam. 19, 22.; im N. Teft. findet fich bat 
Wort nie ohne feine höhere dogmatifche Bedeutung, wenn es aud, 
wie Matth. 16, 23., an die ethifche Hinftreift oder fie mit in ſich 
aufnimmt. Es ſteht alfo feft, Daß ayy. var. hier gebraucht iſt wie 
Matth. 25, Al. Daß das folgende Iva us xoA. nur «yy. nicht axoA,, 
wie Frigfche annimmt um einer gefuchten Paronomaſie willen, zum 
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Subjekt hat, iſt nach der Wortſtellung und dem Sachzuſammenhang 
von ſelbſt klar. Das xoA., ind Geſichtſchlagen, iſt Bild ſehr hefti= 
ger und bemüthigender Plagen, dur den Modus fowohl, vergl. 
Win. 6. 41. 1., als noch mehr durch das Tempus deutet es auf 
ein lange, wenn auch nicht ununterbrochen fortwährendes, vielleicht 
Fauch damald noch nicht ganz gehobened Leiden bin; ſchon Chryſ. 
findet es bebeutfam, daß P. nicht den in biefer Gonftruftion ge- 
bräucdlichern Aoriſt (xoAaplon) geſetzt bat. P. bleibt aber bei die— 
fer fürchterlichen Macht fatanifcher Plage nicht bei der Abficht des 
Satans auf Schaden und Verderben ſtehen, fondern erfennt und 
bezeugt darunter nochmals Die Heiligkeit der göttlichen Zulaſſung 
und Abfiht auf fein Heil und feine Vollendurig, womit er abfchließt 
auf den Anfang zurüdienfend: iv« ur vnepalpwueı] die Worte 
fehlen in bedeutenden Autoritäten; es wäre auch nicht unmöglich, 
Daß fie durch ein Slofiem, das eben das Schredliche und Grniedri- 
gende in ber Befchreibung feiner Plage mildern wollte, und durch 
ein gewiſſes Kortfpielen des nochmaligen va entftanden ift; aber 
eben fo viel, wo nicht noch mehr hat die Annahme, daß ber Anftoß 
an dem Pleonasmus das Sätzchen ſchon frühe weggebracht hat, für 
fih; ein reiner Pleonasmus ift ed aber nicht; P. kann nicht ernft» 
lich, nicht eindringend genug feine innere Verwahrung und Die göft- 
liche Intention wider jede Selbftüberhebung austrüden; fomit if 
es eine höchſt nachdrudsvolle Wiederholung mit feierlicher Wichtig— 
feit. Wir fommen nun auf die Frage, was unter dem hier befchrie- 
benen Leiden zu denken ift; jedenfalld ein fehr individuelles, concre= 
tes und eigenthümliches Leiden. An ein allgemeines Abftraftum von 
Leiden, wie es Clv. faßt, omne tentationum genus und, obwohl 
mit mehr Beftimmtheit und Befonderung, auch die alten griechifchen 
Ausleger, ift nicht zu denfen. Giner fehr beftimmten, hohen Gnaden⸗ 
erfahrung ſetzt P. eine fehr beftimmte und an feiner Perfon haftende 
Demüthigung und Trübſal (f. Neander) entgegen; wenn Diefe auch 
nicht fo momentan vorüberging wie jene. Ihrem Urfprung nad) 
iR diefe Demüthigung eine fatanifhe Verſuchung und Anfechtung 
und eben fo gefteigert, eben fo geheimnißvoll aus der Welt ber Fin- 
fteenig und des Böfen, wie jene Erhebung in die Welt der feligen 
Engel und in die Sphäre des Lichts und des Guten es war; ex alto 
habuit revelationem, ex profundo castigationem, Bgl. Geheim⸗ 
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nißvoll, wie fein Urfprung, ift auch Manchen die Befchaffenheit die⸗ 
ſes Leidens, in dem Grade, daß fie darüber nichts zu beflimmen 
wagen, fo Luth, Mshm., Neand. Wirklich erhellt auch Die große 
Schiwierigfeit näherer Beftimmung ſchon aus ber großen Verſchie⸗ 
benheit der Anfichten ber Ausleger. Die nah den Worten leichtefte, 
in der Sadje aber faſt fehwierigfte ift die ſtreng buchftäbliche, nad) 
dem noch etwas fchivanfenden Vorgang von Piſc. von Bgl. bejon- 
ders nach feinem Standpunkt eines ftrengen biblifchen Realismus 
auch in Dingen. der unfichtbaren Welt vertreten, wach welcher der 
Satansengel den P. wirklich fichtbar oder unfichtbar xoAap. gefchla- 
gen habe; eine fo buchftäbliche Auffaffung des Fäuſteſchlages (and 
Haupt) und eine fo beftimmte, menfchliche und matericle Vorftellung 
von der phyfiihen Wirffamfeit des Teufels, an fich faft zu fehr aus 
dem pneumatifchen Gebiet heraustretend, ftimmt auch nicht recht mit 
dem oxoA., dad Doch nur bildlich zu verftehen ift, zufammen; warum 
fol deun xoA. nicht auch Bild ſeyn, und wie paßt jenes Bild zu 
xoA., wenn ed rein concret und buchitäblich genommen wird? Unter 
die gewöhnlichern, dad xoAagp. nicht ſtreng buchftäblich, jedoch Das 
Leiden als fatanifch nehmenden Aufichten fommt jener buchftäblichften 
Grflärung am nächſten die fehr verbreitete, welche, das oapxi ganz 
eigentlich nehmend, ed von außerorbentlichen Körperleiden verfteht, ſchon 
bei Zert., Hier. findet ſich dieſe Auslegung, und zwar, wenn nıan 
den Sitz des Leidend beftimmen wollte, mit fehr verfchiedenen Mo- 
bififationen, nach einer der älteſten Erklärungen ein ſchweres Kopf: 
leiden, wohl mit möglichft naher Anfchliegung an das xoA.; Andere, 
namentlich Neuere, nehmen es unbeftimmt als ſchweres Körperleiden 
überhaupt, Fl., Emm., Bir, Mey., De W., v. Gerl., vor allen 
Rüd., feiner Lieblingehypothefe von Krankheitsleiden des Apoſtels 
gemäß. Gine fatanifche Einwirfung auf den Leib läßt ſich nad 
Analogie mit Hiob 2, 6. 1 Kor. 5, 5. ald möglich zugeben, auch 
würde gegen die außerordentlihe Erhebung über die Echranfen ber 
Körperwelt 2 flg. eine fo fürchterlich brüdende und überwältigende 
Empfindung bed oa tig ransıywosog Phil. 3, 21. einen nicht 
unpafjenden Gegenfag bilden. Doch ift nicht zu leugnen, daß gegen 
bie pneumatiſche Erhebung eine pneumatifch fühlbare Niederbrüdung 
(auf die Himmelfahrt gleichfam die Höflenfahrt) einen noch ent- 
fprechenberen Gegenfag bildet, daß von anhaltenden, ober öfters wies 
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berfehrenben SKörperleiben bes Apofteld fich feine Andeutungen fonft 
finden, ja daß feine Ausdauer unter dem fchwerften Anftrengungen 
und Mishandlungen feines Leibes dem widerfpricht. Dennoch hat 
diefe Erflärung mehr für fich, als bie andere gleichfalls ÄAußerliche 
Auffaffung diefes Leidens (oxoA.); wie nämlich jene erflere aus qu 
ftarfer, einfeitiger Auffaffung und Betonung des vaupxi hervorgeht, 
fo dieſe aus der Betonung des appellativifch genommenen ara, 
fo daß es die Leiden von feinen Feinden und Berfolgern wären, fo 
Ihdrt., Chryſ., Oek., Thphlft., Ambr., Er., Bz., Seml., Heum., 
Fl., Fritzſche, Schrad., Reiche; allein abgefehen von dem ſchon phi⸗ 
lologifch Dagegen bemerften waren dieß des Apoſtels ordentliche Leis 
den (die er fich nicht verbeten hätte), da doch der ganze Zuſammen⸗ 
bang bier auf ein höchft außerordentliches hindeutet; — auch der Ein» 
gular ayyei. würde, da feiner Verfolger und der Verfolgungen Le— 
gion war, fchlecht paflen. Tief gegenüber von diefen auf Das Leib— 
lihe und Aeußere gehenden Erflärungen ift Die Deutung auf rein 
innerliche Anfechtungen, auf außerordentliche Verfuchungen durch Luft 
oder Leiden. In jener erfteren, gröberen Richtung hat fich dieſe 
Grflärung befonterd bei den römifch-Fatholifchen Auslegern vor und 
nach ber Reformation ausgebildet und ſich auf außerordentliche Ver⸗ 
fuhungen und Reizungen zur Wolluft firitt, bier wohl nicht ohne 
Rüdficht auch auf den oxoA. ale stimulus und befonderd auf: die 
Geſchichten von "Ähnlichen innern Kämpfen alter Afceten. Es findet 
fi aber hier gar feine nähere und nöthigende Hindeutung auf Flei- 
fbesiuft in Diefem engern Sinn, weit mehr aber auf ein wirkliches, ' 
fehr fchmerzhaftes Leiden, als im ©egentheil auf eine, wenn auch 
zum Leiden und zur Demüthigung werdende Luft; eine öffentliche 
Andeutung des Apoſtels über ſolche Verfuchungen wäre auch un 
ziemlich und unflug, zumal vor einer Gemeinde, wie die Forinthifche, 
gewefen; und wie follten fo heftige, fatanifche Verfuchungen Durch 
folche Lüfte mit dem Selbfibefenntniß 1 Kor. 7, 7., wo er ſich das 
Charisma der Enthaltfamfeit zufchreibt, fich -reimen? P. gehörte auch 
nicht zu den Afceten einer felbfterwählten @eiftlichfeit, die aus den 
Höhen, in bie fie fich verfteigt, in folche Tiefen herabfinft. Es cha⸗ 
rakteriſirt fich in diefer Erflärung die Kirche des Cölibats und bes 
Mönchthums und der Ideale pelagianifcher Heiligkeit; fie wurde auch 
don von Emm. und von ben Altern proteftantifchen Auslegern leb- 
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haft und gründlich, und, wenn gleich erfahrungsmäßig das Berber- 
ben der Erbluft auch von Diefer Seite groß und der Kampf damit 
fchwer ift, hier mit Recht befänmpft; fie beruht namentlih auch auf 
einfeitiger und willführlicher, zu materieller Auffaffung der vap& unt 
unrichtig angenommenen und erflärten Parallel» und Belegftellen, 
Rom. 7, 13. 1 Kor. 9, 27. Tiefer und richtiger als von der Luſt, 
felbft wenn fie, wie von Etlichen, in feinem und allgemeinem Sinn 
genommen wird, wird die Stelle von einer Verſuchung durch innere 
Leiden und Schreden, würdiger von geiftlicher Anfechtung als von 
fleifchlicher Verfuchung verftanden. Verfehlt ift es aber auch bier, 
wenn ber Gegenftand der Anfechtung zu beftimmt firirt wird, wie 
von Of. u. Mehreren, auf heftig erneuerte Gewiſſensbiſſe über feine 
frühere Verfolgung der Gemeinden. Schrifte und erfahnıngemäßig 
find gerade Die Gefördertften im Glauben und in der Heiligung den 
tiefiten Erfchütterungen und Verdunklungen des Glaubens, 1 Kön. 
19, 4. Pf. 30, 7. Pſ. 88., den beftigften Angriffen des Satang, 
als Verklägers der Brüder, Dffenb. 12, 10., vergl. Hiob 2, A flg., 
alfo bauptfächlich Durch Aufregungen und Echreden bed Gewiſſens 
und Entziehung der empfindlichen Gnadeneinflüffe, auögefegt. Tem 
neuen Bund, als ber Defonomte der Gnade, des Geiftes und des 
Slaubend, entfpricht beſonders diefe Art von geiftlicher Einwirkung 
und Anfechtung des Teufels, als berechnetfter und fchärffter Gegen- 
fa, ganz beſonders; und folche LXeiden der Slaubigen gehören in 
eminentem Sinn zur Gemeinſchaft der Leiden Chrifii, ber in ter 
tiefften Tiefe folcher Anfechtungen in feinen Eeelenleiden, auch nicht 
ohne Zulaffung teuflifcher Ginwirfung, Joh. 14, 30., vergl. Luk. 4, 
13., vorangegangen ift. Diefer geiftlihen Auffaffung unferer Stelle 
ift der Beifat oapxi nicht entgegen, weder fofern er von ber vers 
berbten Natur des Menfchen, die ja eben der Zunder auch foldher 
Anfechtungen und deren fchärfite Bekämpfung der göttliche Zulaf- 
ſungszweck dabei ift, verftanden, noch auch fofern er vom Körper 
ſelbſt erflärt wird, welche Erflärung nach dem oben bemerften mit 
jener andern, als nahe verwandt kann verbunden werben. Wirklich 
täßt ſich auch bier mit der geiftlichen Anfechtung ein heftiges Kör— 
perleiden, als der Folge davon, wie Luk. 23, 44. beim Herrn felbf, 


- verbunden annehmen. Mit Recht wird daher bie geiſtliche Auffaffung 


der Stelle, bie jedoch‘ in diefer Weiſe mit der leiblichen paſſend er- 
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gänzt wird, von Luther (fofern er fich einer -beflimmtern Erklärung 
zuwendet) und von ben alten Iutherifchen Theologen, Hunn., Bld., 
Gal. verfocdhten, eben fo Berl. B. „Der Teufel fchießt fchredliche Ge⸗ 
danfen, welche feine feurige Pfeile find, auch in ben Herzen ber 
Gottſeligen, als da find Umpille, Zorn, Haß wider Gott, Verzweif⸗ 
lung, Öottesläfterung u. f.w. Paulus hat fie wohl verftanden, Elagt auch 
heftig darüber, wenn er fpricht, 2 Kor. 12, 7., f. Luthers Tifchreden 
Cap. 9. Eo ift der höchften und feligften Erhebung und Entzuückung 
bes Geiftes die ſchmerz- und grauenvollfte Verfenfung und Demü— 
thigung entgegengefegt; möglich, daß dieß eben fo nahe, wie dem 
Zwed, auch der Zeit nad) mit jener zufammenbing und nach SI. gar 
bald nach jener hohen Offenbarung eintrat. Weber den tiefen praf- 
tifchen Siun der Stelle f. die trefflichen Bemerfungen von Aug. 
und in fchöner Ausführung der Furzen, fententiöfen Worte befjelben 
von Elv.: huc huc porro attendant omnes pii, quantum sit su- 
perbiae venenum (Aug.), quod non potest nisi veneno curari. 
Et certe sicuti humani exitii causa fuit, ita extremum est vi- 
tium, quocum pugnandum nobis est; nam reliqua in malefac- 
tis locum habent, hoc vero in optimis operibus timendum 
est etc. 

V. 8. verweilt noch bei diefer Thatfache feined außerordent- 
lichen Leidens und beleuchtet Die Größe beflelben, indem er beifügt, 
daß er feine Zuflucht Dagegen zum ernftlichen Gebet genommen: 
Undo rourou Teils Tov xUpiov napsxdltoa, Iva anoory an Enoü] 
in rovrov faßt P. ohne Zweifel Das Ganze, was er V. 7. erzählt 
und befchrieben hat, zuſammen; fo entfpricht es nicht ohne eine ge— 
wife antithetifche Symmetrie den Anfangsworten V. 5., und fteht 
nah Bgl. ftarf demonftrativifch firirend, oblitus erat elationis; 
fo if rovr. ald Neutrum gefaßt, wie auch von vielen Alten mit ber 
Bulg., und von vielen Neuern mit Luther. Doch ſchwankt ſchon Eft. 
zvifchen dem Neutrum oder Masculin bei rovr., und für letzteres 
find Die Neueften von Bllr. bis Te W., wofür fie fih auf die ent- 
fprechende Beziehung zu bem folgenden anoory berufen; diefe muß 
aber nicht nothwendig eine grammatifche feyn, fachlich befteht fie 
doch zwiſchen anoorg und rovr., wenn ed auch Reutrum ift, da ja 
der Hauptpunft in der Plage eben der Satansengel iſt, von dem 
fie ausgeht. undg nachbrüdlicher ald das daraus abgejchiwächte, all⸗ 
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gemeine reol, über feine Synonymität mit eos (jedoch mit ber fo 
eben gegebenen Beſchräukung), namentlich in der NRebnerfprache und 
im fpätern Gebrauch f. Bernh. p. 244.; es deutet den Standpunft an, 
ben er einnimmt, den Gegenftand oder das Motiv einer Thätigkeit; 
hier wo ed Beziehung auf einen Zwed, für den etwas gethan wird, 
anzeigt, führt e8 auch etwas von feiner ethifchen Kraft und Bedeu⸗ 
tung in coneifer Faſſung mit fi), treffend Luther: „dafür“, nämlich 
ed wegzubringene P. eröffnet uns bei Enthüllung feiner Anfechtung 
einen tiefen Blick in fein innered Glaubens- und Gebetsleben: ro. 
napex. T. xvo.] der Herr ift, wie faft durchgängig bei ihm, nicht 
Bott (nah Elv. u. And.), fondern Chriſtus als lleberwinder Des 
Argen und befonders als der Herr der Gemeinde, mit dem er ale 
Apoftel der Gemeinde, in welchem Beruf er eben durch diefe fchwere 
perfönliche Anfechtung fehr gehemmt werden fonnte, im innigen Ber: 
hältniß fteht; er ruft ihn an als Den, der Gewalt hat über alles. 
Stark und feierlich fpricht ſich P. über diefe hohen Momente feines 
Lebens, tiber dieſes Gebet aus; ſtark durch das gewählte, bei ihm 
vom Gebet fonft nie vorfommende rapex., womit er eben bie invo- 
catio, den Noth« und Hilfsruf, das Dringende bed Gebets aud- 
drüdt, womit man feinedwegs mit Den Socinianern Die gegen bie 
Gottheit Chrifti aufgebrachte Diftinftion zwifchen invocatio und 
advocatio anzunehmen berechtigt ift, wenn gleich zuzugeben, Daß 
nopsx. auch im Profangriechifchen felten = dopar und im N. T. 
nie von der Aurufung Gotted, wohl aber Chriſti gebraucht ift, 
weil ein Gebet zu Ihm mehr in der Art und dem Sinn menfdh: 
licher Anordnung und Anfchließung gefchieht. Feierlich fpricht er 
fi) aus durch die Angabe der heiligen Zahl reig; es if allerkings 
doch nicht bloß im Allgemeinen das wiederholte und alfo fehr an⸗ 
gelegentliche Beten damit bezeichnet, es iſt nicht nach Chryſ. und 
Vielen bloß = noAdaxıg, numerus certus pro incerto. Vielmehr 
fpricht er, wie in anderer Weife auch von feinen Entzüdungen, auch 
bier mit allen Merfmalen der Wahrheit, und darum mit hoher Be- 
ftimmtheit; immerhin aber läßt fich annehmen, daß drei befondere 
Höhepunfte eines öftern oder längern Gebetskampfes gemeint feyen, 
worin er Darüber geftanden ift, welche eben fo vielen Höhepunften 
bes Leidens ſelbſt entfprechen konnten, ohne daß man Daraus will⸗ 


kührlich und unwürdig des Apoſtels mit Bir. Meberwältigungen da⸗ 
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von bis zum Erliegen annehmen dürfte, jebenfalld liegt es nahe, 
Daß bie Zahl bei einem fo heiligen Kampf, ber an den Vorgang 
bes Herrn felbft am Delberg erinnert und ald Gemeinſchaft Ceiner 
Leiden ganz befonders erfcheint, hier auch in ihrer hohen, fumbolifchen 
Bedeutung als Zahl der Volllommenheit ftehe. Der Inhalt des 
Gebets ift Ausführung bed Unze r.: va anoorj an &uoü] das 
Subjekt ift nicht der Herr, fondern der nächte und zunächftgenannte 
Urheber der Plage, der ayy. oar., vorgeftellt als ein angreifender 
Feind, den er von fich abgetrieben wünfcht, tanquam aggressor ve- 
hementi impetu iterum iterumque incurrens, Emm. 

V. 9. gibt Die göttliche Antwort, Erhörung und Nichterhörung; 
das Ginleitende bed Berichtes x. eipmas nor’, ganz das "ON, 
fchliept fih an die Offenbarungsfprache des A. Teft. an und bringt 
durch das xal, wo ber Grieche eher das metabatifche d& gebraucht, 
den Befcheid Led Herrn mit dem Gebet. des Apofteld in engfte Ver— 
bindung unmittelbarer Folge; das Perfekt fönnte hier im aoriftifchen 
Gebraud, in den ed auch in Haffiiher Sprache mit erzählender Be⸗ 
deutung übergeht, Bernh. S. 379, ftehen; Doch fteht es hier wahr= 
föheinlicher mit der Emphafe und Grundbedeutung bed PVerfefts als 
Tempus ber fortbeftehenden Wirfung, und ift viel bedeutſamer als 
xol sine; treffend Win. 6. 41. d.: „er bat mich befchieden und 
Dabei muß ich es bewenden laffen“; es ift daher auch Gitations- 
formel von Weiffagungen oder Etiftungen des A. Teſt., in Bezie- 
hung auf ihre Gültigkeit, Hebr. 1, 13. 4, 4., wie dad gewöhnliche 
yöypanıaı. Wie ihm diefer Spruch vom Herrn geworden, ob durch 
äußere Anfpradye oder innere Einfprache, ift unbeftimmt; wahrfchein« 
lich bei den Walten des göttlichen Geiftes in P. ein testimonium 
spiritus S. internum in höherer Potenz, in einer vollfommenen Bes 
rubigung feines Gemüths und höherer, göttlicher Klarheit und Ge- 
wißheit feines Gnadenſtandes mit gauz individueller, Dem gegebenen 
Hall entfprechender Beftinnmtheit, eine Klarheit über den Sinn des 
Herrn, die noch durch fpecielle Infpiration (mit oder ohne Bifion) 
ober durch höhere Anfnüpfung und Anwendung eines ähnlichen 
Schriftſpruchs konnte verftärft worden feyn; an ein Bathfol mit 
Grt. zu denken, ift man gar nicht berechtigt. Darin aber, daß er 
eine göttlihe Antwort erhielt, lag ſchon gewiflermaßen eine GEr- 
börung, wie ed ja im Hebräifchen für beides Ein Wort ift; ber 
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Inhalt felbft lautet, jedoch in Guaden, abfchlagend und fomit felbft 
wieder zufagend und ald Erhörung; opxei co 7) xapıg uov] es 
befteht ein inniges und perfönliched Verhältniß zwifchen dem Herrn 
und ihm (oo — uov), das durch bie fatanifhe Plage fehr getrübt 
und geftört fcheinen konnte; es befteht durch die Gnade, xeep. 
hier zunächſt im eigentlichften Werftand Die Gefinnung bes freien, 
lauteren Wohlwollens und Wohlgefallens, die allgemeine Chriften- 
guade, natürlich hier nach feinem befonderen, andgezeichneten An— 
theil daran, ohne Ausfchliegung feiner Amtögnade; es kommt dabei 
auch die Gnade in ihren Gaben und in ihrem wirkffamen Beiftand 
in Betracht, nicht aber als erfter oder erflufiver Begriff nach Cie. 
(Chryſ. und feine Nachfolger befchränfen ed ganz unpaffend nur auf 
die MWundergabe und Sträfte des Apoflels); eben fo wenig darf ae- 
ser im Sinn ded Helfend, Abwehrens mit Echlfn., Emmerl., Fl. 
genommen werden, den es nur in ber homerifchen und ausnahms- 
weife in fpäterer Dichterfprache bat, f. Buttm. Lexil. J, ©. 5 fig., 
ſondern in der allein zu rechtfertigenden Bedeutung des Genügens ; 
e8 wird ihm die Allgenugfamfeit der Gnade (daher die nachdrucks⸗ 
volle Vorausſetzung des apxer), Die das Grundelement feiner Lehre 
und feined Lebens war, zum Troſt gegeben auch für Diefe Prüfung, 
ber ihm nun noch begründet und näher beftimmt wird: 7) yap d- 
vonig uov dv aadevsig reisirau] die Lesart vv. ohne Kov, ob» 
gleich auf viele Autoritäten geftügt und fchon von Bgl. gebilligt, 
muß der rec., die zwar wenige, aber vorzügliche Autoritäten A. B. 
und innere Gründe für fih hat, nachftehen; das Auslaflen des kov 
läßt fich Leicht erflären aus dem faum erft vorangehenden kov und 
noch mehr vielleicht daraus, daß bei aoseveig nicht auch das con 
ale Gegenglied fteht, das Bgl. irrig für fo nothwendig hält, daß 
ihn das Fehlen deffelben zur Verwerfung des nov bei duv. beftimmt; 
man müßte kov ergänzen, wenn es nicht flünde; denn eine ganz 
allgemeine, von chriftlicher Beziehung abgefehene Sentenz iR bier 
nicht am Platz und an die Kraft des Apofteld ift ohnedieß nicht zu 
denken; doch haben es manche lateinifche Väter und Ausleger ber 
vömifchen Kirche — verleitet durch die Ueberfegung der Vulg. mit 
virtus, das fie Dann ethifch nahmen, und Durch das zu ängftlich ges 
nau genommene reAsiraı — fo verftanden; dvv. uov] die Gnade 
wird nun ganz befonders als wirfend und regierend, als eine Macht 
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und mächtiged Prinzip des neuen Lebens in jeglichem Kampf dar- 
geftellt, oder im Bunde mit der Allmacht des erhöhten Herrn; Bol. 
urgirt einen Unterfchieb zwifchen xae. und duvap. und ergänzt, was 
allerdings in agnei x. r. A. implicite liegt, noli expetere virtu- 
tem sensibilem, wodurch die Kaufalpartifel um fo einleuchtender 
und bie Unterweifung des erften Satzes zur ermunternden Anweifung 
wird, wie Luther den Saß frei, aber ganz Dem herzlichen Ton bie- 
ſes heiligen Zwiegefpräches gemäß gegeben hat: laß dir genügen. 
Die Verheißung aber im zweiten Sag 7 dw. rei. ift präfentifch 
ausgebrüdt, nicht bloß wegen der Gewißheit der Erfüllung, fondern 
weil dieſe ſchon im Gang if. Treffend zu Schärfung des antithe- 
tifchen Orymoron und verftärktem Ausdruf der engen Verbindung 
fo diſparat fcheinender Dinge folgt der dvv. unmittelbar &v day., 
dieß das gänzliche Unvermögen fich ſelbſt zu helfen, das allerdings 
beſonders offenbar und fühlbar. wird in Leiden, au die man daher 
auch, zumal nach dem ganzen Zufammenhang zu Denken hat, ob» 
gleich Leiden darum nicht der nächfte und unmittelbare Sinn von 
os. nach den meiften Auslegern hier ift; richtiger nimmt e8 Mey. 
als leidensvolle Echwachheitz; treffend Bgl. in Hinficht auf Diefen 
Hauptterminus in dieſem langen Leidensabfchnitt des Apofteld: ex 
sermone Domini saepe Paulus hoc verbum repetit Gap. 11—13.; 
das Abftraftum bier viel ftärfer, als Das Concretum aodevdcı wäre. 
Die Schwachheit aber der Genoſſen und Werkzeuge ter Gnade ift 
das Mittel zur höchften Bewährung ihrer Kraft, weil fie da am 
freiften, ungehemmt durch Die Ginmifhung des Selbftifchen und aller 
eigenen Kraft und Bollfommenheit, ohne ale Schmälerung ihres 
Ruhms durch dieſe wirft, und fraft des Gegenſatzes: contraria juxta 
se’ posita magis elucescunt, cf. 4, 7.; fo lost fich Das. befrem- 
bende in dem ftarfen Worte reAsirar, das wegen der Menge und 
Güte der Zeugen mit Recht von der neuern Kritif der rec., dem 
fynongmen und in diefem Sinn gebräuchlichern reAzıovrar, vorges 
zogen wird; es wird die Kraft in ihrer Wirffamfeit gedacht; die 
Kraft der Gnade ift aber in ihrer innigen Vereinigung mit ihrem 
Werk und Werkzeug, dem Menfchen, gedacht, bei dem ein Wachs⸗ 
thum der Gnade, eine ftufenweife Entwicklung und Vollendung durd) 
biefe zu denken ift; es ift Daher nicht nöthig, mit fo vielen Aus- 
legern bei red. durch Beilegung des prägnanten Einnes perfecta 
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ostenditur nachzuhelfen, wie Knapp reissouras Jar. 2, 22. nimmt, 
was im Wort am fich nicht liegt, wenn man auch zugeben Tann, 
daß das Merkmal der Offenbarung dem Begriff der Vollendung uud 
hier dem Sachzuſammenhang nicht ferne liege, vergl. das ı 4, 7. 
Chryf. macht auf den Unterfchied zwifchen der Abficht bed andauernt 
fchweren Leidens des Apoſtels, wie fie hier von Herrn ausgefprochen 
ift, und der V. 8. von ihm felbft-ausgefprochenen, zu Gunſten bes 
Apoftels aufmerkſam; es ſtimmen jedoch beiderlei Abfichten, bie Diefer 
Demüthigung ded Apofteld und bie höchfte Erhöhung und Berberr- 
lihung des Herrn und Seiner Gnade, innigft zufammen. Die Nicht: 
erhörung aber des Gebets des Apofteld ift nur ſcheinbar; er wurde 
zwar nicht nad) dem Buchſtaben, aber nach tem Einn befielben 
durch Die erhöhte Verficherung der Gnade und burch reichere Mit: 
theilung ihrer Kräfte erhört. Wir fehen ihn auch gleich ald Sie: 
ger, mit dem Siege geftärften Glaubens und freubiger Ergebung 
aus dem Kampf bervortreten; tiefe Frucht feines Gebetd und der 
göttlichen Antwort liegt in den weitern Worten jdrora odv uaAAor 
xavxrioouas Ev raig aodeveiaug uov x. r. A.] von dem Gemeinfprud) 
des Herrn (7 yap dw. x. r. A.) macht er alsbald die unmittelbarfte 
Anwendung auf fich, daher er auch das eine Echlagwort (sit ve- 
nia verbo!) des ganzen Abfchnitt8 «og. aus dem Munde des Herm 
gleihfam aufnimmt; das andere Lieblingswort des Abfchnitts, ein 
ihn beherefchender Begriff, iſt das xavx., auf das er zurüdfehrt und 
das mit da, wie vorhin das dwv., ein Drymoron oder Paradoron 
bildet; es iſt der gehobenfte Gegenfaß gegen bad in jenem depre- 
cari B. 8. fund gegebene Klagen und Widerfireben gegen das Lei⸗ 
den, es ift die der tiefften, befonderd inneren Demüthigung entfprof- 
fene, in und aus ihr errungene höchfte innere Erhebung; er ſtellt 
ed als die Lofung feines ferneren Lebens dar, als wäre fie in dem 
vergangenen Moment des Innern Kampfes entſchwunden gewefen, 
daher das Futur; es ift aber bei xauy. nicht fowohl an den Ruhm 
bes Außern Befenntniffes, als an den feines innern, freudigen Ber: 
trauen zu denken, worauf Rüd. richtig hindeutet; mit viel Nach⸗ 
drud fegt er bad Nora ald Ausdrud der hohen Steigerung biefer 
Sreubigfeit voraus, die Luft, mit der er diefen Ruhm empfindet und 
bezeugt, ſpielt in ſchönem Gontraft gegen die im Leiden und Klagen 
reg gewefene Unluſt; nä@Adov ift nicht, wie von Luther und Vielen, 
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als Steigerung bes ſuperlativen 78. gegen Sprachgebrauch und 
Srammatif zu nehmen, auch nicht eigentlich als fehlendes Glied der 
Bergleichung der Gegenfaß zu aoderv., nämlich die hohe Offenbarung 
V. 1—4. zu ergänzen, was zwar ald Wiederaufnahme jenes Haupt: 
gedanfens paſſend wäre, aber durch die Stellung des uaAA. vor 
xevyx. nicht begünftigt ift; dad Glied der Bergleichung ift richtiger 
nah Mey., De W. das näher liegende, dad Klagen und Widers 
ftreiten gegen bie Anfechtung, fo Daß uaAd. nun zur Bartifel des 
beftimmten Gegenſatzes (unfer vielmehr) wird und zum ganzen Satz, 
nicht bloß zum Verbum gehört und das Harte der Häufung von 
zwei Adverbien zu einem Verbum vermieden wird. Die Uneig- 
nung und Anwendung Der empfangenen Weifung von Herru wird 
ihm fo leicht und lieblich durch die Aneignung der göttlichen Ver- 
heißung, die er fich zum Ziel fledt: va dmoxmwon ön dub m dv- 
valıs rooõ Xororoü). Das mit Schöner Emphafe. vorantretende Ber: 
bum ift ein finnvoll gewähltes, ſtark bildlich ausgeprägtes, und wenn 
Dad Bild bieratifch gefaßt wird, feierliches Wort; bei Deutung bed 
Etymon und feiner Beziehung auf das Subjeft fommt es darauf 
au, ob die dwv. oder ob der, bem fie fich mittheilt, als die oxnvn 
gedacht wird; erftere Beziehung nehmen Bgl., Berl. B., Seml., Fl., 
v. Mey., Scharl. an: fie überfchirmt mich ale eine Hütte; fo würde 
der Schug und wohl auch die nach allen Seiten hin fich verbrei= 
tende Hülle der göttlichen Kraft bedeutet. Nach der andern gewöhn= 
lichern Auffaffung kommt die Kraft Chrifti auf den Schwachen ald 
in fein Organ und in feine Wohnung herab, ihn zu durchdringen 
und in völlige und belebende Gemeinfchaft *) mit ihn einzugehen, - 
fo Bz., Eft., Olsh., Mey. u. And. Diefe andere Auffaflung hat 
den Sprachgebrauch für fich, und paßt an fich, befonders aber vgl. 
mit 4, 7., wie auch mit allen den Stellen unferer zwei Briefe, in benen 
die Glaubigen ald Gottes Tempel dargeftellt werben, wie denn das 
Wort fchon an den Hauptterminus der heiligen Epradye für die 
Gegenwart und Offenbarung der göttlichen Herrlichkeit, au die OA 
erinnert; welche Beziehung übrigens genau genommen, da die Schedhi- 
nah die dad Wolf oder die heilige Wohnung bededende und ein- 
nehmende ſymboliſche Hülle der Gottheit war, wieder der erften Auf: 


*) furz und treffend Del: 6A Ev ÖAS xaTomoy. 
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faffung fi) nähert oder beiberlei Auffafiungsweifen gewiffermaßen 
verfehmelzt. Indeß wird Diefe hieratifche befondere Beziehung bes 
Enıoanv. (auf die heilige Wohnung) nur von Wenigen, Olsh. Men., 
Dagegen von ben Meiften nur die allgemeine auf eine Wohnung 
überhaupt angenommen. Die erftere Deutung des dnsoxnv. könnte 
beſonders begünftigt fcheinen durch das gehäufte-dm: in der Com⸗ 
pofition und darauf noch folgenden Bräpofition; immerhin mag biefe 
hier nicht in allgemeiner Bedeutung ftehen, = dv, wie es Biele 
nehmen, ſondern in ihrer bier ſich fo nahe barbietenden, eigent- 
lichen = „auf, über”; diefe verträgt fly aber auch mit der andern 
Grflärung des Emıox. ald Wohnen, oder Wohnung machen; denn 
an letzteres zu denfen, alfo es inchoatio zu faflen, flimmt zu ber af- 
fufativifchen Gonftruftion des Zr und zum Sdeenzufammenhang, da 
e8 fi von Verfegung aus einem Zuftand in einen andern, aus Dem 
der Schwäche in den ber erhöhten Kraft und Gnade GChrifti, han⸗ 
belt; zwar befteht die Gemeinfchaft mit Chrifto bereits, aber es tritt 
eine neue, höhere Epoche ein, die durch einen Kampf der tieffien 
innern Vernichtigung, in welchem bie Gemeinfchaft felbft fall ald 
vernichtet erfcheint, bindurchgeht. Diefe Suv. aber ift die Kraft des 
heiligen Geiſtes, mit welcher der Herr gefalbt ift und falbt; daher 
bebeutfam r. xosorod, womit der Sa ſich gewichtig abichließt. 

V. 10. führt die, hohe, praftifche Kolgerung und Anwendung 
der Einſprache und Verheißung des Herrn im vorbergehenden 2. 
noch weiter aus, erplicirt Die Leiden und den Leidensſinn im Hin- 
blif auf jene babe Ausficht und Erfahrung: dio sudoru dv aade- 
velaug, Ev ÜUßoeow, Ev avdyxaıg, dv diwyuoig, Ev orsvoxwplausg x. 
8. A.] dı6, wie V. 9. das odv, mittelbar wie Diefes an die Ber: 
beigung ®: 9. anfuüpfend; ebenfo das evdox. dem 7jd. xaux. ent: 
fprechend und Das innere Element bejjelben aufnehmend; mit Recht 
findet e8 Thort. emphatifch: oux einsv vnouivo, daAAd suö. rov- 
reorı xalpo, zugppalvouas, user evdvplag ddyoucı a RPOgRIin- 
tovre, fo nehmen es die Meiften ald erböbten Ausdruck der in. 
nern Zufriedenheit und Harmonie des Gemüths mit den Leiden, ber 
Ergebung; wogegen Bgl., indem er evdox. in feiner näcften Be: 
beutung ald Sache des bloßen Urtheild, der Zußimmung premirt: 
‘non gaudeo, quod plus notaret; &v do9.] dieß weder innere Lei: 
den, 2yr., noch Krankheit, Rück., da feines von beiden fi an bie 





Cap. XIH., B. 10. 11. 483 


aufgezäblten Leiden, die alle aus feinem apoftolifchen Beruf und dem 
Kampf mit der Welt hervorgehen, paſſend anreiht, fondern ber all» 
gemeine Begriff (vgl: Darüber und über die pluralifche Faſſung zu ®. 
9), der fih im folgenden fpecialifirt; es find Leiden von außen, 
bauptfächlich von Audern fommend; er füngt an mit bemüthigenden 
Leiden, oͤſo. ſchmähliche Mißhandlung, avayx.] Noth in Hinficht 
auf die Bebürfniffe und Mittel des Lebens, durch Mühen und Lei- 
ben im Amt herbeigeführt, f. zu 4, 6. Bon folder Verfümmerung 
des Lebens geht er iiber auf die Beunruhigung des Lebens: &v doyu.] 
dieß Verfolgung im eigentlichiten Sinn, ald Berjagung, Flucht, das 
dann feine Epige in orevox., das fid an dieſen Begriff anfchließt, 
erhält, = äußerſte Bedrängniß, bei der man um den Ausweg ver- 
legen ift, in Gefahr und Angſt fteht, dem Feind in die Hände zu 
fallen; biefe lebhaft afyndetifch aufgeführten lieder bilden einen 
Schönen Klimar. Seine ruhige, vergmügliche Faſſung in allem dem ift 
bie Sucht feiner Erfahrung und Weberzeugung: örav yap aodevo, 
rors dwvarog ein] womit er ohne Bild, im fürzeften und ftärfften 
Ausdruck fagt, was ber Herr ihm und er felbft mit dem Herrn 3, 
9. bezeugt hat; dos] dieß ift Lad gemeinfame Merkmal aller die« 
fer Leiden, die Gebrochenheit aller eigenen Kraft; Tore] emphatiſch 
tum demum, hier mit dem Gefühl des Triumphs, Mey; dvvar. 
eius] am Geift, im Herrn, ſchwach ift er nach dem Fleiſch, in fich 
felbft; Chryſ.: önov HAlyıg, dxei x. napaxinoıg, 6nov napanın- 
arg, Öxei x. Xapıc. 

V. 11. will er mit Dem Selbftruhm ab⸗ und den Abfchnitt befchließen, 
indem er die Schuld davon auf die Gemeinde wirft; Yöyova appwv] in 
ihrer Kürze und lofen Anreihung und raſchem Webergang ungemein 
lebhafte Worte, durch den Beiſatz xavxapsvog, ten fie in rec. ha⸗ 
ben, verlieren fie, ſcheint es, an ihrer Xebendigfeit; dieß ift aber 
offenbar gloffematifcher Zufaß, durch fehr viele und gute Autoritäten 
verworfen; ysy. fteht mit Nachbrud voran, die beftinmte Form Der 
vollen Vergangenheit zeigt eben das Abfchließen mit der aye., d. h. 
bem Rühmen an, er bat es nun hinter ſich, gleichfan froh, es über: 
ftanden zu haben receptui canit, Bgl.; doch eigentlich: er iſt es 
geworden, nicht fowohl, oder nicht bloß, nach Rüd., gewefen; 
ame. f. 11, 1., ironifche, oder Ironie und Eruft, ihren und feinen 
eigenen Geſichtspunkt gewiffermaßen vermifchende Wendung. Es ift 
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daher unnöthig, Mit griechifchen Scholiaften bei Def. die Zuflucht 
zu interrogativifcher Faſſung des Säschens zu nehmen. Gleich leb⸗ 
haft und unverbunden tritt die Selbftentfhuldigung und Beſchuldi⸗— 
gung feiner Lefer ein: Uneig ne nvayxacars] er war es ſich ſelbſt, 
oder eigentlich feiner Apoftelehre ſchuldig gegenüber den Bielen, tie 
ſich wider ihn hatten einnehmen laffen, gegenüber ihren Verführern 
und feinen Verläumdern; &y& yap agyeıAov Up vuav ovviotao- 
Ya] fie haben ihre Pflicht gegen ihn verlegt; indem fie gegen Die 
Gindringlinge, feine Widerfacher, ihm entftunden und diefen bei 
fih Raum ließen. Auch bier bat das Pronomen yo die Emphafe 
der erften Stelle, ter Nachdrud liegt in der Schärfe des Gegen 
faged gegen fie, auf die er die Schuld von fich felber hinüberwälzt; 
es ift alfo der Nachdrud des Gegenfages zwifchen dem Selbſtruhm, 
auf den er hinausgetrieben wurde, und dem Ruhm von andern, von 
ihnen, von denen er ihn erwarten Fonnte, weil fie ihm jenen erfpart 
hätten. Diefe ihre verfäunte Pflicht und Die Gerechtigkeit feines 
Anſpruchs begründet er durch feine Vergleichung mit denen, die fie 
ihm fo weit vorzogen. Untichtig nimmt De W. eine Emphafe des 
Gegenſatzes zwifchen der Perfon des Apofteld und feinen Gegnern, 
bie fatt feiner von ihnen gepriefen wurden, an, mit Beziehung auf 
das fogleich folgende anoor.; cd wäre dieß ein ungebührender Af⸗ 
feft und Nachbrud, mit dem ſich P. feinen Gegnern gleichſam voran- 
drängen würde, gegen die urbane und darum um fo mehr fie tref- 
fende Wendung, die er in dem folgenden oddEv — vorep. ninmt, 
fehr abftechend. Noch viel unrichtiger aber ift ed, wenn Rüd. feinem 
Hang, den Apoftel in etwas zu meiftern, wieder einmal nachgebend 
dem &yo allen Nachdruck abfpricht und es alfo für ganz entbehrlich 
und unpafjend erflärt. Die des Apoſtels Aufpruch an Pie Korin- 
thier begründenden Worte: ovdEv yap vordonoa rov vnepAlav 
anooröiov] haben ihre Erflärung ſchon 11, 5., von wo fie ®. bier 
wieder aufnimmt, gefunden; das aoriflifche vorsenoa ſchränkt tie 
Vergleihung zwifchen ihm und den Gegnern auf feinen Aufenthalt 
und Wirfungsfreis zu Korinth, und alfo auf den Augenſchein und 
das Urtheil der Gemeinde ein; mit einer allgemeinen und abfoluten 
Vergleichung zwifchen fi und ihnen hätte er feiner Würde ver- 
geben. Daß in ber befcheidenen negativen Wendung odödv vorse. 
eine Xitotes liegt, erhellt aus der tiefen Demuth, mit welcher er fidh 
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im folgenden auf fein Nichts zurüczieht und womit er den Hoch— 
muth feiner Widerfacher am empfindlichften ftraft: ei xal ovddv elue] 
über ei xal |. Herm. ad Vig. p. 852.; es ift ihm damit vollfom- 
men Ernſt; er bemüthigt fi mit dem oddEv noch tiefer, als mit 
bem verwandten aodevng DB. 10.5; er meint aber feinen gänzlichen 
Unwerth und fein Unvermögen in fich ſelbſt. 

V. 12. führt nun aus, worauf der Anſpruch an feine apofto- 
lifche Geltung bei ihnen fi) gründe: ra ev anueia Tod anooro- 
Aov xarapyaodn &v vuiv x. r. A.) die Anreihnng ganz leicht und 
08, "ohne faufal verfuüpfended yap, ganz dem rafchen, lebhaft er⸗ 
regten Ton der Rede und ber empfundenen Wichtigfeit der Sache 
gemäß; doch hier verleiht die erfte Stelle dem Wort (amı.) großen 
Nachdruck, den auch dad aev solitarium noch verfiärft, Dad uev fo 
ohne folgenden Sag mit de wird reftriftiv, ähnlich Dem ys, womit 
ed auch gern verbunden mird und tritt infofern bier allerdings be= 
fcheiden auf (alit modestiam, Bgl.); er will fi nur auf das be- 
fchränfen, nur das für fich reden laffen und nicht weiter felbft für 
ſich reden; eben Dadurch aber wird es, ald den betonten Gegenftand 
von allen andern ifolirend (Kühn. $. 734.), um fo mehr verfichernd 
und verftärfend, ähnlich dem alten epifchen uw = um. onm. 
rt. anoot.) das in die Augen fallende unterfcheidende Merkmal eines 
Apoſtels; der Artifel Tod, fowie der Cingular des Subſtantivs mar- 
firt die Gattung, ben Begriff des Gegenftandes, daher Vulg. fichtig 
dem Sinn nad) apostolatus, Bgl. treffend: ejus qui sit aposto- 
lus; onp. find alfo bier eben die fpecififchen Kennzeichen, es find 
bie Beweife feines Apoftelamts, auf bie er fich beruft, zu Stande 
gekommen in ihrer Mitte: xareıpy. Ev vu, mit edler Beſcheidenheit 
läßt er feine Berfon zurüdtreten, unterläßt die Bezeichnung des thä- 
tigen Subjeftö in bem paffivifchen xareıpy. Die Ehre gebührt bem 
Herrn; eine Beziehung eben auf ihn, als dad Organ, in welchem 
und durch welches ber Herr wirft, fchimmert in dem gewählten Ver: 
bum xarsıpy. durch, dem nicht mit Unrecht eine eınphatifche Bedeu⸗ 
tung vindieirt wird: rem arduam perficere, Fritzſche, Mey.; bier 
ganz zutreffend und zufammenftimmend ‚mit dem folgenden dv nacy 
vnonovj, nach der richtigen Gonftruftion und Grflärung von Bllr., 
welchem bie Meiften folgen, nach welcher dv — vnou. nicht zum 
Gegenftand der Handlung, und alfo als Parallelglied zu dem fol- 
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genden onu. x. Te. x. r. A, gehört, fondern zum Verbum felbft ad⸗ 
verbartig als Beſtimmung der Handlung; es ift ber äußere und in- 
nere Zuftand oder habitus, bei welchen er dieſe Zeichen ausgerichtet 
bat, und beffen Niedrigfeit gegen die Hoheit diefer in folddem Gon- 
traft fund, daß fie in ihrem göttlichen Urſprung und Charakter um 
fo mehr in die Augen fallen mußte, aber auch feine Reinheit von 
jeder Selbfterhöhung und Eelbftverherrlichung, da es hier nur die Ver- 
berrfichung Gottes und feines gottgeweihten Amtes galt, ans Licht 
treten Fonnte. Doch kommt es für dieſe Auffaffung noch auf die 
Erklärung‘ von von. an, ob es hier toleratio wie 1, 6. 6, 4., nad) 
Schlſn., Schrad., Rüd., De W., oder tolerantia iftz es ift nicht zu 
leugnen, daß P. bier zunächſt an alles das, was er zu erbulden 
hatte, was ihm fein apoftolifches Wirken in Korinth fo fehr erfchiwerte, 
denft, doch ohne Ausſchließung feines fich dem unterziehenden unb 
darin beharrenden Verleugnungs- und Leidensfinnes, bei Dem er wohl 
auch nicht haftig nach dem Erweis und Ruhm feiner WWunderfräfte 
griff, auch diefe nicht felbftfüchtig zu feiner Selbſthilfe anwendete. 
So geht die fchöne ethifche Auffaffung unferer Stelle und nament- 
ih die Vorausfegung des ethifhen Moments und Beweiſes feiner 
Apoſtelwürde, wie fie Die griechifchen Väter haben, nicht verloren: 
saAdg xal T7Vv Unoflovnv noorsdexe tov onusiov, änel rög Yro- 
ung Ta xaropdojlara NoAAG rıumrega; ſchön Grt.: vere aposto- 
licum est, plura, quam ceteri, adversa fortiter tolerare. Die 
von da bis auf Bllr. herab übliche Auffaffung des &v n. Unop. ale 
eined ber onusia im Allgemeinen und fomit alfo die Goordination 
der oͤnou. mit oma. in engern Einn x. r. A. ift Eritifch und ereges 
tiich unhaltbar, da die rec. & amp. nachzufeßen ift ber von den 
Autoritäten ziemlich beglanbigten und in ſich wahrfcheinlicheren Les⸗ 
art ohne Zu, dad eben durch Die zwei vorhergehenden Zv leicht ein- 
dringen fonnte; auch wäre bei einer Koordination von Geduld und 
Wunderzeichen zu wenig wahre Goncinnität der Glieder; das nase. 
bei vmop. drüdt entweder die höchfte Steigerung, die Bollendung 
ber Geduld, oder ihren größten Imfang in ihren Proben und Uebun⸗ 
gen aus, tolerantia omnium malorum, fo daß eben in biefer Hin⸗ 
fiht die objektive Seite des Begriffs, bie toleratio befonbers mit 
hereinfpielt, mas auch dem Zufammenhang des Ganzen fehr ent- 
ſpricht; oͤnou. nähert fi) dadurch wieder ganz dem Hauptbegriff bes 
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Abfchnitts, der ad. und tritt, jedoch mit dem Nebenbegriff ihrer 
Mebermwindung, an die Etelle derfelben; beide Begriffe vereinigt glüd- 
ih Mey.: „unter widerwärtigen und leidensvollen Verhältniffen 
wurbe mit jedinöglicher Standhaftigfeit in Vollbringung dieſer Be— 
weife ausgeharrt” ; die Verrichtung dieſer ang. war auch eine Auf- 
gabe, ein Werk feined Amts, dem ‚er mit dem freudigen und burd) 
alles dad, was ihn entgegen trat, ungebeugten Glauben, welchen 
es erforderte, ſich unterzog. Nun erft zulegt wird das, womit ihm 
die Beglaubigung feiner hohen Sendung (r. anoor.) gegeben wurde, 
näher und zwar in einer lebendigen, fiunverftirfenden Häufung ber 
Worte bezeichnet; ompeioıg x. repagı x. Övvunecı] Faufaler Dativ 
nach der angenommenen richtigen Lesart ohne &v; oyu.] bier in 
engerem Sim, ald vorhin, Wunderzeichen; Die daran gereihten Worte 
find fononym und dienen zum Ausdruck der Menge, der Mannich- 
faltigfeit und Größe der von ihm verrichteten Wunder, jedoch nicht 
fo, Daß nach der Diftinftion ver fceholaftifchen Ausleger an. die klei— 
nern, ep. x. on. die größern Wunder audfchließend bedeutete, Die 
Worte bezeichnen drei verfchiedene Seiten des Ginen Begriffs des 
Wunders, die teleologifche, die pfychologifche und Faufale, nämlich ou. 
das Bedeutfame, rep. dad Außerordentliche (in die Sinne fallende 
und das Gemüth rührende), Suv. das hohe Prinzip des göttlich 
Machtvollen und Weberwältigenden im Wunder; oma. und tee. ale 
identifch zu nehmen, nach Mey., obgleich re. die Bedeutung von 
Zeichen auch in fich fchließt, ift man nicht berechtigt, ebenfo wenig 
beives in ber beſtimmten Beziehung und Gradation von heilbarer 
und unbeilbarer Krankheit zu faffen, Bld., oder duv. von den Aften 
der apoftolifchen Strafgewalt mit ebendenfelben, noch von Geiftesfräf- 
ten zu verfiehen (Heß). Die Stelle ift apologetifch wichtig; fie fpricht 
für den bedeutenden, wenn gleich nicht erflufiven Werth des Ybun- 
derbeweifes fiir das Urchriſtenthum; die göttlich evidente Legitimation 
der Geſandten des Herrn durch Ihn, der fie fandte, war von Ihm 
ſelbſt als unfehlbares Geleite verheißen und wird als verwirklicht 
an ihnen bezeugt. Sind und auch feine Wunder bed Apofteld von 
feiner Station zu Korinth erzählt, fo beweist dieß nichts gegen Dies 
fes fein Selbftzeugniß, defien blichftäbliche Wahrheit ſelbſt Rück. ans 
erfennt, und kann und nicht nöthigen, Die ana. tee. dvv. mit Schrabd. 
nur geiftig zu verftehen von den außerordentlichen Wirkungen und 
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Grfolgen der Lehre und des Charafters des Apofleld, ganz gegen 
den Eprachgebraud). Uebrigens ift es nicht bloß eine in fi) wahre 
Borausfegung, daß der ſo lange Aufenthalt des Apofteld zu Korinth 
mit folchen höhern Dokumenten werbe beglaubigt gewefen ſeyn, ſon⸗ 
bern die Fülle von GBeiftedgaben, Die gerade über Diefe Durch ihn 
gepflanzte Gemeinde ergoffen und Durch feinen Dieuft an ihr ver- 
mittelt waren, zeugt unwiderfprechlich für die Wahrheit dieſes feines 
Selbftzeugniffed. Eolche hohe Beurfundungen fehlten den Gegnern 
entweder ganz, oder fielen ihnen nur als etwas durch ihn in bie 
Gemeinde verpflanztes zu. Was nun aber den fehlenden Gegenfag 
zu dem av, und alfo zum ganzen V. betrifft, fo ift wohl Die einzig 
richtige Ergänzung von Ruͤck. in dem Verhältniß- und Yolgebegriff 
zu om., Kennzeichen, gefucht worden; dich ift aber fein anderer ale 
bie Grfenntniß oder Anerfenntniß (dejjen, wofür es gegeben if), an 
biefer fehlte e8 bei Bielen in der Gemeinde; Dieß der Einn Des 
fehlenden, aber durch ev fein und ſcharf angedeuteten Gegenfages, 
deſſen Weglaffung das Gewicht des für ſich ſtehenden Beweifed um 
fo mehr verftärft und ohne Worte die Lefer um fo fchärfer ftraft. 
V. 13. rechtfertigt und begründet das Gefagte mit ironifch ge⸗ 
wendetem Beifab eines fittlichen und perfönlichen, für ihn fprechen- 
den Argumentes: ri yap &oriw, 6 irrijöonre onèo rag Aoınag du- 
xAnoiag x. r. A.) bie Fülle von göttlichen Zeichen und Kräften, 
womit fein Apoftolat unter ihnen und ihnen zu gut befiegelt warb, 
war fchon ein Elarer Beweis, daß fie durch feine Amtsführung in 
Nichts verkürzt worden feyen; er beruft fich Dafür auf ihr eigenes 
Bewußtfeyn, auf ihr Gewiſſen in dem andringenden und befchämen- 
ben Ton der Frage, feiner guten Sache, feined Sieged gewiß; 2. 
meint den ganzen geiftlichen Segen feiner Wirkfamfeit, Thprt.: 
nolag yap Tjucv nvevuarınjg oux dnehavoars dwpsäg, vgl. Röm. 
1, 11. 15, 23.; noch genauer, aber zu eng fnüpft es Grt. an bie 
Wundererweifungen V. 12. au: an minora dona per manuum 
mearum impositionem vos recepistis etc.? Die außerorbentlichen 
Seiftesgaben find bier nicht ausgefchloffen, aber fie hängen mit den 
ordentlichen, die fih in jenen potenziren, und felbft auch dad Ger 
präge des Llebernatürlichen haben, zuſammen, beide find auch bier 
zufammenbegriffen; jjrry9. auffallend bier ftatt mit dem Genitiv zu 
gefteigertem Ausdruck der Vergleichung, des Uebertroffenwerdens, mit 











Gay. XII, 2. 13. 489 


vundo, das hier das Weberwviegen, den Vorzug in ber Relation bed 
©eringen nad) dem Gontert bezeichnet und fo ſcheinbar in fein. Ges 
gentheil uno umfchlägt, womit es Wlf., Heum, nad) veralteter 
Eprachverwirrungsweife gleichbedeutend nehmen. Die andern Gemein: 
den find fowohl von ihm, ald von Andern gegründete; er erfennt 
und erftrebt die Sleichberechtigung und Die innere Gemeinſchaft aller. 
Nur leicht und befcheiden anfügend berührt er nun ein befonderes 
Verdienſt, das er fich durch feine uneigennüßige Verwaltung des 
Amts um fie erworben, die er in feiner Ironifirender Wendung als 
eine Ausnahme von der Weife, wie ed fonft mit dem Dienſt an der 
Gemeinde gehalten wird, barftellt: ei u örı aurög &yo oV xars- 
vapınca vᷣucõv] adrög fteht hier mit verftärftem Ausdrud der Ber- 
fönlichkeit (f. Bernh. S. 281.) bei und zwar noch vor’&ya: ich für 
meine Berfon , er trennt fie vom Amt, roo anoor. V. 12.; biefes 
gibt ihm das Recht auf den Unterhalt und Gemeindelohn für jene, 
für feine Berfon aber und nach feiner Perfönlichfeit verzichtet er 
Darauf; oder fönnte aurdg in feiner flarf diftinftiven und erfluftven 
Bedeutung ftehen, er für feine Perſon im Unterſchied von allen 
andern = solus, f. Herm. ad Vig. p. 733.; doch ift wohl das 
erftere vorzuziehen, da feine ifolirte Etellung in dem Under. A. 
ExxA. ſchon angedeutet ift, die Unterfcheidung aber vom Amt bier 
fo nahe liegt, da es fich nach dem Zuſammenhang mit ®. 12. haupt: 
ſächlich von diefem handelt; dieſes aber und die Gemeinden follten 
eben durch feine Verleugnung des irdifchen Lohns gefördert werden ; 
ov xarsv.] darüber f. zu 11, 7. 8.; gar fein und finnreich faßt . 
es Thtrt. in fchöner Symmetrie und Antithefe zu dem rd zır. 
P. greift fie bier fcharf an ihrem irdifchen Sinn an und firaft ihre 
BVerfennung feiner in ironifcher Weife, welche fich zu einer Abbitte 
in farkaftifcher Wendung fteigert: xapisacds nor nv adıziav Tav- 
rnv] er konnte ihnen ihre Vergeltung mit Undanf, ja mit Berun- 
glimpfung und Verdächtigung feines edlen Handelns an ihnen nicht 
zarter und fchärfer, nicht einnehmender und einfchneidender vorhalten, 
vergl. die Ähnliche Frage des Herrn Joh. 10, 31. 32.; in ihrer 
Verblendung und Verführung haben fie das Gute verfannt und ine 
Böfe verfehrt; r. adın.] er nennt fo jede Berleugnung des eigenen 
Vortheils um bes ihrigen willen. Nicht als Ironie nehmen bieß 
Wort Chryi. (der folche jedoch in der vorhergehenden Frage an⸗ 
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das ogesa. ein bedeutendes Gewicht, dad auch fchon in der Stel⸗ 
lung des Wortd liegt. Eine Pflicht auch der Kinder zur Unter⸗ 
ftüßung ber Eltern wird Damit nicht geleugnet; dieſe ift aber nicht 
fo die Regel, wie die Unterfiügung der Kinder in ihrer Hilflofigfeit 
durch die Eltern; auch ift, wie fchon Thomas bemerft, ein Unter 
ſchied zwifchen Unterflügung und Berforgung (daher InoaverL.); 
biefe liegt nur den Eltern gegen die Kinder ob, jene kann aud 
Pflicht der Kinder gegen bie Eltern werden, Es fragt ſich abe 
noch, ob diefe Etelle überhaupt, da das Berhältniß zwifchen Eltern 
und Kindern und die gewöhnliche Pflichtübung ber erftern gegen tie 
legtern bier nur beiläufig und gleichnißweife angebracht ift, als Lehr⸗ 
ftelle für chriftliche Elternpflicht anzuſehen fey und ob fie in Diefem 
Fall nicht einen zu niedern, wit andern Schriftftellen, wie Mattb. 
6, 19., widerftreitenden Standpunft einnehme. Die Worte fteflen 
allerdings zunächft eine Erfahrungswahrheit aus bem gemeinen Le— 
ben in Anwendung auf ein höheres Verhältniß bin; aber fie treten 
doch als eine in ſich wahre Sentenz auf und befommen dadurch, 
namentlich aber durch Das gewichtige og. einen fittlichen Lehrgehalt. 
Nun berühren fie zwar eine niedrigere Ephäre von Pflichten, hie 
in der chriftlichen Haustafel Eph. 6, 2. Col. 3, 21. nicht ausbrüd: 
ih aufgenommen, jedoch auch nicht ausgefchloffen iſt; fie gehört 
aber wefentlich in Die Lehre von der Treue im Kleinen, Luk. 16, 10., 
tritt da, wo ein falſcher Spiritualismus oder ein fonftiged unreined 
Glement diefe Pflicht ganz verrüden oder ſchnöde verfäumen und 
verlegen wollte, mit dem entfchiedenften Ernſt hervor, 1 im. 5, 8., 
vergl. 16., und erhält an Stellen, wie Matth. 6, 19., welche nicht 
fowohl materiell, als vielmehr formal und dem Geift nach die Sorge 
für das Irdiſche beftimmen und befchränfen, ihr höheres Regulativ 
und Gorreftiv, ihre Cinweifung in die heiligen Schranken bes Gott⸗ 
vertrauend und des himmlifchen Sinnd; treffende Bemerkungen in 
diefer Hinficht f. bei Pife. und Bld., der mit ben Worten fdpließt: 
utrumque parentibus praeceptum est, illud a Christo Matth. 1. c. 
hoc ab apostolo Christi; quod si iste ordo observatur, liben 
et corpore et animo undequaque erunt benedicti. 

B. 15. Nun die Anwendung und Deutung von Sentenz und 
Bild V. 14., fo zwar, daß fie über das Verhaͤltniß von Bätern 
zu den Kindern binausführt; dyd d8 üdıora danayrnon x. ixdana- 
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vnIjoopa vnio Tov yuyov ducv x. r. A] Mit großem Gewicht 
tritt fein perfönliches Verhäftniß zu ihnen hervor in dem emphatiſch 
voranftehenden &ya; de ift metabatifch, jedoch mit dem Gegenſatz, 
der in der Steigerung bes Borhergebenden liegt; diefe liegt vorzüg- 
ih in dem folgenden &xdar., jedoch auch ſchon in dem 76. womit 
er über das ogeır. V. 15. hinausführt und es gegenfäglich über- 
bietet; ihn leitet nicht bloß das Pflichtgefühl, der allgemeine Brauch 
und Die natürlihe Ordnung, fondern der Drang der Liebe; auch in 
darnav. liegt wenigftens ein fcheinbarer Gegenfa zu Dem Inoave. 
im Gleichniß V. 14., dem Erfparen, Sammeln und Zurüdlegen für 
die Kinder, wogegen dan. — Außdgeben und Aufvenden; indeß ift 
dieß nur ber wahre Begenfag von Sammeln für ſich, während durch 
die Aufivendung feiner Mühe und Kraft im Dieuft an ihnen, ohne 
Erſatz und Belohnung von ihnen geleiftet, ihnen das Ihrige erhal- 
ten und erfpart wird; es liegt in dem dan. zugleich der Aufwand 
feiner Zeit und Mühe in feinen Handwerf ihnen zu gut, um ihnen 
feinen Unterhalt und Lohn zu erfparen; der höhere Sinn aber und 
der Hauptfinn des hier noch hereinfpielenden Ina. ift in dem vnde 
T. yvx. angedeutet, und liegt alfo in dem geiftlichen Gewinn, ben 
er ihnen durch die Predigt des Evangeliums bereitet, vergl. 1 Kor. 
1, 5 flg., &v navıl dndovriodnre. In der einfachften Weiſe und 
Verbindung, durch das bloße xal, ohne alle Steigerungspartifel, 
die Steigerung nur im Verbum felbft und feiner Compofition und 
in der Gonjugation des Paſſiv fchön und Fräftig andeutend, geht er 
von dem an fich ſchon bei feiner Armuth fo edlen dan. zu dem noch 
viel edlern und höhern Zxdanav. überrafchend über; finnvoll amphi⸗ 
bolifch braucht er dafielbe Verbum, dieſe höhern und höchften feiner 
Leitungen und Opfer analogifch an die niedern bes zeitlichen Ver- 
mögens anfnüpfend; der Gebrauch des Baffiv ‚bezeichnet hinlänglich 
den Gegenſtand dieſes höhern Opfers, ihn felbft in feiner ganzen 
Berfon, alle feine Kraft, fein Leben; das &x in diefer Compofition 
bedeutet die Vollendung (der Aufivendung, des Opfers), das Außerfte 
und gänzliche; zu eng und am Begriff und eigentlichen Sinn von 
dan. zu genau fefthaltend erflärt ed Gmmerl.: sumtibus exhauriri, 
omnibus facultatibus exui; damit wird aber Das Paſſiv zu frei 
behandelt, und dafür hätte Das Aktiv genügt, und die finnreiche An- 
tithefe geht verloren: expendam mea, expendar ipse, Bgl.; es if 
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auch nicht nöthig, mit FH. das Verbum medial zu nehmen; Das 
feiner Mediale ber freiwilligen Selbftbeftimmuug liegt binlänglich ın 
bem vorangehenden jdıora, das Paſſiv feld aber paßt zum Aus— 
brud der Idee des Opfers, ber leidenden Hingabe für fie an ben 
Herrn gar fhön; eine Sachparallele |. 1 Thefl.2, 8. Joh. 10, 11. 
und eine fchöne Berbalparallele f. Hor. od. I, 12, 39.: animaeque 
magnae prodigum Paulum. Diefer ganze Ausfpruch feiner hohen 
Liebe tritt in ein noch glänzendered Licht durch den angehängten 
Gegenſatz, des Mangels an Liebe bei der Gemeinde: ei xal zuepıo- 

Ooorâbœocç Undg dyandv Tjrrov ayanancı] fo die rec., wogegen bad 
xal von der neuern Kritif wegen der vielen und guten Zeugen, bie 
es nicht haben, getilgt wird, das ei darf aber darum nicht als feiner 
Ausdrud Faufalen Sinned —= dncıdn mit Mey. genonımen werden: 
wie fonderbar und wie matt würde bei dieſer Aunahme ber Kaufal- 
fat nachhinfen, wie noch fonderbarer und wie widrig die hohe Zart: 
heit des Ausſpruchs, befonderd Das ndcora, verbitternd träte biefer 
Vorwurf, zum Motiv feiner Liebe gefchärft, hinzu! Wird das xai 
nun wirklich aufgegeben, wiewohl gerade fo gemeine und unbeden⸗ 
tende Partikeln auch leicht je und je ausfallen fonuten, fo bat man 
an dem von Hoogeven, Herm. ad Vig. p. 864. und Kühn. $. 
824. 4. 2. angenommenen Sprachgebrauch, nach welchem ei zu 
weilen concefftv fteht, und dieß aus der alten Dichterfprache wieder 
in bie fpätefte Gräcität eingedrungen wäre, feftzubalten; die Kom: 
parative epıoo. und ijrr. ftehen in entfprechendem Verhältnis bes 
Maßes zu einander, eine Abkürzung der Gonftruftion mit og, ro-. 
covrp; eine weitere DVergleihung in dem Komparativ nad) außen 
zu fuchen, fey es in Beziehung auf das Subjekt, oder auf das Db- 
jeft des ayan., alfo entweder auf bie andern, ihm wibrigen Lehrer, 
oder auf die andern Gemeinden, ift nicht nöthig und würde den Nach: 
drud und die Einfachheit feiner Beziehung zu feiner Gemeinde ftö- 
ren; auch im Gegentheil die Annahme eined Komparativd außer ber 
Bergleichung, mit verftärfender Bedeutung im Allgemeinen, nach Luth. 
und And., ift hier nicht begünftigt. Treffend bemerkt Eft., daß aud 
in dieſen liebreich ftrafenden Worten (ner E&yxAnparog Onod xai 
dyanng, Chryſ.) nody etwas von‘ dem Gleichnig ber Gitern und 
Kinder B. 14. und von der erfahrungsmäßigen Wahrheit anflinge: 
plerumque filii minus solent parentes diligere, quam ab üs 
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diliguntur; fein die Anwendung der alten patriſtiſchen Sentenz 
bei Bgl.: amor descendit potius quam ascendit. WBortrefflich 
Schrad.: „die Gegenliebe ift es nicht, bie (folche) feine Liebe her- 
vorbringt, fondern eine höhere Gewalt.” 

V. 16 fig. P. behauptet und rechtfertigt nun feine Uneigen⸗ 
nüßigfeit auch noch nach einer andern Seite hin, gegen Die arg— 
denklichen Vermuthungen und Verläumdungen der Geguer, daß er 
feine Emiffäre zu um fo reicherer Grftattung beffen, worauf er in 
feiner perfönlichen Anwefenheit verzichtete, benüpt habe: dorw 88, 
&r0 0 xareßaproa Unäg x. tr. A.) Dieb die Sprache der Gegner 
in ihren Einwendungen, bie er in der Grgriffenheit feined Gemüthe 
und Lebhaftigfeit feiner Dialeftif, ohne Vermittlung durch Anfüh- 
rungsformeln, ziemlich abrupt in der Form der Mimefe einführt; er 
ftellt eö fo vor, fie geben feine Enthaltung von Lohn und Unterhalt 
zu; dad bramatifch eintretende doro dE ift eine Gonceffion mit 
einem gewiffen Widerwillen; yo fteht mit großem Nachbrud ber 
Bezeichnung feiner Perſon, bereits im leifen Gegenfag gegen dag, 
was er mittelbar durch feine Werkzeuge that nach V. flg.; xareßao. 
varüirt mit obigen xarevapx. V. 13. Der Vorwurf felbft tritt ein 
in AAN vndpxav navoveyog d6Ag@ Unäg Zaßov).. Man kann es 
unentfchieden laffen, ob P. bier einen nur möglichen oder wirklichen 
Borwurf feiner Gegner wider ihn gibt; auch im erftern Fall war er 
aus tiefer Kenntniß der Menfchen und der Verhältniffe genoinnen 
und in der Analogie mit ihren fonftigen Verbächtigungen und ihrer 
ganzen gehäffigen und intriganten Stellung gegen ihn gegründet; 
jedenſalls geht er davon aus, daß fie ihn mit dem Mapftab ihrer 
eigenen Gemeinheit meſſen. Die Eicherheit, mit welcher B. den 
Vorwurf vorträgt, fünnte wohl darauf hindeuten, Daß Gedanfen der 
Art gegen ihn verlautet haben, ift aber auch mit einem Ton der in 
Diefem ganzen Abfchnitt fo oft durchichlagenden Ironie gemifcht, in 
welcher er zugleich mit der Siegeögewißheit feiner Unſchuld Die Gegner 
verhöhnt. Der Vorwurf aber ift zweifach, ein allgemeiner gegen 
feinen Charafter, und ein befonderer für den fraglichen Fall, der auf 
den allgemeinen gegründet ift; jener liegt in unapx. navovpy.; über 
nav. f. zu 4, 2.; über Unapyx., bedeutfamer ald @v, Ausdrud des 
habituellen Seyns oder auch des Bereitfeyns, vgl. zu 1 Kor. 11, 7.; 
der Vorwurf der zavovpria aber, ber fchlauen Klugheit, die alle 
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Mittel zu erfinden ober zu benügen weiß, kounte fich ſpeziös machen 
durch Hinweifung auf Die große Vielfeitigfeit, Gewandtheit und Achte 
Klugheit und Feinheit des P. im Verfehr mit ben Menfchen für 
die guten Zwede feines Amts, was nun die Gegner auf die fdhlechte 
Seite deutend für fich ausbenteten; eben fo gehäflig ward er von 
diefer Seite von Julian gezeichnet. Der fpezielle und eigentliche 
Vorwurf, den es gilt, ift in 80%. vu. &I.; über Aauß. f. 11, 20.; 
ein Bild von der Jagd bergenommen, decipere, abfangen; er hat 
fie durch Lift, durch den guten Schein feiner Lneigennüßigfeit, ten 
ihm feine perfönliche Gnthaltung gab, und durch feine Agenten, bie 
er nachher gebrauchte, um fo mehr gewonnen, und in feine Gewalt 
befommen, ſie zu mißbrauchen. Der gute Sinn, in dem navovey. ale 
v. media vorkommt, und- die in Diefem Abfchnitt V. 13. durchgebente 
Ironie hat einige Audleger, namentlih Thom. Hunn. verleitet, auch 
hier Ironie und ein wirkliches Selbftzeugniß des P. anzunehmen, 
aber mit Unrecht, wie die folgenden Verſe zeigen. 

B. 17. Die Entgegnung auf den Vorwurf in eingehender 
Weife, indem er einen bejondern Weg niedriger Liſt, eigennügige 
Verwendung feiner abgeorbueten Diener und Gehilfen, bezeichnet, im 
Ton ernfter Zurücdweifung und lebhafter Berufung auf ihr eigenes 
befieres Wiffen: un rıwva dv dntoraixa noög Undg, di aurov 
snAeovexrnoa Vuäg] cine fehr ftarfe, aus dem lebhaften Affeft bes 
Apofteld erflärbare Anafoluthie der Rede; rıva nach altgrammati- 
fcher Anfchauung und Redeweiſe ein fehr nachdrucksvoll hingeftellter, 
abfoluter, oder vielmehr anakoluthiſcher Afkufativ; es läßt fich ein 
allgemeines Verbum ergänzen, das eben als felbftverftäntlich in fol 
her rafhen Wendung der Rede leicht wegfallen fonnte, vgl. Bernb. 
S. 132, oder, was hier wahrfcheinlicher, da Verben wie meide, 
nooonoioda: und dergl., an die etwa zur Ergänzung zu benfen 
wäre, bier doch fehon zu weit abliegen, ®. hatte das nächſtfolgende 
Verbum im Sinn für die Gonftruftion dieſes Afkufativ: habe id 
einen gefandt (von denen, Die ich gefandt) euch eigennügig zu be 
trügen? wofür er aber das Berbum, das in abhängiger Rede folgen 
folte, feines Gewichtes wegen in Die gerade Rede geftellt hat, f. 
Win. $. 62. 2. d.; es fpielt jedenfalld eine Vermiſchung der Gon- 
ſtruktionen in biefer Anafoluthie. Auch das un als Fragepartikel 
ift hier nicht ohne einiges Pathos oder 1906; in der Seele der Gegner 











Gap. XI, 8. 17. 18, 497 


iſt die Antwort bejahend zu denken, im Sinn des Apoſtels vernei⸗ 
nend, daher das fragende un im urſprünglichen Sinn ber Beſorgniß 
bier fehr treffend, vgl. Win. $. 57. 3.; die Haffifche Attraktion fteht 
für rovrwov oög; über die Sendung ſelbſt ſ. V. flg. Mit dem ſtarken 
EnAsovext. führt er nun das unbeflimmtere, bildlihe Aaß. V. 16. 
eigentlich aus. 

‚8.18. die beftimmtere Ausführung des B. 17. mit perfönlicher 
Beziehung: er fann von der Autorität feines eigenen auch auf das Bei- 
fpiel feiner Arhtögehilfen und Abgeordneten verweifen; rapsxaleou 
Tirov xal owvantoreıla tov adeApdv] er legt dabei einen Werth 
auf feine Anordnung und Wahl bei dieſer Deputation, offenbar die 
bereits vollbrachte erfte, von der ſchon B. 7, 13. 8, 6. redet, nicht, wie 
Biele kälfchlich gemeint, die zur Vollendung und Abholung der Kol- 
lekte beftimmte, ebendaf. 8, 16 fig., welche noch nicht abgemacht 
war.. Merkwürbig ift das in dieſen drei Stellen von‘ dem Auftrage 
beider Sendungen gebrauchte Verbum napaxad.; Mehrere nehmen 
es — bitten, Vulg, Bz., Mehm., Echrad.; das Wort fcheint bie 
Mitte zu halten zwifchen bitten und befehlen, freundlich auffordern, 
aufmuntern, zuſprechen; fo ſchickt es ſich für das Verhältniß ber 
Unterordnung und Breundfchaft, worin Titus zu P. und; die Echid- 
lichkeit der apoftolifchen Abordnung und die Wichtigkeit des Auf- 
trage, die Sewifjenhaftigfeit und Vertrauenswürdigkeit der Ausfüh- 
rung erforderte einen angejehenen Mitgefandten; avvarı. r. &d.] dieß 
auch hier, wie 8, 4., nicht bloß Mitchrift, fondern Mitarbeiter, Glau- 
bens⸗ und Amtsbruder; denn ed handelt fich hier von amtlichen Be— 
ziehungen; er nahm nicht die erfte und bedeutendfte Stelle bei ber 
Gefandtfchaft ein, wie Titus, unbedeutend war er darum nicht, am 
wenigften aber unbefaunt; darauf deutet der Artikel, woraus Bgl., 
nicht mit völliger Sicherheit, fchließt, er fey aus Korinth ſelbſt ge- 
weſen. Aeltere nahmen als diefen Bruder den Lukas oder Barnabas 
ohne genügendeun Grund an. Wiefeler nimmt auch bier bei biefer 
erſten Sendung Tychikos als Mitabgeordneten an, ſ. zu 8, 18., 
woher. er dann bei ber nunmehrigen zweiten der Gemeinde um fo 
befannter feyn konnte. Mit zurüdweifendem Ernft lautet auch hier 
die Frage: umtı EmAeovexınoev Upäg Tirog;) die Ginleitung ber 
großen Kollekte, die der Zwed jener Sendung war, fonnte von ben 
böswilligen Gegnern zu Berbächtigungen gegen P., a wenn babei 
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etwas für ihm zurückgelegt würde, benübt werden. Man kann aber 
das nAsov. auch zunächft von eigennügigem Fordern und Annahme 
von Lohn und Unterhalt verftehen. Er beruft fi) dagegen auf bie 
Ginigfeit im Geift, die er und Titus in gleichem Wandel vor ihnen 
bewieſen haben, in ftarf andringenden Fragen voller Zuverfiht: ov 
TB AUTg nVsuuarı NEPLNETNORNEV; ous Toig avroig Ixveor;] 
in zw. und iv. liegt allerdings, nach der gewöhnlichen Auffafjung, 
der Unterfchieb des Suneren und bes Neußeren, nur darf dieß nicht 
zu allgemein und unbeflinmt genommen und nwevug. nicht, wie bei 
biefer Auffaffung leicht und bier von den Meiften gefchieht, bloß 
ethifch von der Gefinnung geradezu verftauden werden, eine Bebeu- 
tung, mit ber man für zw. zu. freigebig geworden, bie aber im R. 
Teſt. überhaupt fehr zweifelhaft ift; new. ift nicht eine farblofe, ethi⸗ 
fche Nbftraftion, es ift das höhere, göttliche Prinzip des neuen Le⸗ 
bens, im Gegenfag gegen Die fündige Natur und das natürliche 
Lebensprinzip des alten Dienfchen, alfo der heilige Geiſt, allerdings 
nach feiner befondern Offenbarung und Einwirkung in einzelnen 
Glaubigen gedacht, Chryf., Oek., By, Cal., Eſt. (ſchwankend zwi- 
ſchen der natürlichen und der höhern Auffaſſung), Mey.; dieſe Bedeutung 
trifft auch hier ſehr zu; denn es kommt hier im Gegenſatz mit ſo 
gemeinen Gegnern und fo ſchnöden Verdächtigungen auf Die Dar⸗ 
legung eines geheiligten, über das Natürliche und Srdifche, über die 
Unlauterfeit und Gemeinheit der Selbitjucht erhebenden Prinzips und 
darüber erhabenen Sinus und Wandels um fo mehr an; bie Ein- 
heit Diefes Geiſtes bildet bei aller Mannichfaltigkeit der Berfönlich- 
feiten, die feine Genoſſen und Organe find, die innigfte Harmonie 
und Gemeinfchaftz der Dativ, ohne Zweifel faufal, bezeichnet bier 
das Beftimmende, die bewegende und regierende Wirffamfeit des Gei⸗ 
ftes; im folgenden (roig ixv.) kaun der Dativ gleichfalls als be- 
fiimmend und normativ, oder aufchließend and Bild Iofal mit Mey. 
genommen werden, Die andere Frage od r. aur, ixv., als eben 
durch dad Bild mehr auf das äußere (Verfahren) hindeutend, ent- 
hält den Beweis, das Kennzeichen für das erftere; Mey. fchön: „wir 
wandeln, einer in den Yußftapfen des andern“, wobei dann freilich 
ber Vorgang bed P. -beftimmend für den andern war, ®rt. Ob ba6 
Bild genaner zu premiren, von etwas Borgezeichnetem burch Gebote 
oder Vorbild, wie Lyr., Olsh. ed auf die Bußftapfen Chrifli bezie- 
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ben, 1 Betr. 2, 21., fteht dahin; hätte er Chrifti Vorbild beftimmt 
im Auge gehabt, er hätte ſchwerlich Seinen Namen verfchwiegen; 
als Vorbild ftellt er fich felbft auf, Phil. 3, 17., nicht unbewußt 
feiner eigenen Abhängigkeit von dem höhern Vorbild, 1 Kor. 11, 1.; 
doch tritt hier nicht fowohl das Bild von Vorgang und Nachfolge, 
als vielmehr von brüderlicher Gleichheit und Gemeinfchaft in ber 
Handlungdweife hervor, fo deutet es, das offenbar mehr befagt, 
als dad allgemeine v7 088 befagen würde, mit Recht Chryf.: 
oVdE juxpdv napmAkabay dxeivos ravemv rıv axpißerav, dAAa rov 
auröv xavova disenenoav. Schönes, hier realifirtes Bild der Einig- 
feit ber Diener Chriſti, Joh. 17, 23.5; f. die fruchtbaren Bemerkun- 
gen von Bld., namentlich aus Baſil: non tam opus est sinistra 
dexterae, quam docentibus in Ecclesia harmonia et consensu. 

V. 19. ſchließt P. feine Selbfivertheidigung ab und zwar mit 
einer Apologie feiner Apologie, um jeder gehäffigen Mißdeutung vorzu: 
beugen: naAıy doxeite, örı Univ anoAoyovusda;] liest man nad) der 
rec. nad, fo ift es ein Frageſatz; es findet fich aber in fehr be— 
deutenden Autoritäten A. B. D. G., Vulg. nadas, dem allerdings 
für bie rec. auch fehr gewichtige, wie Thört., Chryf. und Andere 
gegenüber ftehen, fo daß die Entſcheidung ſchwer ift; bie fchwerere 
Lesart iſt nadaı, für bie ſich ndAıw aus Berfehen und Verwech⸗ 
feln, oder al& verbefiernde Conjectur und Reminifcenz aus der Parallel⸗ 
ftelle 3, 1. barbieten konnte; daher ſich die Wagfchale der neuern 
Kritif nicht ohne Grund zu nadas geneigt hat: Lchm., Rüd., Tſchdf., 
Mey, De W.; narlaı wäre dann — von lang her; er verfegt fich 
in den GEindrud, den fie ſchon lange, feine ganze Gpiftel hindurch, 
bie ihrem Hauptinhalt nach eine Selbftvertheidigung ift, befommen 
mochten, ja fchon durch bie erfte erhalten haben; es war ja wohl 
auch feinem eigenen Gefühl zu lange, dab er biefe Rechtfertigung 
treiben mußte. Es liegt aber bier, wie Rüͤck. richtig erfannt hat 
und worin Mey. und De W. ihm beiftimmen, der Nachdrud nicht, ober 
richtiger nicht allein und nicht zunächſt auf anodoy., foudern auf 
vpiv, wie aus feiner emphatifchen Vorausſtellung, und ber entfpres 
chend emphatifchen des folgenden xazev. r. $. erhellt; vv if dann 
ethifcher dativ. commodi, Euch zu lieb, zu Sefallen, um ihren Bei- 
fall, ihre Rechtfertigung für fih zu gewinnen; hierin würde zugleid) 
liegen, daß er durch Eelbftvertheidigung fie ald Richter über fich 
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erfenne; man fann aber in vu. auch mit Rüd. und Andern einen 
Dativ der Richtung und Beftimmung annehmen: bei Euch verthei- 
digen. Rafch und Fräftig tritt Die Antwort mit ihrem gemeflenen 
Segenfag und Widerſpruch ein, barum aſyndetiſch: xarevanıov rov 
Heov dv xpıoza Aakoupev] er beharrt bei bem edlen 1 Kor. 4, 3. 
ausgefprochenen Grundfag; er hat einen höhern Zeugen und Richter, 
Gott felbft xarev. r. $.] er ift fich feiner Berantwortlichfeit vor 
Gott, als deffen Organ und Gefandter und alfo in befien Namen 
er ſtets redet, bewußt; dv xo.] nicht nach Seiner Lehre, wozu fich 
fchon Thdrt. neigt: raig dvrolaig avrou Yworızöusvog, woran nut 
dad garız. zunaͤchſt richtig ift, &v bezeichnet auch bier die innere 
Gemeinfchaft, darin er mit Ihm ale ©laubiger, und in höherer Po— 
ten; als Apoftel fteht, als ein Vertrauter Chrifti, in welchem fein 
Leben und Wirken wurzelt; bem anoA. entfpricht ber allgemeinere 
‚Begriff Aal. Um diefed Zeugen und Richters Wohlgefallen, und 
deſſen Ehre und feine Ehre bei Ihm ift es ihm allein zu thun. Was 
aber die Beziehung und Beſtimmung feiner Rechtfertigungsworte für 
fie betrifft, fo fucht er damit nicht feinen, fondern nur ihren Bor: 
theil: ca 82 navra, dyanırol, Unde ig vuav olxodonng; mit ber 
eingeflochtenen Anrede ayan. geht er aus dem feierlichen Tone der 
Beziehung auf Sott in den herzlichen über, macht feine und biefer 
Worte Beziehung zu ihnen recht innig und nachdrüdlich, namentlich 
dag nicht niedrige Selbftfucht, fondern Die reine Liebe zu ihnen ihn 
vermocht habe, ſich Die Selbfivertheidigung vor ihnen aufzulegen ; 
diefe Anfprache bahnt als eine weife und zarte captatio benevo- 
lentiae der fchärfften Schärfe feiner Rede und Rüge, bie er nun 
fogleih anftimmt, den Gingang bei ihnen und läßt auch diefe noch 
als Liebe erfcheinen. Der Artifel ra weist auf beflimmtes, eben 
auf dad, wovon die Rede ift, auf diefe Selbftapologie hin; die Er- 
bauung iſt eben die Förderung und Befeftigung ihres geifllichen Le— 
bene. Dazu gehörte negativ, daß von ihm fein wirklicher Anſtoß 
gegeben, ein vermeinter aber ihnen benommen würde, pofitiv, daß er 
durch das Mufter eines heiligen Amts- und Privatıvandels, burch 
die Dffenbarung und Bewährung der göttlichen Kraft bed Evange- 
liums an ihm felbft fie zum Guten reiste und im Glauben ftärkte. 
Eine andere Art, das letztere Sägchen zu lefen und zu verbinden, 
ſchlägt Er. vor, mit Tilgung der Interpunftion nach Acad, und Ber: 
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ſchmelzung von ra und 88 in Ein Wort rade, das bann Objekt zu 
Acaà. würde; P. gebraucht aber das Pronomen öde nie, das man bier 
auch ungewöhnlicherer Weife nicht auf dad Nachfolgende, fondern 
auf dad Vorige beziehen müßte. Wie matt dann dieſer fo gebildete 
Satz in feiner Regelmäßigfeit und Vollftändigfeit lautet gegen Die 
ſelbſtſtändig und in einer gewiſſen antithetifchen Schärfe auftretenden, 
furzen und abgebrochenen Sätze nad) der gewöhnlichen Etruftur und 
Abtheilung, muß jeder fühlen. Diefe ganze Begründung 

V. 20. weist dad Bebürfniß ihrer Beflerung und bes dazu er⸗ 
forderlihen Mittels (feiner Vertheidigung) nach: goßovum yap, 
urnog &Aduv odx olovg HEAm Eipw vuag x. r. A.) er bezeichnet 
ihren Zuftand zuerft in allgemeinen und milderen, vom Standpunft 
feiner Xiebe ausgehenden, hernach ausführlid und beftimmt in klaren 
und foharfen Worten. Die große Bajtoralflugheit des Apoftels in 
“der Art, wie er auch bier Milde mit der höchften Strenge paart, 
wird von vielen Auslegern erfannt; Hier.: blandimenta cum minis 
jungit, gleich der „Ichonende” Ton, womit er durch Yoß. feine 
ungünftige Anfiht von ihrem Zuftand ausfpricht, ift zu bemerfen, 
nad Chryf. ein Wort: ovx audadelag 7 didaoxahıxng 8Eovelag, 
aa xndenoviag narpıxng. Liebe flößt ihm dieſe Beforgniß um 
fie ein (Clv.), Liebe bringt ihm immer wieder ben Borfaß und bie 
Ausſicht auf feinen baldigen Befuch bei ihnen (449.) in den Einn 
mit dem Wunfch, daß Die Freude deſſelben nicht gegenfeitig möge 
getrübt werden, wad er Doch erwarten mußte. Doc auch biefes 
Erwarten drüdt er noch mit mildernder Unbeſtimmtheit in dem un- 
No0G aus: ovx unopalveras, aAX Eivdosatov gnol; den Zuftand 
aber, wie er ihn bei ihnen erwartet, bezeichnet er nicht geradezu und 
fogleih als einen ungebeflerten (odx dvap&rovg, Chryf.), fondern nur 
nach der Enpfindung feiner Liebe: ovx olovg IEAo; indeß liegt 
boch wohl in biefer mildernden Redeweife eine Litoted; dad 920. 
ſcheint übrigens nach nicht feltenem ESpradgebraud hier = BovA., 
als Ausdruck des MWunfches zu fiehen, doch möchte fich auch hier 
noch etwas von der fpegififchen Bedeutung von HeA., der Beſtimmt⸗ 
heit des Willens (und Wunfches) finden, vergl. Buttm. Xeril. I, 
S. 26 flg.; die Liebe des Apoftels fieht auf die Gegenfeitigfeit bes Ber- 
hältnifjes zwifchen ihm und ber Gemeinde hin, und zeichnet ed nun 
auch ganz entfprechend für biefen Fall nach ber Beziehung ber Ge⸗ 
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meinde zu ihm: xayd sdoedu vuiv olov od Hurere] das Un. iſt 
hier nicht fehlechthin der pafftvifche Dativ, fondern er deutet als eine 
Art von leiferem dat. commodi die Beziehung auf das Urtbeil und 
Gefühl der Lefer an, Mey. nah Min. 31. 2, b.; olov od Hei] 
mit euphemiftifcher Allgemeinheit und perfönlicher Beziehung zugleich, 
ftatt daß er etwa gefagt hätte, ren@gsv rodg Avlara vooodvrag, 
Def. Nun folgt die fpezielle Ausführung des erſten Gliedes in bie 
fem Doppelverhältniß, des erſten Eapes unm. — ou Ho] die An- 
reihung gefhieht mit einer gewiſſen Goncinnität durch die Anapher 
in kinog: unnog £psıs, ErAoı, Hvuol, dpıdelaı, xarahadıel, ıpı- 
Hveiottol, gvowsesıg, anaracraolaı]. Die Ellipfe ded Verbum bei 
einer Gonjunftion (grr.) ift Fühn anomalifch, ergänzt fih aber durch 
das verbum substantivum, wie 8, 11., oder, was noch leichter, 
aus dem vorhergehenden evp. mit söpsducıw, welches ohnedieß mit 
dem verb. substantiy. verwandt ift. Es entfaltet fi nun Zug für 
Zug, deren jeglicher in ber afyndetifchen Haltung um fo bedeutender 
hervortritt, das büftere Sittengemälde und reihe Eiindenregifter mit 
oratorifcher Fülle, talia cumulat pectus plenum, doch ohne pleo= 
naftifhen Wortſchwall; dp. Etreit überhaupt, gemäß dem ſchon in 
der erften Epiftel und fonft fo ftarf gezeichneten Hauptzug befleni- 
fhen Parteiweſens zu Korinth; über die Wortform Zosıs und Das 
Heterofliton darin f. Buttm. Gr. &r.$.56.; £7A.] die Rivalitäten, 
bie eiferfüchtigen Epannungen und Umtriebe gegen einander, ein Haupt: 
merfmal der PBarteileidenfchaften, da es eine der andern immer zu=- 
vorzuthun ſucht; Hupol] and Ivoewg x. Loewg T. Yuxis nad) 
Plat. Cratylos, fomit mit nA. fehr verwandt; alfo unordentlicher 
heftiger Affeft, namentlich Zorn, doch ohne Daß er, wie Diefer fo häufig, 
bad NRachgefühl mit fi führt, wie deyn, f. Tittm. p. 132,; 
im Plural nicht felten bei Plate, Sophokles Ajar 716., ſ. Lob. zu 
db. St.; über diefen Plural bei abstractis, wie eben auch bei £nA., 
f. Win. $. 27. 3., bier dient er auch zur Symmetrie mit den übri- 
gen Eubftantivenz &pı$. fcheint eine erweiterte und finnverftärfende 
Form von Zeig zu feyn, der Streit zum Zanf, zur Zünferei geſtei⸗ 
gert; Bengel nimmt es ald Trop, wie Schlſn. zu Röm. 2, 8., das 
Wort fünnte wie Zpsg felbft, nach Fritzſche und Mey. fein Etymon 
wohl fin dp: = ogyodea haben, was bie Analogie von opodoog = 
vehemens für fi hätte; der andere Stamm bed Wortes Fönnte 
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iFUg, die jonifhe Form von eudvg feyn — gerabe aus, was 
eben bie Beftimmtheit in ihrer Steigerung zum Trotz wäre, oder = 
praefractus; xaraA.] das Ausrichten, böfes Gerücht ausſtreuen, 
Yıdvo.] heimliches Verläumden, Ginflüfterungen, fey ed mündlich 
ober burch geheime Gorrefpondenzen, ein fehr bezeichnended onoma- 
topoeticum. Bon den Regungen und Aeußerungen des Partei⸗ 
geiſtes wider einander geht er über zu den Beſtrebungen und Er— 
bebungen ber Barteiglieber (und wohl auch der Häupter) über ein- 
ander; dieß befagt gvorwa., dad Wort ald Subftantiv dn. Aey. 
im N. Teft.; um fo öfter aber fommt das Verbum im erften Briefe 
vor, namentlih vom Parteidünfel (mit feiner Widrigfeit gegen die 
nicht zur Partei Gehörigen) 4, 6., vom Wiffensdünfel 8, 1., vom 
Dünkel über die Sharismen 13, 4. Diefe Bewegungen, zumal der 
Parteiglieder, wider und über einander gehen endlich über und wider 
bie Ordnung in der Gemeinde und gipfeln in der Auflöfung der 
Ordnung, bein revolutionären und anardhifchen Zuftand, welchen die 
axoraot. bezeichnen, perturbationes, seditiones, welchen noch 
Clem. Rom. in feinem erften Brief an die Korinthier fo ausführlich 
behantelt und befämpft. Zu biefem langen Sündenregifter tritt nun 

B. 21. ein fürzeres, aber noch ſchwaͤrzeres, zu den Befleckungen 
des Geiftes Die Befleckungen des Fleifches, die an der Gemeinde haf: 
teten, hinzu; und fo fchreitet die Rede auffteigend in Hinficht auf 
ben Stand der Gemeinde, wie auf die Lage und Empfindung, in die 
er baburch verfeßt wird, fort: ur nam EAYovrog Nov rancıydan 
ns 6 Ieög kov npög vpäg] der Sag und das ger) ift nicht fragend 
mit Lchm. und Rüde zu nehmen, da doch eine verneinende Antıvort 
finnwidrig wäre, fonderu die Gonftruftion läuft an gYoß. V. 20. 
fort, und tritt anaphoriſch, nur variirend mit dem unbeftimmtern 
urnog, und fomit klimaktiſch ein, nad nicht fowohl mit 219. nach 
Vielen, als vielmehr, wenn auch dieß davon mit afficirt wird, mit 
taneıw,, als welches ben Hauptnachdrud hat, der eben burch naAıv er: 
höbt wird, zu verbinden; als richtige Lefeart ift mit den neuern Kris 
tifern feit Lchm. nach den gewichtigen Zeugen A. B. F. G. und 
andern &AHovrog uov flatt der rec. &AYovra, die ald Verbeſſerung 
ber fcheinbar anomalen, aber doch Elaffifch griechifchen &AHovrog uov 
eingedrungen ift, anzunehmen, P. betont flarf die Thatfache feiner 
Befuche eben durch den Gebrauch des part. absol., wo fonft das 
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implieitum zu erwarten wäre, Matth. Gr. Gr. $. 561. Was ®. 
von feinem erften Befuch in Korinth nach feiner Stiftung ber Ge⸗ 
meinde andeutet 2, 1., daß er &v Aurıy gefommen fey, davon gibt 
ee bier die weitere Ausführung in den zwei Sägen und Worten 
ton. und nevg., bei erfterem ift bie rec. raneıyaon wieder eine 
offendbare DVerbeflerung der noch ftärfer, als vorhin dad &Adovrog 
beglaubigten und mit Recht von ber neuern Kritif angenommenen 
tansmoceı, wobei unwiſſende Abfchreiber fi am Indikativ ftoßen 
mochten, welcher aber eben als Ausdruck ber größern Beſtimmtheit 
ber Erwartung bier ganz am Platz ift; das Wort felbft ran. kann 
in objeftivem oder fubjektivem Sinn genommen werden, in jenem ale 
Schmälerung oder Herabfegung des Ruhms und Segens, ber Würde 
und Achtung feines Amts bei ihnen in Folge feiner fruchtlofen Ar- 
beit an ihnen, wodurd Denn auch fein Sinn niedergehalten und vor 
jedem Eelbftruhm um fo mehr verwahrt wird; fo fließt der objektive 
Sinn in den fubjektiven über, ift aber die beflimmte Grundlage von 
biefem, und fo gefaßt und jenen vorangeftellt paßt e8 um fo mehr 
zur Zurüdführung auf Gott, den Ordner der Schidfale, auch ber 
fchweren und bemüthigenden, den Lenfer unferer Erfolge; er würte 
alfo durch die Befchränfung feiner Erfolge als ranswog in feiner 
Schwäche bingeftelt und zu noch tieferem Bewußtſeyn derfelben ge⸗ 
bracht; bie Gemeinde als eine wohlgerathene ift fein Ruhm 1, 14., 
hier aber in Beziehung auf eine ziemliche Anzahl von Gliedern 
Das Widerfpiel. Ganz äußerlich fubjektiv, und zwar in Hinſicht 
der Korinthier faßt Rnatchb. das ran, mit finnreicher, doch zu ger 
fuchter Beziehung auf 10, 1. von ber Herabfegung bes Apoſtels in 
ihren Augen: ne quomodo me pro vili habuistis, sic etiam rur- 
sus cum venero, Deus permittat me vilem haberi in oculis vestris; 
allein jene Beziehung auf ran. 10, 1. liegt hier doch zu ferne, da⸗ 
gegen die hier fo nahe liegende des ransıywo. zum folgenden new. 
verwifcht und jenes aus dem kaufativen Sinn in ben permiffiven zu frei 
hinübergefpielt wird. Die meiften Ausleger aber nehmen es geradezu 
im fubjeltiven Sinn, deprimere animum, demüthigen = in Nie 
bergefchlagenheit verfegen, was Viele nur zu fehr ins Allgemeine = 
„kraͤnken, betrüben”, ziehen und fo es fynonym mit bem folgenden 
nevd. nehmen; bie erftere, beiderlei Sinn vereinende Erklärung ift 
ficherer; neog Undg) er marfirt fie (auch durch die Stellung) und 
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ifolirt fie von den andern, neog] kann örtlich genommen werben = 
bei, vom Aufenthalt bei ihnen, und fo, daß er dadurch Dann eben 
bei ihnen felbf fo al8 ran. angefehen würde; richtiger aber wird 
ed logifch genommen, in Beziehung auf Euch (und die Frucht der 
Arbeit an Euch). Die Beziehung biefer feiner dbemüthigenden Er- 
fahrung auf Gott als die legte Urſache ift nicht bloß überhaupt in 
feiner durchans religjös=teleologifchen und chriftlich providentiellen 
Weltanſchauung gegründet, indem er fie ald Züchtigung von Oben 
(„pädagogifches Verhängniß“, Mey.) anfieht, und unter Die beugende 
Hand Gottes fich felber beugt, fondern fie beruht noch fpezieller dar- 
auf, daß Ihm fein Amt nicht feine, fondern feines Gottes Sache ift; 
er muß ſich in dieſe Erfahrung ſchicken, weil fie ihn im Dienft 
Gottes, von dem allein der Segen feines Amtes fommt, trifft; 
eben darum, weil er in Seinem befondern Dienft und Damit in Sei 
ner befondern Gemeinſchaft fteht, nennt er Ihn bedeutfam feinen Gott 
(6 Hedg uov) und verfüßt fih wohl damit auch das Herbe, was 
ihm aufgelegt if. Noch beflimmter und beutlicher wird diefe Be 
jiebung der Demüthigung auf Gott und göttliche Schickung, wenn 
man ran. mit Chryſ. und Def., denen Biele beifiimmen, als Ans 
beutung ber ihm felbft fo fchmerzlichen Anwendung feiner apoftolis 
(hen Strafgewalt auffaßt, fo daß ihm durch feine Liebe zur Ges 
meinde und zum Herrn das Auftreten in der hohen Gewalt feines 
Amte zur tiefen Demütbigung wird; dann ift e8 Gott, der ihm dieſe 
auflegt (Taneıyoa.), weil er nach Gottes Willen und Gebot die Rüge 
zu üben bat. Diefe Erflärung von der Nothwendigfeit zu ftrafen, 
in die er verfeßt wird, wobei jedoch das Beugende ter frafbaren 
Sünde ſelbſt nichts weniger als ausgefchloffen ift, fönnte eine Stüge , 
finden an dem folgenden Parallelſatz, in welchem bei nev$. dieſe 
Beziehung auf bie Rothivendigfeit des Strafakts geficherter iſt. Tritt 
im Vorhergehenden mehr die Laft eines ihm göttlich auferlegten, de⸗ 
mütbigenden Amtskreuzes an der Gemeinde hervor, fo nun entfchie: 
den die Theilnahme und Treue feines eigenen Herzens, dem gemäß 
dann nicht mehr bloß die Gemeinde im Ganzen, wie vorhin in oͤuäc, 
fondern einzelne Glieber mit ihren befondern Enden, obwohl aud) 
nur Überfichtlich vor die Augen treten: al nevInow noAAoug ov 
Monuaprnxötov x. un ueravongavrov Enl Tj axadapaig x. TEOp- 
veig x. daeAyslg j Enpakav] in dem Wort nev$. if eine fchöne Mi: 
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fhung von na30g und og, ber zarte und ftarfe Affeft ber Siebe, 
des Mitleivens, der tiefe Ernft feiner Stimmung ſpricht ſich darin 
aus, der Schmerz un ©efallene ift ihm wie das Leid um geftorbene 
Bamilienglieder ; fein und treffend Eft.: innuit eos, qui peccaverunt 
Deo mortuos esse. Nicht mit Unrecht finden hier befonders Corn. 
(lugere et castigare cum luctu), ®rt., Mehm., Emm., Rüd., De 
W. eine leife, mit dem Schmerz der Liebe gepaarte Anbeutung ober 
Anfündigung bes Afts der Strafe und des Banned, ber ihm und 
ber Gemeinde ein Traueraft feyn foll; merkwürdig ift daffelbe nevd. 
mit dem Aft des Bannes, 1 Kor. 5, 2., in Verbindung gefept, T. 
zu d. St.; fo bezeichnet e8 den Schmerz ber Trennung von einem 
Angehörigen, der bier ausgeftoßen wird aus ber Gemeinfchaft ber 
Glaubigen, welche. ja eine Gemeinſchaft des neuen Lebens ift. Diele 
Grflärung von nev$., die dem Wort einen reichern und ftärfern 
Sinn gibt, ift der apoftoliichen Weisheit und Liebe des P. fehr ent- 
fprechend und empfiehlt fich befonders auch dadurch, Daß fo die Schwie⸗ 
rigfeit der Diftribution oA. zav neonu. —, dad Bedenken, warum 
er denn nicht alle betraure, fidy am beften löst; De W.: die ſchwere 
Strafe des Banned will er nur den gravirteften, notorifch befledte- 
ften, deren jedoch viele find, vorbehalten, auch hofft er wohl bei 
einigen ſchon wenigftend Anfänge der Buße bis dahin zu finden. 
Wie ift aber die Zeitbeftimmung in neonu. zu faffen? Nicht von 
ber Zeit vor ihrer Befehrung zu Ghrifto überhaupt, Olsh.; benn 
letztere Iäßt fih ohne Sinnesänderung nicht denfen, auch beutet 
1 Kor. 5, 6. ein nachheriges Wiedereindringen der Unzuchtöffinden 
in die Gemeinde genugfam an, fowie fie auch hier neben fpäter auf 
gefommenen Sünden B. 20. aufgeführt werden. Da neong. und 
un werav. auch zu fchöner Hebung des Gontraftes in ngo und pera 
fih fo nahe berühren, fo ıft mit dem neo an einen Zeitpunft und 
Aft, in welchem Anregung zur Buße über die bereits begangenen 
Sünden gegeben war, erinnert; bieß geſchah durch feinen erſten Brief 
und fon durch feinen zweiten Befuch; daher verfiehen das neo 
vor feinem erften Brief Lyr., ER., De W. Da aber feines erfien 
Briefes hier nicht gedacht wird, wohl aber feines zweiten Beſuches 
B. 20. und 13., fo wird neo am ficherften auf dieſen bezogen mit 
Bgl. (ante proximum adventum), Bllr., Mey.; das Berfeft. (in 
nponp.) hat hier ganz feine eigenthümliche Kraft und Bedeutung, 
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bes Kortbeftehens ihres (durch Buße noch nicht übermundenen und 
abgelegten) Sündenftandeds. Auch in diefer Hinficht, auf die Zeit- 
form, bildet Dad un nerav. einen fehr gemeſſenen Gegenſatz, indem 
der Aoriſt als fut. exact. zu faffen ift: Die nicht Buße werden ges 
than haben (bis zu feinem nächften Befuch). Hier floßen wir auf 
eine fehr bedeutende Härte und Schwierigkeit in der Konftruftion 
Des uerav. gegen alle Gewohnheit mit ini (75 axad.), da biefes 
Verbum fonft feiner negativen Bedeutung gemäß nur mit den Prä- 
pofitionen der Trennung ano oder dx conftruirt wird; ohne Zweifel 
ift uerav. etwas prägnant zu nehmen, fo Daß zur gewöhnlichen Be— 
deutung der Sinnesänderung die ber Reue nnd bes Leids, alfo ein dem 
nevd. entfprechendes Verbum bes Affefts hinzugedacht wird (vergl. 
T, 10.), demnady das Ami eine constructio ad sensum iſt. Ganz 
abweichend von allen Auslegern (und ſchon dieſe Eingularität ift 
faft nicht ohne Bedenfen) hält die gewöhnliche Gonftruftion des Zni 
mit nevd. feſt Mey., fowie Ew., Win. 8. 67. 3. A. und glaubt Damit 
die Schwierigfeit der Beichränfung der Trauer (nev$.) nur auf einen 
Theil der Gefallenen löfen und die von uns nad) dem Vorgang 
Bieler angenommene Löfung befeitigen zu fönnen. Jene Echwierig- 
feit aber, bie auch Tüde ganz unbefugt durch Ausdehnung des reon- 
gaprnx. auf alle unbefehrten Sünder aller Gemeinden zu heben ver⸗ 
fucht, wird damit doch nicht befriedigend gelöst; denn es iſt damit 
nicht Far, warum er unter den Gefallenen nur die in Unzucht Ge— 
fallenen betrauert. Auch hat die bedeutende Entfernung der Trauer 
von ihrem fo unzertrennlich mit ihr verbundenen Gegenftand in ber 
MWortftellung etwas Unnatürliches, was leicht zu vermeiden war, 
wenn P. das Verbum zwifchen feine beiden Dbjefte noAd. x. r. A. 
und nl r. axad. hineingeftellt hätte, wie denn auch die Gonftruf: 
tion von ev. mit zweierlei Objeft zugleich, mit acc. der Perfon 
und dni bei der Sache wohl ungebräudhlich ift; taß es mit Eni beim 
perfönlichen oder fächlichen Objeft der Trauer vorfommt, iſt natürlich 
und unterliegt feinen Zweifel, aber &nl fteht dann, und fo nament- 
ih au in den von Mey. citirten Stellen, allein und ohne eine 
noch weitere Beftimmung und Gonftruftion des Verbum mit einem 
Affufativ. Gine Behandlung des new. in. wie fie hier angenom— 
men wird, fo daß es zu (affeftvoller) Bezeichnung des Sünders nach 
feinen einzelnen Sünden dient, hat etwas ganz ungefchidtes, felt- 
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fames und hartes *). Er führt nun auch biefes Sündengebiet, wie 
jenes ®. 20. in einer Enumeration, wenn gleich nicht fo gebehnt 
und gehäuft wie dort, aber in fehr farfen Worten aus: axadape.] 
die Unreinigkeit, die den Adel der höhern, geiftigen Natur des Men⸗ 
ſchen durch Herabfinfen in fleifchliche Luſt und befledende Gemein: 
heit, fleifchliche Unreinigfeit des Weſens überhaupt, alfo namentlid 
innere des Sinnes, der Begierden, bie fi dann noch in Geberden, 
Worten und Werfen überhaupt Außert; nopv.] bie Unzucht in ber 
That, in ihrer vollen Befriedigung, Hurerei, Chebruch, vergl. 1 Kor. 
5, 1 flg.; dosAy.] die Woluft als Zügellofigfeit und Frechheit, im 
ganzen Benehmen, in Sinnengenüflen, welche die Woluft reizen und 
nähren; es könnte hier namentlich noch auf Unmäßigfeit und Frech⸗ 
heit in der Theilnahme an Gößenmahlzeiten gehen, 1 Kor. 8, 10. 
10, 14. 21., vergl. Rom. 13, 13. Andere beftlimmen den Unter- 
ſchied Liefer finnverwandten Wörter anders, aber meift willführlid, 
und daher wieder abweichend von einander; Hieron., Grot., Eft., 
Bgl.: fie habens getrieben, ein Gefchäft daraus gemacht, Seml. 
nimmt es fehr marfirt: quasi publica luce. Sehr treffend Enüpft 
Rüdert die in biefen Sündenregiftern gezeichneten ZJuftände ber 
geiftlichen Zerrüttung mit dem V. 19. von ihm ausgefprochenen 
Zwed der Erbauung zufammen, „weil das ganze Gebäude des Got- 
testempeld in ihnen den Einfturz drohe“, was fowohl von den zer- 
ftörenden. Elementen der Barteileidenfchaft, des Habers, als von ben 
profanirenden ber Fleifchestuft V. 20. gilt. Wenn aber Olsh. meint, 
es fey bei den hier aufgezählten Sünden nicht gerade an Aäußerliche 
Vollziehung zu denfen, da fie P. diefer wegen fogleih ganz ausge: 
fchloffen hätte, und darum nerav. nur laxer auf Mangel an Grünb- 
lichkeit der Buße beute, fo ift dieß willführlich und gegen den Con⸗ 
tert der Stelle, j änpa&av. Eben fo willführlich befchränfend nach 
einer andern Seite hin, auf das Kirchliche und Gefeplicye der Buße 


*) Ber wird denn fagen: Sünder, die nicht Buße getban, betranern wegen 
ihrer Hurerei, flatt: unbußfertige Hurer betrauern? Die fpezielle Sünde wird 
doch am natürlichſten mit der Bezeichnung der allgemeinen (und der Buße oder 
Undußfertigfeit darüber), wo ſolche fteht, wie bier, verbunden. Auch flieht es wie 
eine moralifche Abftraktion aus, gar nicht nach der concreten Auſchanungẽ⸗ und 
Ausdrucksweiſe der Schrift, die Sünde, zumal die einzelne, um ihrer felbft willen 
umd nicht auch und befonders wegen ihrer Folgen zu betrauern. 
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ift Die Auffafiung des Bußbegriffs hier in ur nerav. bei Aug., der 
hier der Vorgänger ber römifchen Ausleger, Lyr., Eft., ift: non 
sufficit mores in melius commutari et a malis recedere, nisi 
pro his quae facta sunt satisfiat Domino per poenitentiae do- 
lorem, per humilitatis gemitum, per contriti cordis sacrificium. 
Ungerecht daher hier bei Eft. die Anfechtung von Lutherd Sag: op- 
tima poenitentia nova vita et abstinere peccatis; richtig aber 
fehren er und ſchon vor ihm viele patriftifche Audleger unfere Stelle 
in ihrer bedingten und befchränften Strenge gegen den Novatianifchen 
Grundfag der bleibenden Ercommunifation ber durch Hurerei Ge— 
fallenen. 


Dreizehntes Capitel. 


1) Nochmalige Ankündigung feines dritten Beſuches ald eines enticheidenden für 
den Stand und für die apoftolifhe Behandlung der Gemeinden, für die bes 
Dingungsweife, volle Auwendung feiner apoftolifchen Strafgewalt gegen fie, 
fofern fie feine göttliche Belehnung damit wegen feiner vielfältigen Demüs 
thigungen noch in Frage ftellen, uneingeden? der Gemeinſchaft und Nach⸗ 
folge feines erniedrigten und erhöhten Herrn, in welder er ftehe (V. 1—5.). 
2) Dagegen verzichtet er unter ernfter Mahnung an fie zur Selbftprüfung 
gern auf feine eigene Berberrlihung durch Uebung feiner heiligen Amtsge⸗ 
walt an ihnen, unter dem wiederholten Wunſche zu Bott für ihre Beſſe⸗ 
rung ohne und vor Anwendung der apoftolifchen Strenge (B. 6—10.). 3) Er 
ſchließt liebend, fegnend und grüßend mit vielumfafiender Ermahnung und 
mit der reichen Fülle des apoftolifchen @nadengrußes (V. 11—13.). 


P. fündigt zunächft den vollen Ernft, die volle, obwohl von den 
Gegnern fo fehr in Frage geftellte Autorität und Kraft feines 
Amtd gegen die Unbußfertigen an; ein würdiger Epilog des ganzen 
Briefs, Bld.: finale caput hujus ep. observat praeceptum rhe- 
torum, qui Epilogos orationum graves et ad movendos affec- 
tus compositos esse volunt. 

B. 1. knüpft ganz genau an feinen V. 20. in Ausficht ge 
ftellten Befuch und die dadurch beabfichtigte Rüge an: relrov rovro 
Epxopas] mit großer Emphafe tritt die Zahl voraus; durch Die Zahl 
feiner apoftolifchen Befuche gibt er ihnen einen Wink, felbf auch den 
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Werth berfelden zu ſchätzen, auch deutet er auf den Zufammenhang 
der nachfolgenden, befonders des lebten mit den vorhergehenden bin; 
das Bräfens bier futurifch, welche Beziehung ſchon im Begriff des 
Verbum liegt; hier aber fpricht er damit noch beſonders die gewihe 
und nahe Zufunft oder Ankunft bei ihnen aus, weldde mehrmals 
verfchoben, durch die verdächtigenden Ginflüfterungen feiner Gegner 
ganz in Zweifel gezogen oder in weite Berne gerüdt war. Doch 
darf diefe Beziehung nicht fo weit getrieben werden, Daß man das 
rer. auf das bdreimalige Vorhaben feines nächſten Befuches Deute, 
der nun dieß dritte Mal wirklich zur Ausführung fomme, Grt., Cal., 
Gier., $., Emm, De W., Baur. Diefe Erflärung ftügt ſich auf 
12, 14., aber nicht mit Sicherheit, f. zu d. Stelle. Einfacher und 
natürlicher ift jedenfalld das reır. rein zu dox. zu ziehen, während 
e8 bei feiner andern Grflärung auf etwas, das erft hinzuzubenfen, 
zu beziehen ift; offenbar ein Nothbehelf wegen der Schwierigkeit eines 
bereitd zum zweiten Dal geichehenen Befuchs Bauli zu Korinth, wel 
her jedoch Feine Unmöglichkeit ift; Diefe einfache Erflärung haben 
daher fchon bie Alteften und überhaupt Die meiften Ausleger. Noch 
feltfamer und gezwungener aber ift die Auskunft, welche Bz. u. And. 
treffen, diefe drei Befuche des P. in fchriftliche durch feine brei Epi⸗ 
ftieln zu verwandeln, oder gar die Zahl feines erften Aufenthalts 
und der zwei Briefe zu verfchmelzen. Schwieriger und fchwan- 
fender, unb eben fo ftreitig ift die GErflärung bes andern Satzes: 
nl orduarog dvo naprupwv x. rewv oradmosraı nar Eenpa]; 
das Gitat aus Deuteron. 19, 15. etwas abfürzgend und abweichend, 
indem es ftatt des bisjunktiven IN das Fopulative xal mit den 70 
fest; dennoch barf man nicht mit Vielen bier xai = 7; gegen ben 
Sprachgebraudy annehmen, wohl aber mit Winer $. 57. 3., daß 
beides hier flehen könnte, xal zeigt die Gleichſtellung und das Gleich⸗ 
gelten des Verſchiedenen hier an: zwei, auch (oder bis) drei; dm 
begründend, auf Dad Zeugniß, orom.] die mündliche Yusfage; ra 
oͤñue] das Wort hebraifirend gebraucht, metonymifch von beim, 
was geredet und gehandelt wird, daher ber Handel, die Rechts— 
und Streitfadhe; bier das, was er abrügen will und.als feinen 
Willen auögefprochen hat; ein Hauptnachdrud liegt auf aradno. 
Erpr, es ſoll deftehen, gelten; es handelt fich hier von ber Gül« 
tigkeit nicht fowohl des Beweifes, als feines warnenden Wortes, 


Car. XIII. 2. 1. 511 


befien Kraft und Geltung fie in Zweifel zogen. Das Gitat, ein öfterer 
Ausfpruch des mofaifchen Kriminalgeſetzes, ging in faft fprüchwörtlichen 
Gebrauch über; ein folcher findet ſich ſchon Matth. 18, 16., noch freier ift 
die Anwendung bier nach der älteften und wohl auch häufigiten Aus— 
legung, welcher bie buchftäbliche, faft gleich ftarf vertreten, gegenüber 
ſteht. Daß die Zahlbeftimmung im Citat mit ber gleichen Zahl, 
mit welcher ber Vers fo gewichtig anfängt, nur zufällig zufammen- 
treffe, und Feine Beziehung zwiſchen dem Teirov und dem rev ftatt- 
finde, ift fchwer zu glauben; auch V. 2. bewegt fich in Zeitbeftim- 
mungen und Aufzählungen, Die fih an die Zahlbeftimmung in die— 
ſem Sägchen anreihen. Schon Thdrt., Chryf., Ambr., Thyphlkt., 
Def. nehmen daher eine freiere Anwendung des Citats auf den Apoftel 
und feine auf einander folgenden Befuche in Storinth an, ebeufo Clv., 
Eft., Of., Olsh., Blr., Heß, Raͤb. Eine damit verwandte Erflä- 
rung und nur eine Modififation der freiern Auffaffung des Gitats 
ift diejenige, nach welcher geradezu fein vorangehendes, zwei⸗ und 
breimaliged Warnen, nach Hanım., Mehm., Neand., Br, De W., 
oder feine breimalige warnende Anfündigung feines legten, nahen 
Befuches nach Grt. gemeint wäre. Chryſ. und nach ihm Df. ver: 
bindet wirklich beides *), indem er fowohl an dad Folgende V. 2,, 
als an das vorausgehende zpirov aufnüpft, wie auch wirflich beides 
in innerer Verwandtfchaft fteht und fich verfuüpfen läßt, jedoch fo, 
daß feine Befuche ſelbſt in erfter Linie zu denfen find. Seine apo- 
ftolifchen Befuche bei ihnen in Diefer ihrer Häufung und Wieder: 
holung waren nicht bloß die ſichere Quelle feiner unmittelbarften und 
Harflen Anfchauung, fondern auch Thatzeugniffe feiner Zeugentreue 
an ihnen, mit Zeugnifien der durch die Predigt und Seelforge fie war: 
nenden und ftrafenden Wahrheit erfüllt, lauter Zeugenauftritte unter 
ihnen wider die Unbußfertigen im Namen bes Herrn; die Dreizahl, 
bis zu welcher er feine Befuche fortführte, war als Zahl der Boll 
fommenheit (nach Bgl., der jedoch auf ber andern Eeite der Aus⸗ 
leger fteht, numerus decretorius) bedeutfamer Ausdrud feiner vollen- 
beten, gleichfam erfchöpften Zeugentreue, welche die Widerſtrebenden 
um fo unentfchuldbarer, und die Strafe um fo gerechter macht; 

*) dypapov dyypapp Ouvanteı, 6 nal AANaxoü neroinnev, 1 Kor. 
5, 16. — — oüto dr) nal dvrauIa rosel, dvri T@v Napripwv Tas na- 
povöias auzov zıdels n. Tas napaypyeklas. 
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trefflich Giv.: ego quidem unus sum, sed tertio adveniens trium 
testium habebo auctoritatem — — triplex enim labor pro il- 
lorım salute sumtus et tribus diversis temporibus approbata 
ejus constantia tres homines non immerito valebant; fein Wir⸗ 
fen und Reden unter ihnen war allemal ein Zeugniß gegen fie, nad 
Matth. 8, 4. 10, 18. Der fo eigenthümliche Ausbrud befien, was 
er vor dem Strafen gethan hat und was die Strafe nun um fo unaue: 
bleiblicher macht, mit diefem Gitat aus dem Geſetz foll eben bie Hei: 
figfeit und Gerechtigkeit, den hohen Ernſt feines Berfahrens um fo 
ftärfer andeuten; es ift eine freie und ideale, aber doch angemeflene 
Deutung und Anwendung der Ordnung bei ſchwerern Verbrechen 
und Strafen in der irdifchen Theofratie *) auf die Bergehungen und 
Strafen in der höhern Theofratie der chriftlichen Kirche, welche den 
Tod im gefftlichen Sinn, die Ausfchliegung aus dem Kreis ber Le⸗ 
bensgemeinfchaft in und mit Chrifto, den Kirchenbann mit fich führ- 
ten. Nach allem diefem wird man nicht mit Gal. biefe Grflärung 
eine vana et coacta nennen oder gar mit Rüd. fagen Fönnen: „fe 
fey gar feiner Widerlegung werth.“ So leicht haben es ſich Mer. 
und manche ältere Ausleger, die es buchftäblich erflären, nicht ge 
macht, welche Erklärung ſich bei Lyr., Gajet., Gorn. (ber fie ſcharfſinnig 
vertritt), Bld., Cal., Wlif., Bgl., Berl. B., Heum., Mich., Bl. 
Schrad., Ruͤck., v. Gerl. findet. Noch ungezwungener und leich⸗ 
ter iſt es allerdings, wit dieſen als Sinn anzunehmen, P. kuͤn⸗ 
dige mit dieſen Worten, was er gleich nach feiner Ankunft vorneb- 
men werde, das einfache, rechtlich ſummariſche Verfahren der Ent⸗ 
ſcheidung durch Zeugenverhoͤr an, wodurch er das bereits Anhaͤngige 
und Angedrohte abmachen und vollführen wolle: non incogunita 
causa. Wif.: significare vult, quomodo — in causa cognoscenda 
sit versaturus, nempe non temere nec timide, sed adhibita 
omni Circumspectione et cura, divina lege definita etc. Den 
raſchen Gang der Entfcheitung, den P. einfchlagen will, würde 
gleichfam der rafche Gang, mit welchem biefer kurze, unverbundene, 
das Gitat unbenannt gebende Sap eintritt, abbilden. Etwas Befrem⸗ 
dendes hat aber immerhin die buchfläbliche Anwendung des Ge⸗ 
feßes, das er doch als antiquirt anfleht und dad nur auf zeitliche und 


*) Ebr. 10, 28., ſ. Michaelis mof. Recht 8. 299. 
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bürgerliche Nechtöverhältnifie geht, nicht aber auf das geiftliche Ge⸗ 
biet ber Kirchenzucht, wenn man gleich mit Corn. a. Lay. ein all⸗ 
gemeine Wechtögefeg barin finden kann: quatenus jus naturae 
vel potius jus gentium eandem dictat (legem), eatenus adhuc 
viget. Bedurfte eö aber wohl diefer die Schuld conflatirenden Rechts⸗ 
form bei Sündern, von denen P. ald von notoriſchen fpricht und 
in deren unbußfertigen Sinn er einen apoftolifch erleuchteten Blick 
hatte? vergl. Act. 13, 9. 5, 3. 1 Kor. 14, 24 fig; man fieht 
au nicht ein, warum bier P. nach Bol. auf die Anwendung die- 
fer feiner apoftolifchen PBrärogative verzichten fol. Diefes Bedenken 
bat wohl eine abweichende Modifikation diefer Erklärung veranlaßt, 
nach welcher das Geſetz auch noch etiwas buchftäblich, aber Doch viel 
freier auf bie. Zugiehung der zwei Gehilfen bes Apoftels 12, 18. 
bezogen wird, nach Welteren, zu denem fich Bid. neigt; Emmerl. da⸗ 
gegen zieht es auf die Verſicherung der Korinthier durch Titus und 
feine Begleiter von feinem Borfag zu ihnen zu fommen, worauf aber 
Nichts hier hinweist. Ebenſo ift auch von Begleitung, in welcher 
er felbft fommen werde, nirgends bie Rede. Wenn aber Mey. gegen 
die von und vertretene Grklärung bemerkt, daß nach diefer die nach 
bem zweiten Befuch bes Apoſtels vorgefommenen Sünden gar nicht 
zur Abrüge gekommen wären, fo ift ja dieß eben gerade dem Sinn 
bes Apoftels, der nur die nponuaernxörag rügen will, ganz entipres 
hend; Sünten, von denen er bereitö weiß, und da er bier nirgends 
von Kunde durch Andere fpricht, wie 1 Kor. 1, 11. 5, 1., unmittelbar 
eben durch feine Befuche weiß, mit der ganzen Schärfe feiner Zucht zu 
treffen; ſolche, die er erft bei feiner Ankunft noch erfahren konnte, jebt 
fon fo ftarf in der Form bes Perfekts als wirflich begangene anzu= 
nehmen und zu bezeichnen, wäre unpaffend, und der Liebe und Klug- 
heit des Apofteld zuwider. Weberhaupt aber ift es mit Beziehung 
ber drei Reifen des Apoftels auf die Zuftände zu Korinth, nament- 
lich der einzelnen Sünder nicht zu genau und ſcharf zu nehmen, wie 
fhon Bllr. und Räb. bemerken, und eben fo wenig mit dem Begriff 
der Bezeugung und ihrer Beziehung auf die Sünder, f. zu orad.; 
Alles gegen einander ennvogen und nach der fonftigen tiefern, allegori⸗ 
firenden Auffoffung und Anwendung des Geſetzes bei P. ziehen wir 
bier dem buchftäblichen Verftand und Gebrauch des Geſetzes die freie, 
geiftige Anwendung und Anfpielung darauf vor, die Darum aber nicht 
Dfiander, II. Korinther Brief, 33 
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in das fpielende fällt; um fo weniger, da gerade biefer Spruch bed 
Geſetzes im N. Teft. nur einmal Ebr. 1. c. buchſtaͤblich, Math. 18, 
16. dagegen fchon freier, im ethifhen Sinn, noch freier und höße 
Joh. 8, 17. und eben fo ohne eigentliche Citation wie hier, ab 
offenbar anfpielend auf Deuter. 19, 16. fih 1 Joh. 5, 8. finkt 
mit ftarf figürlicher Anwendung bes Bildes der Zeugen auf ti 
Zeugniſſe. Gewiß aber ift e8 dem ethifchen Geiſt und Element des 
ganzen Abfchnitts entfprechender, in diefen V. noch Die zögernde, und 
wiederhoft warnende und vorbereitende Liebe und Langmuth, auf bie 
der Gruft ber Etrafe um fo entfchledener nun folgen muß, noch 
einmal und anders, wie ®. flg. ausgefprochen zu finden, als bie 
Anfündigung des einzuleitenden und zur Entfcheidung führenden Rechtoͤ⸗ 
verfahrens. 

V- 2. Wiederholte Ankündigung der Ausübung ſeines Zuchl⸗ 
amtes, womit ſich V. 1. der Zweck ſeiner verſchiedenen Beſuche und 
der Einn ber drei Zeugniffe näher beſtimmt: moosienxa x. neoAty 
ög napwWv ro Ödevrepov xal ancv vor x. r. A.] bie Anreihung 
an das Vorhergehende fehr loſe und lebhaft; posıp.] hat bie ganze 
Emphafe des Perfekts: was er gefagt hat, das hat er gefagt, es 
wird aufrecht gehalten und geht und bleibt in Wirkung; bie De 
flimmtheit in ngossp. wird noch gehoben durch bie folgende Zeit: 
angabe nap. r. deur. und durch die ihr vorangehende Zuſammen⸗ 
ftellung mit der jeßigen, erneuerten Anfündigung x. god. Es fragt 
fi) übrigens nach der Erflärung und Conſtruktion der Worte os 
nap. r. devr., ob wg als beftimmte hiftorifche Cut), oder nur ald 
ungefähre, annähernde Vergleichung gefaßt wird (tanquam), iR 
welchen leßtern Fall rö devr. aud) mit dem entfernten poA. flail 
mit napev nach Bz. verbunden werben fönnte; die Spige ber Ber: 
gleihung wäre Die gleiche Geltung feiner fchriftlichen, wie feiner per’ 
föntichen Grflärung und Audrohung, pari auctoritate et intermi- 
natione, ac si esset praesens, Gorn.; allein da er V. 1. eine 
Zahlbeſtimmung feines nächft bevorftehenden Beſuches gibt, fo liegt 
nichts näher, als der folgenden Zahlbeſtimmung x. devr. gleiche dr 
ziehung auf die Anmefenheiten zu Korinth und alfo auf das ohne 
dieß nächfifiehende nae., nicht aber auf zzooA. zu geben. (ben jene 
Deichung auf das vorhergehende zö rolroy macht ed aud) unmöge 
lich, Ic Tue. r. dsur. zu erflären, „als wenn ich das zweitemal 
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bei Euch wäre”, mit Eft., Ort, Gal., De W., und mit einer ganz 
feltfamen und willführlichen Mobififation, Meöhn., der dieſe zweite 
Anwefenheit des B. zwar hiſtoriſch nimmt, jedoch nur von der Een- 
dung des Titus, in welchem P. felbft fie befucht und gewarnt habe, 
oder gar mit Fl., ganz gegen die Grammatik, das Präfens geradezu 
ind Futur zu verwandeln, „im Begriff das zweitemal bei Euch zu 
ſeyn“. Das einzig richtige iſt alfo, dad og nap. r. devr. rein hiſto⸗ 
riſch zu fallen, nach Ambr., Oek., Er., E. Schmid, Bgl., Emm., 
Schrad., Bir, Rüd., Mey., „wie damals, al8 ich zum andern- 
mal bei Eu war”, woburd dann eben das ne0A. ſich an daß 
reoeie. anfchließt und diefes fein Datum erhält, Bgl., womit bie 
von De W. erhobene Cinwendung, daß nach biefer Grflärung P. 
zweimal auf feine zweite Anwefenheit in nrposse. uud in nae. r. 
dsvr. ſich berufen würde, fich löst; er will eben auch das Conſtante 
feined warnenden Verfahrens um fo mehr hervorheben. Der Zufag 
x. anov vor fcheint entbehrlich, dient aber offenbar dazu, gegenüber 
ber von den Gegnern erhobenen Befchuldigung ber Ungleichheit fei- 
ned perfönlichen und feines fchriftlihen Auftretens bie vollfommene 
llebereinfimmung darin zu behaupten; dad Yyoedpw nach vor in ber 
rec. {ft nur äußerſt ſchwach beglaubigt und daher mit Recht feit 
Sriesb. von ber Kritif verworfen. — Wem gelten nun biefe feine 
Boranfündigungen? Toig nponuaprnaöoı x. roig Aoınoig näcıw] 
er ftellt die voraus, welche fein Bebräuen zuerft oder eigentlich trifft, 
f. 12, 21., und bat alfo das anftößigfte und befledendfte, der öf- 
fentfichen Rüge und Reinigung vor andern bedürfende Suͤndengebiet 
im Auge; es ift fein nöthigender Grund wegen des nooA., als wel⸗ 
ches erft nad) dem neosıe. nun eintrete, bie Klafje ber poyn. der 
Zahl nach weiter, auch auf folche, die erft nach feinem zweiten Be- 
ſuch vor biefem Brief gefündigt haben, auszudehnen, er will eben 
das Beharren in den Sünden, das lange Verziehen ber Buße und 
die Wiederholung feiner Warnungen als lauter Erſchwerung ihrer 
Schuld und ald Begründung um fo ftrengerer Zucht ihnen recht fühl« 
bar machen; das np0A. fann gar wohl feinem ganzen Inhalt nad) 
in Beziehung auf die Sache und bie Perfonen gleich feyn mit dem 
r08:0. vermöge des wg nag. r. devr.; fo tritt feine Rangmuth und 
ihre Berfchuldung um fo ftärfer hervor. Schwieriger ift die Frage, 
wer bie Aosn. m. find. Nimmt man es in genauer Beziehung oder 
33 * 
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gar in firenger Goordination zu bem vorhergehenden zeone. und 
ſelbſt zu der Zeitbefimmung in neo, fo find es die nachher ähnlich 
Befledten, -2yr., Bgl., ben bier fein Streben nah Symmetrie ber 
Beziehungen leitet, indem er Aoın. auf rpoA., Die gone. auf nos. 
bezieht, Mohm. (nach den Grmahnungen in unferem erften Brief), 
Br. Es hätte aber offenbar die Deutlichfeit und Goncinnität der 
Rede auch Hier ftatt einer fo allgemeinen Bezeichnung eine Zeitbe 
ftimmung erfordert, um fo mehr da dieſe eben in dem Gegenglied 
noonu. durch die Wiederholung fo nachdrüdlich gegeben if. — Mit 
bloßer Beziehung auf Schuld und Etrafbarfeit überhaupt in zponp. 
wird es daher von Antern genommen, Df. qui severitate egent 
De W. die Widerfpenfligen; es ift aber auch fo noch namentlich 
bei der legterwähnten Erflärung noch eine willkührliche Befchränfung 
bes fo allgemein gehaltenen Aocın. n. &8 ift eine heilige &emeinte 
angelegenheit, eine Uebung der Kircyenzucht, wovon es fich handelt: 
Dabei ift Die ganze Gemeinde betheiligt, 1 Kor. 5, 1., er zieht da: 
ber alle ins Intereſſe und fündigt fie allen an; er thut bieß Tepten 
auch, um die Gemeinde zum Zeugen ber Androhung feiner nad 
der Langmuth fo wohl begründeten Strenge zu haben, Def, ER. 
ähnlih Storr, Fl. Möglich, daß P. mit diefen Zweden bes Kund— 
thuns feines Strafverfahrens auch einen prophylaktifchen und for- 
reftorifchen verbindet nach Mey., zumal da ber Fall und die Ver: 
härtung jener Glieder die Gemeinde ſelbſt fo fehr berührt und be 
fleft und fie durch ihre Lauheit und Laäſſigkeit nicht ohne Mitſchulb 
baran war. — Einer fo ernftlich wiederholten Vorankündigung war 
aber ihr ernfter Inhalt wohl werth: örı ddv Im elg co nahm 
ou geloonaı] in eig r. nad. fpielt klaſſiſcher Sprachgebrauch, welder 
Atverbien durch ben firirenden und im Begriff zufammenfaffenten 
Artifel ded Neutrum gern zu Subftantiven und fo durch Verbindung 
mit Bräpofitionen wieder zu Adverbien macht, eis beutet auf das 
noch zufünftige Ziel, aufs Neue; es ift übrigens fehr ſymmetüiſch 
mit dem vorangehenden rap. r. devr. und r. roir.; in od gso. iſ 
nicht bloß eine Litotes, die immerhin zugugeben ift, fondern auch det 
Gegenfag gegen feine bisherige Schonung, über deren Urſache ſich 
Ruͤck in unnöthigen Räfonnements über und wiber ben Ap. ergehl— 
bie Mey. kurz und treffend mit bem mon liquet über alle nähern 
e zurüdweist, 


a 








V. 3. begründet biefe von ihm angefündigte Strenge ber Zucht 
durch ihre eigene Herausforderung berfelben: dnel doxıunv Inreite 
roũ dv inol AaAoövrog Xpiorod x. r.A.] Die Lesarten el und 7 
Ratt nel, als Frageform aufgefaßt in Vulg., finden ale fehr ſchwach 
beglaubigt feine Beachtung; mel wird bei P. nur fo gebraucht, daß 
es dem DVorhergehenden den Grund anfügt; bie von Emmerl., dem 
auch Lchm. und Olsh. folgen, angenommene Conſtruktion des dnei 
als begründend mit dem Folgenden V. 5., fo daß diefer ber Nach- 
ſatz, V. 4. aber ein parenthetifcher Zwifchenfag würde, ift auch wegen 
der Härte biefer farfen Parenthefe und Schwerfälligfeit der Gon- 
ftruftion verwerftich; auch -fünde fo unfer Vers zu abgebtochen und 
die Strenge in od gYeıo. zu wenig motivirt da, ganz bem Sinn der 
Liebe, die ſich auch in der Anfündigung der Etrenge nicht verleug- 
nen will, entgegen. Der Grund biefer aber liegt in ihrer eigenen 
Schuld, weil fie auf eine Erweiſung Chrifti durch ihn es wie ge- 
fliffentlich ankommen laffen. Mit großem Nachdruck fieht das do- 
x. voran; dieß, die Erprobung Chriſti, daß er Chriftus, Herr ber 
Gemeinde und des Apoftels fey, iR c8 eben, um was e6 ſich hier 
handelt, und es fchließt fich daher treffend uud rhetorifch an die 
Haupt: und Schlußworte B. 2., od Yeso. anz die Probe, auf bie 
fie Chriſtum durch ihr Verhalten fegen, und bie er ihnen durch den 
Apoftel geben wird, iſt eine Probe Seiner Macht zur Beftrafung 
der gefallenen Unbußfertigen, weil fie die an Chrifti Statt mit Seis 
ner Autorität gegebenen apoftolifchen Ermahnungen zur Buße für 
Nichts geachtet. Das Frohe und gleichſam Geflifientliche des Reir 
zens und Herbeiführens der göttlichen Strafoffenbarung über fie liegt 
in bem ftarfjeichnenden Tyr.: „ihr wollt e8 nicht anders haben,“ 
Mey. Es handelt fih nun hier um feine Autorität ald Organ und 
Sprecher Chrifti, welcher fie durch Verachtung feiner Reden, feiner 
Drohungen und Ankündigungen trogten unb fpotteten, Daher bebeut- 
fam das roü dv du. And. xp.; es fragt ſich, ob dieſer Genitiv ein 
objektiver, ober fubjeftiver ift; die Allermeiften nehmen erfteres an 
und verftehen es von bem Thatbeweis dafür, daß Chriftus in ihm 
rede, er wirklich Sein Apoſtel fey. Diefe Anficht liegt nahe, da 
feine Apoftelwürbe von den Gegnern herabgefeßt, ja ganz in Frage 
geſtellt wurde, Viele ihn als ſtark in Briefen, aber. ſchwach im per 
ſonlichen Auftreten im Amt verbächtigten ober verhöhnten; aber in 
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gar in firenger Coorbination zu dem vorhergehenden nponk. und 
felbft zu der Zeitbefimmung in neo, fo find es die nachher ähnlich 
Befleckten, Lyr., Bgl., ben bier fein Streben nad Symmetrie ber 
Beziehungen leitet, indem er Aoın. auf rgoA., bie pon. auf npose. 
bezieht, Mohm. (nad) den Grmahnungen in unferem erften Brief), 
Br. Es hätte aber offenbar die Deutlichfeit und Goncinnität ber 
Rede auch bier ftatt einer fo allgemeinen Bezeichnung eine Zeitbe⸗ 
fimmung erfordert, um fo mehr da biefe eben in bem Gegengliet 
noonu. durch die Wiederholung fo nachdrüdlich gegeben if. — Mit 
bloßer Beziehung auf Schuld und Etrafbarkeit überhaupt in roone. 
wird ed Daher von Antern genommen, Df. qui severitate egent, 
De M. die Widerfpenftigen; es ift aber auch fo noch namentlich 
bei der legterwähnten Erklärung noch eine willführliche Befchränfung 
bes fo allgemein gehaltenen Aoın. n. Es iſt eine heilige Gemeinte- 
angelegenheit, eine Uebung der Kirchenzucht, wovon es ſich handelt; 
Dabei iſt die ganze Gemeinde betheiligt, 1 Kor. 5, 1., er zieht ba: 
ber alle ind Jutereffe und fündigt fie allen an; er thut bieß Teßtere 
auch, um die Gemeinde zum Zeugen der Androhung feiner nad 
der Zangmuth fo wohl begründeten Strenge zu haben, Oek. Eft., 
ähnlich Stor, Fl. Möglich, daß P. mit diefen Zweden des Kund- 
thuns feines Strafverfahrens auch einen prophylaktiſchen und For 
reftorifchen verbindet nach Mey., zumal da ber Fall und die Ber: 
härtung jener Glieder die Gemeinde felbft fo ſehr berührt und be 
fledt und fie durch ihre Lauheit und Läffigfeit nicht ohne Mitſchuld 
daran war. — Einer fo ernftlich wiederholten Vorankündigung war 
aber ihr ernfter Inhalt wohl werth: ört ddv Ad eig 10 nahm, 
od geloogaı] in eig T. near. fpielt klaſſiſcher Sprachgebrauch, welcher 
Adverbien durch den firirenden und im Begriff zufammenfaflenden 
Artikel des Neutrum gern zu Subftantiven und fo durch Verbindung 
mit Präpofitionen wieder zu Adverbien macht, eis beutet auf das 
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V. 3. begründet biefe von ihm angefündigte Strenge der Zucht 
durch ihre eigene Herausforderung berfelben: änsi doxıunv Snreite 
rov &v Eol Audoüvrog Xetoroöõ x. T.A.] Die Lebarten el und 7 
ſtatt Enel, als Frageform aufgefaßt in Vulg,, finden als fehr ſchwach 
beglaubigt feine Beachtung; dnel wird bei B. nur fo gebraudht, daß 
es dem Borhergehenden ben Grund anfügt; die von Emmerl., dem 
auch Lchm. und Olsh. folgen, angenommene Conftruftion des änei 
als begründend mit dem Folgenden V. 5., fo daß diefer der Nach— 
fag, V. 4. aber ein parenthetifcher Zwifchenfag würde, ift auch wegen 
ber Härte dieſer ftarfen Parenthefe und Schwerfälligfeit der Gon- 
ftruftion verwerflich; auch -ftünde fo unfer Vers zu abgebtochen und 
die Strenge in ov geıc. zu wenig motivirt da, ganz dem Sinn der 
Liebe, die fih auch in der Anfündigung der Etrenge nicht verleug- 
nen will, entgegen. Der Grund diefer aber liegt in ihrer eigenen 
Schuld, weil fie auf eine Erweifung Chrifti durch ihn es wie ge- 
fliffientlih anfommen laffen. Mit großem Nachdrud fteht das do- 
xız. voran; dieß, die Erprobung Chrifti, Daß er Ghriftus, Herr der 
Gemeinde und des Apoftels fey, ift ed eben, um was es fich hier 
handelt, und ed fchließt fich daher treffend und rhetorifch an bie 
Haupt: und Schlußworte B. 2., ov gsıo. an; die Probe, auf die 
fie Chriftum durch ihr Verhalten feßen, und die er ihnen durch den 
Apoftel geben wird, ift eine Probe Seiner Macht zur Betrafung 
der gefallenen Unbußfertigen, weil fie die an Chrifti Statt mit Sei- 
ner Autorität gegebenen apoftolifchen Ermahnungen zur Buße für 
Nichts geachtet. Das Frohe und gleichſam Geflifientliche ded Rei⸗ 
zens und Herbeiführens der göttlichen Strafoffenbarung über fie liegt 
in dem ftarfzeichnenden Fyr.: „ihr wollt es nicht anders haben,” 
Mey. Es handelt fi nun bier um feine Autorität ald Organ und 
Sprecher Chrifti, welcher fie durch Verachtung feiner Reden, feiner 
Drohungen und Ankündigungen trogten und fpotteten, Daher bedeut- 
fam das roö &v du. Aal. xp; es fragt fi, ob dieſer Genitiv ein 
objeftiver, oder fubjeftiver iſt; die Allermeiften nehmen erftered an 
und verſtehen e8 von dem Thatbeweis dafür, daß Chriftus in ihm 
rede, er wirklich Sein Apoftel ſey. Diefe Anficht liegt nahe, da 
feine Apoflelwürde von den Gegnern berabgefegt, ja ganz in Frage 
geftellt wurbe, Viele ihn als ſtark in Briefen, aber ſchwach im per: 
fönlihen Auftreten im Amt verbächtigten oder verhöhnten; aber in 
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ihm, dem bei ihnen bereits hochbeglaubigten Mpoftel verachteten fie ben 
Herrn felbft, der ihn beglaubigt hat; fo machten fie des Herrn An- 
fehen zweifelhaft und forderten Ihn zu empfindlichen Broben Eeiner 
heiligen Strafmacht durch den Apoftel heraus. Hierin bat Glv. das 
Richtige gefehen und erft neuerdings Mey. wieder den genitiv. sub). 
in xe. aufgenommen. Gewiflermaßen find beiberlei Auffaffungen 
richtig; vom Standpunft der Korinther aus ift es ber objektive Ge⸗ 
nitiv, vom Standpunft des Apofteld aus, ber die Zweifel derfelben 
als unbefugt und ftrafbar anfieht, der fubjeftive. P. gebt von fei- 
ner innigen Beziehung zu Chriſto als Sein apoſtoliſches Organ, 
tod Aal. dv Eu. xe. ald von einer Thatfache, aus; das Ev iſt je⸗ 
doch nicht bloß inftrumental = dia, fondern ed deutet auf die innere, 
babituelle Einwirkung und Einwohnung Chrifti in Apoftel und deſſen 
innere Gemeinfchaft mit Chriſto. Yür bie fubjektive Auffaffung rov 
xo. fpricht befonders audy das Attribut ög eig Unäg ouxn aadevsi, 
aa Övvarei dv Univ]. Der Negation der Gegner, bie in ihm 
Chriftum verachten, odx — vn, ſetzt er die um fo ftärfere Poſition 
ara x. T. A. entgegen; fie haben nicht Urfache, ed auf eine Probe 
Seiner Macht erft anfommen zu laffen. Die Meiften. beziehen bieß 
auf die durch die Wunder» und Geifteögaben erwiefene Macht Chriſti 
unter ihnen, aber es ift hier Die Rede von Seiner Macht überhaupt, 
namentlih zum Strafen; eig nicht zur Abwechſelung = Dem fol- 
genden &v; beffer: in Beziehung auf Euch; noch lieber wegen ber 
größern Emphafe und gemeffener Antithefe zu dem folgenden &v möchte 
ichs in der Bedeutung bes ſich Erſtreckens nehmen: Er ıft nicht zu 
ſchwach, als daß Seine Strafen Euch nicht erreichen fünnten; aAAc 
duv. &v vu.) Seine Macht ift in Gurer Mitte, entweder in dem 
“ Sinn ber Nähe und Gewißheit, oder Seine Macht waltet unter 
Euch, fofern Er als Stifter und Herrn der Gemeinde in ihr wohnt; 
Suvarei ein mit Ausnahme dieſer Stelle und Röm. 14, 4. ber ganzen 
griechifchen Literatur fremdes Wort, dad aber die Analogie mit bem 
compositum adwvarei für ſich hat. 

DB. 4. führt P. diefe Analogie und _Gemeinfchaft zwifchen ihm 
und Ghrifto, feinem Herrn, in Hinſicht auf bie tieffle Paſſivitaͤt und 
bie höchfte Energie in zwei Eägen, je nach den zwei ©liebern ber 
Vergleichung, genauer aus und begründet im erften Sag ben allge- 
meinen Ausfpruh DB. 3 fin. über Chriſtum; ög ovx dos.) hier 
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durch fpeziellern Beleg, ber bie zwei großen Hauptmomente und 
MWendepunfte im Zuftand Chrifti enthält: «ai yao ei doravpadn 
dE aodevelac, aAda Ci Ex Övvaueog Heov') das xal yap beutet 
bier, wie im nächften Glied, gemäß der Vergleichung fchon auf die 
Gleichheit oder Analogie ihrer Glieder. Kritifche und eregetifche 
Scwierigfeit bereitet hier das ei in der rec.; allerdings fehlt ei in 
vielen und bedeutenden Wutoritäten B. D.* F. G. K. min. Aeth. It. 
Euf., Thphlkt., und ift daher von Lchm., Ruͤck., Mey. verworfen, 
wofür aber ein innerer Grund, bie Ungehörigfeit des Sinnes, bei 
legterem ben Ausſchlag gibt. Es hat aber auch hier der Kanon: 
lectio difficilior probanda, feine Berechtigung; denn es ift viel 
leichter abzufehen, wie das Auffallende biefer Wendung mit si bei 
ber entfchiedenften Thatfache zu einer Ausftößung deſſelben führen, 
als umgekehrt, was denn die Einfchaltung des fehwierigen ed ver- 
anlaffen konnte; denn mit Mey. den Fall anzunehmen, das 3, mit 
dem das folgende Wort anfängt, fey etwa durch Verfehen zweimal 
gefegt und das erfte & dann Anlaß zur Ergänzung mit einem ı, alfo 
zu dem el geworden, ift doch gar zu willführlich und fpieleud. Es 
wird nun aber das el nach ber gewöhnlichen Erklärung conceffiv zu 
nehmen feyn, worauf eben das ftarf adverfative adda im Nachſatz 
hinweist; dieſer conceffive Gebrauch von ei ift beſonders der ältern, 
namentlich poetifchen Diktion eigen, Kühn. 8. 771., darf aber auch 
als feltene Erſcheinung in der fpätern, gefunfenen, fich zu Archais⸗ 
men neigenden Gräcität nicht befremden; Durch dieſe finguläre Gon- 
ceſſibwendung tritt die Bernichtigung Chrifti, Dem Zwed unferer Stelle 
gemäß, nur als verfchwindendes und untergeordnetes Moment, wenn 
gleich als Vorausfegung feiner Erhöhung ein. Die Einſprache Meyers 
gegen dieſe conceffive Auffaffung wegen des xal yap, wo das xal 
das ei und den ganzen Saz afficire, und alfo eine zweifelhaft 
fleigernde Gonceffion mit xal si flatt des afjertorifchen ei xal ein- 
trete, 156 fich durch die Annahme, daß dieſes xal vor yap das Ber: 
haͤltniß der Gleichheit hier ausdrücke, entweder des Speziellen, was 
bier von Chriſto ausgefagt wird, mit dem vorhergehenden Allgemein- 
faß, oder — was _vorzuziehen — Chrifti mit Seinem Diener und 
Genoſſen. P., wie ihm Chriftus alö der Gefreuzigte immer vor Augen 
ſteht, hebt die große Thatſache Seines Krenzestodes ald Zeichen Seiner 
tiefften Unmacht, Schwäche und Erniebrigung hervor, begründet fie 
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(nach der Faufalen Bedeutung von dx) in ber aodev. überhaupt, 
was von Ginigen, namentlich Aeltern ald Ausbrud feiner leidens⸗ 
fähigen, menfchlichen Ratur genommen, von: den Meiften aber rich⸗ 
tiger, zuftäudlich, und alfo vom Stand ber Grniedrigung, Eut⸗ 
äußerung und Befchränfung, in den er freiwillig einging, Phil. 2, 
5., verfianden wird. Dieb ift das einzige Mal, daß das ftarfe Wort 
codsv. von Chriftus gebraucht wird. Ganz unrichtig ift es ſchon 
ald Sünde oder Sündhaftigkeit, als Urfache des Todes Chrifti er- 
färt worden. Sn dem durch add, wie in einer Apobofis mit at 
nach si fehr ftarf antithetifch gehobenen Nachſatz bildet dad Sy for 
wohl in Gedanfen, als in der Form, des Präfens gegenüber dem 
Präteritum, einen ſcharf gemeſſenen Gegenfag gegen doravp. und 
drüdt die Auferftehung mit ihrer gungen endlos und mächtig fort 
dauernden Wirfung aus; & fteht alfo hier fehr prägnant und [chließt 
als Hauptmoment des Lebens das Wirfen in fih; daran ſchließt fich 
dann fehr nahe das wirffame Prinzip Seiner Auferftehung und Seined 
neuen Lebens an dx dvv. r. Heod; bie Auferftehung war das höchfte 
Wunder ber Allmacht, die in dem erneuerten Leben Chrifti ſich fort: 
während offenbart. Seine Erwedung und Erhöhung wird gewöhn- 
(ih dem Vater, entfprechend dem vollbracdhten Gehorfam und Opfer 
des Sohnes, zugefchrieben. Inſofern biefer eben dadurch als der 
Eohn Gottes erwiefen ward (Röm. 1, 4.), und in die völlige Ge⸗ 
meinfchaft mit dem Vater zurüdfehrte, ift dieſe dur. ©. allerdings 
auch die Seine; nur dürfen biefe Worte nicht mit alten dogmati⸗ 
firenden Auslegern, patriftifchen und fcholaftifchen unmittelbar ober 
exkluſiv von der Allmacht Chrifti felbft verflanden werden, wie z. B. 
Lyr.: ex eo quod Deus est, ebenfo Corn, Hamm. Nun gebt er 
von feinem Borgänger und Vorbild, Chrifto, auf fi, das Nachbild 
und den Nachfolger über, und löst eben durch diefe erhabene Ana⸗ 
logie alles Befremdende feiner eigenen Schwachheit, aus der er doch 
in Kraft bervortreten werde: xal yap nleig dodevovusv öv auıg 
x.7. 4] Offenbar fteht ne. bier nicht allgemein, fontern vom Apo- 
ftel gemäß dem engen Zuſammenhang mit B. 3. Was er von Chriſto 
gefagt hat, ber Gegenſatz Seiner Zuftände fpiegelt fi in ihnen, 
Seinen Genofien und Dienern und deren Verhalten ab; daher er 
dieß als Begründung für das, was er von feinem Herrn und Mei 
fter gefagt hat, einführen Fann mit bem xad ya; die Parallele bes 
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Apoſtels mit Chrifto wird nicht in vollftändiger Eymmetrie gezogen, 
fondern auf die Hauptfache und ben Begriff, auf aodev. befchränft. 
Die Kreuzigung, ob fie ihm gleich font auch ein apoftolifher und 
ethifcher Typus für die mortificatio carnis ift, nimmt er als zu 
ſtark in dieſe fpeziell gehaltene Parallele nicht auf, nur leicht andeutend, 
daß unter Zuftänden und Grfahrungen, wie die, von welchen es fidh 
bier handelt, Chriftus in Seinen Dienern noch immer gefreuzigt 
wird und fie Ihm Eeine Leiden und Seine Schmach nachtragen 
und mit Ihm flerben. Der Begriff bes Leidens darf jedoch darum 
nicht einfeitig und erfiufiv in «odev. premirt, ober gar mit Chryf., 
Schlſn. u. And. auf Berfolgungen mit unbegründet enger Anfchließung 
an Gap. 11. 12. befchräuft werden. Nach dem ftrengen Gegenfag 
zu Dem folgenden Zmoou. würde aoger. fpeziel das machtlos 
ericheinende Dulden und Schonen, Das er bisher an den Gefalle⸗ 
nen und Ungebeſſerten geübt, bezeichnen nach vielen und bedeutenden 
Auslegern. Da eben dad aogevoUnev fo fehr der habituellen adagev. 
im vorhergehenden Sag entfpricht, auch die Beziehung auf die Ko- 
rinthier bier nicht ſchon ausdruͤcklich beigefügt iſt; fo läßt fich auch 
bier das aodev. allgemeiner von dem Zuftand der Sebundenheit und 
Machtlofigfeit, des Duldens der Sünden und unter der Eünde fo 
Bieler faflen, fo zwar, daß ihm nothwendig hier eine befondere Be⸗ 
ziehung auf die Rorinthier im Sinn fund; - es ift dieß aber Feine 
geswungene und ſchwächliche, fondern eine freiwillige und heilige Re— 
fignation, &v xesora, in Chriſti Dienſt und Sache und in Seiner 
Gemeinfchaft, die aber auch cine Gemeinfchaft Seiner Leiden und 
Seiner Erniedrigung If. Seine «oder. hat ihren Innern Grund in 
Chriſto und feinem innigen Verhältniß mit Ihm, in dem fein höheres 
Leben und Wirfen latent ift, und das ihn zur völligen Veraͤhn⸗ 
lihung mit Chriſto und Darftellung Chriſti an fich ſelbſt beftimmt; 
&v durch propter zu geben nach Chryſ. ift nicht dem Sprachgebrauch 
gemäß und burch die bereits verworfene Erklärung des aadev. von 
äußern Leiden herbeigeführt; eben fo unrichtig und verflachent De 
W.: in Seiner Sache; dieſes fein Leben wirb aber fiegen und 
wirkffam offenbar werden an ihnen: daAAa Lnoonev ovv avra dx 
dwvansog Osov sig vpäg). Dieb die beglaubigtere Lesart als bie 
rec. Snoöusda, welche legtere Form mehr der fpätern Gräcität ge⸗ 
‘hört, Buttm. Gr. Gr. $. 114.5; auch bier meint er Leben mit ber 
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Emphaſe feines Hauptmerkmale des Wirkens, fühlbare, wirkſame 
Offenbarung des ihm innewohnenden höhern Lebensprinzips, und 
zwar bier ald mächtig zu firafen, je nach der Empfänglichfeit und 
dem Verhalten der Gemeindeglieber dagegen, ein Duft des Lebe 
zum Leben, ober des Todes zum Tode, jedenfalls Zeichen und Auf 
fluß feiner Xebensgemeinfchaft mit Chrifto, daher avv aur., entipte 
hend bem vorhergehenden dv aur.; nur deutet ovv hier bie hilf 
reiche, mitwirfende Gemeinfchaft an, wie fehr häufig adv Ieo, !. 
Vig. p.-641. Um die Parallele zwifchen fi und Chrifto recht ge 
nau zu ziehen und um bad Merkmal der Wirkfamfeit im Begrif 
des Lebens recht hervorzuheben, fügt er auch bier die Duelle bee 
felben, &x duv. ©., noch bei; ſchon darum iiſt der Beifag der Schluß⸗ 
worte eis Unäg nicht mit dem nächftfiehenden duv. ©. zu conftruiren, 
was auch grammatifche Echwierigfeit hat, fondern mit dem entfern- 
tern Fyo.; elg bezeichnet aber das Objeft, die Beziehung und Ric 
tung feiner hoͤhern Macht- und LXebensäußerungen, die eben mit der 
Richtung feiner befprochenen Reife, feines Kommens zu ihnen zw 
fammentrifft; Das eig vr. ließe ſich auch mit auf das erfte Glied ber 
Parallele x. yap dagev. ziehen, nah Semt., als Verbindung beiber 
lieder; es geht aber nur mittelbar und fefundär auf das negative 
Glied, in feiner ganzen Kraft aber auf das andere und pofitive, dad 
no. Dieß aber mit Thort., Ort. auf bie Auferfiehung mit Chriſto 
zu beuten, beruht auf einer Täufchung durch ben gewöhnlichen und 
nächften Sinn des Fyo. und auf einer zu genau feftgehaltenen Pa 
raflefe mit dem erften aAA« & du —, wiberftreitet aber dem ganzen 
Sachzuſammenhang. Auffallend und eigenthämlich erfcheint uns im 
merbin bie Parallele des Apofteld und fo fpezieller Momente feine 
amtlichen Lage und feines amtlichen Verhaltens und Wirfens mit 
Chriſto und den großen Hauptmomenten Seines gottmenfchlichen 
Standes und Lebens. Es beruht dieß auf dem großartigen Did, 
mit dem P. das Ginzelne an die allgemeinften und umfaſſendſten 
Mahrheiten leicht aufnüpft und daran beleuchtet, und auf der byn« 
miſch und vorbildlich beftimmenben Kraft und Bedeutung bes gan 
zen unzertrennten Chriftus für feine Diener und Bekenner; vergl 
ähnliche Beziehungen 1, 9. 10. 19. 20. 8, 9. Phil. 2, 5 fig. Röm. 
6, 4. Beſonders eigenthümlich tritt bie Erniedrigung und Frei 
gung Chriſti hier in bie Parallele ein, und führt leicht auf bie Ber 
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muthung, er ziele auf Feinde bes Kreuzes Chrifti, Phil. 3, 18., die 
er in feinen ftarf und fleifchlich judaifirenden Gegnern erbliden fonnte, 
1 Kor. 1, 23. 5 

2.5. 8. führt fie nun nadpbrüdlich und ſcharf von ihm und 
von Chriſto auf fie ſelbſt, von ber Verfuchung Chrifti und feiner 
auf ihre eigene gründliche Setbftunterfuchung, hinfichtlich ihres Glau⸗ 
bens, wodurch jene Berfuchung ganz unnöthig und unftatthaft, die 
GSewißheit aber, was fie an Chrifto und feinem Apoſtel haben, ihnen 
fchon gegeben fey: davrodg neputsrs, si dare &v rij nloreı] das 
Objekt davr. fteht durch Attraktion mit ftarfer Emphafe des Gegen- 
faßes roũ — xo. V. 3. voran, bad nee. wirft ein Licht auf das 
dox. Ent. zurüd, welches Dadurch als Sünde des Chriftum verfuchen- 
ten Unglaubens erfcheint; Daher treffend die nähere und eigentliche 
Objektobeſtimmung der Alnterfuchung: ei dars.&v T. n.] der ange- 
ebene Zufanmenhang fpricht ganz gegen Bengeld Erklärung und 
Gonftruftion Des si dars als hypothetifchen Vorderfages zu Den fol⸗ 
genden davr. dox., bei welcher Satzfügung nach dem Sprad)- 
gebrauch eher dav zu erwarten war, zumal da ber Begriff von 
nee. hier fo fehr auf die Fragebedeutung von &i leitet, um nichts 
bavon zu fagen, baß bie rhetorifche Schönheit und Stärfe der Säge 
davr. nsıe. und davr. dox. fehr dadurch gefchwächt würde; dore 
ſteht bier, wie auch feine Stellung vor dv n. andeutet, nicht ale 
bloße Gopula, fondern mit dem Nachdruck des Beftehend und Fort⸗ 
beſtehens; zuor. hier nicht der bloße Lehrglaube, fubjektiv oder ob- 
jeftiv, wie er als fides quae creditur von den Alten und von Grt., 
Semi. wirklich genommen wird, im Gegenfag gegen die Srriehre 
der falfchen Apoftel; es iſt auch nicht der Wunderglaube nach Chryf., 
Def., fondern ber wahre und lebendige Glaube, ber fein Objekt, 
Chriſtum, in fih faßt und mit ihm die Glaubenden in Gemeinfchaft 
bringt; alfo die fides hauptſächlich als fiducia, die fides salvifica, 
Gal., Mey., wiewohl ſich auch fagen läßt, biefer Begriff von dem 
innerlicden und lebendigen ®lauben liege in dem emphatifch genom⸗ 
menen dore dv und komme dadurch zur zuor. hinzu; jedenfalls ift 
an den Lehrglauben, ben der feligmadhende zur Borausfegung hat, 
und befien große Hauptmomente B. 4. angegeben find, mitzubenfen. 
Die Grmahnung wird fehr verflärft durch die Wiederholung in d. 
dox. und bie in dox. liegende Gradation: ftellt euch ſelbſt auf bie 
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Brobe, nehmet ed genau, wie bei ber Prüfung ber Metalle durch 
Reinigung, eine Prüfung mit genauer Unterfcheidung und Ausfchei- 
dung des echten und Unächten; gar zu fpeziell und zu viel hinein 
tragend auf den Ausgangspunkt des ganzen Mbfchnittd beutet Hier. 
biefe Worte: date sententiam in peccantes et videte si non st& 
tim cum vestro verbo vindicta procedat; gut vermittelt wäre 
daͤdurch der etwas fchwierige Zufammenhang mit dem folgenden 
Fragefag: 7 oüx dmuyındoxers davrodg, örı Inoovg xp. iv Yür 
orıv x. r. A.] in davrovg fpielt eine Attraktion nicht ganz gewöhn- 
licher Art nah Mey., fondern ber feltenen und ehvad anomalen 
nah Rüd., De W., da nicht der Eubjeftöbegriff des Rebenfages 
wie gewöhnlich, fondern ein anderer Begriff, der num wirklich im 
Nebenfag audgedrüdt bleibt, nämlich ein Perfonalpronomen wie bier 
. attrabirt wird, f. Matth. Gr. Gr. 5.296. Krüger über die Mttraftion ©. 
165, vgl. 11.1, 536. Oed. Tyr. 760.; bier hat biefe Attraktion nicht 
bloß rhetoriſchen Nachdruck, fondern die Betonung des attrahirten 
&avrovg fügt ein Moment für den Gedanken, der umfaflenden und 
eingehenden Eelbfiprüfung bei jener beftimmten und wichtigen Be: 
ziehung, die ihr im Rebenfab gegeben wird, hinzu. P. gibt damit 
bie einleuchtendfle Begründung feiner eben vorhergehenden Ermah⸗ 
nung zur Selbfiprüfung, durch Berufung auf ihr chrifliches Be⸗ 
wußtfeyn; der Inhalt von diefem ift das Geheimniß Chrifi, Seine 
Dffenbarung und Iunewohnung in ihnen; dieſes fo innige Verhaͤlt⸗ 
niß Chrifti zu ihnen verpflichtet fie, um fo genauer zu achten auf 
ihr Verhaͤltniß zu Ihm und ihr Verhalten gegen Ihn, alfo auf ihren 
Glauben, ob diefer nicht wanfe, fondern noch beftehe; ziemlich in⸗ 
direft liegt bieß auch in Grt. fchöner Bemerfung: bene tractate 
tantum hospitem; die zunehmende Heiligung, welche dieſe Inne⸗ 
wohnung fordert, fegt ernfte Selbfiprüfung voraus. Anders beftim- 
men den Zufammenhang Mey., De W., indem die Innewohnung 
Chriſti als Erleichterung der Selbftprüfung, „welche fie demnach nicht 
zu fcheuen haben“, gefaßt wird; auch zuläßig, doch feheint jene Auf⸗ 
fafjung dem apoftolifchen Ernft, der bier. berrfcht, mehr zu entfpre- 
hen. Die Erleichterung ded Zufammenhangs durch futurifhe Auf 
faffung des Bräfens dmıyıv. nach Chryſ., der es durch öysade er- 
klaͤrt, ift grammatifch zu hart in diefer Verbindung mit dem Imperativ. 
Wird übrigend mit Manchen angenommen, P. rede bier von ber 
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ganzen Gemeinde und &v fey = unter, fie erfcheine alfo in ber 
Würde eines Tempels Gottes, vergl. 6, 16., fo alterirt dieß ben 
Sinn nicht wefentli, da eine Innewohnung Chrifti in ber Ge⸗ 
meinde ohne Innewohnung in den einzelnen Gliedern nicht zu den⸗ 
fen ift. Klar ift übrigens, daß dieſe Innewohnung Chrifti Feine bloß 
fogifch moralifche, wie fie nur der dürre Rativnalidmus in Eenil, 
und Mich. nehmen konnte, Chriftug = einer Lehre, ja felbft nicht 
eine bloß Dynamifche, fondern eine wefentlich innige und myſti⸗ 
ſche Semeinfchaft ift mit dem perfönlichen und gefehichtlichen Chriftug, 
al8 welcher er eben durch feine vollftändige Benennung als Jeſus 
Chriſtus hier bezeichnet ıft, was Bol. mit Recht für diefe tiefere und 
lebendige Auffaffung benügt. Weiter liegt bier bei Erwähnung des 
Chriftus in ihnen fehr nahe eine von Chryf., Elv. und Vielen an- 
genommene Beziehung auf daſſelbe Verhältniß zu Chrifto, das P. 
DB. 3. von fi) als Apoftel, in welchem Chriftus rede, präbdicirt. In 
ihm Ghriftum zu verfuchen, Chrifti Offenbarung in ihm noch in Frage 
zu ftellen, war um fo thörichter, da berfelbe Chriftus und zwar eben 
Durch fein Zeugniß in ihnen wohnte: ostendit relationem, quae est 
inter fidem populi et ministri praedicationem, nempe quod 
haec sit mater quae generat et parit, illa sit filia, quae ori- 
ginem suam non debet oblivisci. Chryf., Def. faſſen es ald apo⸗ 
logetifchen Schluß des Apofteld für ſich a minori ad majus: sl &v 
pasmtaig, noAA5 uallov iv ro didaoxaip (xe.); eine Gonfes 
quenz, die fich allerdings durch V. flg. empfiehlt; mit Chryf. aber 
u. And. die Innewohnung Chrifi in der Gemeinde nur auf die Einwir- 
fung durch die Wunder und Charismen nach dem alten, befchränft 
apologetifchen Supranaturalismus zu beziehen, iſt willführlich und 
ber ethifchen Tenbenz des Verfes zu ferne; richtiger und idealer ſaſſen 
es die alten, evangelifchen Ausleger von der göttlichen Gnadeninwoh⸗ 
nung und treiben bei änıyıv., welches den verftärkten Begriff ber Er⸗ 
fenntniß enthält, das fpezifiich evangelifche Dogma von ter Gewiß⸗ 
heit des Gnadenſtandes, wogegen Bellarm. und Eft. gerade aus biefer 
Stelle polemifch eregefiren, von Bid. aber gründlich widerlegt find. 
— Nun wirft er noch einen leifen Zweifel an ihrem Gnabenftand 
ganz kurz hin, zu dem fie berechtigen, wenn es am fihern Bewußt- 
ſeyn uud ernfter Prüfung beffelben bei ihnen fehle: el un rı addxı- 
nol dore] ei un wird gern mit ironifcher Zärbung bei einer de- 
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ductio ad absurdum gebraucht; es waͤre freilich eine Ungereimtheit 
der ernfteflen Art, bie fich bei ihnen ergeben würde, wenn fie in ber 
Prüfung nicht beftehende und ihr barum ausweichende Chriften wä- 
ren, adox., womit er eben an das doxıuat. und down B. 3. 
wieder anfnüpft; ze mit der Urbanität der Liebe mildernb und be 
fchräntend, f. zu 1 Kor. 7, 5.; abfolute Berwerflichfeit auszuſpre⸗ 
hen, if ihm zu hart; es hat fich übrigens auch dieſes Ausdruds 
reprobi ale eines dogmatifchen terminus die dogmatiſirende Exegeſe, 
namentlich der reformirten Ausleger, befonders Piſc. bemächtigt. 
B. 6. fommt er von feiner Paränefe an fie. auf ihre Forde⸗ 
rung an den Her und an ihn, von ihrer zuletzt leife angezweifel⸗ 
ten Aechtheit und Bewährung auf feine eigene ganz unzweifelhafte 
zurücd, deren fie werden inne werden: dAni&o dä, örı yragsadt, 
örı nueig ovx Zoutv dddmsuoı) es kommt bier ganz auf Erklärung 
bes Yvoo. an, ob ein Innewerben durch reelle empfindliche Erfah: 
rung, durch die angedrohte Zucht, die fie treffen werde, gemeint if, 
oder ſolche Erfenntniß bloß in Folge feiner Warnung und ihrer Bel: 
ferung, oder überhaupt durch den Blick auf fein apoftolifches Leben 
und Wirfen zu denfen ift. Die erfte diefer Erklärungen fchließt fich befon- 
bers leicht an das näher und entfernter vorhergehende, an das sl un rı 
80x. B.5., fowie an die Herausforderung V. 5., Überhaupt an ben 
Punkt, um den fich der ganze Abfchnitt von B. 1. an bewegt, an; 
oUx adox. Äft dann — nicht unbewährt durch Proben ber böhern 
Strafmarht, mit der Chriftus ihn als Apoſtel gegen die Unbußferti- 
gen und Widerfpenftigen audgeftattet bat, alfo in Beziehung auf bie 
von den Unlautern provocirte doxuun V. 3. Diefer Erklärung wi 
derftreitet nicht Da8 vorausftehende &Ar., Das ja vox media if, aber 
auch in feinem gewöhnlichen guten Sinn als Hoffnung bier paßt, 
indem feine Hoffnung nicht auf die Strafe an fich, fondern auf ihre 
Frucht, die Verherrlihung bes Herrn und die Rechtfertigung feine 
Amtes, die Beſſerung ber Gefallenen und Straffälligen nicht auf 
gefchlorfen, geht; yırwaz. ift oft = experiri. Diefe Erklärung des 
Worte als fteigender Drohung haben Thort., Chryf., Def. und nad 
ihnen Viele bis noch auf De W. herab. Nach der zweiten Erklaͤ⸗ 
rung alhmet die Stelle nach ben ernften Worten wieder den Geil 
ber gewinnenden Liebe und fchließt fich gar leicht mit dem 2A. und 
bem B. flg. zufammen; ber Sinn: fie erfennen ihn dann im feiner 
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vollen apoftolifchen Bewährung eben durch bie Befferung (und bar- 
auf folgende Berfchonung), die fie ihm und feinem Worte zu ver- 
banken haben, fo ungefähr Ambr., Elv., BId., Cal. Bgl. Die dritte, 
mit der zweiten verwandte Erklärung haben Hier., Lyr., Corn., Mich. 
und Andere, fie verdient aber wegen ihrer matten, mehr refleriven Hals 
tung weniger Anerkennung. - Beide erfigenannte Erklärungen laſſen 
fich aber, da bie verfchiedenen Wege ber Erkenntniß (yvoo.), auf 
die fie fich beziehen, im Gonterte des Abfchnitts gegeben find, nach 
1. vereinigen, alfo: ihr werdets innewerden, verfchiedene Glieder auf 
verichiedene Weiſe, Die einen durch die innere fittlide Selbfizucht, 
bie andern dur Erfahrung ber ftrengen richterlichen Zucht bes 
Apoftels. 

B. 7. An die Hoffnung V. 6. fchließt fih im Apoftel fehr 
leicht der Wunſch, und zwar auffteigend zu ©ott, im Gebet au, 
lieber ber fein Amt fo fehr verherrlichenden Anwendung feiner apo⸗ 
ftofifhen Strafgewalt überhoben zu werden: suxouas d& npdg row 
Hsbv, un nomMoaı vuäg xaxov undav] das da ift, je nachdem das 
yvoo. V. 6. erflärt wird, von dem Innewerden burch die apoftolis 
fhe Zucht, ober von ber Grfenntniß durch das bloße Nachdenken 
und eigene Klügerwerden, adverjativ oder metabatifch, sux., felten 
im N. Teft. vom Gebet gebraucht, bebeutet ein angelegentliches und 
zuverfichtliches Bitten, wie es beim ®eloben, was evx. eigentlich 
bedeutet, ſich findet; fein Wunſch aber zu Gott ift, daß fie ſich von 
dem Böſen gründlich reinigen; ed hat nämlich under als fortius 
negans durch die Wiederholung der NRegation und durch die Stel- 
lung am Schluß den Nachdruck; man fann ed alfo auf die Gefal⸗ 
Ienen und Bedräuten, alfo im Sinn von ueravosiv 12, 21. bezie 
ben, doch ohne den etwaigen Fall der noch nicht Gefallenen aud- - 
zufchließen; xax. nor. ift wohl bier fpezieller und emphatifcher zu 
nehmen S die Eünde durch That offenbaren, notorifch fündigen; 
darauf weist auch der Gegenfag im folgenden, oder ber pofitive Aus⸗ 
druck xa@A0» nos. hin; eben Darum iſt audy die Erflärung von Grt., 
bem Emmerl. und Bllr. folgen, wonach up. nicht Eubjeft, fondern 
Objekt nach befanntem Gräcismus, das zu ergänzende Subjeft aber 
P. ſelbſt und der Einn wäre, „nicht daß ich euch irgend Böfes, 
nämlih Strafe zufüge”, verwerflih; mit Recht wird gegen biefe 
Erklaͤrung, außer ber offenbaren Beziehung biefer negativen und jener 
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pofitiven Wenbung xad. nos. zu einander, auch das Unpaflende ber 
Morte xax. ro. für die apoftolifche Strafe bemerkt. Diefe feine 
Bitte führt P. nun weiter aus, indem er fie in ausbrüdliche Ba: 
bindung mit dem Hauptgedanfen unferes ganzen Abfchnitts, fine 
apoftolifchen Strafprobe, bringt: oUx iva nusig Öpxuos garı- 
nev x. v. A] Nach ben fo eben beftrittenen Auslegern und auf 
Andern würden biefe mit Iva angereihten Säge bie Fortſetzung ber 
Bitte enthalten, zu ihrem weitern Inhalt gehören. Dagegen if bie 
Variation der Struftur durch das grammatifch gleich berechtigte iva 
fein Grund. P. in der Lebendigfeit feiner Darftellung liebt die oratio 
variata, die bei längeren Saßreihen wie bier befonderd am Plah 
ift, auch durch den Uebergang aus ber affirmativen Wendung dee 
regierenden Satzes eox. in die negative od (suppl. evx.) herbeis 
geführt ift. Ungleich fchwieriger als diefer Redewechſel ift der Wechfel 
der Bedeutung von dox., den bie entgegenftehende Auffaſſung und 
Sonftruftion des va in diefen Sägen einführt, nach welcher fie alt 
Beifag mit Bezeichnung nicht bes Inhalts, fondern ber Abſicht des 
Gebets genommen werden, nach Mohm., Rüd., Mey., De W. Rad 
dieſer Erflärung ift in dem erften Finalfag dox. — bewährt, abet 
nicht im Hinficht feiner Strafgewalt, um die ſich doch der gamf 
Abfchnitt bewegt, fondern überhaupt durch Kraft und Frucht feine 
Lehramts, indem das Werk den Meifter lobt. Wenn nun aber ein. 
Reigung und Gewanbtheit zu feinem, finnreichem Variren ber de 
deutung eines Wortes bei P. nicht zu leugnen if} Cin etwas fpielt 
dieß ſelbſt hier in Soxıuog und doxumag., vergl. V. 5); fo hat doch 
in den parallelen Gegenſätzen Eines Hauptſatzes don, u. ädoxu, 
ohne nähere, es kenntlich machende Beftimmungen foldyed Wech⸗ 
ſeln ber Bedeutung eine unerträgliche Härte. Da nun Richts zur 
Annahme, Iva mit feinen Sägen gehör- nicht zum Inhalt, fondern 
zur Mbficht des Gebets, nötbigt, fo "uw dieſes plötzliche Auftauchen 
einer andern Bedeutung in dor. — nur ſo dazwiſchen hinein, 
und eben damit das fo plögliche und ganz ifolirte Eintreten bes Ge⸗ 
dankens, daß P. auf allen Ruhm ber Förderung des guten Ban 
dels der Korinthier durch ihm verzichte, um fo unftatthafter; beſſer 
Win. 8. 65. 4.: „nicht daß ich mich in meiner Machffülle zeige; 
was er ja eben durch den großen Bann vermittelft eined Straf 
wunders thun würbe; Yav. fleht ganz paſſend, ba es fich hier von 
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einem fehr folennen Aft, öffentlich vor der ganzen Gemeinde, und 
von unverfennbarem Hervortreten bes apoftolifchen Anfehens handelt. 
B. will alfo gern damit zurüdtreten und fein gemeflened Vorhaben 
zuruͤcknehmen und ſtellt bie Gemeinde, daß fie der Ausführung def- 
felben durch ihr Wohlverhalten ihn überheben möge, in feinem Wunfche 
voran: AA iva Uusig To xaAdv norfte x. r. A.] xaA. fommt im 
N. Teft. eben fo oft ald ayad. vom fittlih Guten vor; Doch ift es 
nicht ohne Grund, wenn Eeml. auf den öftern Gebrauch von xaA., 
namentlich in den Korintherbriefen aufmerffam macht und die Be— 
deutung näher auf dad honestum et hominibus aliis utile atque 
exoptatum beftimmt; diefe Beftimmung, namentlich des Edlen und 
ſittlich Geziemenden, des Unanftößigen tritt hier im Gegenſatz gegen 
die häßlichen und gemeinen Eünden bed Fleiſches, deren Aergernifje 
die Uebung apoftofifcher Zucht und Strafe erheifchten, klar hervor; 
es fpielt alfo etwas von dem vorhergehenden doxıu. undgar. in Das 
xaA. herüber, welches das Gute in der Erfcheinung iſt, |. zu 1 Kor. 
7, 1. Luther treffend: das Rechte d. h. was ſich gehört und ge- 
bührt. Auf vu. aber liegt Fraft der gegebenen Antithefe zu dem 
vor⸗ und nachherftehenven zu. eine ſtarke Emphafe, und zwar ber 
Sreiwilligfeit und Unabhängigfeit von jenem apoſtoliſchen Straf: 
zwang; Seml.: ut vos ipsi, me non urgente et instante procu- 
retis et adjuvetis, quae sint honesta et decentissima, ut nulla 
sint opprobria et vituperia. P. fchärft nun zugleich mit dem 
Wort und Begriff von don. endlich nachdrudsvoll abfchließend den 
vorhergehenden Negativfag odx va nueic durch den affirmativen 
und conträren nueig d dg addnıuor duev.] udox. — unbewährt, 
unädht oder als unächt erfunden, verwerflich, nämlich weil er die 
erwartete unb verfprochene Probe des Amts und feiner Strafgewalt 
nicht gegeben; dieß der-eiteigertfte Ausdrud der hohen Selbftvergef- 
fenheit und Eelbftverleugnnig feiner Liebe, deffen Härte fich mildert 
eineötheild durch die fubjeftive Kaffung mit wg — ouev, das doc) 
weit weniger ift als das vorhergehende gav., anderntheils durch die 
Sade felbft, indem mit ihrer (durch die Beflerung aufgehobenen) 
Straffälligfeit auch feine Strafberechtigung oder Verpflichtung weg- 
fällt, vergl. übrigens zu der großen Selbftaufopferung und Selbſt⸗ 
vernichtigung, wozu bie Liebe den Apoftel vermochte, Röm. 9, 3. Faſt 
an dogmatifh, da evy. hier mehr den Wunſch, als vos wielliche 
Oſiander, 1I. Korinther⸗Brief. 
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Gebet zu bedeuten fcheint, benuͤtzt biefe Stelle Aug. gegen Pelag. 
für die LZehre von der Gnade: quando praecipitur, agnoscite vo- 
luntatis arbitrium, quando oratur, quod praecipitur, agnoscite 
gratiae beneficium, worin ihm auch ER. bier folgt: sequitur, quod 
abstinere à peccato sit ex gratia Dei; oratio enim est gratiae 
testificatio. 

V. 8. rechtfertigt die hypothetiſche Verzichtleiftung des Apoftels 
auf bie ſchon angebrohte Uebung feiner Gewalt durch die heilige 
Schranke und Regel ihres Gebrauchs: oð yap dvvausda rı xara 
ri aAndelag, aAA üUnte rijg aAndelag.] dww. fteht hier nicht im 
etbifchen Sinn, nad) Suic., Wlf,, Heum, Emm. = non licet, non 
decet, fondern im eigentlichen Sinn; denn es ift ja eben von Macht- 
übung und von fcheinbarer, ihm leicht vorzwverfender Machtloſigkeit 
wg adox. die Rede; da es fich aber von einer ihm göttlich verlie- 
benen Amtöfraft und Macht in der Gemeinde des Herrn banbelt, 
fo durfte und konnte dieſe nicht über die Grenzen ihres heiligen 
Zweckes hinaus, nicht in verderblicher Willführ angewendet werben; 
Chryf.: dv Yap supwpev Undg eVdoxıuoüvrag, dROXPOVETUEVOUG 
Ta auaprinara — ovdE Övvroousde, xdv Bovindupsr Avımov 
xoAdoaı' xdv Eruxeipjow@pev, od ovunpaksı 0 Hedg. Doch iſt 
nicht zu verfennen, daß mit dieſem realen Sinn göttlicher Macht 
auch ein ethifcher verbunden zu denfen ift, ber eben in feinem Ver⸗ 
bältniß zu denen, bei welchen er fie anzuwenden bat, in ihrem Ber: 
halten, und in feinem, der göttlichen Wahrheit unterthänigen Willen 
liegt. Was ijt aber die aA. hier? Es bieten fi} aus dem Zuſam⸗ 
menbang verfchiedene Auffaffungen bar, in die fich die Ausleger theis 
len. Die Natur der richterlichen Gewalt, um deren Gebrauch oder 
Nichtgebrauch ſich der Abfchnitt bewegt, führt auf den Begriff von 
Recht und Gele, auf das der Wahrheit und bem Recht entfpre- 
chende Urtheil, fo Chryſ. (aANI7 Yegsıw ıurnpov x. dıxalav), Lyr., 
Ef, Bol. Diefe Erklärung von «. liegt am nächſten, und paßt 
vorzüglih zum erften Eapglied oV xara T. @Ay9., weniger aber 
zum andern, affirmativen une r. aA, da die Förderung und Wahr 
rung bes. Rechts, der richterlichen Wahrheit und Gerechtigfeit als 
ein zu untergeordneter Zwed einer folchen hohen Amtögabe und 
Amtsgewalt erfcheint. Es muß daher dieſer allgemeine Begriff bes 
Rechts und des ihm entfprechenden Urtheild und Handelns durch 
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ben höhern Begriff bes göttlichen Rechts, ber göttlichen Wahrheit, 
worin auch das Geſetz und die Zucht gegen unbußfertige Suͤnder 
wurzelt, näher beflimmt werben, zumal da hier von ber Strafge⸗ 
walt eined Apoftels, eines höchnbevollmächtigten DBerfündigerd der 
göttlichen Wahrheit bie Rebe ift, fo Elv., Bld., Cal., Seml., Mey., 
De W.; ber Sinn alfo: er vermöge nichts — auch in der geift- 
lichen Macht feines Amts zur Strafe wider die göttliche Regel der 
Wahrheit und des Rechts, welche auch die höchſte Norm alles rech- 
ten und wahren Gerichts iſt, alfo nichts wider die Bußfertigen, 
denen das Wort ber Wahrheit Gnade verheißt, vielmehr vermöge 
er in bem Gebrauch feiner Amtögaben nur etwas, ja alles zur För⸗ 
derung der göttlichen Wahrheit des Evangeliums und ihrer gött- 
lichen Wirfungen; Eiv.: innuit, eum qui pro sola veritate pugnat 
ac laborat, non aegre passurum ut tanquam reprobus habeatur 
modo ne quid obsit Dei gloriae, ecclesiae aedificationi et sanae 
doctrinae auctoritati; ähnlid Bfb., wornach xara, worauf auch 
ber Gegenſatz von oͤnde leitet, bier nicht bloß das Widerftreiten 
gegen bie Regel, fondern auch gegen das nterefie der Wahrheit 
bedeutet, ine andere Erklärung von aA. bietet bie Rüdficht auf 
ben Inhalt des Wunfches B. 7. für die Befferung und WBerfcho- 
nung der Gebefierten zo xaA. nor. dar, wornach dA. von Bielen im 
ethifchen Sinn, ber Unfchuld, der Rechtfchaffenheit genommen wird, 
Thort,, Hier, Ambr., Phot. (evasßere), Mehm., Fl.; allein dieſe 
Bebeutung von chriftlicher Rechtfchaffenheit im Allgemeinen ift fehr 
zweifelhaft (f. die gründlichen Bemerfungen von Harleß zu Eph. 4, 
21.) und wäre bier, wie. man benn auch eine Metonymie des Ab- 
firaftum fürs Goncretum anzunehmen hätte, fehr gezwungen ; impli- 
eite liegt diefer Sinn mit in der angenommenen Erklärung ber aA., 
da dieſe, wie die göttliche Norm und Schranke feiner richterlichen 
Gewalt, fo auch das wahre Prinzip des geiftlichen Lebens der Ge⸗ 
meinde ift; etwas erplieirt fich dieſer Sinn im fig. 

B. 9.: xaloopev ydp örav jueig dogsvanev, üneig ds Öv- 
varol re]. Gr begründet bie innere, göttliche Unmöglichkeit einer 
Ausdehnung feiner Strafgewalt über ihre heiligen Schranfen mit 
ber fleigernben Berficherung, daß er gern auf die Strafvollziehung 
verzichte, wenn es ihm durch ihre Beflerung verfagt werde; das yde 
bezieht ſich alfo auf ben nächfivorhergehenden Sag V. 8., nicht 

34 * 


532 Cap. XiII., 8. 9. 


wie ber Sprachgebrauch nad Vielen auf das Entferntere ®. 7.; 
denn es ift ja das ov duv. ganz unverfennbar in dorder. wieder 
aufgenommen, und erhält dadurch nach ber Abficht des Apofteld, auch 
jeten Vorwurf ber Anmaßlichfeit und Gewaltthätigfeit von fich ab» 
zumwehren, nur feinen verftärkten Ausdruck; zugleich trifft er Die Geg⸗ 
ner, deren verfehrter Sinn ihn, weil er feine Drohung unerfült 
ließ, als ſchwach verdächtigt. Den Hauptgegenftand feiner Freude 
aber enthält das zweite Glied der Autithefe vperg' 88 dvv. re, wie 
ja häufig das zweite Glied in antithetifchen Parallelſätzen mit de 
nach der Weife der Baratarid den Nachdrud hat, vergl. 90, 2. u. 
Bäumlein Srammat. 6. 678. A.; fie find mädtig in Beziehung auf 
ihn, wenn fie durch Befferung der angekündigten Strafe begegnen ; 
er ftellt dieß al8 eine Webermacht von ihrer, als eine Gntwaffnung 
durch fie auf feiner Seite dar; die gewöhnliche Erflärung des dur. 
burch fide, sanctitate und dergl. ift alfo nicht unmittelbar richtig. 
Der Ausdrud feiner bedingten Freude geht nun in ben des Wun- 
fches, und zwar auch hier des feierlichen über, deſſen kurz gefaßter 
Inhalt ihre Förderung zu dieſem Ziel ift: Troüro dE xal Evuxb- 
ue9a, tiv vuov xaraprıcıy]) evx. auch hier nicht der bloße Wunſch, 
nah Schlfn. Wahl (der es nah V. 7. vom Gebet verfleht), ſon⸗ 
bern obgleich hier die Beziehung auf Gott nicht ausdrücklich, wie 
bort, dabei fteht, doch mit leichter Ergänzung von da der innige, hei⸗ 
lige Wunfch, das Gebet; fonft würde es als bloßer einfacher Wunfch 
fehr matt hinter dem flärfern xarp. nachkommen, nicht aber Flimaf- 
tifch folgen; ber wiederholte Ausdrud des Gebets paßt auch ganz 
zu dem fchon fich feierlich hebenden und zum Eegen ſich neigenden 
Schlußton. rovro, hier nicht adverbial = darum, nad Ew., was 
nah Win. $. 21. 9. 2. an ſich zuläffig wäre, weist allerdings, wie 
auch das xal zeigt, auf dad dwvar. re zurüd, ift aber, indem es 
dieſes freier aufnimmt, zugleich lebhaft vorbereitenb für das folgende, 
Matth. 8. 472. 2. e., für r. xaraprıow, in der Berbalform des Sub- 
ftantivs und in der Bedeutung bes Verbum liegt ed, baß fie daß 
erft werden müffen, frei von Fehlern und unfträflih, oder voll- 
kommen; fo ift immer noch etwas von der heilfamen, bemüthigen- 
ben Wahrheit mit dem Erhebenden bier verbunden in ber Andeu- 
tung, wovon fie heraus- und wozu fie heranzubilden find; xarapr. 
eigentlich Einrichtung verrenkter Glieder, ein treffendes Bild für bie 
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Gemeinde, die der Leib des Herrn ift, und hier namentlich für ihre 
aus den Fugen gefommenen Glieder, deren Zurechtbringung Die Bef- 
ferung der ganzen Gemeinde ift, eine Derftellung, welche ein Werk 
Gottes, und zulegt die Darftelung der Gemeinde in ihrer Vollkom⸗ 
menheit ift; Bld. bezieht es treffend auf Die gefunden und auf Die 
franfen Glieder der Gemeinde: summa ecclesiae sanctitas, quae 
in confirmatione reete incedentinm et in restitutione exorbi- 
tantium consistit, vgl. zu 1 Kor. 1, 10.; Elv., Bz., Hamm., Cal. 
faffen bier den Begriff der barmonifchen Verknüpfung in xaraer. 
als reconcinnatio, als Löfung der Barteiftreitigfeiten auf, was aber 
bier ferner liegt. 

B. 10. knuͤpft Die Summa des Abfchnitts, ald Schluß und 
Endabficht feines Schreibens zufammen und befiegelt unter nochma⸗ 
liger Ankuͤndigung feines Kommend und Bezeugung bed göttlichen 
Urfprungs und Endzweds feines Amts und feines Verfahrens darin 
den amtlichen Charafter des Briefs: dia Toüro raüra anov ypago, 
iva napav un anoropmg Xonowyaı, xara rnv EEovaiav, ijv Edund 
nor Ö xvpsog eiç olxodouiv xal ovx eig nadeipeaıw.] Hier, wo 
er fein perfönliched Erfcheinen bei ihnen wieder erwähnt und ben 
Aft feines Schreibens und alfo das Amt mit feiner Perfönlichfeit 
verfnüpft, geht er paflend von der allgemeinen Form der Rede im 
Plural zur individuellen im Cingular über, Bgl.: de potestate 
apostolica propria agens P. a plurali ad singularem redit; dı“ 
zovro zugleih an das Vorhergehende, den Wunfch ihrer vollfom- 
menen Herftellung und der Entwaffnung feiner Strenge anfnüpfend 
und das folgende, welches damit zufammentrifft, anfündigend, f. 
toüro V. 9.; in rovro raura fpielt ein ben Inhalt und Zweck 
feines Schreibens ſchön gufammenreihendes Polyptoton ; doch ift raura 
nicht fo fehr auf den ganzen Brief, nach Bld., Mey., als eben auf 
den legten Theil befonders mit feinen firengen Grmahnungen und 
Warnungen (Lyr., Of.) zu beziehen; bie Antithefe anov napav 
nimmt er aus V. 2, wieder auf, f. zu d. St. und zur Barallele 
10, 1. 2.; er begegnet noch einmal ber zu feinem Nachtheil gezo- 
genen Vergleichung zwifchen feinem ſchriftlichen und perfönlichen Auf- 
treten, ald wäre er nur in ber Ferne vom Kampfplatz ein Held; 
er möchte fo fehr die Strenge nicht anwenden bürfen, anor. = ab- 
gerifjen, fchroff, empfindlich ſcharf; Xena.) das Verbum nad) feinem 
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Gebrauch in fehr allgemeinen Rebensarten = agere cum aliquo, 
tractare rem geht bier in ganz abfoluten Gebrauch ohne Objekt 
über; ed bedarf daher der Ergänzung von Yutv nicht. Doch ift dieſe 
feine Etrenge, wenn fie eintreten muß, feine unbefugte nud willtühr- 
liche, fondern gegründet in feiner göttlichen Amtögewalt und badurd) 
normirt, 739 28. nos 0 x.] f. 10, 10.; er hebt ihre Autorität durch 
den Würdenamen Ghrifti ald Herrn (der Gemeinde), der Zwed fei- 
ner Amtsgewalt aber ift eben für ihn die Norm ihrer Ausübung 
und ftimmt zufammen mit dem Wunfch feines Herzens sig olxod. 
x. ovx eig xad.] aus 10, 8. aufgenommen, f. zu d. St.; der Zwed 
der Erbauung und Förderung, des Heil» und Friedeſchaffens ift ber 
erfte und eigentliche, da@ Zerftören, Musrotten und äußerlich verber- 
bende Beftrafen der Aergernißgebenden nur untergeorbueter Zweck ber 
BEovo.; welche bie heilende und beflernde Gnade nicht annehmen, 
verfallen von felbft dem Verderben; aber auch die Strafe, die xa- 
Hare. wird wieder zum Segen, zur Beflerung und Grbauung theile 


‘der Gemeinde (Thdrt.: dvög yap j dvo riumpovutrov müg 6 oVl- 


Aoyog wpeihsıav xapnovras) durch den heilfamen Schreden, vergl. 
Act. 5, 11—13., theild für den Geftraften felbft, wenn er bie Etrafe 
benüßte, vergl. 1 Kor. 5, 9. 

B. 11. fängt den legten und eigentlichen Epilog an, mit Schluß» 
ermahnung, Gruß B. 12. und Segen V. 13. Die Strenge bed 
legten Mbfchnittd, überhaupt der letzten Capitel, gewifiermaßen be6 
ganzen Briefd verhallt in Diefen lieblich mildernden Schlußverfen 
noch in den Ton ber herzgewinnenden, verföhnenden Liebe, fo gleich 
in der Schlußermahnung: Aoındv, adsApol, Xalpers, xarapriieods, 
napaxalsicde, TO aurd gYpoveire, sipnvevsrs x. r. A,] das Aosm. 
ift hier wohl nicht = in posterum, obwohl bieß auch nicht ganz 
unpaffend wäre; aber die adverbiale Bedeutung einer eigentlichen 
Schlußpartikel, die gewichtige Markirung des Abfchlufjes ift hier doch 
entfprechender, tandem, eigentlich eine Abkürzung aus 6 Aoındy dorı; 
er will damit fagen, er habe noch etwas auf dem Herzen, und das 
muß ihnen wichtig feyn und ſich einprägen. Der Ton ber Xiebe 


tritt in feiner zugleich die Wichtigkeit der Worte und ben Uebergang 


zum neuen Abfchnitt anfündigenden Anfprache ad. hervor, bie er in 
andern Briefen, namentlih auch 1 Kor. fo oft, in biefer aber nur 
viermal gebraucht. ' Immerhin mag man mit Elv. und Andern an⸗ 
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nehmen, daß P. fich hiermit befonders an bie nichtgefallenen,, treu- 
gebliebenen Glieder der Gemeinde wende, Doch geht es ald Schluß: 
anfprache an die ganze Gemeinde, und fomit auch mit an die noch 
nicht ausgeftoßenen, fo wie er umgefehrt, wo er fireng rügend fpricht, 
zunächft die Gefallenen und die Gegner meint, aber kraft einer 
gewiffen Gemeinſchuld auch die beffern nicht ausgefchloffen find; eine 
beftimmtere Unterfcheidung der verſchiedenen Elemente der Gemeinde 
in der Anfprache vermeidet B. Den Geiſt und Ton der Liebe ath— 
met befonders auch das erfte unter den fünf Ermahnungeworten, Die 
afyndetifch zur Hebung bed vollen Gewichts jedes einzelnen ſich 
aneinander reihen, nämlich das xaıe., Er., By. u. And., auch Stier, 
Em. nehmen ed als das den Griechen gewöhnliche Gruß: und Ab- 
ſchiedswort valete; dieß paßt aber nicht zu den folgenden Grnah- 
nungsworten, und ift dem Apoftel auch gar nicht in feinen Briefen 
gebräuchlich; höchftens könnte man mit Bgl., Fl. eine amphibolifche 
Anfpielung auf bie fchöne, den Griechen fo bezeichnende Schlußfor- 
mel annehmen; xase. nämlid im Herrn, Phil. 3, 1. 4, 2. Die 
vorhergehenden Worte und Abfchnitte, und der erfte Brief hatten fie 
burch ernfte Rügen betrübt, jetzt erhebt er fie wieder zur Freude 
über die zu boffende Begnabigung und Befferung, zur Freude eines 
guten Gewiſſens und des neuen Gehorſams; Bedingung diefer Freude 
it die Erſtattung ihrer Mängel und Heilung ihrer Gebrechen, bie 
Selbſtförderung zur chriſtlichen Bollfommenheit; xaraprıd., aus B. 
9. wieder aufgenommen, wo fie ald Gottes Werk erfcheint, hier als 
Merk ihres Fleißes. Diele finden auch hier die Wiederherftellung 
in die Fugen der wahren Ordnung, der Liebe, mit Löfung alles Par- 
teineids und Etreitö; fo wäre ed aber nur die negative Seite zu 
ben zwei legten Grmahnungen; beffer daher jene allgemeinere Ber 
deutung, wenn gleich eine befondere Nebenbeziehung auf bie Heilung 
ber Riffe durch die Parteien kann zugegeben werden. Das Werk 
der Befferung und Heiligung gedeiht nur unter Kampf und Kreuz, Daher 
die weitere Ermahnung, fich zu tröften oder tröften zu laflen, ober 
da dieſe reflerive Bedeutung des Medium gern in die reciprofe über: 
geht, fich gegenfeitig zu tröften, f. Bernh. S. 346.; es rein paſſi⸗ 
vifch zu nehmen, „werbet getröftet“ — würde fih an xup. und an 
die zufländlichen Verba in bdiefen Grmahnungen gut anfchließen, 
wobei natürlich noch immer ber Medialfinn fpielen- würde: nehmet 
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Troft an; fo mebdial-paffivifh (sit venia verbol) gefaßt fteht es 
wohl hier im paffendften Siun und weiteftem Umfang, Troft neh⸗ 
men von dem Quell alled Troftes und von einander, befonderd durch 
die Befferung; Def.: dp davrav x. Um dv; man fann es mit 
demfelben noch von zivei wichtigen Eeiten fafen: örr rs Uno r. qu- 
vadıceog, eig Beirlo neraßoAnv naepauvdeiads, Andere nehmen 
es nach Vulg. als exhortari, was allerdings dem unmittelbar vor⸗ 
hergehenden xaraor. fich gut anfchließen würde; man fönnte dieß 
in unferem Ermuntern, Grmuthigen mit der Bedeutung des Tröſtens 
verbinden; jedenfalls aber fügt Teßtere ſich paflender als einzelner 
Zug in die ganze Reihe, namentlich an die zwei lebten Glieder; fo 
finden wir den Troft der Liebe Bhil, 2, 1., und fo klingt der Ton 
und Charakter unferes Briefs ald eines Troftbriefs Gap. 2—5. 7,8. 
wieder ftarf und Lieblich Durch und übertönt den des Etrafbriefe, 
und der Schluß läuft harmonifch in den Anfang zurüf, wie auch 
dad xaue. fo in dem napaxad. wieder anflingt. Nun gebt die Gr- 
mahnung von Freude und Troft und Beflerung auf Ginigfeit und 
Frieden über; Daher Gr. fhön: a pace exorsus in pacem desinit 
vir vere apostolicus, 1, 1.5; befonderd wird auf ben Anfang bes 
erften Briefes zurüdgelenft 1, 10., wo das r. aur. Asy. unferem 
T. cᷣr. poov. entfpricht, idem velle et idem nolle, wozu aber aller- 
dings auch Sleichheit der Glanbensrichtung, Einhelligkeit der Lehre, 
idem fapere nach Ambr. gehört, wiewohl e8 nicht Darauf, auf aup- 
Ywveiv T. doyucos mit den Niten befchränft werden darf; wie bieß 
T. aür. ge. die Einnedeinigfeit ift, fo eiomv. dad Halten über ber 
ungeftörten Ginigfeit im Leben; Def. wahr ‚und treffend; or Emı 
TO auro JLev Yoovsiv dv toig döyuaoı, um elpomveusw dd nodg dav- 
rovg. Dieß find Mirfungen, aber zugleich auch Befeſtigungen ihrer 
Gemeinſchaft mit Gott, die ihnen als lohnender Segen dafür ver- 
heißen wird; fie treten dadurch in innigere ©ottesverwandtfchaft und 
alfo auch Gottesgemeinfhaft ein: al 0 Jeög rg ayanıg x. Si- 
erivng Eoraı ue9’ vucv] in per& liegt Die Gemeinfchaft Gottes als 
des. gnädigen Beiftands in allen ihren Angelegenheiten, namentlich 
in ihrer Herftellung und Förderung zur Heiligung; r. ay. geht auf 
T. aut. pp. und gerifiermaßen noch auf das Vorhergehende; Gott 
der Liebe und des Friedens heißt er als pacis dator et amator, 
Lyr., ja als der in feinem Wefen felbf die Liebe it, Hunn.; fehr 
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ernft faßt ed Hier. auf: alioquin autor dissensionis et odii con- 
trarius erit vobiscum et vos cum eo permanebitis semper. 
V. 12. Den Schluß: und Segenswunſch der Liebe befräftigt 
er noch mit dem fombolifchen Liebes- und Friedensgruß, dem heili⸗ 
gen Kuß: andoaode aAAnAovg dv yılzuarı aylo] &v bedeutet hier 
das begleitende Zeichen, welches die Sache felbft, den Einn, die Bes 
deutung der grüßenden und herzlich wohlwollenden Liebe in ſich ſchloß 
und ausdrüdte Der Kuß, bei den Griechen nur finnlich erotifcher 
Brauch, bei den Zuden und Drientalen überhaupt Zeichen der Liebe 
unter Verwandten und reunden (die Juden namentlich füßten nur 
ihre Stammpverwandten, nur Juden), ift befondere von da aus als 
Liebes- und Bundeszeichen für das Gottesvolf im N. Teft. in bie 
chriftliche Gemeinde übergegangen, als Zeichen Der brüderlichen Ger 
meinfchaft ſowohl in Brivat- ald Gemeinde: Zufammenfünften, wohl 
auch, fofern der Kuß als Austrud Der Ehrerbietung diente, Zeichen 
ber dpozipia war, Bz.; dy. ger. heit er zur Unterfcheidung vom 
gemeinen Ruß, fey es daß ay. hier ald sacer oder als sanctus ge⸗ 
nommen wird, für welche Bedeutungen Elv. die Wahl läßt zu 1 Kor. 
16, 20.; erfterer Sinu, in welchem ed der Gruß an heiliger Stätte, 
beim Gottesdienft ift, paßt befonders, da der Brief für die Gemeinde 
beftimmt auch in öffentlicher Gemeinde vorgelefen wurde; es verbin- 
der fih aber damit leicht auch der ethifche Sinn (sanctus), wie es 
gewöhnlich von Alten und Neuern gedeutet wird, Chryf.: un Unov- 
Aov 7.8oAsopov. Beiterlei Einn, den bieratifchen und ethifchen ver- 
binden fehr fchön Thoͤrt., Chryf.; jener kurz und bündig: ay. avrl 
tod adoAmg, omppövog (caste) ag din AAAMIavy xal apa yoı- 
orov; diefer in feinen ethiſch pſychologiſchen und tieffinnigen, kirch⸗ 
lich und chriſtlich ſymboliſchen Ausdeutungen, mit trefflicher, rhetorifch 
gehaltener PBaränefe verwoben, in faft zu einem Grfurd angewachfes 
ner Ausführung, die gegen. bie Ylüchtigfeit, womit neuere Ausleger 
diefen V. faum berühren oder ganz übergehen, merfwürdig abfticht. 
Chryf. geht dabei unter anderem von ber chriftllichen Sitte ſeiner Zeit, 
bie Thuͤren der Kirche Füffend zu betreten, aus, faßt kraft der Heiz 
ligteit der Chriften als Tempel Gottes den Mund als Deffnung und 
Gingang biefer lebendigen Tempel auf, begründet bie heilige Geziem⸗ 
lichkeit bes chriftlichen Bruderkuſſes in dieſer Vergleichung, und noch 
befonder8 auch darin, daß der Mund des Glaubigen das geweihte 
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Drgan bes heiligften Genuſſes, des Leibes Chriſti im Abendmahl, 
und ber heiligfter Reden, der Worte Gottes if. Daß nun P. 
bier mit diefer Schlußermahnung feinen Leſern den Bruberfuß des 
Friedens und der Berföhnung empfiehlt ift Harz; aber er will dazu 
nicht bloß im Allgemeinen ermahnen, fondern es liegt Darin noch 
eine perfönliche Beziehung auf ihn felbft, auf feinen Brief; eben 
nimmt er von ihnen Abſchied, wird nun mit feinem Brief grüßenb 
bei ihnen in die Berfammlung, in welcher er vorgelefen wird, ein- 
treten; fo gibt er ihnen im Geiſte den brüderfichen Gruß und Ab⸗ 
fchiedsfuß, und fo mögen fie den heiligen Ruß, mit bem fie aus 
jener Verſammlung treten und von einander foheiden, mit Grinnes 
rung an ihn und gleichfam als von ihm einander geben und neb> 
men, fo Emmerl. So reiht fi dann auch au feinen Gruß und 
Kup, und den ihrigen untereinander um fo pafiender der Gruß, den 
er ihnen von allen Brüdern ausrichtet, an das heilige Symbel 
und Bundeszeichen der brübderlichen Liebe ber erhebende Bid und 
die innige Beziehung auf den großen ausgedehnten Bund und Bru⸗ 
berfreiß der Heiligen: aonatovrar vndg ol dyıoı navreg]. Chryſ. 
u. Def. verknüpfen es fein mit dem vorhergehenden Sätzchen: rovro 
nposypaıpev avrl Tod piAnuaTog, Tovg uöv napövrag did Tod gr- 
Anuatog ovvantsı, Tovg db Anovrag da npogeNjoeog’ are Yap 
roũ auroü nposıcı oroparog, Ö re Koncondg x. 7 neogenorg. Gin 
großer Blick liegt in dem navrsg jedenfalls, mag man es, woran 
man mit Recht hier zunächft deuft, mit Srt., Cal. und And. auf 
die macedonifchen oder näher die philippifchen Chriften, unter denen 
er fchrieb und mit denen er die Korinthier gerne in eine nahe praf- 
tifche Beziehung brachte, f. Gap. 8. 9., befchränfen, ober mit Thbrt. 
wirffih ganz univerfel nehmen: ol xard r. olxovpbunv nen: 
orevaöreg; P. war als Apoftel eine ber Säulen und ein Träger 
ber ganzen, allweiten Gemeinde bes Herrn, unterhielt mit allen von 
ihm geftifteten, und auch mit vielen andern eine lebendige Gemein⸗ 
haft, wie denn ohne Zweifel auf feiner Station auch viele aus⸗ 
wärtige Brüder bei ihm aus- und eingingen, und fo Fonnten bie 
Gemeinden durdy ihn auch unter einander verbunden feyn und bie 
bedeutendern Intereſſen und Zuflände ber einen zur Kunde und Theil⸗ 
nahme der andern gelangen, daher das navr. auch über bie Grenzen 
von Macedonien ausgedehnt, nicht zu hyperboliſch if, wenn er fie 
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im Ramen aller grüßt; es liegt auch ganz in feinem großartig uni: 
verfaliftifchen Einn und hier im Geiſt feiner verföhnenden, frieden- 
ftıftenden Liebe, die Verbindung mit der Einen und allgemeinen, hei⸗ 
ligen Kirche auch in ben Einzelgemeinden feftzubalten, f. 1 Kor. 1, 3, 
und zu d. St. Was aber die Grüße von ben macebonifchen Chri« 
ften insbefondere betrifft, fo laͤßt ſich mit Cal. annehmen, der Brief 
fey vor feiner Abfendung der dortigen Gemeinde noch vorgelefen und 
fo die Grüße von der Gemeinde noch beigegeben worden; ein Amts- 
ſchreiben der Art, bei allen örtlichen und fpeziellen Beziehungen voll 
der tiefften, umfaſſendſten Belehrungen, war einer ſolchen Mittheis 
lung wohl werth, und diefe hier flellenweife um fo paffender, da der 
Brief bedeutende, gemeinfame Beziehungen für die macebonifchen und 
forintbifchen Chriften, namentlich in der Kollektenfache batte. Ber 
fondere ®rüße aber hatte B., wie Ew. richtig bemerkt, nicht zu be= 
ftellen, wie fonft, namentlich Röm. 16., da er felbft bald nachkam. 
Den böhern Werth und Segen dieſes Brudergrußes deutet er mit 
dem höchften Würtenamen ber Chriften, den er ihnen gibt, der 
Heiligen an; die erfhöpfendfte Erklärung gibt Bld.; omnes vere 
Christiani, qui sanguine Christi abluti a peccatis, per fidem in 
Christum justificati, et Spiritu S. donati spem habent haere- 
ditatis aternae cum sanctis omnibus, qui in coelo sunt. Pa-⸗ 
triftifche Wusleger unterlaffen es nicht, auch befondere ſittliche Mo— 
mente in biefer allgemeinen Begrüßung von den Heiligen zu finden, 
Chryſ. das Grhebende befonders herausziehend: nanreudev dıdovg 
avroig xenotag Einidag, Ambr. faft zu fehr in moralifche Nutz⸗ 
anwendung übergehend: provocat eos ad sanctitatem, ut et ipsi 
audeant vicem reddere sanctis in salutatione; ideo enim a 
sanctis salutantur, ut illos imitentur. Durch -diefe Auffaffung 
ſchließt es fi dem xaraprız. V. 11., durch jene dem xaup., dem 
eigentlichen Grundton alles Grußes, und dem napaxad. 1. c. nahe 
an, am engften aber an die ayan. x. &ip. V. 11. 

B. 13. einen eigenen Gruß fpricht und führt nun P. in 
feinem apoftolifchen Schlußfegen aus, dem umfaflendften, reichten 
und berrlichftien, mit dem er je eine Epiftel gefchlofien hat; er bietet 
und wänfcht ihnen diefen Segen — zum Zeichen feiner vollkomme⸗ 
nen Helligfeit und der Zülle aller göttlichen Heilsihäge, von dem 
dreieinigen Gott unferd Heils ſelbſt und feht ihn ſchön gegliedert 
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- nah der Beziehung zu den drei Berfonen ber göttlichen Heils⸗ 
öfonomie auseinander; er beginnt, womit auch ber Gruß im Anfang 
beginnt und womit allein er in den andern Briefen fegnend fchließt, 
mit der Gnade, xap., die heilfame, für den Sünder im Geben und 
Vergeben wohlthätige, ihn freithätig erquidende und erfreuende Güte, 
durch Die der Zugang zu Gott geöffnet if und immer aufs Neue 
ih öffnet. Im Anfang der Briefe fchreibt er fie dem Bater und 
dem Sohn, im Echlußfegen dem Cohn allein zu, in weldem er 
dann bie heilige Trias zufammenfaßt, Hieraus löet fih das Be- 
fremdliche, was die Voransftellung Chrifti in dieſem trinitarifchen 
Segen haben könnte; als der Mittler führt Er zu allem geiftlichen 
Segen bed Vaterd; und da es ein Gemeindefegen ift, ben er bier 
anwuͤnſcht und austheilt, fo wenbet er ſich zuerit an den Herrn ber 
Gemeinde: 7 Xagıg roõũ xvelov !Inoou xgıoroö, deſſen Namen fo 
theure und tiefbedeutfame Bürgfchaften des von Ihm geftifteten und 
ftetö von Ihm ausgehenden Heils (Tyo.) und Geiftesfegend (Xesor.) 
ſind. Es wird übrigens die Gnade auch fonft Chrifto ganz befon- 
ders zugefchrieben, 8, 9. Röm. 5, 15. Job. 1, 10. 16. Es iſt 
nicht nöthig, in xXap. eine Metonymie der Wirfungen für die Ur- 
ſache anzunehmen, eben fo wenig als im folgenden «yan.; bie xap. 
als gratuita beneficentia ift ja ohnedieß ohne ihre Wirkungen nicht 
zu benfen. Diefe Gnade ift die Offenbarung und Vermittlung ber 
Liebe Gottes; daher nun das andere Glied in biefer Segenstrias: 
x. ij ayann tov 9s0õ]. Souſt reiht er in feinen Eegenswünfchen 
im Anfang der Briefe an die Gnade ben Frieden; hier geht es in 
zwei weitere Glieder auseinander, die Liebe und die Gemeinſchaft; 
die Liebe ift Gottes innerſtes Wefen und bie ed durchdringende Nei⸗ 
gung, mit feinen Gefchöpfen, die ihn wieder lieben Fönnen, ſich zu 
vereinigen, der Grund der Schöpfung und der Erlöfung, der ganzen, 
umfaffenden Heilsoffenbarung in der Gnade Jeſu Chrifi. Der Name 
Gottes ift ihm natürlich hier nicht Ausdrud der Gottheit überhaupt, 
fondern wie aus der Unterfcheidung von den zwei andern Gliedern 
erhellt, felbit eine Berfon, der Bater; Er beißt aber bloß unb ge- 
radezu Gott, weil er der ewige Quell und lirfprung der zwei an- 
bern Berfonen if; das göttliche Wefen bleibt in ihm rein und un« 
berührt Durch Verhältniffe der Abhängigkeit, wie fie bei bem Sohn 
in der Zeugung vom Bater, bei dem Geiſt im Ausgehen vom Bater 
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und Sohn fich finden, es ift auch nicht berührt und beftimmt durch Ein- 
geben in irgend eine Wefensgemeinfchaft mit endlichen Naturen, wie 
der Sohn durch die Sendung in die Welt, durch die Menfchiwer- 
dung, ber Geiſt durch bie Sendung in Die Herzen der Slaubigen. 
‚ ®erade in ber Stellung bier zwifhen dem Sohn und Geiſt ift er 
"ohne feine perfönliche Benennung mit feinem abfoluten Namen am 
paflendften bezeichnet. Da aber die Liebe Dad communicativum sui 
in Gott ift, fo geht er abfchließend noch zum göttlichen Medium 
diefer Eelbftmittheilung und Gottvereinigung über, der xawavla rov 
aylov nveunarog. Hier bei dem heiligen Geiſt ift Feine (in Seg⸗ 
nungen ſich ausbreitende) Gigenfhaft al8 Ziel des Segenswunſches 
genannt, fondern ein Segensverhältnig, durch welches aller Segen 
ded Baterd und des Sohnes, der Gnade und Liebe den Chriften 
perfönlich mitgetheilt und zugeeignet, von ihnen erlebt und erfahren 
wird. Unrichtig nehmen Eſt. obwohl nicht ohne auf fein= und tieffinnige 
Weife e8 zu begründen, und nach ihm Andere xowov. aftiv, ale 
Mittheilung, oder gar dieſe al8 habitus und Gigenfchaft gedacht, 
als Wohlthätigkeit; aber es würde fo Daß britte Glied in feinem 
Attribut zu fehr mit dem ber zwei erfteren zufammenfließen, auch ifl 
richtig bemerft (Mey.), daB xowaorv. in folcher Verbindung, wie hier, 
alfo mit viov, Heov gewöhnlich im paffiven Sinn, als Ausbrud 
des innerſten Weſens und wahren Zieles ber Religion, der Theil- 
habung, der Gemeinſchaft an und mit Gott und der göttlichen Na— 
tur flieht, woburd die Mittheilung der geiftlichen Gaben und Seg— 
nungen an ben Ginzelnen bedingt if. So fchließt fich dieſes dritte 
Glied erft recht mit den zwei andern zufammen. Die Gabe und 
Semeinfchaft des heiligen Geiftes vermittelt für uns die Innewohnung 
und &emeinfchaft des Vaters und des Sohnes, Joh. 14, 23., und 
wirft, weil es Ein Geift ift, Die innige und heilige Gemeinfchaft 
feiner Genoffen unter einander, und ihre Heiligung in der Liebe burch 
bie Ausgießung der Liebe Gottes in ihnen. Da der heilige Geiſt 
gerade in biefer Gemeinde fich fo reichlich und fräftig erwielen hat, 
fein Segen aber und feine Gemeinfchaft durch fleifchlihen Sinn ber 
Unzucht und der Streitfucht fehr gehemmt und getrübt ward, fchließen 
fih beide Briefe an fie um fo paflender gerade mit diefem im be= 
fondern Sinn geiftlichen Segenswunfh ab. Es läßt fich benfen, 
daß bie trinitarifche Faſſung dieſes apoftolifhen Segens bie patri⸗ 
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ftifchen Ausleger in ihrer in biefer Beziehung fo dogmatifch beiveg- 
ten Zeit fehr zu polemifchem Gebrauch gegen die damaligen Häre- 
fien veranlaßt hat; Hieron. wendet die Voranftellung bed Sohnes 
gegen den Arianifchen Subordinatianismus, Chryf. die Aufnahme 
bes heiligen Geiftes in .biefe Formel gegen die Pneumatomachen, 
die ihre Härefie auf die fonftige Weglaffung bed heiligen Geiſtes 
aus den heiligen Grußformeln flüßten; richtiger und wichtiger iR 
feine und Thdrts. Bemerkung, daß die bier aufgezählten Attribute 
ber drei Berfonen nicht exkluſive, auch die Ordnung, in ber fie auf- 
geführt werden, nicht nach ihrem Wefen und ihrer Würde beſtimmt 
fey. Bon felbft iſt es in dieſer nicht eigentlich didaftifchen, fondern 
praftifchen und gewiffermaßen liturgifchen Etelle klar, daß nicht bie 
Tiefe der Wefenstrias, fondern die Heilsfülle der öfonomifchen ge⸗ 
meint ift, wie denn auch nur bei dem heiligen Geift von Auslegern, 
wie Eft., Begriffe ber ontologifhen Trias mit ber Offenbarung: 
triad und ihren Segenswirkungen verbunden worden find, indem der 
Geiſt ald das wefentliche Liebesband zwifchen Bater und Sohn, als 
welches er auch bad Band der Liebe und Gemeinfchaft der Glaubi⸗ 
gen mit dem Water und Sohn ift, als das innerlich Wermittelnde 
der göttlichen Selbftmittheilung aufgefaßt wird. — Sein Segenswunſch 
aber erſtreckt ſich auf Alle; noch weiß P. von feiner Ausfchließung, 
und erflufiver Parteigeift, wie er eingedrungen war, ift ihm fremb 
und zuwider; Lyr. faßt in dem navr. correctos et incorrectos zu- 
fammen; er wünfcht ihnen Diefen Segen als einen fie ſtets hilfreich 
begleitenden us” ve. Der feierliche und zuverfichtliche Ton bes 
Segend gewinnt durch Die außer dem gewöhnlichen dorı feltenere 
Ellipfe der copula, alfo hier des Dptativs ein. Eben diefer litur- 
giesartigen Peierlichfeit und Zuverficht entfpricht auch das beigefügte 
Gebetöfiegel army, das allerdings bei bedeutenden Zeugen A. B. F. 
G. fehlt, bei gleichfalls bedeutenden, Syr., Bulg., Thhrt., Chryf., 
ſteht; feine Weglaffung ift allerdings weniger erflärbar als die Gin- 
ſchiebung. Doc konnten ed auch Abfchreiber als felbftverftänblich 
weglaffen, zumal da ed auch in einigen andern Schlußformeln bei 
P. fehlte Daß aber das ayımv ber fpäter erft von der Gemeinde 
nad ber Borlefung des Briefs beigefügte Ausdrud ihrer Beiftim- 
mung ud Befräftigung fey, iſt ein aus 1 Kor. 14, 16. zu rafch 
gegogener Schluß. Es iſt dieß die concentrirtefte Stelle über bie 
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Trinität bei P., felbft in Vergleichung mit 1 Kor. 12, 4—6., wie 
biefe Stelle, die göttliche Trias in ihrer Heilsbeziehung zur Kirche 
und als Offenbarung in ihr beleuchtend, und wir können den Tief: 
finn apoftolifcher Lehrweisheit und die Höhe apoftolifhen Glaubens 
und apoftolifcher Liebe nur bewundern, mit weldyen er biefen wich- 
tigen Lehrbrief befchließt mit Bezeugung und Anwünfchung des ge«- 
fammten driftlichen Lehr⸗ und Gnabenfchaßes, der barmonifchen Ge⸗ 
fammtoffenbarung des göttlihen Heild und Yriedens, in welcher Die 
innere Harmonie und Fülle des breieinigen göttlichen Weſens felber 
fi abfpiegelt. Kein Wunder daher, daß dieſer unerfchöpfliche Se- 
genswunſch an die Gemeinde, in welcher die mannichfaltige Weis- 
heit Gottes beſonders fich barftellt, die hohe Dignität und liturgifche 
Anwendung als Anfangs und Segendformel des Gultus der ganzen 
chriſtlichen Kirche erhalten hat. Wir fehließen mit ben frommen 
Nupanwendungen Thdrts.: evkopede xal nusig rg dnootolıxg 
agıoadnvan eVAoylag xal rwv Ennyyeluivovr dimruxeiv ayadav 
xapırı x. r. A., und der Berl. B.: „die Gemeinfchaft des heiligen 
Geiftes mache auch aus und rechte Kinder des Vaters und lieder 
des Sohnes und Tempel des heiligen Geiſtes.“ Amen. 


Bufäke. 


Zu ©. 17. L. 5. u. f. Röm. 16, 21—23. Etwas zu unbe- 
ſtimmt und ffeptifch fpricht ſich uͤber die nächfte Wirfung des Brie⸗ 
fes Reuß in feinen übrigens viel Geift und Wahrheit athmenden 
Morten aus (in Gefchichte der h. Echriften N. T. S. 89. $. 104.). 
Entfchieben für eine erwünfchte Wirfung des Briefes fpricht Ewald 
zu 13, fin., befchränft fie jedoch, wenn er ſich nur auf ein Einzel⸗ 
nes im Nömerbrief, wie 15, 25. beruft, zu fehr auf den erfreulichen 
Erfolg der Kollefte für Jeruſalem. 


Zu ©. 5.8.8. u. In der ſchwierigen Stelle 1 Kor. 1, 3. bat 
man bei der weiten und unbeftimmten Beziehung des Grußes doch 
‚ jebenfalld eben wegen ber Anfchliegung an bie Korinthier zunächft 
und ganz befonders an die Glaubigen in der Landfchaft Achaja, und 
zwar namentlich bei curcoy zu denfen, was den fonft noch fehr be 
ftreitbaren Erklärungen von Wiefeler und Meyer zu d. St. zuzu⸗ 
geben und ber in meinem Gommentar aufgeftellten beizufügen ift. 


Zu ©. 249. 8. 6. u., über den Gebraub von xapdıa hier 
und über den Sinn des Bildes von ndar. und feinen Gegenſatz V. 
7. vergl. die fchöne Grflärung von Roos Psychol. biblica III, 
$. 25. und Bed bibl. ‚Seelenlehre S. 102., wo ed ald Erweiterung 
bes Herzens zu ausgedehnten Vertrauen und offenherziger Liebe, fie 
zu ermahnen, gefaßt wird, wogegen bie Korinthier, bei dem Be: 
wußtfeyn ihrer Begehungen, zu ſolchem Vertrauen ſich nicht aufzu= 
fchließen vermochten. 
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Zu ©. 372. L. 8, o. Neuere Forſcher und Ausleger, bie fich 
auf die Eorinthifchen Parteien eingelaffen, Haben dieſe Stelle als 
eine Hauptftelle für bie Beftimmung ber Chriftuspartei benüßt; 
eine Iehrreiche Ueberſicht über die verfchiedenen Richtungen, in denen 
dieß gefchehen ift, gibt mit eingehender, polemifcher Benrtheilung Rä- 
biger (Krit. Unterfuchungen über die Briefe B. an die Forinthifche 
Gemeinde mit Rückſicht auf die in ihr herrfchenden Streitigfeiten) 
©. 198—213. Es wäre hier der Drt, auf deu Anhang, den Rü- 
biger einer genauen und fcharfen Beurtheilung der von mir im Comes 
mentar über ben erften Brief vorgetragenen Anficht über die korin— 
thifche Parteien, namentlich über die Chriftuspurtei gewibmet hat, 
zu antworten, wenn es nicht Die Grenzen dieſer Arbeit überfchritte. 
Ich bemerfe nur, Daß ich viele von Räbiger hervorgehobene Schwie⸗ 
rigfeiten nicht verfenne, fie aber nicht mit meinen verehrten Gegner 
un ben Preis der Vernichtung der ganzen Chriftuspartei, was ich 
troß feiner fpeziöfen Beweisführung wegen 1 Kor. 1, 12. für un—⸗ 
möglich halte, befeitigen möchte. Die Haupteinivendung Räbigers 
verliert ihre Epige durch die von mir ©. 34 1. c. ausgefprochene 
Berwahrung, daß die Parteigegenfäge, was die Schattirungen ber 
einzelnen Fraktionen gegen einander betrifft, noch nicht in voller 
Schärfe ausgeprägt waren. Dieß waren wohl zunächft mehr gra— 
buelle, und darum noch fließende, als ſtreng fpecififche Unterfchiede, 
namentlich zwifchen der Petrus: und Chriftuspartei *), im welcher " 
letztern durch die Eindringlinge der Gegenfat gegen P. eine Höhe 
erreichte, auf der fie die geſammte Petruspartei, von ber fie aus— 
gingen, nicht mit fortzogen. Erkluſiv war ihre polemifthe Richtung 
nur gegen bie hellenifch chriſtlichen, namentlich unmittelbar paulini= 
fcher Elemente der Gemeinde. Das, daß fie die Lehrautorität Chrifti 
für fih zum Aushängefchild nahmen, mußte fonfequent gefaßt zur 
Schmälerung der Würde Chrifti ſelbſt und Eeiner Bevollmächtigten 
führen, wogegen B. mit ber glänzenden und fo ganz einzigen Die 
greffion über den erhabenen Vorzug des Amts des N. T., das im 
Apoftolat gipfelt, vor dem Amte Mofis, und in andern Stellen 
ftreitet. 


Zu ©. 446. 2, 18. u. Gegen bdiefe von Bielen angenommene 
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Hypothefe erflärt fich mit fehr gewichtigen Gründen Wiefeler, da 
ein arabifcher König ſchwerlich einen Angriff gegen das gewaltige 
Römerreihh aus Eroberungsgelüften gegen eine Beftgung befielben 
gewagt hätte, am wenigften Aretas gegen ben ihm fehr gewogenen 
neuen Kaifer Caligula. Er macht ed wahrfcheinlicher, daß Aretas 
auf dem Wege der Schenfung Damaskus, mit Rüdfiht auf den 
frühern Befig feiner Vorfahren vom Kaifer erhalten habe. 


3u ©, 469. Anmerfung 2. 2, u. vergl. über das BVerhältuiß 
von cae& und owue in ethifcher Hinficht nach Baulinifcher Lehre 
die eingehende Abhandlung von Tholud in Alm. Theol. Studien 
1855. S. 477. 








Druckfehler. 


Folgende finnflörende Fehler bittet man vor dem LXefen zu verbeſſern: 
Seite 8. 3. 1 v. u. ftatt 12 lied 10. 
„ 9.3.15 vu fl. trieben 1. getrieben. 


„14. 3. 16 v. u. ft. bereuende 1. banende, 

„ 26. 8. 16 v. u. fl. der l. dem. 

„61.3.9. u fl nal l. val, 

„64. 8. 100. m fl. oder I. odor. 

„ 65. 3. 3 v. o. ft. die Heiligkeit 1. der Helligkeit. 
„ 94. 3. 11 v. u. fl. ausfchließen l. einfließen. 


„ 150. 8.5 v. u. ft. ebronifirende I. ebionifirende. 

„ 191. 3. 2 v. o. ft. Verſtellung 1. Vorftellung. 

„ 248. 8. 160.0. — 3. 12 v. u. feße vor 3.9 v. o. 

„ 28. 8.20 0. ft. in l. die, 

„ 300. 8. 3 v. o. fl. daß I. daß man. 

„ 310. 3. 10 v. m. fl. wie von I. wie nad). 

„315. 8. 18 v. u. fl. Fuid. I. Suid. 

„ 340. 3. 15 v. o. fl. Definitiv 1. Infinitiv. 

„ 364. 8. 17. v. u. fl. Ehriften 1. Chriſtum. 

„ 372. 8. 14 v. o. nad laſſen ſetze follten. 

„ — 8.13». u. fl. gehoben 1. getilgt. 

„ 383. 8. 6 v. o. fl. wie 1. bier. 

„ 384. 3. 18 v. u. fl. anfteigernd I. an (fleigernd. 

„3%. 8. 19 v. o. ſtreiche hoch. 

„ 394. 3. 16 v. o. ft. vorliegend l. voreiligen. 

„41.3.6v0.f.orl.o. 

„ 430. 3. 15 v. u. flreiche ale. 

„ 435. 8.3 v. u. fl. genug I. je und je. 

„ 449. 8. 12 v. u. fl. Derfionen I. Verſe. 

„ 454. 8.4.5. v. o. fl. dieſe Entzädung anf a. 44 fallen und fi 1. 

für diefe Entzückung fi. 

471.3. 17 v. o. ſt. iſt l. find. 
476. 3. 4 v. o. ſt. er I. einer. 
490. 3. 15. v. u. ft. Zufatz 1. Zuſatz. 
509. Cap. XIII. Inhaltoanz. 3. 2 v. o. ſtatt Gemeinden I. Gemeinde. 
518. 3. 12 v. u. ſtreiche nicht. 
539. 8. 17 v. u. fl. aternae I. asternae, 
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